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Saumlung. 


Koniglich Preuhiſche 


Gefetze. Patente, ‚Ebicte,. —— 
Reglements, Inſtructionen, Reſcripte, 
Entſcheidungen, officiellen Bekannt— 

a machungen u. ſe w. , ' 


53 das | 


Religions⸗, Kirchen⸗, geiſtliche und 
| —— Vefen | 


der 


wriftlichen Gonfeffionen 


betreffend, — 
in eiphebetifgee Waterienforge Bearbeitet 


— von 
4 . Js 
. 


— Kart Gerhard Haupt, 
* dzweitem Prediger der Nicolai⸗ Kirche in Auedlinburg. 


..> 
dr 


Quedlinburg und Leipzig, 1822, 
bei Gottfried Berte 


Handbuch 


über bie 


Religiond-, Kirchen:, geiftlichen und 
Angelegenheiten: 


im 


Koͤnigreiche Preußen, 
| nad den darüber 
- für die 


chriſtlichen Eonfeffionen 


"y 5 


| erfhitnenen" 


Gefegen, Patenten, Edikten, Verordnungen, 
Regiements, Inftructionen, Refcripten, 
ange offigiellen Bekannt- 

| mahungen u. ſ. we er 


für 


Königl. Preußifche evangelifhe und: katholiſche Geiſtliche, 
Civil- und Militair-Prediger, fo wie für Lehrer an 
hoͤhern und niedern Bildungsanftalten, 


in apbabetifher Materienfoge entworfen. 
z von 







Karl Gerhard Haupt, 
zweitem BEE der Ricolai⸗ ⸗Kirche in dium. V 
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| Quedlinburg und Leipzig, 1822, . 
beit soretfied:Baffe. 
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Vorrede. 





Gegenwaͤrtigen zweiten Theil meines Handbuchs der 
Religions-, Kirchen-, geiſtlichen- und Unterrichts-An— 
gelegenheiten im Koͤnigreiche Preußen uͤbergebe ich dem 
Publiko mit dem Bemerken, daß außer den, in der 
Vorrede zum erſten Bande erwaͤhnten Auszuͤgen aus 
den Magdeburgſchen, Maͤrkiſchen, Schleſiſchen, Pom⸗ 
merſchen, Merſeburgſchen und Erfurtſchen Regierungs⸗ 
Amtsblaͤttern, in dieſem und in dem folgenden dritten 
Theile noch mehrere, von Conſiſtorien und Regierun⸗ 
gen der uͤbrigen Preußiſchen Provinzen erlaſſenen, groͤß⸗ 
tentheils in den Amtsblaͤttern dieſer Regierungsbezirke 
bekannt gemachten Verordnungen, Verfügungen ıc. aufs 
genommen find, wodurd der Plan diefes Werks ers 
voeitert wurde. Die, dieferhalb dem erſten Theile zus 
fallenden Ergänzungen habe ich dieſem — hinzu⸗ 
gefuͤgt. 

Das Ganze hat * nicht nur an Vollſtaͤn⸗ 
digkeit gewonnen, ſondern man wird auch ſo manche 
intereſſante Nachrichten aus andern Regierungsbezirken 
leſen, und überhaupt mit wahrer Freude daraus erſe⸗ 


Ä 


In allen Buchhandlungen Deutfchlands find folgende, 
„An kritiſchen Blättern empfohlene und vorthetihaft 
beurtheilte Werke für. beigefeste Preife zu befommen s 


Happadh, 8. P. ©., über die Beſchaffenheit des fünfs 
‚ tigen Lebens nah dem Bode, Zwei Theile. Neues 
Ausgabe. 8... ! 1 Rtbir. so Sr. 
Haupt, 8. ©., tabellarifher Abriß der vorzüglichften, 
Religionen und Religionsparteien der jegigen Erdbe— 
wohner, imnfonderheit der chriſtlichen Welt; enthattend 
Nachrichten Über die Entſtehung, Schickſale, haupt- 
ſaͤchlichſten Lehren und. Gebräume dieſer Religionen, 
über die Meinungen und Lebenbumſtaͤnde der Ötifter 
derfelben und Gründer ibrer Parteien, auch Angabe 
der Völker, die fich zu denfelben bekennen, der Känder, 
welche ihre Anhänger bewohnen, ber Anzahl derfelben, 
ihrer Glaubensbüher u. f.w.. Mebſt einer tabellaria 
ſchen Weberficht der Ausbreitung des Chriſtenthums au 
dem Erdboden in den’ fünf Erdtheilen. Folie. 
| | "or Rthle, 16. Gr, 
Derfetbe, gusführlicher Unterricht über die allgemeine 
Königlich Preufifhe Wittwenverpflegungs-Anſialt zu 
Berlin und die DOffitiers Wittwenkaffe, nach den dar: 
über erfchienenen Patenten, Reglements, Refcripten, 
Inſtructionen, Informationen, gefeglichen Beſtimmun— 
gen, officiellen Bekanntmachungen ꝛc. für alle Diejeni- 
gen, welche biefen Anflalten beitreten wollen, oder 
bereits darin aufgenommen find. — Auch unter dem 
Zitel: Sammlung von Regiements, Referipten, In— 
Hructionen, informationen, gefeglihen Bellimmun: 
gen, officiellen Bebanntmachungen ꝛc. in Betreff der 
Königlich Preußifhen allgemeinen Wittwenverpflegungs: 
Anftalt zu Berlin und der Königlich Preußiſchen Offi⸗ 
cier-⸗Wittwenkaſſe. 8, | 16 Gr. 
Meineke, J. H. F., die Bibel. Ihrem Geſammtinhalte 
nad) erlaͤutert dargeſtellt, zur richtigen Beuttheilung und 
zum zweckmaͤßigen Gebrauche derſelben. Kür Lehrer in 
Buͤrger- und Landſchulen. 3 Theite. 3 Nihle. 8 Gr 


Müller, H., allerneuefles, naturhiſtoriſches AB: C⸗· und 
Bilderbuch. Mit 24 naturgetreuen Abbildungen. 8: 
geb, Gr. 
| Weber die wichtige Erfindung, gefprungene Glocken 2 ohne 
Umguß und mit wenigen Koften, zum Gebrauche gaͤnz⸗ 
lich wieder herzuftellen, Vorangehend: Gemeinnügige 
- Belehrungen über die Gloden überhaupt, in Anfehung 
- der Erfindung, Beſchteibung, Guß, Gebrauch, technis 
ſchen Ausdrüde derfelden, und anderer darauf Bezug 
babenden — 8. 8Gr. 
| Dounksiff, J. A., über Tod, Scheintod und zu fruͤhe 
Beerdigung. Ein Buch für Jedermann. Zur Belehe 
tung, zur Warnung und Verhütung des ſchrecklichſten 
aller Ereigniffe; des Lebendigbegrabens. 8. 1Rthlr. 
Derſelbe, Geſchichte der Erfindungen in allen Theilen 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, von ber älteften bis 
auf die gegenwärtige Zeit, In alahabeiige Drdnung, 
: 6 Bände. gr. 8. tbir, ı6 Gr, 
Ernefti, Dr. &, 9. M.: ? theoretifch- praktifchee Hand: 
buch der fchönen Redekuͤnſte. Für die obern Glaffen 
. gelehrter Schulen. In zwei heilen. Erſter Theil: 
Dichtfunft. Zweiter Theil: Medekunft. Bierte, gänzs 
lih umgearbeitete und fehr vermehrte rechts 
mäßige Auflage. 8. yeh. (ompl.. 2 Rthlr. 20 Sr. 
Müller, H., über, die gewiffenlofe Seeibeit theologifcher 
Scriftftellee und Schriften, melche die Religiofität des 
Volks zerftören. 8. 14 Gr. 
MWeftphal, Dr. ©, medicinifches Haus: und Huͤlfs⸗ 
buch. Enthaltend eine Anleitung, alle vorfommende 
Srankheitsfälte richtig zu. beurtheilen und in dringen⸗ 
den oder leichtern Faͤllen ſelbſt zu behandeln; ſo wie 
auch eine Anweiſung zur Beobachtung einer richtigen 
Lebensordnung in allen Krankheiten, nebſt Angabe 
paſſender Hausmittel in denſelben. Fuͤr Landprediger, 
Gutsbeſitzer, Forſtbediente, Oeconomen, Schullehrer. 
Landwundaͤrzte, Hebammen und überhaupt ‚für jeden 
Landbewohner, vorzüglich in Gegenden, wo feine Aerzte 
find, In alphabetiſcher Srdnung. s. ER 8 Sr, 
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he; Jäuslider Unterriht und Erziehung. In 
wie fern es Aeltern frei ftehe, den haͤuslichen Unter— 





xicht der Kinder in ihren Haͤuſern zu beſorgen ſ. Schu⸗ 


Inn A. 3 · RI. 12,68.0 Was diejenigen Subjecte, 
die ein, Gewerbe daraus machen, ſelbigen in den Haͤuſern 
zu beſorgen, zu: beobachten haben, daſ. 8.8...» — 

Bagel⸗e und Feuerſchaden⸗Ged aͤch t ni ß⸗ 
predigten betreffend. Circulare des: Gonfifti-der Pros 
vinz Sachſen. „Durch die Circular⸗ Verfuͤgung des un⸗ 
terzeihneten Dber: Praͤſidii und Eonfiftorii.\.der Provinz 
Sachſen v. 19. Sept. vi J. ſind ſaͤmmtliche geiſtliche 
Aufſichts⸗Behoͤrden in der Provinz Sachſen beauftragt 
worden, darauf zu halten/ daß fo lange kein allgemiei⸗ 
nes Kirchenfeſt zur Feier eines denkwuͤrdigen Tages nn. 
geordnet iſt, keine Gemeinden im Lande nacheigenem 


Ermeſſen ein Dank⸗ oder Trauerfeſt feiere · Diele Be⸗ 


ſtimmung iſt hiernaͤchſt durch die dem Amtsblatt der hie⸗ 
ſigen  Königt: Regierung: inſerirte Bekanntmachung vom 
11. Maͤtz d. J. noch naͤher dahin deelarirt wordenn daß 
auch Diejenigen "Feiertage, ‚welche. in’ verfchiedenen: Gemeine 
den auf. Anordnung der vormaligen Local: Behörden ;zum 
Andenken an erlittene Hagelz und Feuerſchaͤden gehalten 
wurden, und meiſtens auf einen Werktag fielen; Ehnftig 
nicht: mehr Statt finden ſollten, wogegen) gd den Pfarts 
Geiſtlichen uͤberlaſſen wurde;-.an dem Sonntage vor oder 
nach denſelben des Ereigniſſes, welches in ihrer Gemeinde 
die urſpruͤngliche Veranlaſſung zu jener Feier gegeben 
hatte, in ihren gewoͤhnlichen Religiens⸗ Vortraͤgen zu 
II. | 


PR, ; 


2 Hageſtolzenrecht. 


gebenken. Die Ausfuͤhrung dieſer zum Vortheil des buͤr⸗ 
getlichen und ländlichen Gewerbes ertheilten Beſtimmung 
hat jedoch bei der Anhaͤnglichkeit, welche beſonders der 
Landmann an einmahl eingeführte Gebraͤuche und Ge 
wohnheiten zu haben pflegt, in mehreren Gemeinden 
Schwierigkeiten gefunden, in einigen fogar ftrafbare 
Eigenmaͤchtigkeiten veranlaft. Da es nun unter bdiefen 
Umjtänden vorzuziehen ift, daß an einigen Orten ein 
- oder zwei Tage im Jahre der gewerblichen Thätigkeit ente. 
zogen werden, und ihrer bisherigen Beſtimmung gemids 
met bleiben, als daß in Sachen der Religion - Zwang 
uud Strafe nothwendig werde, da ferner durch’ die ftrerige 
Befolgung ' des etlaſſenen Verbots leicht ein mißhellige® 
Berhältniß: zwiſchen dem Prediger und feinen Eingepfarr⸗ 
ten: entftehen Fönnte; fo wollen wir "hierdurch nachlaffen, 
daß, wenn die Vorfteher einer Gemeinde, oder eine be— 
traͤchtliche Anzahl ihrer Mitglieder die Beibehaltung der - 
zum Undenfen an erlittene Hagel» und- Feuerfchäden eine 
geführte Feiertage begehren, der Pfarr Geiftliche diefem 
Bertangen Genüge keiften, und den bisher gewoͤhnlichen 
Gottesdienſt an dem dazu beſtimmten Zage halten könne. 
- Defto ernftlicher ift aber nach dem ausdruͤcklich erflärten 
Willen Sr. Mojeftät des Königs darauf zu ‚achten, daß, 
ohne höhere Unordnung und Genehmigung, feine neuen - 
tirchtichen. Feſte und Feiertage in einjelnen - Gemeinden 
eingeführt werden. Die Herren Guperintendenten und 
biſch oͤſlichen Sommiffarien. im Magdeburgifchen Regierungss 
bezirk werden veranlaft, den zu Ihrer Diözes gehörigen 
Pfarr⸗Geiſtlichen hierdurch das Erforderliche auf eine der 
Sache angemeffene Weife zu eröffnen, Magdeburg, ben 
6. Det. 1817. Königlich. Preußifh Ober: Präfidium und 
‚Konfiftarium der Provinz Sachſen. Buͤlow.“ 

Hageſtolz, it im gefeglichen Sinne eine Mannes 
perfon, die nad) zurüdgelegtem vierzigften Jahre ſtirbt, 
ohne verheirathet geweien zu ſeyn. SL, R. ll. 19. — 
19.31. 

Hageſtolzenrecht, deſteht darin, daß das Ber: 

mögen: der Mannsperfon, welche, ehne je verheirathet 


Halle, | | | 3 


geweſen zu ſeyn, nach vollendetem vierzigften Jahre ihres 
Aitets flirbt, der Armencaffe, ohne NRüdfiht auf etwas 
nige legtwillige Verordnungen des. Erblaffets, zum Theil 
anheim file URN. N. 19. $. 19. 25. Beſtimmung 
dieſes Theil, daf. $. 21. und Ausmittelung, $.-22. sg: 
Auf welhe Mannsperfonen das Hageflolzenrädye nicht an⸗ 
zuwenden fy. ER. H. 19. $. 26. a. 

— Halberſtadt, in welche Claſſe bie daſige Doms 
fhule, nad der Verordn. v. 12. Juli 1810 gehöte, ſ. 
Schulamts-Candidaten, Bekanntmachung des Konfifk: 
d, Pros, Sahfen,-v. 15 März 1817. 

"Halle, die Univerfitäd Stiftung derfelbem, 
fiehe die folgende Verordn. vom. 27. Auguſt 1704. — 
Verordnung wegen der Sreitifhe zu Halle und 
beren Bermehtung halber anzuordnenden Cols 
leete, v. 27. Auguſt 1704. C.C M. I I. Nro. 77: 
p. 150. „Friedrich Wilhelm 1. Euch iſt bereits zur 
Genüge bewußt, welcher Geſtalt wir nunmehr vor 10 
Jahren die Univerfität zu Dale fundiret und solenniter 
auf unfern damaligen Geburtstag - 1694 induguriret 1c. 
Nachdem aber der große Gott umfere zur Befoͤrderung 
feinee Ehren geführte Intention dergeſtalt merklich ge: 
ſegnet, daß die Zahl der Studirenden von Tage zu Täge 
jugenommmen, detgeftalt, daß an,ego ſich danebſt an 2006 
Perfonen Studirens halber aufhalten, derer viel’ aber 
wegen Mangel der Mittel ihre studia ber Gebühr nad) 
niht absolviren können, fo fennd wir Aus Landesvaͤter⸗ 
licher Begierde, die ‚studia zu befoͤrdern und armen 
studiosis aufzuhelfen, entſchloſſen 3e., eine größere Ans 
zahl Freitifche anzuordnen. Dieſemnaͤchſt verordnen wir, 
dag zur Einſammlung bet benoͤthigten Unkoften alle 
Quatember vor allen Kirhen, in Städten und auf 
dem Lande, die Beden vor den Thüren gefeget werden 
folten 20. Der Prediger fol das, was eingefommen, 
dem Inspector fiher und wohl verfiegelt zufenden. Die 
‘Inspeötores aber haben felbiges ohne Verzug an bem, 
weichen wir zum Umpfange folder Collecten- Gelder in 
tiner jeden Provinz ernennet / abzuliefern.“ — ©, auch 


4 Baus. 


Collectengelder. ⸗¶Verordnav. 13. San. 1760. N. G. C. 
deo 4760. Nro. T. „Daß künftig ein Ephorus der Halli⸗ 
ſchen Freitiſche nur ‚per: rescriptum ‚und nicht durch ein 
ordentliches Patent zu beftelen ſey.“ — Edict, daß alle 
audioni, gheologiae Evan geliſch⸗ lutheriſcher Religion- den , 
er ‚Studien wenigſtens zwei Sabre zu. Halle 
machen Tollen, v. 9. Jan. 1734. C. C. M. I. Il. Nro; 
137:.p:.266.:= Voeroedn an«bie Univerfität zu Halle, 
ndie.im, Lestions; Catalogo angefegten collegia in: det 
| gleichfalls. dazu angeſetzten Zeit zunnde zu bringen: und 
am Ende eines jeden ‚halben Jahres ‚darüber zu ‚berichs 
ten ,'' - 04-3; Aug. 1764: N... G,-G; ‘de. 1764. Nro. 52, 
— Verordn v. 3. .Aug⸗ 1564 NC G. de.ı764: Nroi 
53.-an :die Univerfi tät zu Halle, ;,fowohl von denen Stu—⸗ 
direnden, die fih durch Fleiß und gute. Aufführung distin- 
Zuiren, als auch von denen, bei welchen feine Ermah— 
nungen Statt finden, wollen, jedes balbe Jahr Berichte 
einzufenden.“ — Regl. wegen bes: Greditirens der 
Studenten auf derfelben;: 1.8; Maͤrz 1759. N, 
C. C.;.ll:.p., 347. findet nur auf Gläubiger Anwendung, 
die ſich auf Academien, oder an denſelben nahe gelege⸗ 
nen Orten aufhalten· GC: 13. März 1790. Annas 
len Vl. p« 318. .—ı Referd» Juſtizminiſt. anıd. Uni⸗ 
verſitaͤtsgerichte zu. Hal, v,, For März u. 8, Dit 1806; 
das Greditgeben an Studirende berreff , f. Ereditgeben :am 
Studirende:— Der außerprdentlide Regierungs- Ber 
Ä bollmähtigte bei: derfelben, fr ‚Anjperfisäten: Inſtre 
fd. Univerfitäten, vi 18. Nov; 1819 Die. Genfurs 
Angelegenheit. derfelben, ſ. Cenſur. — Siehe, — Üben 
| heupt, den Artikel Univerfität. 
Handwerfsgefellen, zu welcher: Parodie fie 
gehören. .f., Parochie :Nro 5ER. II. cr 9276. .® 
| Handw erksſteuer, Circulare an alle Inſpeeto⸗ 
ren der Churmark, ‚daß Kuͤſter und Schujpmeifter auf 
dem platten Lande von „der Handwerksſteuer befreiet ſeyn 
follen, v. 9. Det. 1788. N. .C..C, de 1788. Nro. 68, 
| Haus... Wenn gemwiffe Häufer,; welche, innerhalb 
der Graͤnzen des. Kirchſpiels liegen, yon. der Parochie 


GHaustrauungen. " 52 


ausgenommen find, ſo kommt dieſe Exemtion allen Be: 
wohnern derſelben zu Statten, ſ. Parochie. EN. I. 11. 
$. 287. — Die Lage des Hauſes, wo Jemand, der an 
einem Orte wohnt, wo mehrere Parochien feiner’ Reli⸗ 


gionspartei find, - beftimme die Parochie, zu welcher er - '. 


gehört, f. Parodie. Nro. 5. E. R. U ır. $.'267; 
Hausbefuche. Dazu darf“ der Geiſtliche ſich 
Niemandem gegen deſſen erklaͤrte Abneigung aufdringen, 
ſ. Geiſtliche. Nro. 4. ER. Il. ie. $. 92. a 
Hausfrau, ift Benennung einer Ehefrau zur 
Iinten Hand, f. Ehe zur linken Hand. EUR; N. g. €. 
862. J. Von den Rehten und Pflihten in Be⸗— 


jiehung auf ihre Perfon, dal. $ 863 — 873. 


Sie tritt: weder in die Familie des Mannes, noch darf. 
fie ſich deffen Namens, Titels und Wapens bedienen, 
daf. $. 864 — 866. Sie wird der Gerichtsbarkeit des 
Mannes ‚unterworfen, daſ. $. 867. — I. Bon’ihren 
Nehten und Verbindlichkeiten in Anfehung 
des Vermögens, daf. 8. 874. a ED ——— 
 Dausgenoffen; Strafe derſelben, wenn ſie die 


Jugend. verführen, ſ. Gefinde. ER. II. 20" $.iggg. - — 


Hausſtand der Geiſtlichen, Schullehrer amd Kir⸗ 
chendiener, Ausmittelung deſſelben, wegen ihrer Immuni⸗ 
taͤten, ſ. Immunitaͤten. ne Ba TEE Bes Er 

Haustaufe Mefeript, wodurch die in der Oſt⸗ 
preuß. Confiftorial- Sportul- Drdnung v. 30.’ Juli 1774. 


feſtgeſetzten Gebuͤhren à 3 Rthlr. für die Coneceſſion zw. ” 


Haustaufen aufgehoben werden ſollen. N.E C: de 1776. 
Nro. 15. BDifpenfation von’ Haustaufen ertheilen: die Ne - 
gierungen nach der Dienflinftruction für die Gonfiftorien, 
dv, 23. Det. 1817. $. 2. 2 Zu zz 
Haustrauungen, die unbefugten, -T. Trauen 
im Haufe rc. Eirtul. v. 14. Sept. 1797. Haustrauuns 
gen bei'm Mititair, warn bie Diipenfation - dazu der 
Commandeur ertheilen Fönne, ſ. Mititair-Kirhenregk vw. 
2811. V. 318. —  Difpenfation davon‘ ertheilen die Mes’ 
gierungen nach der Dienſtinſtruct. Für die Conſiſt. v 23. 


Dt, 1817, a, 9 


6 0. Hebammen: 
. Haudtrunf, in wie fern bie. Pfarrer und andere 
Kirchenbediente dazu berechtigt find, f. Pfartguͤter. B; R. 
II. 11. $. 821. 
Hebammen, deren Fahrlaſſigkeit bei —— 
Geburten muͤſſen —— und Kuͤſter anzeigen, ſ. Ver⸗ 
brechen und Strafe. D. g. ER. Il. 20. $. 712. .sq. 
Strafe. für Prediger = Schullehrer, wenn fie dies nicht 
anzeigen, daſe $. 715. — Die aufgehobene Erklärung . 
"des Katechismus für Hebammen durch die Schullehrer 
betreffend, Circular vom 4. Zebruar ı802. N. C. C. de 
1802. Kl.762. — Beflimmungen zur Berbefe- 
ferung der Lage ber Debammen auf dem plat- 
ten Lande. A.B. 1817. Nro. 14. ©. 167. „Um. die 
Rage der Hebammen auf dem platten Lande, welche bis— 
her zum Theil fehr drüdepd war, und ein Haupthinder- 
niß gemwefen iſt, daß fich feithber fo wenig fähige Frauen 
‚zum. Unterricht und Dienft einer Hebamme haben bereit 
finden laffen,. moͤglichſt zu-verbeffeen, haben des Könige: 
Majeftät mittelft Allerhoͤchſter Kabinetdordre v. 16. Ian, 
d. J. zu beſtimmen gerubet: 1) Es foll von jeder Trau⸗ 
‘ung ber Betrag von 3 Gr. und von jeder Taufe der Bes 
trag von: U Gr, 6 Pf. erhoben und zu: Unterftügung der 
Landhebammen verwendet werden. 2) Jede, von der Bes, 
hoͤrde approbirte, Hebamme, fo lange fie ihrer Stelle 
nicht verluflig wird, fol vom allen Perjonalkeiftungen und 
perſoͤnlichen direkten Abgaben, fowohl "Kommunal: al 
grundherrlichen und Königlichen, befreiet erden, und nur, 
wenn fie etwa ein Grundſtuͤck befigt, die darauf haften= 
den Abgaben zu- leiften ſchuldig feyn. 3) Jeder Lande 
hebamme an ſolchen Orten, wo nur Eine noͤthig ift, 
ſoll ein Bezirk angewieſen werden, in welchem ihr audy 
von -Seburten, zu denen. nicht: fie, fondern etwa: eine 
benachbarte Hebamme berufen wird, pon den Aeltern des 
Kindes der in der Medizinaltare beftinımte niebrigfte Ges. 
buͤhrenſatz (12: Gr.) bezahlt werden muß. - Mit Ruͤckſicht 
auf die, von den. Königlichen. Miniftern- der Finanzen 
und. des Samen. Erzellenzien durch ein Mefeript vom 28. 
Januar d, J. für diefe Ungelegenpeit ergangenen Se 
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ſtimmungen/ fetzen wir zur Ausfuͤhrung des Allerhoͤchſten 
Befehls hierdurch feſt: ad L. Die Ortserheber find mit 
bee Erhebung der oben angeordneten. Abgabe von reſp 
3 Gr. und 1 Gras Pf. in der Art beauftragt, daß 
jeder, der ſich trauen oder ein Kind taufen laſſen will, 
zuvor dieſe Abgabe an den Ortserheber entrichtet und die, 
daruͤber von demſelben auszuſtellende, Quittung dem Pe: 
diger einhaͤndigt, welcher die Trauung :oder Taufe ver: 
richten ſoll. Die Ortserheber fuͤhren uͤber dieſe Abgaben 
ein beſonderes Regiſter, in welchem außer der laufenden 
Nummer, mit welcher die Quittung verſehen fern muß, 
die Namen der Zahlenden, Tag und Betrag der Zah⸗ 
lung aufgeführt find, welches vierteljaͤhtlich an ‚den betref⸗ 
fenden Landrath, der Betrag des eingegangenen Geldes 
aber der betreffenden Kreiscaſſe eingeſendet wird. Die 
Prediger werden angewieſen, vom 1. April ab keine 
Trauumg oder Taufe zu verrichten, he ihnen die Quit⸗ 
tung des Ortserhebers uͤber die Bezahlung-diefer Abgabe 
übergeben worden ift, die Partheien ‚müßten denn durch 
ern obrigkeitliches Atteſt nachweiſen, daß fie zu arm find, 
um dieſe Abgabe bezahlen zu koͤnnen. Diefe Quittungen 
undı Atteſte werden von den Predigern gefammelt, und 
mittelſt eines Verzeichnifſes, welches den Namen derjeni⸗ 
gen enthaͤlt, welche ſich Haben trauen oder Kinder tau⸗ 
fen laſſen, die: Nummier, welche der Orttzeinnehmer der 
Quittung gegeben hat, und ten Betrag, woruͤber die 
Quittung ſpricht, halbfaͤhrig, nauͤmlich dem 1. Juli und 
1. Jenner jeden Jahres, dem betreffenden Landrath zus 
geſendet. Die Kreiscaſſen nehmen dieſe bei ihnen eins 
gehenden Gelder, die Landraͤthe die Nachweiſungen und 
Quittungen in Empfang, und die letztern controlliren, 
mittelſt der: won den Predigern eingehenden Nachweiſun⸗ 
ven, Quittungen und Attefte, die Ablieferungen der Orts⸗ 
emnehrner, und die Kreiscaffen liefern die eingegangenen 
Gelder an die Regierungs⸗Hauptcaſſe ab, die Landraͤthe 
aber die Nachweiſungen, Quittung 'und Atteſte der Ne 
gietung ab, > wobei fieizugleich bemerken, welche Exinnes 
ungen fie bei der vorgenommenen Controlle der Orts⸗ 


* 
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einnehmer etwa zu machen‘ finden. Die Regierungs— 
Hauptcaſſe wird; hierdutch angewieſen, dieſe Gelder be—⸗ 
ſonders zu vereinnahmen. Sie wird dann von Seiten 
der Regierung die, durch Vergleichung der Verzeichniſſe 
der Prediger und Ortseinnehmer ausgemittelte, Sollein⸗ 
nahme erhalten, um etwanige Reſte noch einziehen zu 
laſſen. Zuvoͤrderſt ſoll jeder der zehn aͤrmſten, vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig unterrichteten und approbirten, Hebammen: 
eines jeden, Krerfes, gegen deren Aufführung nichts. eins. 
zumenden ift, aus dieſem Fond ein Fırum, wo möglid. 
von zehn Thalern jährlich, bewilligt werden, und die: 
Landraͤthe werden daher hierdurch beauftragt, im Dezem⸗ 
ber jeden Jahres, bei Einreichung der Zabelle, mit Zus , 
ziehung der Kreisphyſiker, diejenigen Lanbhebammen für: 
ihren Kreis vorzufchlagen, : welchen diefe Unterftügung zu. 
bemwilligen. ift.- Das deshalb einzureichende Verzeichniß 
Diefer Debammen muß, -außer der laufenden Nummer, 
den Wohnort, Namen und Vornamen der Vorgefchlage- 
nen, das Datum, wenn che, und. die Behörde, von. wel 
her -fie approbist worden, -und- eine Spalte für Bemer: 
tungen enthalten. ad 2. Alle Königliche Caſſen, alle. 
Communen und Grundherfhaften werden "hierdurch an 
gewieſen, von den Hebammen in den: Städten und ‚auf 
dem Lande fortan ‚weder. Perfonalleiftungen: noch perſoͤn⸗ 
liche: direkte Abgaben zu fordern, und bie: Koͤnigl. Caſſen, 
auf. deren Etats dergleichen Abgaben aufgeführt ſtehen, 
müffen ein Verzeichniß derſelben der Megierungs:Daupts 
caffe zu Bewirkung der Niederfchlagung des DBerrages 
einreichen. , Zu Anfertigung dieſes Berjeichniffes haben 
die; Kanidräthe und. die Magifträte zu: Magdeburg und. 
Halberftadt den betreffenden .Kreiscaffen ſofort ein Vers 
zeichniß aller, vorſchriftsmaͤßig unterrichteten und appros. 
birten, Hebammen, welche in diefem Kreiscaffen: Bezirk 
Wohnen, einzureichen, welches nach dem ad 1. angegebes 
nen Schema. angefertigt. werden muß. ad 3. Sämmts 
Ihe Landräthe, fo wie die Magifträte von Magdeburg. 
und Halberftadt für die zu: diefen . Kreifen, geſchlagenen 
Orte, werden angemwiefen, in ‚dem. Laufe des. Monats - 
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April ein- Verzeihnig derjenigen Ortſchaften einzureichen, 
in. welchen nah ihrem und des Kreisphyſikus Gutachten 
nur Eine Hebamme nötbig ift, und ſich Über die, die— 
fen Hebammen anzumeifenden, Bezirke gemeinfchaftlich 
mit. den Kreisphyſikern gutachtlich zu aͤußern. Magdes 
burg, d. 17. März 1817. Koͤnigl. Preuß. Regierung.“ 
Stempelfreiheit der Atteſtefuür die -Hebame 
men, ausgeſtellt von den Suüperintendenten, 
Drtsbehördenw G. B. ı816. Nro. 6.68.73. „Nach⸗ 
fiehendes Reſcript des Herrn Finanzminiſters Exzellenz, 
die Stempelfreiheit der Hebammenſchuͤlerinnen betreffend: 
„Ew. Hochwohlgeboren erwiedere ih auf die Anfrage vom 
16. d. M., wie e8 fein Bedenken hat, die Verfügung v. 
28. Dez. v. J. an die Pommerfhe Regierung: wonach 
den Hebammenfchülerinnen auf die Atteſte Seitens der 
Phyſiker, Aerzte, Superintendenten,. Ortsbehoͤrden ꝛc., 
Behufs der Zulaſſung der. erſtern zum Unterricht und 
Examen, die Stempelfreiheit bewilligt iſt, auch auf den 
Gouvernementsbezirk zwiſchen der Elbe und Weſer in An-⸗ 
wendung zu bringen. Berlin, d. 29. Febr. 1816. (gez) 
Graf v. Bülow. An des Koͤnigl. Geheimen Staatsratbs 
Herrn von Klewiz, Hohmohlgeb. zu Halberſtadt.“ wird: 
hierducch zur Nachricht und Achtung befannt gemacht.“ — 
Die Abgape von Zaufen und Zrauungen für 
die Mebammen aufdem Lande follaud in dem 
Städten erhoben werden. A. B. ı817. Nro, 16, 
©. 190. : „Mit Bezug auf die Bekanntmachung v. 17.” 
v. M:. bringen wir bierduch ein Reſcript des Koͤnigl. 
Minifteriums: des Innen vom 5. v. M., im Betreff: 
der zu - Gunften. der Hebammen von Zrauungen und: 
Kindtaufen zu .ertegenden Abgabe, zur allgemeinen Kennts 
niß. Magdeburg, den 5. April 1817: Königlr Preuß. ° 
Regierung... Erſte Abtheilung. Da bei dem unterzeich⸗ 
neten Minifierium darüber Zweifel erhoben worden iſt: 
ob die, im der Allerhoͤchſten Kabinetsordre vom 16, "San; 
d. J. zu Gunſten der Landhebammen ‚feftgefegte, Abgabe’ 
von: Kindtaufen und: Trauungen au in den «Städten ° 
erhoben werden falle: fo wird der Königlichen Megierung 
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zur Nachachtung bekannt gemacht, daß dies bin 
geſchehen muͤſſe, indem es nicht darauf ankommt, dag 
die Abgabe zunaͤchſt armen Landhebammen zu Gute 
koͤmmt, zumal dagegen die Bewohner der Staͤdte auch 
‚den Nügen von: manden Abgaben des platten Landes 
theilen, auch - wenn in kleinern Städten eben fo arme 
Hebammen vorkommen follten, wie auf dem Lande, fie 
nicht von. diefer Unterſtuͤtzung ansgefchloffen ſeyn ſollen. 
‚Sn Städten, wo mehrere Hebammen find, muß aber _ 
für ihren hinlaͤnglichen Unterhalt im der Art geforgt wer⸗ 

ven, daß nicht mehr, als noͤthig find, - angeſtellt werden. 
‚Berlin, den 5: Mär 1817 De foer vos Innern. 

Erfte Abtheilung. (gez.) Köhler. Portofreiheit. 
Der Abgaben von, Kaufe und Zrauungen zur 
 Muterflügung ber Sandhebammen. 4 B. 1817. 
Nro. 32.'©. 374. „Mady einem RReferipte des Könige. 
Miniſterii des Innern vom J. d. M. follen die zur Uns 
terflügung der Landhebammen von Hochzeiten und Kinds 

taufen zu erhebenden Abgaben in Hinſicht der Portofrei⸗ 
heit die Eigenfchaft der Kollektengelder haben, und unter 
diefer Rubrik - verfendet werden. Wir: bringen dieſe Be- 
fimmung. hierdurch zur allgemeinen Kenntniß der babei 
interefffeten‘ Behörden.” Magdeburg, den 23. Juli 1817. 
Koͤnigl. Preupifche Regierung. Erſte Abrheil.. — Heb- 
emmen:Unterfiügungsgelder von Kaufen und 
Trauungen find nicht portofrer WB. 1819. 
Nro. 22: ©. 268. „Den duch die Abgabe von Taufen 
und Trauungen aufkommenden Hebammen: Unterftügunges 


geldern iſt bis jetzt die Portofreiheit nicht bewilligt, med: 


- hatb: das Porto, für die Einſendung diefer Gelder erlegt 
und aus den durch dieſe Abgabe ſelbſt aufkommenden 

Summien beſtritten werden muß, welches in Gemaͤßheit 
hoͤherer⸗Beſtimmungen zur Nachricht und Achtung der 
dabei intereſſireen Behoͤrden hierdurch bekannt gemacht 
wirbt Magdeburg, den 15. Mai 1819. Kine Preuß, 

Megierung. Erſte Abtheil. 

nit. Heergeräthe Welche u Sperfonen’ 
Heorgesätge hinterda fſen. E. R. U. J. — 


Heidelberger Katechismus. | di 


Catholiſche Geifktiche und protöftantifche Prebiger, die ‚in 
einem wirflihen Kirchenamte ſtehen, nehmen. und hinter⸗ 
laffen kein Heergeräthe. - $. 507. Die Mitglieder geiſtli⸗ 
ber, auch catholifcher Ritterorden, die nicht ſelbſt Prie⸗ 
- fer find; bleiben hiervon ausgenommen. — Auch Ea⸗ 
nonici hinterlaffen Feines, ſ. Weltgeiftlihe Canonici. R. 
R. Il. II. $. 1141. eu en 
Heidelberger Katechismus. Verorduung am 
das Frangöfifche Ober» Consistorium allhier, daß ‚bei de= 
ven⸗ Frantzoͤſiſch⸗ Reformirten Kirchen und Schulen nur 
ein Catechismus, nemlich der Heidelbergifche, gebraucht 
werben folle.- Berlin, den 31. Mart. 1716. Rabe. J. a. 
©. 429. G.€©.M. T. I Abthl. L ©. 525. Nro, 
LXXXXV. ‚Bon Gottes Gnaben Friedrich Wilhelm, 
König in Preußen, Marggraff zu Brandenburg, des 
Heil. Roͤmiſchen Reichs Erg: Caͤmmerer und Churfuͤrſt 1, 
Unfern sc. Nachdem Wir. allergnädigft: resolviret und 
nötig erachtet, daß gleich ‚wie bei. denen Teutſchen Refors 
mieten Gemeinden in Unferen Landen. nur ein Catechis⸗ 
mus, nemlich der Deidelbergifhe, in den Kirchen und bei 
Unterweifung der Jugend von. ben Predigern und Schul⸗ 
dienen gebraucht werden muß, alſo aud von nun an 
und Lünfftig zu allen Zeiten bei denen Frangöfifh Refor⸗ 
mirten ‚Gemeinden 'alhier und in Unfern übrigen Pros 
vingien und Landen nur einer von denen Gatehismis, 
welche hiebevor allemahl in Frankreich. bei den Reformir⸗ 
tm Kirchen recipiret geweſen und gebraucht morden, 
introducixet und hingegen ‘alle und jede neuerliche vers 
bothen worden follen. . Al haben Wir linfere deshalb: 
führende Willens: Mieynung- Eud) Hierdurch . eröffnen wol⸗ 
len, mit dem allergnaͤdigſten Befehl, dieſelbe bei denen 
Frantzoͤſſchen Reformirten: Gemeinden. befannt zu maden 
und darüber gu halten, daß keiner von denen Frantzoͤſi⸗ 
[hen Prebigern ‘oder Schuldienern, 'einen andern Cate« 
chismurn «als: benjenigen, welchen ihr von denen fo biß- 
her’ und. von alten Zeiten her bei ;denen :Reformirten Ger 
meinden- in Franckreich recipiret geweſen, zu. choisiren 
haben: werdet, unter. was ‚vor. Praetext: es auch geſchehen 


koͤnte/ neuerlich‘ zu introduoiren ſich unterſtehe, daͤmit 
auf ſolche Weiſe die Unikormitaet und "Einigkeit des 


Glaubens ſo viel beſſer erhalten und alle Neuerungen, 


Zmieipatt oder Irrungen in der Lehre gebührend verhuͤtet 
werden mögen. Wornach ihre Euch gehorſamſt zu“ — 
Seynd x. Friedrich Wilhelm. M. L. v. Printz. 

Mefer, an d. Franzöfifche Ober-Confifforium „daß. felbiges 


‚die Berfügung machen foll, daß. der Heidelberger 'Kates 


hismusfobatd als möglih in: das Franzöfifche uͤberſetzt, 
und nebft dem: Franzöfifch = Evangelifchen = Neformirten 
Glaubensbekenntniß ꝛc. gedruckt werde,” v.9 Nov. 1717; 
GC. CG. M. I. Nro. 98..©..550.: - Circular, . betreffend 


den Gebrauch des Deidelberger Katehismus 


— 


und bes Heeringſchen Lehrbuchs beim’Religis 
onsunterricht, v..5 Febr. 1790. Nabe Il. 18. N, 
C. €. T. VIN. 2883. Nro 9. de 1790. Es wird darin 
der Gebrauch des Heidelberger Catechismus für die Nez 
formirten aufs. neue anempfohlen, und verordnet, daß 
der kurze Unterricht . in der: chriftlichen Lehrevom Ober 
Conſiſtorialratd Deeting als Leitfaden zur Unterweifung 


- in den Eleinen Schulen und für Anfänger allgemein ein= 


geführt, und außer diefen beiden Büchern fein anderes 
Compendium gebraucht werden ſoll. (Wöllnerfche Periode.) 
‚Heiden. Wenn .die Kirchen eigene Heiden beſi— 


gen, aus melchen das zum Bau oder. Reparatur: erfors 


derliche Holz genommen werden fann, ſo iſt der. Kirchen⸗ 


patron nicht verpflichtet, daffelbe unentgeltlih zu ‚geben. 
Mefer. v. 19. Sept. 1806. N. C. C. Xll, 754. Juriſt. 


Ritt. X. 34. und Xl. 6, 


X 


Heirath, f. Ehe, Verbeirathung. Dazu koͤnnen 
die. Kinder von den Eltern nicht gezwungen werden, f. 
Aeltern, deren Rechte un? Pflichten, L. R. II. 2. $. 119. 
— Hertfhaftlibe Genehmigung zu den Heis: 
rathen der Unterthbanem ER. 1.7: $. 161. Uns! - 
terthanen find bei ihrer vorhabenden SDeirath die herr⸗ 
fhafttihe Genehmigung: naczufuchen verbunden. [Die 
Borfehrift des A. U R. Ik Tit. 7. 9. 191. iſt aufgeho⸗ 
den durch «6.5. der Verocdn. v. 18; Jan. lb die 
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Aufheb.: der Erbunterthaͤnigkeit⸗· in den — ſchen 
Landestheilen:? „Kein bisheriger Erbuntertban:ift fortan 
zud vorhabenden Verhelrathung die gutsherrichaftliche: Ges 
a nachzufuchen: verbunden G. S. 18494 Nroi 
"S. 21.) 7 Neirath der: Mitiyairperfguen 

* dem L. R.⸗ſ. Ehe L. R. Al. 1. 9. ZAaAſqe Zwegite 
Heinatb,.f. Ehe Dabei obliegende Pflicht zur Sicher⸗ 
ſtellung des; Vermögens aus erſter Ehen & N; rar Ni 
187. „Schreitet ein Water, weicher liegende, Gründe; oder 
Gerechtigkoiten beſitzt, zum anderweitigen Verehelichungz 
fo: muß ver.: das Vermoͤgen der Kinder aus voriger ‚Che 
auf dieſe? Grundſtuͤcke eintragen: laſſen.“ » And, iS. 89; 
„So fange der Vater. nicht wieder heirathet, genuͤgt es, 
wenn in der Beſtaͤtigung des Auseinanderſetzungsreceſſes, 
oder in dem Atteſte daruber ausdrücklich notirt wird, daß 
der ‚Vater für dad: Vermoͤgen der Kinder noch keine Si—⸗ 
cherheit beſtellt hat. Der Geiſtliche, welcher eine 
ſolche Ehe darch Proclamation und Trauung 
vollzieben foll,: uf‘ ſchuldig, dem vormund— 
ſchaftlichen Gexrichte davpon in Zeiten‘ Anzeige 
zu machen. — Heirath Königt. 'Civil»Officians 
tem, 6, Civil: -Officianten, Bekanntmachung. des Koͤnigl. 
Conſiſt. zu Magdeburg» 21. Mai 1817. — Heirathen 
der Cantoniſten, ſ. Cantoniſten. Gabinetsordre v. 20. 
Aug; 1810.:— Heirtath der Militairperlonen;, 4 
Mititairperfonen,. deren Heirath. — Reſcript des. Juſtiz⸗ 
minifteriums an das Oſtpreußiſche Staatsminiſterium v. 
24 Nov. 1800, betr. deſſen Anfrage: ob.einernad 
dem Tode des Mannes geſchwaͤngerten Witt— 
we die Heirathemit ihrem angeblihen Schwäne 
. gerer vor-der Entbindung, ehe die gefeglihen 
9 Monate abgelaufen fınd, nahzugeben fen? 
abe vi ©, 360. N. Ach. I ©. 431. „Friedr Wis 
beim „ König ꝛe. Unfern 10: ‚Auf Eure ‚Anfrage d. 14. 
Nov. c. ob eimer zu Folge ihrer Behauptung nach dem 
Zode ihres Mannes gefehwängerten Mittwe die Heirath 
mit ihrem angeblichen Schwaͤngerer vor der Entbindung, 
ehe die 9 Monate aa dem Tode ihres, Ehemannes aba 
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gelaufen, find, nachzugeben ſey, wollen Wir Euch hier⸗ 
buch nicht verhalten, dañ bei den angezeigten Umſtaͤnden 
die Ertheilung ber Dispenfation unbedenklich fey, in fo 
fern dem Kinde. feine Gerechtſame vorbehalten. bleiben, 
wenn die Zeit: der: Gebust die Bermuthung gefeglich ber 
gründen follte, daß folches in der durch den Tod getrenn⸗ 
ten She erzeugt feyn koͤnnte, welchen Falles es von beim 
Ermeffen der vormundfhaftlichen Behörde abhängig bleibt 
die dem Kinde vortheilhafteſte Wahl: zu treffen.” Auf 
Er, ic v. Golbbeck. — Beſtimmung wegen fol 
Her Wiederverheirathung der Frauen nit 
zurädgebehrter Militairperfonen A. B. 1817, 
'Nro, 35. ©. 416. „Damit die Herren. Prebiger Hin⸗ 
ſichts der verfchiedenen ‚gefeglihen Beflimmungen, wegen 
MWiederverheirathung der, Frauen nicht zuruͤckgekehrter 
Mitlitairperfonen, nicht im Ungewißheit find, fo werden 
ihnen felbige hierdurch, zur Anwendung: in vorfommenden 
Faͤllen/ und zur Belehrung‘ der ſich an fie wendenden 
Petſonen, befannt gemacht: 1) eine ſchon verheirathete 


—Frau darf, ohne Vorzeigung eines foͤrmlichen Todten⸗ 


ſcheins ihres angeblich verftordenen Ehemannes, oder 
eines mit dem Atteſte der Rechtskraft verſehenen Ehe⸗ 
ſcheidungs⸗Erkenntniſſes, oder eines Erkenntniſſes über 
etwa erfolgte Todeserklaͤrung, nicht proklamirt worden; 
2) Wenn- ein’ Soldat im Kriege eine ſchwere Wunde: er⸗ 
halten. hat, und innerhalb eines Jahres nach geſchloſſe⸗ 
em Frieden von ſeinem Beben und Aufenthalte feine 
Rachricht eingegangen iſt; ſo follen die, Kriegsgerichte 
inen ſolchen Menfchen für keinen Deſerteur annehmen; 
und ohne, Ertheilung eines beſondern Todtenſcheins, bie 
weitere Verfuͤgung in’ Anfehung ſeines Vermoͤgens den 
Swilgerichten uͤberlaſſen. (Anhang zum Allgem. Land⸗ 
recht $. 4.) 3) Werden Militairperſonen, Kriegsbeamte, 
Knete und Uberhaupt Perfonen, melde dem Lager und 
der Armee folgen müfen, «nah einer Schlacht, einem 
Gefecht, einem Scharmuͤtzel, oder Ruͤckzuge, ingleichen 
- nad) einem ausgeführten oder fehlgeſchlagenen Sturm 
auf eine Feſtung / Schanze, Batterie, Lager oder ſonſti⸗ 
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gen Pag, vermißt, und haben fie: nicht" innerhalb: einem. 
Sabre nah. gefchloffenem Frieden, und nach Zurüdgabe 
der Gefangenen, von ihrem Leben und Aufenthalte Nach⸗ 
richt gegeben, fo tritt nach fruchtlos erfolgter öffentlicher 
Borladung die Vermuthung ihres erfolgten Todes ein, 
Schanz- und andere Urbeiter, ingleichen das Geſinde des 
Militairs und überhaupt alle andere Perfonen, die zur: 
Zeit des Sturms oder der Aktion gegenmärtig gewefen, 
werden mach demfelben Grundfage -beurtheilt. Der zur 
rüdgebliebenen Ehefrau und den Verwandten: des Vers 
mißten, wird- in den vorgedachten. Fällen nachgelaffen, 
auf die Todesetklaͤrung anzutragen,; ohne den gefeglich 
dazu beſtimmten zehnjährigen Zeitraum abzumarten. (Kas 
binetserdre vom 23. Sept. 1870.) 4) Durch ein Reſer. 
des Juſtizminiſteriums v. 3. Sept. 1810. an das. Ober 
londesgericht zus Königsberg in Preußen ift feftgefegt, wel⸗ 
den Zeitraum eine Ehefrau,: deren Mann mit in den 
Krieg gezogen, aber: aus demfelben nicht zuruͤckzekommen 
iſt, abwarten müffe, bevor fie mit ihrem Antrage auf 
Trennung des Ehe wegen böslicher Verlaſſung des Ehe 
mannes gehört, und der: Ehefcheidungsprozeß eingeleitet 
werben. koͤnne. - Die Herren Geiſtlichen haben daber in 
jedem vorkommenden Falle, die fih an fie wendenden 
Frauen nicht zuruͤckgekehrter Militairs, wenn fir. ad 1. 
erforderliche Beicheinigungen oder Erfenntniffe nicht beis 
zubtingen vermögen, unter Belohrung nach den vorbes 
merkten gefeglichen Beſtimmungen, an ihre gewoͤhnliche 
Civilobrigkeit zu verweifen.” Magdeburg, den 18. Aug, 
1817. König, Preuß Conſiſt. der Provinz Sachſen. 
v. Bülow. — Mit welben Perſonen Ghoiften. King 
Heirath fließen koͤnnen, fi Chriſt. Fe ——— 
Heirathsconſenſe für die Geiſtlich en und 
Schullehrer. Beſtimmung deßhalbe A. B. 1816, 
Nro. 30. ©. 417. Da die allerhoͤchſte Verfügung vom 
19. März 1801, „daß alle Prediger und Schullehrer 
Eiegtere mit Ausfchluß derer an Elementarſchulen), che‘ fie 
heirathen , fich: bei dem Chefpräfidenten. des Conſiſtoriums 
u. melden und zu exrklaͤren haben, ob ſie ihre kuͤnftigt 
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16 ; Gerrſchaft. — 
Gian bei der — Wittwenſozietaͤt einkaufen 
Auperneinenden Halle aber einen: Nebets ausſtellen muͤſ⸗ 
* ee kuͤnftige Wittwe auf eine Königliche , oder 
site Könige. Kirchen! ober ſonſtigen Kaffe eines 
—* igl Inſtituts zu reichende Penſion, außer der. beſon⸗ 
| — — und Schullehrer-Wittwenkaſſe, Verzicht 
leiſten wolle, nach welcher Erklaͤrung denſelden alsdann 
vie, Erlaubniß von dem Praͤſidenten unentgeldlich ertheilt 
„werben: fall’; hie und / da im Vergeſſenheit gekommen zu 
| ſeyn ſcheint ſo wird. die: Befolgung dieſer gefeglihen Vor 
ſchrift hierdurch in Erinnerung gebracht. Zugleich wird 


in Gemaͤßheit einer jetzt eingegangenen Verfügung‘ vom 


25 Sept. ©; bemerkt, daß bei dem Geſuche dieſes Konz 
ſenſes zugleich. die. beſtimmte Erflärung abgegeben. werden 
muͤſſe, mit ‚welcher. Summe "man: feine tünftige Gattin 
in die Wittwenfaffe einkaufen wolle, weil, wenn die 
Penſionsſumme zu. ' gering ſeyn follte, deßhalb auf 
einen» Zufchaß. vom Staate: keine Rechnung zu machen 
iſt. Magdeburg;: den. 20, October 1816 Koͤnigl. Ge⸗ 
heimer Staatsrath und Ober-⸗Praͤſident und Praͤſident 
ves Conſiſtoriums der Provinz: Sarhfen. v. Bülow. — 
Heitäthsconfenfe — Sy manfiatlehrerr f Amar 
— En ar 

eh fir ‚Allgem. Pflichten der Sr 
era: EUR U. 5 9.82: Die Derefchaft ift ſchuldig, 
dem: ; Gefinde Lohn und Kleidung zur beſtimmten Zeit 
prompt zu entrichten. . 8.184: Die Herrſchaft muß dem 
Gefinde- die noͤthige Zeit: zur Abwartung des - öffentlichem: 
Gottesdienſtes laſſen, und daſſelbe dazu fleißig anhalten?’ 
8:5. Sie muß ihm nicht mehrere noch ſchwerere Dienſte 
zumuthen, als das Geſinde nach Leibesbeſchaffenheit und 
Kraͤften ohne Verluſt ſeiner Geſundheit beſtreiten kann. 
grg6. Sieht ein Dienſtbote ſich durch den Dienſt, oder 
bei Gelegenheit deſſelben, „eine Krankheit zur fo iſt die 
eg el ſchuldig für feine Cursund Verpflegung zu fore 

6. 87. Dafür darf dem Gefinde an feinem; Lohne 
* abgezogen werden. 6.88. Außerdem iſt die Herre 
ſchaft zur Fuͤrſorge fuͤr kranke Dienſtboten nur dann ver⸗ 
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pftichtet, wenn dieſelben keine Verwandten in ber Nähe 
haben, die ſich ihrer anzunehmen vermoͤgend und nach 
den Geſetzen ſchuldig ſind. $. 96. ft der Dienſtbote 
durch Mißhandlungen der Herrſchaft ohne fein grobes 
Verfhulden an feiner Geſundheit befhädigt worden, fo: 
bat er von ihr wolftändige Schadloshaltung nach den 
gemeinen Vorſchriften der Geſetze zu. fordern. | 

Himmelfahrtsfeſt. Circulare an alle: Inſpec⸗ 
tores v. 19. Maͤrz 1789. N. G. C. de 1789. Nro. 18., 
wodurch der Himmelfahrtstag zu feiern anbe— 
fohlen wird, „Nachdem mir erwogen, wesgeſtalt uns 
ter denen ehemaligen verfchiedenen Feſttagen, deren Abs 
fhaffung in Unfern Landen bereits unter voriger Megies 
sung zum wahren Beſten des Nahrungsftandes und dee 
untern Volksklaſſe verordnet worden, gleichwohl die Him⸗ 
melfahrsöfeier unfers Herrn Jeſu Chrifti für deſſen Ans 
bänger ynd treue Bekenner von vorzüglicher Michtigkeit 
bleibe, und daher deren Miederherfielung nicht zu unters 
hoffen feye,' ald haben Wir dem zu Folge laut Kabinets- 
ordre vom 4. dieſes Allerhöhft gut gefunden ıc. daß 
von nun an dieſes Feſt in Unfern gefammten Staaten 
und" Provinzen an dem Tage, too foldyes der Zeit nad 
einfällt, binmwiedberum wie ehemals und gleich andern ho» 
hen Feſttagen befonders gefeiert werden folle2c.” — Mes 
feript an das DOber-Conjiftorium, die Predigten an 
den Himmelfahrtstage betreffend, v 3. Mai 
1793. N. C. C. de 1793. Nro. 37. ‚Da hödft miße 
fällig vernommen, wie verfchiedene Prediger fich beitoms 
men laffen, am Himmelfahrtsfeſte Start über das ges 
möhnliche Felt:Evangelium oder Über die Epiftel zu pres 
digen, andere Zerte erwählen, worin von diefer wichtiger 
Glaubenslehre der chriftlihen Kirche nichts enthalten ꝛc. 
oder daß ferner öfter in Pleinen Städten und auf dem 
platten Lande, Statt einer Predigt bloß Kinderlehre ges 
halten werde, oder aber die Dorfprediger, um nicht ſelbſt 
Gottesdienſt zu halten, den Küfter ableſen laſſen; fo wer: 
det ihr Hierdurch befehligt, ‘alles dieſes abzuaͤndern, unb 
überhaupt ernſtlich daflıs zu forgen, daß diefes hochheilige 

f, J J | 
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Feſt aller Orten gehärig gefeiert, und an ſelbigen do wo 
Ki Mredigten üblich find, über das vorgefchriebene 
vangelium und. die Epiftel und ‚anderwärts über eines 
‚von. beiden: der Kampılvorfrag geſchehe.“ — Anterzeichnet, 2 
Woͤllner. — 

Hochverrath iſt das unternehmen einee. Untere 
tbans, welcher. - auf, eine gewaltfame Ummälzung . ‚der 
Staatsverfaffung oder. gegen das Leben, oder,.die Freiheit 
De Dperhaupts ;abzielt, L. R. U, ‚20. $.92.. Deffen 

efirafung, baf. $. 93: — 97. Pflichten der ‚Eitern 
und Kinder und. Shegatten zur Enideckung des Hader 
taths daf. 98 © ©: Verbrechen und Strafen. , 

50 hzeit. „DB. wie e$ in den Städten, der Mark 
Brandenburg. bei Hochzeiten und Kindtaufen. gehalten 
werben ſoll, v. 1551..C. C..M. V. 1..I. Nro. 3. Auf 
den Dörfern der Altmark und Mittelmark, Prignitz und 
‘der Gr. Ruppin, v. 20. Maͤrz 1655. daf,, Nro. 9... Alle 
gemeine Verordn. dr ae Mai 1796. — ‚Give, Verordn, 
125. Febr. 1762. N..C. G1. Nachher, N20.,76d 

ie Juden, fo wie die he in ber Advent&- und Far 
enzeit ſich aller, Nufit bei. ihren Hochzeiten gänzlich ent 
alten ſollen.“ — Das Verbot in der, Gonf; Ordn. v. 
 LbYIer Hodyeiten, in: Advent, in der Faftenzeft und au 
. hoben. Sefttagen zu ‚halten, iſt bis auf 8 Tage vor. Weih⸗ 
nachten, und 14 Tage vor Oſtern eingefchränft, nach dem 
Churmaͤrkſch. Amtsbl. Il. und Pommerfhen Ik.196. :. 

Hochzeitskoſte n, geiſtliche, was dabei Rechtens, 
E Mönche und: Ordensleute. L. R. Il, He: 6. 98 
2195.54 7206 5q.. 

Holz, Das. auf. den Gottesaͤcern, iſt — 
Kirche, ſ. Gottesaͤcer. S. auch Deputatholz, Firei⸗ 
vol Re 
—7 Holzarten. Tircular⸗ des geiſtlichen Departements | 
‚an ſaͤmmtliche Regierungen und Conſiſtoria v, 8. Sam, 
"1801: daß die Kirchen- und Schulbedienten 
-auf ihren da zu fhirtihen Dienft-Ländereien 
weiche Holzarten anzuziehen angewiefen w.ers 
den follen. Rabe VL. €. 402. N. C. C. — T. XL. 
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S. 17.Nro. 3. de: 1801. „Friedrich Wilhelm, Koͤ⸗ 
nig ꝛc. Unſern c, Das Forſt. Departement hat bei. Un: 
ſerm geiſtlichen Departement in Antrag gebracht, daß, 
um, eine größere Holzerſparniß zu bewirken, die Kirxchen⸗ 
und. Schulbedienten ſich bemuͤhen moͤchten, auf ihren nie⸗ 
drigen und ſonſt dazu geſchickten Dienſtlaͤndereien Weiden, 
Elſen und andere weiche — successive anzuziehen, 
um ſich ſelbſt das noͤthige Brennholz zu verſchaffen «und 
dadurch das ihnen für das Deputatholz gereicht, werdende 
— entweder ganz oder zum Theil, zu erxſpa⸗ 
xen. Im ibnen aber bei dieſen Anpflanzungen moͤglichſt 
behuͤlflich zu ſeyn, ſollen die Forſibedienten angewieſen 
werden, ihnen ‚dabei beſtens an die Hand: zugehen: und 
en darunter benbfihtigten Zweck erreichen zu helfen. 
Don ‚des Nuͤtzlichkeit ſolcher Holzanlagen uͤberzeugt, per⸗ 
hoffen. Wir zu Eurem. Dienfteifer, daß Ihr ſolche auf 
ale Art und, Meife ‚beförbern, dadurch ein gutes Beifpiel 
——— aufſtellen, und ſelbſt dem unmittelharen 
Vortheil der Kirchen, und Schullehrer nuͤtzlich ſeyn mern 
det. Wir wollen Euch daher hiermit aufgehen, die Kira 
hen= und Schullehrer hiernady anzumeifen, und ſind ec.“ 
Auf: Suac» Thulemeier. Maſſow. a. 
Aue Dolzlieferung, „unentgeltliche, zu den. Bauten 
geiftlichen Gebäude, in wie fern die Patrone dazu dere 
pflichtet ſind, ſ. Bauten geiſtl. Gebäude, Reſcr. v. 19. 
Sept. 1806. 2* 
Bomagialeid. Abnahme der Homagial⸗ 


oder Huldigungseide. Reſer. des Juſtizminiſteri⸗ 


ums an ſaͤmmtliche Landes-Juſtiz⸗Collegia. Nabe X. 493. 
Mathis. X. ©. 10, 1- Abſchn. „Um. den Differenzien 
juvorzußommen, welche wegen Abnahme. ber: Homagials 
und Unterthänigkeitseide bie und: da zwiſchen Landescolle⸗ 
gien entftanden, ſind etc. «wird hierdurch folgendes feftgefsgt; 
1) Homagial⸗ oder Huldigungseide, mobei. es auf Leis 
ſtung Det Unterthaͤnigkeitspflicht der Beſitzec adelicher, und 
unter unmittelbarer Gerichtsbarkeit der Obexgerichte ſte⸗ 
henden Güter, oder ‚ber. Succeſſionsberechtigtan dazu ame 
koͤmmt, werben bei dem Obergerichte der Provinz gelei⸗ 


ſtet. «Ehen fo, wenn die Beſitzer biefer Guͤter Praͤlaten, 
oder geiſtliche Perſonen, ober geiſtliche oder weltliche Kor⸗ 
‚potationen find. 2) Lehneide der weltlichen und geiſt— 
Them: Thronlehnsbefiger und der Bifchöfe, werden in bie 
Hände’ des Koͤnigl. Staatskanzlers, oder des dazu zu ers 
nennenden Commiſſarius geleiſtet, nach bet Verordnung 
Aber die veränderte Verfaſſung aller oberſten Staatsbe⸗ 
hoͤrden v. 27. Det. v. J. 4) Huldigungs- und Unter: 
thättigkeitseide, welche Beſitzer von Grunbflüden unter 
© adt⸗ und Amtsgerichtsbarkeit, Überhaupt unter Ge 
IAchiobatkeit von Untergerichten , leiſten, werden im com:> 
Sctenten foro rei sitae geleiftet. 5) Dagegen leiften . 
ihtaten; Kapitel, Kıöfter, Geiftliche, die nicht als Guts— 
eftger, ' fordern ratione officiorum et beneficiorum; 
Huüldigungs= oder Unterthänigkeits-Eide zu leiften haben, 
Eünftighin folhe Eide, nach erhaltener Königl: Nonimas 
aion oder Koͤnigl. Placet, vor den Regierungen, und 
kommen nicht Eher zu irgend eitem Genuß ic” Berlin, 
den’ 18. Dezemb. 1810. Kirceifen 0 nn 
+ Honoraria,. in welche Kaffe bei Concurſen fie 
gehöten, "f..Gonaie 079 BR En 

“ Hofpitäler, von deren Stiftung, f. Armenans 
ſtalten. RD. 19: $. 329. — Stehen unter Auf⸗ 
ficht des Staats, |. Armenanftalten. 11: Nro. ı. 2. Ri 
U, 19. F. 92. — Ihre Sportelfreiheit betref⸗ 
fend. ad A. G. O. Thl. III. S. 340. Reſcript des 
Juſtizminiſters v. 26. Det; 1816. v. Kamptz VIII 278. 
DDer Koͤnigl. Obetlandesgerichts- Commiſſion wird etc. daß 
es jur Beſtimmung, ob den dortigen Hoſpitaͤlern die Be⸗ 
freiung von den Gerichtsgebühren in Prozeffen- und ans» 
dern gerichtlichen Angelegenheiten zu bewilligen ſey, batz 
‚auf ankoͤmmt, ob die Einkuͤnfte der Hoſpitaͤler wirklich 
ganz zur Unterhaltung der in denſelben aufgenommenen 
Perfonen, alſo zu milden Zwecken verbraucht, oder ob 
fie zum Theil zu Kapital geſchlagen, und zur Vergroͤße⸗ 
rung der Fonds verwendet werden. In dem letztern 
Falle werden aus den Ueberſchuͤſſen der Einnahme die 
Gerichtsgebuͤhren · entnommen werden muͤſſen etc/t· Berlin, 
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den 26. Dctober 1816. Der Juſtizminiſter v. Kiccheifen, 
An die Königl. Oberlandesgerichts— Commiſſion zu Mag⸗ 
deburg. 

Zypothekariſ che Eintragung der den Gemein 
den, Kirchen, ‚Hofpitälern, Pfarren und Schulſtellen ge» 
börenden Grundabgaben und Laften, v. 25. Jul. 
- 1820. A. B. 1820, Nro. 32. ©. 208. — Hypothe- 
carifch zu verfihernde Kriegslaften auf geiftliche 
Geundftüde, f. Geiſtliche Grundſtuͤcke. — Portofrei 
beit der EUER v. 15. Aug. 1817. A. B. 
1817. Nro. 42. ©, 4 

Hypotpefenbud. Was für $mmobilia in 
die Hypothekenbuͤcher eingetragen werden. 
Hp. D. 1. $. 6. Alte in einem Diſtricte belegene -Smi 
mobilia, welche befonders befeffen, veräußert, oder mit 
Real: Verbindlichkeiten belegt werden Eönnen, muͤſſen in 
das Hypothekenbuch des Difkrictd eingetragen werden. 
$. 7. Es gehören alfo auch dahin Zehn: und Fidei-Coms 
mif-Güter, Majorate,. Geniorate, Grundftüde, welche 
Wittwen, Klöftern, Kichen, Cämmereien und 
andern moralifhen Perfonen sugebören; ba: bei 
felbigen Befig-Veränderungen, und auch unter. gewiſſen 
Umſtaͤnden Verpfändungen und Veräußerungen vorfallen 
koͤnnen. $. 47. Unter der zweiten Haupt:Rubrit werden 
die auf einem Grundftüde haftende beftändige Laſten u. 
Reatverbindlichfeiten vermerkt... $. 48. Unter den eins 
zutragenden beftändigen Laften oder Abgaben 
find jedoch Leinesweges zu verfichen gemeine 
Laſten und Pflihten, welde nad ber. Verfaffung 
des Orts, des Kreiſes, oder. der, Provinz, von allen 
Grundſtuͤcken derſelben Art, an den Landesherrn, an die 
Dbrigkeit, an die Kirche oder Geiſtlichkeit zu 
entrichten find; als--Contribution, Lehns⸗Canon, 
Steueen, Dienfte, Servis, Feuer-⸗Societaͤts-Gelder, Hu⸗ 
fen-⸗ und Giebelſchoß, —B Kirchen-⸗, Pfarr 

und Küftergebühren, und andere nachbarliche Praͤ⸗ 
ſtationen; da dergleichen Abgaben von dem in Hypothe⸗ 
kenbuche eingetragenen Werth At Guts (Hop. abgezogen | 
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ſind ein Käufer aber, oder wem ſonſt daran gelegen iſt, 
fi darnach befonders zu erfundigen hat. :& 49. Däger 
gen gehören in das Hypothekenbuch folhe be 
ffändige Laften, die auf Grundſtuͤcke durch einzelne 
Verttaͤge Stiftungen, VBermäkhtniffe oder fonft 
vermöge eines Tpecielfen Titels gelegt find: als Erbenzins⸗ 
| —— unabloͤsliche Geld⸗ und Korminſe; 
Renten und andere Hebungen, welche gewiſſen 
einzelnen, „oder auch moralifhen Perfonen, Kits 
Ken, Klöffern, oder andern milden Stiftungen 
von einem ſolchen Grundftüde gebühren, und 
die fin Kaufluftiger, bei Abgebung feines Gebots anf der- 
gleichen Grundftüde von dem Erttage deffelben dewoͤhn⸗ 
lich abzuziehen ‚pflegt. $. 127. Bei den über Darlehns 
und andere verwandte Gontracte beftellten, und zur Ein— 
tragung offerirten ausdruͤcklichen Hypotheken muß der 
Richter, in. Prüfung eines ſolchen Eintragungs:Gefuchs 
alif die Qualität der contrahirenden Perfonen, auf die 
Befhaffenheit des, zu verpfändeten‘ Grundftüds; und ‘auf 
ber Inhalt fowohl als die Faſſung und äußere Fotm des 
Snfkeuments Ruͤckſicht nehmen, ° 8.128. In Anſehung 
der Qualitaͤt der Perfönen muß unterfucht werden: ob 
den Ausfteller des Inſtruments überhaupt, nach gemeinen 
Methten und Landesgefeken', “die freie Befugnig über fein 
Bermögen. zu dilponicen, und "Schulden zu tontrahiten 
Zuſtehe oder ob er dazu des Beittietd und der Genehmi- 
sun irgend "eines Andetn bebürfe $. 129. Wenn alfo 
3.8. auf, Güter einds Minorennen, Bloͤdfinnigen, der 
Veiſchwenders Schulden, eingetragen werden 'Tollen, "fo - 
muß "der Conſens des Curators und bed oberpormunde 
98 Gerichts beygebracht werden. Sind Eaͤmme— 
tei- Güter mit Schulden ‘zu belaften, ſo ift vorläufig der 
WEonſens ber Ktiegs- und Dümauren- Cammer und. die 
Genehmigung der derfelben vorgefegten Behörde, nothe 
wendig, und eben fo Tl auch drefer Confens ;ur 
Berfhuldung geiftlicher, den kathbliſchen Stif- 
tern, Klöftern und Kirchen zugehoͤriger Güter, 
nah den Geſehen verfhiedener Provinzen er— 
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forderlich — Alle Beſitberaͤnderungen der Grunde) 
ſtücke muͤſſen den Gerichten angezeigt werden. Hyp. Dedir, 


Tit. 7 Abth, 2. 49. Da der Öffentlihen Drdnung- 


⸗ 


und: Sicherheit 'baran gelegen ift, daß das Eigenthum 
der unbeweglichen Grundſtuͤcke nicht zweifelhaft und’ une 


gewiß fen, fo müffen alle mit folhem Eigenthum vorfale 


ienden Veränderungen, bei dem ‚Gericht oder- Gollegio, 


wo das Hypothekenbuch fich befindet, angezeigt, und im! 


dem Buche vermerft werden. $.50. Diefe Angabe muß: 
von’ dem Intereſſenten innerhalb Jahresfriſt geſchehen, 
und dabei-der Zitel, auf deffen Grund das Eigenthum 
an den neuen: Befiser übergegangen iſt, angegeben und 


beſcheinigt werden ꝛc. — Hyp. Ordn. I; 3. $& 10! Ber 


der Eintragung Aller diefer Arten von Realrechten und 
Berbindlichkeiten müffen zuvorderſt die allgemeinen Vor⸗ 


“ Schriften des. erften Abfchnitts genau und forgfältig. beobs 


“achtet werden zc. 8. 112. Anlangend .die-befondern "Ars 


ten der Realrechte und Verbindlichkeiten; ſo muß 1) in— 


Anfehung der beſtaͤndigen Laſten und Pflichten, _2) .im 
Anfehüng der Einfhtänkungen des Bigenthums ‚oder. fteis 
en Dispofition des Beſitzers, hauptſaͤchlich darauf geſehen 
nerden: in wie fern nad allgemeinen, oder 
Preovinziali®efegen, zur gültigen Conftituis 
rung eines ſolchen Real⸗Rechtes eine befon- 


dere Landesherrliche Genehmigung erforder— 


lich Sy, 3. Bd: wenn fuͤr eine Kirche, Klofter, oder 
milde Stiftung eine Fundation auf ein Gut gelegt, 
wenn ein ſolches Gut, durch letztwillige Dispoſition, mit 
Subftirutionen "auf mehr als. einen Grund belaſtet wers 
ben ſoll ꝛc. — Weber die Hypothetenfheine, 
Hyp. Otdn. Tier I, Abfchn. 7. 6. 308. „Hypotheken⸗ 
fheine find beglaubte Abfchriften von -den ein gewiſſes 
Gtündftüd betreffenden Foliis des. Hypothekenbuche $. 302. 
Sie werden entiveder bloß zum Behuf Liner daraus zu neh⸗ 
menden Information gefucht, oder Statt der. Recognition 
Uber eine erfolgte Eintragung ausgefertig. — Verorbn. 
Die nach’ der Drtsverfaffung von alfen Grundftüden der: 
felben Art zw entrichtenden gemeinen Laſten und Pflich- 
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ten, als Contribution, Decem, Part: Gebühren und 
andere Präftation ıc. ‚werden nicht eingetragen in ‚das 
Hypothekenbuch; wohl aber beftändige, ' vermöge eines 
fpeciellen Titels auf.ein Grundftüd gelegte Laften. - Wenn 
daher ein Pfarrer von einzelnen Bauer: oder andern 
Gütern Zehenten zu. heben hat, womit nicht alle Grund« 
ſtuͤcke derſelben Gattung in der Parochre -belaftet find, fo 
werden dergleichen Hebungen und folche auch in dem Falle 
‚eingetragen, wenn eine bergleichen. zu den allgemeinen 
Raften und Pflichten, gehörende Abgabe außer der Paros 
hie entrichtet wird, Circ. des Churm, Eonfift. (auf den 
Grund eines Hofreferipts) v. 28. Febr, 1793. N. C. G, 
IX. 1464. Hoffmanns Repert. das Hypothekenweſen 
betr. ©, 56. — Die Fübrung ber Dypothefens 
bücher über geiſtliche Grundftüde betreffend, 
HER 1. Fit a4. $. 777. und A. G.O. J. Zit 2, 
6. 108. v. Kamptz I. 53. „Der Chef der Juſtiz ift-über 
ben, von dem Königl. Rammergerichte mittelft Bericht v. 
23. v, M. gethbanen Antrag, dem Untergericht die Führ 
zung des Hypothekenbuchs Über bie in ihrem Gerichts⸗ 
fprengel Fliegende Kirchen, Pfarr⸗, Kuͤſter⸗ und Schul 
güter, zu, überlaffen, mit, dem Departement im Minifterio 
des Innern für Gultus und äffentlihen Unterricht in 
Correfpondence getreten. In Folge biefer Communication 
wird nunmehro hierdurch genehmigt, daß das Königl. 


Kammergericht ‚feinen Untergerichten bie Führung. der 


Hppothetenbücher ‚über. die ‚in ihrem. Surisdictionsbezirk 
belegene Kirchen⸗, Pfare=,. Küftereis und Schulguͤter 
per modum delegationis;, jedoch im übrigen mıt Vor⸗ 
behalt dei den Kirchen und. Schulen in der Allg. Ger. . 
Ordn. Thl. I. Tit. 2. $. 108. und dem Ag. L. R. I, 
Tit. 11. $.. 777. beigelegten Fori, dergeſtalt Übertragen 
möge, daß bei entfiehenden Prozeſſen keine Prorogatio 
fori daraus gefolgert werde, : fondern ‚bie Kognition und 
Entfcheidung dem. Koͤnigl. Kammergerichte verbleibe,“ 
Berlin, .den..ı2. Mai.ı812. Der Juſtizminiſter von 
Kircheiſen. — Circulge an ſaͤmmtliche Oberlandeögerichtd« 
Commiſſionen zu Halberſtadt, Magdeburg, ‚Minden, Muns 
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ſter und Cleve v. Kampbtz VI. ©. 206. Durch ein an 
das Kammergericht erlaſſenes Reſer. v. 18. Mai 18x2 
G. Kamptz I. S. 539 .ift die uebertragung des 
Hypothekenbuches über die im feinem Juris 
diebionsbezirk gelegenen Kichen», Pfarr⸗, 
Kuͤſter⸗un d Schulguͤter an die Untergerichte 
per modum delegationis nachgelaſſen, und jetzt be⸗ 
—— worden, daß jenes Reſcript nach ſeinem ganzen 
halt auch in dem Departement der Koͤnigl. Oberlan⸗ 
desgerichts-GComimiffion in ‚Anwendung gebracht werde. 
Das. Collegium. hat fich. hiernach zu achten und das Mei, 
tete zu: verfügen." Berlin, den 12. Dep. 1815. Der‘ 
Suffigminifter. von Kircheiſen. — "Eintragung der Kits 
benz, »Pfarra. und Schulguͤter in bie Hypothekenbuͤcher, 
wg De. 1815. G. B. 1815. Nro. 165. ©, 1693, 
Vebertragung. der Führung der Hypothefen 
büdher über die Kirchen⸗, Pfarr-, Küftereis 
Schulgüter an bie Untergerihte: ©. B. 1815, 
Nro, 168. S. 1712. „Auf hohe Genehmigung des Ko— 
nigl. ZuftizeMinifterii wird fämmtlichen Untergerichten 
des Jurisdiktionsbezirks der unterzeichneten Oberlandess 
gerichte-Rommiffion, bie Führung. ber dyssthetensäh 
ber. bie in demſelben belegenen Kirchen⸗, Pfart:, Kuͤ⸗ 
flereis und Schulguͤter hierdurch Übertragen ; jedoch im 
übrigen mit Vorbehalt des den Kirchen und Schulen in 
der. Allg. Gerichtsordn. .Thl. I. Tit. 2. $. 108., und in 
dem Aug. ER... Thl. N. Fit. 11. 6. 777. beigefegten 
Fori, dergeſtalt, daß bei entſtehenden Prozeſſen keine 
proxogatio fori daraus gefolgert werde, ſondern die Kog⸗ 
dition und Entſcheidung ‚der Oberlandesgerichts- Kommi 
fiön „verbleibt. - Saͤmmtliche Hypotheken buͤcher 
Untergerichte bis Reſſorts der hiefigen Oberlandesgericht 
Kömmiffion, Haben ſich hiernach zu achten und 5 
darnach angewieſen; wie denn auch ſolches hierdurch zur 
allgemeinen unaniß. des dabei intereſſirten Publiku 
gebracht wird." Magdeburg, den 22. De, 1818. ‚, RR 
nigl. Preußiſche Oberlandesgerichts-Kommiſſion. 6, Ban 
gerow. — SAheung der Hypotheken buͤchar uͤber 
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Kirchen: Pfarr⸗, Küferei: und Schulgüter 
A. B. 1816. Nto.’ 176. ©. 1777. ‚Bon Einem Hochs 
preislichen Juſtizmimſteris iſt die Fuͤhrung der Dpporhes 
kenbuͤcher uͤber die Kirchen-, Pfarr-, Kuͤſterei⸗ u. Sihul⸗ 
guͤter den Untergerichten zugeſtanden worden. Es wetden 
daher faͤmmtliche,“ von dem unterzeichneten Konſiſtorio 
reſſortitende, Geiſtliche, Kirchenvorſteher und Schullehrer, 
mit Hinteifüng auf die von den Königt. Dherlandedges 
richts⸗Kommiffionen zu Magdeburg und Halberfladt des⸗ 
halb geſchehene Bekanntmachungen vom 19. und 22, 
Dez v. J. ©. 1693 und 1713 bed Gouvernements-Bl., 
darauf aufmerkſam gemacht, um ih in Hinficht der 
Grundſtuͤcke der Kirchen, Pfarren, Küftereien und Schus 
len, bei Befolgung des Königl. Patents, wegen Einrich— 
tung. des Hypothekenweſens in’ den mit den Preuß. Stans 
ten wieder vereinigten Provinzen jenfeits: der Elbe und 


Weſer ꝛc. v. 22: Mai-18r5, darnach zu achten.“  Mag« 


deburg, den 25. Jan. 1816. Könige. Preuß. Miüpdes 
burgiſches Konfiftorium. v. Vangerow. — Berichtigung 
des Beſitztitels der an Kitchen, Schulen und melden 
Stiftungen zu entrichtenden Grundabgabe ıc. in den neuen 
Hypothekenbuͤchern v 22. Det. 1816. A. Bl 1816. Nro; : 

30.:©. 418. — Befolgung der’ Vorfchrift v. 22. Det, 
1816. wegen Eintragung der Realanfprüche der Kirchen, 
Schulen und milden Stiftungen in die neuen Hypothes 
kenbuͤcher v. 29. Nov. 1816. A. B. 1816. Nro: 35, 

S. 505. — Erläuterung wegen der Beſtim— 
mung der Eintragung gemeiner Abgaben an. 
Kirchen, Pfarren und Schulen ın die Hypo— 
thekenbücher. A. B. 1817. Nro. 31. ©. 363. Des 
Herrn Yuftizmittifter Ereelten; Haben auf die’ Anfrage des 
biefigem: Königt. Hochloͤbl. Dbrrlandesgerichts, wegen Ein= 
tragung gemeiner Abgaben an Kitchen, Prediger, Küfter ec, 
in die Hypothekenbücher, nachfolgende Berfügung 'erläfs 
Ten: Auf die Anfrage im Berichte vom 6. d. M. wegen 
** gemeiner Abgaben im die Hypothekenbuͤcher, 
wird dem, Königt.' Oberlandesgerichte eröffnet: daß es 
nicht die Abſicht gewefen, duch das Patent v. 22. Mai 
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uw” ir tn Hin ala * 450 bir 
om on der Dhpotteten ordnung v. 88% 
Da. 1783: it. 8. J. 48. efwas abzuaͤndern. Es bes 
er daher auch in der Megel nicht dee Eintragung fol: 
det Kaften und Abgaben, ‘ welche fih in der Verfaffung 
der Peovinz gründen. Wenn aber die Eintraͤgung von 
va Betechtigten der ihm gemachten Belehrung unge: 
alter, dusdruͤcklich verlangt wird, fo ift Fein Grund 
vorhanden, folche zu verweigern. Berlin, den 27..Mai,’ 
1817. Det. Zuftigiminifter. (unter) d, Kitdeifen. Um 
dus Rönigt. Oberlandesgericht zu Magdeburg. Mac) die: 
fr Beflimmung bedarf es daher der, Eintragung und 
folglich der Anmeldung gemeiter Abgaben an ‚Kirchen, 
fütten, Küftereien ih. |. w. Nicht, Und indem. das un- 
etjeichete Conſiſtorium faͤmmeliche Herren Ptediger, 
Shullehret und Kuͤſter hiermit dabon in Kenntniß fegt, 
ſabe ihnen bemertlich machen, daß nach der Hp⸗ 
hekenordnung dom, 20. Dez. 1783. Tit. 1. 6.48, 
ai Ama Abgaben, in Beziehung auf Kirchen, 
gtren und Kuͤſtereien, Tolche zu verſtehen find, welche 
tath der Berfafjung "des Orts, des Kreiſes oder der 
hyinz von allen Grundftüden derfelben Art, an. die 
ſtch "ob: Geiſtlichkeit zw entrichten find,. ale Lehns⸗ 
nen Steuern, Dienſte ‚Dejemm dder Zehnten, „Huts 
ü —— Kirchen⸗ Pfarr⸗ und Kuͤſter⸗Gebuͤhren 
andere nachbarliche Praͤſtativnen, da. dergleichen Ab: 
3 ch von dem im Hypothekenbuche eingetragenen Werthe 
vB Guts chon abgezogen, find, ein Kaͤufer „aber, oder 
ſonſt "Daran iſt, ſich danach beſonders zu 
igen hat. Magdeburg/ d. 8. Juli 1817, Koͤnigl. 
eng, Sonſiſtorium der Provinz Sachſen. v. Bülow. 
—J «ee Pe WLOIR. Ennds- 
m. „Die Regullvung des Hypothekenweſens der geiſt⸗ 
in un — ſens ber geil 
it 











funderum muß ohne Unterſchied, ob ſolche zu 
ichen ſtaͤdtiſchen, oder, adelichen Patronatkirchen 


und Hatte gehören, had der U. ©.D, 3b. 1. Lit. a, 
$, 17° und 108. bei dem Landesjuſtiz⸗Collegio erfolgen, 
da die Peivat-Gerithtsbärkeit ‚fic im .der Megel miht auf - 


adliche. Kirchen: und "Pfatrgüter, und die mit biefer 
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gleiche, Bechte. haben, erſtreckt. A. 2.R, DH. 12. :$.. 20. 
N..17, $. 33. XIX. 43. und alle Kirchenguͤter ber Ober⸗ 
aufſicht des Staats und der Obſorge deſſelben fuͤr die 
Conſervation unterworfen find, übrigens aber abzuwar⸗ 
ten iſt, ob Jemand aus irgend einem titulo speciali. 
zur Realgerichtsbarkeit über dergleichen fundos ‚berechtigt 
zu feyn behaupten wird. MRefer. v. 29. Mai 1789. N, 
C. C. VIIL 2507. An fi iſt aber eine allgemeine 
- förmliche Berichtigung des Hypothekenweſens von den 
den Kirchen und Schulen zugehörigen Grundflüden 
nicht erforberlih, indem . dergleichen fundi regulariter. 
weder verkauft noch perpfändet werden Finnen, und daß 
bei felbigern der gewöhnlichfte und vorzüglichfte Gebrauch 
eines 7a wegfaͤllt. Da inzwilhen eines 
theils Fälle von Alienationen und Verpfändungen auch 
u ſolchen fündos gleichwohl vorkommen koͤnnen; vor 
nämlich aber. es die allgemeine Drbnung erfordert, daß 
bei" dem Landes-Fuftizcolegio der. Provinz wenigftens ein 
vonftändiges Verzeichniß fämmtlicher, feiner Real: Zuriss 
diction vorhandenen Grundftüde vorhanden fey; fo fol, 
ohne dafür Gebühren anjufegen, von den Vorſtehern die- 
fer causarum piarum eine Defignation. (f. Publication 
ve 2. Dit. 1797.'$. 19 — 22.) ber, jeder Kirche und 
Schule zugehoͤrenden Grundſtuͤcke eingefordert werden, in 
welcher a) eine Benennung und Bezeichnung jedes Grund⸗ 
ſtücks, b) die Angabe des Titels ꝛc. das Allegatum ber 
Documente fe. enthalten feyn muß rc. Auch die bei Kits 
hen: und Pfarrgrundftäden für Erbpäcter, Super 
ficiarien und dergleichen dominum utilem zufühs 
vende beföndere Hypothekentabelle muß in dem Hypothe⸗ 
kenbuche des Landes: Suflizcolegii eingetragen werden ꝛc. 
Hoffmanns Repert. Über das Hypothekenweſen. ©. 37. 
— — —— der von —— — an Kirchen, 
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zur "Sicherheit der piorum eörporum gleichfalls et ol. 
gen. Ai * * bir 1797. N, V, 126, ib 


— 
— u I 
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gi; —— ——— Bine — 
Eoı die Berechnung der, ER. I, 1. 9, 145. be 
et Sahresftift betr. dv, a, Suli. 1796. N. C. 6. 
de 1796; NRathtt. Nro. 26, 

Jena. Verbot, die Univerfirät Senn zu 
beziehen. U. 8, ı8rH. Nro, 1819, ©. * „Des 
Königs Majeſtaͤt Haben durch: ‘die Auerhöchfte Kaͤbinets 
ordre vom 28. vd. M. zu beſtimmen geruhet, daß bis Auf 
weitere Verfuͤgung keinem Inlaͤnder, bei Vermeidung des 
Verluſtes künftiger Anftelung, erlaubt feyn foll, die Un— 
verfität Jena zu beziehen. Magdeburg, ben 14. Auguſt 
1819, Koͤnigl. Preuß. Eonfiftorium der Provinz Sach— 
ſen. Dr. Mellin.” 

Sefuitercollegium Algem. Reglem für die 
In Weſtpreußen, Statt ber ehemaligen Zefuis 
te» Eöllegien etablirte fathotifche Gpmnafien, 
vom I. Juni 1781. Iſt abgedrudt in Hoffmanns Re— 
petotium B. Il. 1. Fartf. Anhang ©. 230. — 1. Aba 
fnitt, von’ der Eintheilung der Gymnafien flatt der 
ehemaligen Sefuiter: Collegien. 2. Abfhnitt, von dem zu 
genießenden Alnterrichte und der dabei zu beobachtenden 
Verfahrungsart. 3. Abſchnitt, von der innern Einricha 
8 der ‚Spmnafien und der damit verbundenen Schuls 
ü 4. Abfchnitt, von dem. Amte der Lehrer und 
ihrer Imdien Das Reglement ift entworfen von Ca>- 
tolus Hohenzollern, - episcopus Coadjutor 'Culmensis; 

Immunitäten der’ Geiſtlichen ſollen wieder her⸗ 
seftelte werden, tie ſte 1806 Statt fanden, f: Kirgen⸗ 
weſen Circular wegen Verbefſerung deſſelben v. 2. Ian. 
gr — .Ausmittelung des Hausſtandes dir 

siklihen, Schullehrer und Kirchendienen 
Behufs der Wisheiperkilfung ihrer Immuni« 





a 1817,.Nxa. 95. ® 300. Aum Behuf 
— “ EN Majeſtaͤt angeordneten Wigderher- 
u der von den Geiftligen bis zum Jahre 1806. 
—— Smmunitäten, fo wie darüber die nähern 
Beffimmungen bereitö in Nro. 17. des Amtöblattes un- 
dem Io. April dieſes Jahres befannt gemacht find, i 
| at D— de⸗ Heousſtandes dern im hieſigen Regie— 
8% en ef > 
Herten perintendenten en 
— * nn, und —— 4 Wochen ka BI Di, 


a in, zwiefaches Vetzei Ani, nämlich Der Hmmtlichen 
Peediger 


folgend en ubrifen. einzureichen; 1) Fortlau- 
A 2) Ott 3 Landraͤthlicher Kreis, 4) 
et, des Mitdigers ee ES chußehrerd).: 5) Anzabı 
ee. 3. ihrem Häusftande gehörigen a berefhaftlichen - 
Br Aber a2 Jahr, c. Dienftboten. 6) 
dahin 






es: Die ‚Devren . Superintendenten werden 
| en daß. diefe Verzeichniffe genau und vollſt aͤn⸗ 
Dig q Horfaßt, und in. HB oben angegebenen Friſt einge⸗ 
€ en: Magdeburg, den 10. Juni 1817. Rd: 
ich Preuß. Conß ſtorium der Provinz. Sasrn.: Dr, 
Kein 8* 
-Impubes, deſſen Verehelichung, f- Ehe ER, 
H Ehe 37 5. 1002. ſ. auch Unmuͤndige 
nformator, J Erzieher: und Erzieherin. 
Sajunten. : Dafür find bei. Geiſtlichen feine ge⸗ 
He Borhaltungen . anzufehen, fe Geiſtliche. Nro. 4. 
ER 11.8. .78..— ; Im Amte verübt, |. Berbres 
den der. Diener des Staats. Nro. 4. RI. 20, $, 
362. sg. — Injurie if, und wird als ſolche beftraft, 
ein ungeguifndet angebrachter Einfpruch gegen das eheliche 
"Aufgebot, f. Ehe. L. R. IL .r, $. 164. — Injurie iſt 
e8, wenn, der Titel Jungfer ‚bei Aufgeboten von unibes 
Tone "Srauenzimmern nicht gebraucht wird, f. Auf⸗ 
geböt.. 
Injurienklagen, wie bei denſelben gegen Geiſt⸗ | 
Ude ‚wegen Beleidigungen; bei deren Amtöverwaltung ‚au 
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" Safpestreh, ; ste ar 
} — — Reſtt. vom, x0. Nov, 14H, ed — ib 


-P..,1855 * 
2 öffent ider 
Bee ‚auf Besrä — 9 bo haakinde 
"hung ‚der Rönigt,.Regierurig zu Magdeburg. U, 

267,; Es iſt —— 


A: 
MD ntli Mi rn, be 
u x 
a A e, ap N es 5— 
r Jede Inſchrift in m etze 
Be: —— — "aut 2 


It chen⸗ der, auf Begr; br 

kenn muß zupor de Prediger, 28; Orts. zur, 

egt werden,‘ — Zů den Gertten Predig ern 6 % 
et u: fie, fü ch dieſer 


Ber en ——— werden. Magd urg, 
— 





dnigl Preuß. Regierung. rſte Abth⸗ 
5 sidiäe H ae structae find ein "Grund. zur 
— EEhe, —3 ‚derf durch iichterlichen 






699. 920. 
le ti om > Ei un g, J——— Reformiete, 


9.24, Attı,a713% ..$. Nro. 83..‚Infpecz 
£ 9 dnung im if, Offriestand und Haxlingerlande 
0.9: „April. 2766, „.C, pP 219:1V.;. für Die re⸗ 


'‚ formirte an), hülen in. Schlefien vd. 16. Zufi 
3 zoo, Sn 12 .8$..N. C. C. p. 3020. Vllk. 
nfpectores, ‚geiftliche,, find von den Gons 

J— ‚unter, Genehmigung des: Staats gewählte und 
befteute, Auffeher ‚über «die zu ihrem Kreiſe gefhlagenen 
lirehen. und .Gsiftlichen, ſ Geiftlihe Obern. Nro. 6, 
MAL 118..150 — 152. — Von ihren Amts: 
aflihten und Rechten, dar. $., 153.5. ferner Art. 
9 brer, und balen Rechte. EN. 1. 1.8. 395. 405. 
4145 508...g...,631.. sq 696 6q. 702. 8q. — Vers 
— dick, die Amtspflichten der "Seiflligen 





tdn.. .,5573.:C. CM 1.1. Nro, 7. p, 
281) betr. 'y. 29: Sept. 1736, C. C. M. I I. Nro, 
.137:5. befonders in Anfehung der ihnen obliegenden Auf: . 
2 —* das Behand der ren: und rn, 


« . 
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N "u 


— 
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Circilar- v 45, Def. ı7ör. N. CC. 250, IX, bei 
umftändlihen Anweifung für die Prediger .v. 9. April 
1794. 0. €. ©, p, 2136. IX. megen des Cinfammelns 
der —— "Eirent. u 1703. N. CC, 
p. 1636. IX., Eſtattung des jährlichen — 


an das —— v. 27. Febr. 1766, N d 


p. 159. 1V.5 bei dein Abſterben 90 Fahr, alt gewordenet 
Leute, Veroidn. dv. 25. Febr. 17718.0C.M L L 
Nro. 99,; in Anfehung verpachteter Pfarrlaͤndereien 
Mefer, dv, 22, San. 1756. N.C. C. p. 21. Il; beiin 
rg der —2 ihret Inſpection, Landſchutreglement 

12. Aug. 1763 N C. C, 5; 14. p. 272. Il. Ev, 

1. Rob. "1764. N, €. C. p. 1378. I. v. 6. Sept, 
170. N,C.C. p.'7387. IV. v.'22. Mai 1783. © CC: 
= ‚2124. Vi; bei Vermächtniffen an milde tiftungen, 
ite, v. 13. Sebr. 1777. N. C. C. p. 405: VL. 1.,; bei 
Introduction der Prediger, wozu fie den Bef. de Brei 
ermärten müffen. ®, d. 3. März 1757: N.0C DR 
Nro, 22,.23.; und zwar befonders in Anfehung der jüe 
Pfarre — Inventarienſtuͤcke, C. vd. 12. Dez. 1771. 
N. C. G. p. 463. V. 6.3 der mit den Erben des ver⸗ 
ſtotbenen Predigers zu errichtenden .Wergleiche, . Eike. v 
27. Suli 1769, N. C. C. p. 6187. 1V.; ferner in Ans 
fehung des baaren Kirchenvermögens, Mefer, v: 12, Jun 
1777. N, C.’C, p. 677. VI. Refer, v. 4. Nov, 17905 
N C.'C, p. 2981. VMl., Circul. v. 20, Juni 1793, 
N.C.C, p. 1625. IX.; (fiehe Introduction) in And 
fehung ‚der Kitchenrechnungen, bei'm Abfterben der Eher 
frauen, der Prediger ihret Infpection. Cie, 8.8. Dee 
1778. N, CC. p, 1337. Vl.; _bei'm‘ Abhange, eines 
Snvaliden, wegen Finfendung des Todtenſcheins an daß, 
Acciſeamt, Cire. v. to. Det. 1782. N, C. C. p. 1603. 
VIL.; mögen der an ‚die Steusrräthereinzufendenden Sei⸗ 
den: Präntien: Defig ignationen,. Cite, v., 14, Mai 1778. 
N. ‚GC: ©; 9. 1275. V1.5 auch ſollen fie "in "ber Churs 
malt kei dem Kirkienbifitationen nachfehen, ‚ob bie Ebicte 
auf ben Pfarren beftwdlich. ‚find, Girc. v. 4: Juli 1793. 
N: CC p. 1633, IX, Sn Aeeyüng der Stipendien, 
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1780. N’ CC 
Saptestiffen; -fiehe Liſten; der milden. ‚Stiftungen; ſiehe 
Biffratiom. Die Infpeckoren ber Immediatſtaͤdten und 
Amtskirchen “in: der Meumark erhalten. für Reviſion 
der Kirchentechnungen 1 Rthlre Sportels-Täre vom, 15. 
April 1751. N. Ci C. pi 939. J. und Refer. ©. 1,8ebu 
52. p. 279. 1., Bon Prüfung der Inſpeetoren, ſiehe 
Inſte di 12. Febr. 1799, —VCLicculate an ſaͤmmtliche 
Inſpectoren der Churmaͤrk, v. 28. April 1806, N. 0. 
de 7806: Nro. 117. daß die Infpectoren ac Sie 
perintenbenten heißen follen, „Sriede, Wilhelm ı€- 
Auf den Antrag Unfers geiftlihen Departements iſt duch 
Immediat. Ordte vom: 4. diefes Monats feftgefegt wor⸗ 
den daß ſaͤmmtlichen lutherifchen Geiſtlichen, welche die 
Aufſicht über ‘einen gewiſſen Diftrict von, Kirchen und. 
‚Schulen fuͤhren, und zeither geiftliche Infpectoren, Deka⸗ 
ner, Erzprieſter oder Präpofiten genannt worden find, 
das gleichfoͤrmige Praͤdikat Superintendent da, wo 
ſiſe ſelbiges noch nicht ſchon gehabt haben, führen. ſol⸗ 
len ic — Rang derfelben. Circuͤlar⸗Reſcript v. 25, 
Dtt. 1783. N. €. C. vn S. 2509. „daß bei Probe⸗ 
predigten und Introductionen ber Prediger in ‚den Koͤnigl. 
Imteticchen, wobei Beamte und geiſtliche Inſpectoren 
contitreiten )' den Inſpectoren der Vorrang und die Divers, 
ton vor den Beamten gelaffen werden ſoll.“ 
Inſpectorat, T. Inſpectoren. Verordn. v. X, 
Seht. 1689. 6. O. M. I, Niro, 59. P. 414.” „daB hin⸗ 
fort alle Diejenigen, ſo zu einem Inspectorat gelangen 
wollen vorhero allhie in den Reſidenzſtaͤdten eine. Probe⸗ 
predigt zum allererſten ablegen ſolen. * Er E 
Inſtallation des Pfarrers, RN: Ir. $, 40%; 
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Inſtitute, geiftliche; Renten derſelben aus Königl, 
Gaffen, f. Renten, Bekanntmachung vd. 21. März 1816. 
Introduction, ſ. aud Einfuͤhrung der Pfa r⸗ 
zer. Von:der Zeit der Introduction an beginnen, bie 
ge der Geiftlichen, -f. Befoldung. Reſcr. v. 8 
uni 1755. Siehe, au daſelbſt ‚wegen ber. Duartale. 
Wie Infpeetor (welcher: des Conſiſtoriums Befehl dazu 
erwarten muß, ©. vom 3. März 1657. 0. C. M. LI 
Nro.' 22. 23.) über. die Introduction eines Pfarrers bes 
eichten folk; Circ. v. 2, Juni 1768. N. C. G. p. 3083. 
WW. — Daß bei der Introduction eines jeden Predigers 
ein einzelner Bericht abzuſtatten, dabei alle diejenigen 
Oerter genau zu benennen, die in bie Pfarre des intros 
dircirten Predigers gehören, und jederzeit hinzuzufügen, 
sb die Gemeide ober Ort eine Mater, ein Filial, eine 
_ Nagans, oder eingepfarret, iſt, wo die: Introduction ge⸗ 

fchehen, amd. zu demerken, ob der Predigex davon eine 
beſonders ausgefertigte Vocanon und von wem erhalten 
Habe 3. — Kite, die Bezahlung ber Introduction: 
Koſten bei Befegung der Predigerftellen im der Ehurmarf 
betr. vom 9. Det. 1772. N, C. C. V. e. pr 489. — 
Gireulare an alle Infpectores der Churmarf, vom 12, 
Suni 1777: N. C. C. de. 1777. Nro, 13. „daß die 
Inſpectores kuͤnftig allemal bei. den Sntroductionen der 
Piediger, auf bie Kirchenrechnungen und deren Richtig⸗ 
keit, auch dabei in Anſehung der Zahlungs- und: Ente 
richtungstermine, auf die eigentliche Zeit, von wo an und 
bis wohin fie laufen, ein genangss Augenmerk richten fol» 
den, und darüber ein befonderes kurzes Protocoll abfaſſen 
und ſolches von fammtlichen Intereſſenten mit unterſchrie⸗ 
ben, nebſt ihrem Introductionsberichte einfenden follen, — 
* Die Verordnung, daß nach dem Gircular v. 22, Dez. 
-a771. feinem Inſpector für, die Introduction eines Pre⸗ 
digers auf dem Lande mehr als zwei Rthlr. auß den 


- Kirchenimitteln: der Mater und x. Rthlr. aus den Kir 


chenmitteln. der Filia gebübret, ſoll nach dem Refcr; ©; 
13. Mov, 1783, auch, in ber. Meumark. Statt finden, 
Hoffmanns Repert, Il. 2te Torf, ©, 32, — ander 
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Chutmark müffen diejenigen. Gemeinden, bei welchen. der 
neue. Prediger eingeführt wird, bie nöthigen. Transports 
toften übernehmen. Reſcr. v. 4. Sept. 1788, N. C..C. 
P. 1211. VIII. Ein Koffathe bezahlt halb, der Buͤdner 
gegen. einen Huͤfner F, Lieferung. 2. p. 49. — Nach 
Neumaͤrkſcher Obfervanz werden an Introductiond= und 
Drdinationsfoften 22 Rthlr. bezahlet, wozu Mater. 14 
Rthlr. 16 Gr., Filia (oder Filiae) 7.Rthir. 8, Gr. beir 
tragen, muß, in Summa 22 Rthlr., wenn namlich ein 
Candidat zu einer Königl, Pfarre. auf dem Lande gelans 
get; wenn ein Prediger von einer andern Pfarre als 
Ober: Pfarrer ‚in einer Stadt. angefest wird, 13 Rthlr. 
22 Gr., und wenn ein Prediger zur Inſpection ober - 
Probftei auf dem Berge vor Croffen gelangt, 14 Rthie., 
wozu noch die Sntroductionskoften, Diäten und Fuhr⸗ 
gelder der Introducenten kommen, welcher Koftenbetrag 
denſelben aus dem Kirchen-Vermoͤgen auch nur erſtat— 
tet wird. Hoffmanns Repert. J. 205. 


t 


‚Intoleranz, ‚in Anfehung des Religionsbekenne 


niſſes, Strafe deshalb, fr Strafen. Nro, 3. ER, Ih 
11.9. 37. :59.- . —— 
Invaliden, was von ihnen da, wo eine 
JInvaliden-Compagnie beſteht, die Civilpre— 
diger an Stolgebühren erhalten. „Civilprebiger 
bekommen an Orten, wo bloß eine Snvalidens Compags 
nie fteht,. von den Invaliden bloß für Taufen, ‚Proclas 
mationen, Copulationen,. und wenn bei Begräbniffen, 
Leichenreden, Collecten ıc. verlangt. werden, dasjenige bes 
zahlt, was ein Feldprediger erhalten würde; andere Ac- 
tus. werden ihnen gar nicht bezahlt. Mefeript an- die 
Glogauer Ober: Amts-Megierung und - Oberconfift v. 23. 
br. 1790. Merkel. I. ©. 487. Paalzow Il. 627. — 
irculare an die Snfpectoren der Churmark, „bag. Predis 
gir die umſonſt ausgefertigten Zodtenfcheine der, in ihrem 
Parochien verftorbenen Invaliden, welche den Gnadentha⸗ 
ler gehabt haben, fofort an die competente Uecife- Behörde 
einfenden follen, v. 20 Juni 1793. N. C. C, de 1793. 
Nro, 50, — Churm. Amtsblatt 1811. S, 105, Ders 
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ordnung v. 7. Juli 1811. „Die aͤltere Verordnung, ver: 
möge welcher die Prediger, ſobald ein, mit dem Gna—⸗ 
denthaler verfehener Invalide ſtirbt, fofort 
das Sterbe-Attefie gratis ausfertigen und an 
dasjenige Accifer Amt befördern follen, wo ber 
Merftorbene den Gnadenthaler bezogen. hat, iſt mittelft 
Merfigung des Königlichen Departements für ben Cul⸗ 
tus und öffentlichen Unterricht im Minifterio des‘ Innern 
dom 11uni auf alle Invaliden ausgedehnt, welde 
mit dem Invaliden⸗ Verſorgungsſcheine verſehen ſind, in 
fo‘ fern ſolche nicht eine Civil: Verforgung ſchon wirklich 
erhalten, oder ein Geiverbe von folhem Umfange getries 
ben, daß fie darauf das Bürgerrecht erworben haben. 
Uebrigens follen aud) den gedachten Snvaliben Be 
gräbnißftellen’auf den zu ſolchen Begräbnif 
fen beftimmten Kirchhoͤfen unentgeldlich am 
gewiefen werden. Die ‚Herten Superintendenten 
und Prediger. haben ſich alſo danach— zu achten, auch die 
ünteren Kirchenbediente und andere, welchen bie Anweir 
ſung von Begtaͤbnißſtellen obliegt, in Abſicht deren zu 
uſttuiren. — Todesfaͤlle der Invaliden, deren 
Anzeige. Ehurm. Amtsbl. 1812. ©. 172. Bekauntm. 
vom 25; April 1812: „Mit Bezug auf die Verordnung 
dom 9. Juli v. Gi: (Amtsblatt. 18114. S. 3. 'Nro: 14.) 
werden die: Herren Guperintendenten und - Prediger ans 
gewieſen, ben Todesfall der fih In ihren Parochien auf 
ürtaub aufpaltenden, zu den Invaliden: Compagrtien ges 
hoͤrigen und noch in Sold fichenden Unterofficieren und 
Soldaten mit kurzen Worten «den Herren Compagnies 
chefs unverweilt zu melden. ee, 
SInventar der Pfarrer, f. Pfarrinventar. vr 
— Inventarienſtucke, welche zu Pfarren gehoͤren, 
follen den“ Pfarrern bei ihtem Anzuge gehoͤrig uͤberliefert 
Berdenſtehe Conſiſtorial-Otdnung von 1573. C. C. M. 
Y. JNto, 7. p. 299." Auch Citcular vom 12 Dez. 
—— CV. er 463. Siehe auch Kirchenviſita⸗ 
nen. nu LE ae a Me Br ee Me SE 2 Bu By eo. te 
oachimsthalſches Gymnaſium. In dafe. 
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fee ſollen jederzeit ĩo zum Studiren tuͤchtige, junge 
Edelleute aus der Numark aufgenommen werden, und 
darin den Unterricht, Wohnung und Koſt frei genießen; 
kLandtagsabſchied v. 11. Juni 1611. Rezeß v. 26. Juli 
1653. C..C. M. VI. I. p. 213. 428. — Reglement 
für die Inſpectoren des: Joachimsth. Gymnaſ. vom 16; 
4:25. Zuli.1731. C.C.M. I. I: Nro. 131. — Nach⸗ 
ticht fuͤr Diejenigen, welche ihre Soͤhne oder Muͤndet das 
Alumnat im Koͤnigl. Joachimsthalſchen Gymnaſio zu er⸗ 
halten wuͤnſchen. Dieſe Nachricht iſt ganz abgedruckt in 
Hoffmanns Repert. Ill. 135. — Aufloͤfung der Joachims 
thalſchen Schuldireetion, Neumaͤrkſches Amtsblatt. VIL. X. 
—— Amtsblatt. VII. 49, U. B.1717. Nro. 3. 
Johanniter-Orden, Heermeiſterthums u. 
Kommenden derſelben der Balley Branden— 
burg iſt aufgeloͤſt. Urkunde uͤber die Errichtung des 
Koͤniglich Preuß. Johanniter⸗Ordens. v. 23. Mai 18r2, 
G. 1812. ©. 109. „Friedr. Wilh. 2.6, 1. Wie 
beftätigen T) durch unſere gegenwärtige Urkunde die gänzs 
liche Aufloͤſung und Erlöfhung der. Balley Brandenburg 
des Johanniter⸗ Ordens „des Heermeiſterthums und der 
Kommenden derſelben; ſo wie die Einziehung ber fämmt: 
lihen Guͤter des, Heermeifterthbums umd der: Kommenden 
dieſer Balley als. Stantögäter 1. ©. - EN 
Ixrthum, Einfluß deffelben auf bie Guͤltigkeit 
bee Ehe, ſ. Ehe. ER. 1. 1..$. 39 — 44. Einflug 
des Jerthums auf. den Rüdtritt von Ehegelöbniffen, f. 
Ehegeloͤbniſſe. L. R. II. 1..$.- 100. 103-— 100. 
Jubilaͤum. Circular⸗Verordnung vom z30. Nov, 
1713. GG; M. I, 11. Nro. 93. S. 186,: wegen bes 
Evangelifchereformirten Kirhen-Jubilaei, „Fr. 
Vilh. sc Wir moͤgen Euch hiermit nicht verhalten, was 
Geſtalt auf naͤchſt bevorſtehenden erſten Weihnachtstag 
eben ber Tag einfaͤllet, da vor Ein Hundert Jahren uns 
fer UhrAhnherr Churfuͤrſt Johann Siegmund: zum erſten 
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Mahte oͤffentlich in der allhieſigen Ober-⸗Pfarr⸗ u. Dohm- 
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kennet, und nach dem bei den reformirten Kirchen uͤbli— 
chen Gebrauch die heilige Communion empfangen hat ıc. 
As haben Wir alfergnädigit tefolviret, daß in allen ves 
formirten Kirchen in unferm Rönigreiche auf gedachten 
erften Chriſttag das ſothane Jubelfeſt geſchehen ſolle.“ — 
Circular-Verordnung wegen des Jubilaei des Zten rae- 
culums, wegen der erlangten Chur und Mark 
Brandenburg auf den bevorftehenden zweiten Chrifttag 
als den 26. Dez. ı715. C. C. M. I. 11. Nro. 99. ©. 
195. Text zur Predigt war Sirach 44. V. 1—ı5. — 
Verordnung vom 15. April 1717. C. C. MI. II. Nro, 
111. ©. 214. wegen des zweiten Jubilaei reformationis 
nebft formular der Abkündigung und Dankgebet zu feis 
ern, den 31. Dct. Dom. XXIll. p. Trinit. — Die 
Feier des dritten Jubiläums der Kirchenreforwation, f. 
Kitchenreformation. Mandat wegen des Jubilaei der 
Angeturkiiäen Gonfeffion, vom 3. Mai 1730, 
GC. M 1.1. Nro. 128. p. 250. zu feiern den 25. 
— III. "Sonntag p: Tr. durch Haltung abſonderlich 
darauf gerichteter Predigten, Gebethe und Abſingung bes 
te deum laudamus, auch des folgenden Tages auf allen 
unfern Univerfitäten und Gymnaſiis diefes Jubilaeum 
durch solenne actus oratorios ebenfall$ zu celebriren. 
| Juden. Auf die Anfrage; ob gegen Patholis 
ſche Geiftliche, weidhe ein ausländifhes Juden. 
Tind, welches annos discrefionis noch nicht 
erreicht hatte, zum Unterricht in der fatholis 
ſchen Religion angenommen, und deffen Aus 
lieferung an bie ausländifhen jüdifhen Ael⸗ 
teen hintertrieben haben, eine fißtalifhe Uns 
terfuhung und Strafe finde? hat die Geſetz- Com⸗ 
miffion am 21, Dez. 1781. dahin entfihieden: „daß in 
dem vorgelegten Kalle keine fisfalifhe Unterfuhung Statt 
. finde,” Stengel, Bd. 14. ©. 116, — Ihre Annahme 
zum hriftlidhen Religionsunterrichte, Behufs 
der Taufe. Kircnlare wegen Annahme der Juden zur 
chriſtlichen Taufe, vom 20. Juli 1774. N. G.C. de 
1774, Nxo, 49, p. 338; „Friedrich m, Da die Erfah⸗ 
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‚ zung vielfältig gezeuget hat, daß die zur chriſtlichen Reli⸗ 
gion Übergegangenen Juden nicht fowohl aus wahrem 
Triebe‘ und lautern Abfichten, als vielmehr aus unerlaub: 
ten Endzwecken gehandelt: fo haben Wir zu beſchließen 
gerubet, daß Feine Juden zum -Unterrichte im ber. .chrifts > 
lien Religion eher angenommen werden föllen, bis nicht 
von ihrem unftrafliben Wandel fichere Nachrichten eins 
gegangen und darüber fhriftliche glaubhafte Attefle eins 
gereicht worden ꝛc. — Es müffen, wenn der ſich Meidende 
ein-Dienftbote. ift, «die hiernach erforderlichen Attefte wegen 
des unfträflichen Wandels von den Aelteften mit unters 
fhrieben. werden. Reſcr. vom 8. Det. 1778. (iſt alleg. 
in Kegels Auszügen aus den Dberconfift Gef. 179% 
©. 27.) Teſtamente der Juden zum Nadıtheil ber 
riftlichen: Religion find unverbindlich, Reſcript vom 7. 
Nov. 1786. N. C. C. VI, 197. — Die Juden find 
Staatsbürger geworden, können akademiſche Schul: und 
Gemeindeimter verwalten, geben feine Stolgebühren, 
Edict Über die bürgerlichen Verhältniffe der Juden im 
Preuß. Staate, v. 11. März 1812. Gefeg: Sammlung 
1812. St. 17. „$. 1, Die in-unfern Staaten jegt wohn: 
haften, mit GeneralsPrivilegien, Naturalifatione: Paten- 
ten, . Schugbriefen: und Conceffionen - verfehenen Juden 
find für Einländer und Preußifche Staatsbürger zu ach⸗ 
ten. 8. 7. Die für Einländer zu achtenden Juden hins 
gegen follen, in fo fern diefe Verordnung nichts abmei« 
hendes_ erithält, gleiche buͤrgerliche Nechte und Freiheiten 
mit den Chriften genießen. . $. 8. Auch jüdifche Staats 
bürger koͤnnen jegt Schullehrer werden. $. 15. Sie find 
gehalten, alle den Chriften gegen, den Staat. und die 
Gemeiride ihres Wohnorts obliegende bürgerliche Pflich- 
ten zu erfüllen, und mit Ausnahme der Gtolgebühren, 
‚gleiche Laften, wie andere. Staatsbürger, zu tragen.“ — 
Taufe der Suden. - Sollten Juden nachdem ſie die 
chriſtliche Taufe bereits empfangen, hatten, wiederum zum 
Judenthume übergehen; ſo ſind fie, wenn. ſie nochmals 
um Chriſtenthum ſich wenden, nicht wieder zu taufen. 
Siehe Kleins Annalen, XVII. S. 342. — Einrei⸗ 
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hung und Nahmeifung. der getauffen Juben⸗ 
Einder, A. Bl. 1816. Nro, 9. ©. 66. Das .Königl. 
Minifterium des Innern „verlangt eine. Nacweifung von 
der: Zahl aller getauften Juden und den:getauften Kinder " 
von jüdiichen Aeltern feit der, in den Landestheilen dies— 
ſeits der Elbe im Jahr 1808; jenſeits der Elbe aber im 
Jahre 1812. erfolgten neueren Geſetzgebung für: dieſe 
Nation, bis zum Ende des Jahres 1816 von jedem 
Sahre befonders, und künftig am Ende eines jeden Jah— 
208. Die Superintendenten und :biihöfl. Herrem Comes 
‚ miffarien im Magdeburgifchen Regierungsbezirk werden 
baher hierdurch veranlaßt, die gedachten Nachmweifungen 
aus ihren Amtsbezirken für -jegt, binnen 4. Wochen, kuͤnf⸗ 
tig aber am Ende eines. jeden Jahres anhero .einzureis 
chen. Magdeburg, den 28. Juni 1817. Königl: Preuß; 
Dberpräfidium und -Conjiftorium. — -Circulare. des Con⸗ 
fiftoriums der Provinz Sachſen an die Superintenden: 
ten, „Beikommend erhalten, Ew. ꝛc. Eremplare einer 
Circular⸗ Verfligung , die Zaufe der Juden 'betref: 
fend, mit dem Aufteage, jebem Prediger ihrer Diözes 
ein Eremplar zuzuflellen und auf die genaue Nachachtung 
in vorkommenden Fällen zu halten. ‚Magdeburg, den 4. 
Sanuar 1820. Königl. Preuß. Confiftorium der Provinz 
. Sadfen, Dr. Mellin. — Circulare. „Einige nicht‘ lange 
nach einander vorgefümmene Fälle, daß Profelpten aus 
dem Judenthume bald nad) ihrer Aufnahme in die chriſt⸗ 
liche Kirche wieder zu der. jüdifchen Religidn zuruͤckgetre⸗ 
ten find, haben den Zweifel, erregt, ob nicht Aergerniſſe 
dieſer Art zum, Theil durch Eilfertigkeit und Ungruͤndlich⸗ 
:feit ber Unterweifung in ‚den Lehren ‚des Chriftenchums: 
herbei geführt ſeyn mögten, melde folche: Proſelyten vor 
ihrer Zulaſſung zur Taufe erhalten haben. Um dies in 
Zukunft zu verhuͤten, wird auf den ‚Grund einer Ver⸗ 
fuͤgung des Koͤnigl. Minifterii der. Geiftlichen Unterrichts⸗ 
und Mebicinal:Angelegenheiten hiermit Folgendes feſtgeſetzt: 
1. der Aufnahme eines jeden Proſelyten in die; chriſtliche 
Kirche muß/ wie ſich von ſelbſt verſteht, ein gruͤndlicher 
und genuͤgender Unterricht in den Lehren der chriſtlichen 
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Religion vorangehen: 2! über die Zeit, wie lange die— 

fer. Unterricht „dauern fol, kann zwar nichts akgemein 
heftgefegt werden, indem hierbei theils die aͤußern Ver— 
haͤltniſſe des Profelyten, theils deffen: Faͤhigkerten, Bi 
dung und ſchon erlangte Kenntniß der allgemeinen Reli— 
gions-Wahtheiten zu beruͤckſichtigen find. . Jedoch muß 
in jedem Falle der Geiſtliche, welcher. einen: Proſelyten 


zur Taufe angenommen, auf Erfordern ſich daruͤber auss 


weiſen koͤnnen, daß es moͤglich geweſen iſt, in derjenigen 
Zeit, welche er auf den Unterricht verwandt hat, denſel⸗ 

ben zu vollenden; 3) obwohl es ſchicklich und vorzuzie⸗ 
hen iſt, daß die Taufe der Proſelyten eben ſo, wie die 
Confirmation der jungen Ehriſten, in der Megel öffent: 
lich in der Kirche gefchehe, fo kann dody, wenn ein. Pros 
ſelyt im Hauſe getauft zu werden wuͤnſcht, ihm bieruns 
ter gewillfahrt werden; 4) Die Zaufe eined Profelyten 
mag in’ der Kirche oder im Haufe gefchehen: fo muß in 
"m einen wie in dem andern Fale, vor derfelben ber 
Geiftliche, welcher den Zäufling unterrichtet hat, mit dies 
ſem eine Unterredung halten, welche fo einzurichten. ift,: 
daß die dabei Anmefenden ſich daraus Überzeugen Eönnen, 
ob der Zäufling die erforderliche Einſicht in die chriftkis 
hen. Heilslehren erlangt hat. 5) Zu diefer Unterredung, 
welche mit dem Tauf⸗Actus verbunden, oder an einem 
der’ vorhergehenden Zage angeftellt werden ann, find 
‚außer dem Superintendenten, zu deſſen Kirchfprengel der 
taufende Geiftliche ‚gehört, wenn an dem Orte, wo die 
Zaufe-gefchieht, mehrere Prediger find, auch diefe, oder 
einige berfelben einzuladen. ft der Superintendent felbft - 
der: Täufer ; fo muß ein anderer im Orte wohnender oder 
benadybarter Superintendent erfücht werden, der. Prüfung 
des Proſelyten beizumohnen. Mo jedoch ein Kirchens 
Presbyterium befteht, genügt es, wenn dieſes bei der ges 
dachten Prüfung zugezogen ift, oder einige feiner: Mit 
‚glieder dazu‘ fendet. Nach dieſen Beftimmungen haben 
ſich die Hetren Geiftlihen in vorkommenden Fällen auf 
das genaueſte zu achten.” Magdeburg, den 4. Sanuaeı 
1820. : Kömigk Preuß. Conſiſt. der’ Prov. Sahfen: Dr. 
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Mellin. — Wegen Theilmahkme Kriftliher Geiſt— 
lichen an den gottesdienſtlichen und religiöfen 
Feierlichkeiten der Suden, auf eine ibrem 
Amte unangemeffene-Weife. Gircularverflgung v. - 
9: Zul. 1821. „Das unterzeihnete Minifterium 
bat bereits wiederholt zu feinem Mißfallen 
bemerten müffen, bag. hrifktiche Geiſthiche an. 
‚den gotteßdienftliben und religiöfen Feierliche 
keiten ber Juden auf eine ihrem Amte ale Dies 
ner der hriftlihen Kirche wenig angemeffene 
Meile Theil genommen, und die Öffentliben Blätz 
ter es fich gleichfam zur Pflicht gemacht haben, mit 
einem gewiffen Gepränge die Nachrichten von folhen Feis 
erliheiten als. erfreuliche Zeichen einer ſich immer. vers 
breiteriden Aufklärung möglichft zu werbreiten. Je weni⸗ 
ger es zu verfennen ift, daß im der Regel in folhen Faͤl⸗ 
ien eine mißverftandene Toleranz verleitet hat, das Ver⸗ 
hältniß der chrifttichen Religion zu dem Judenthume nicht 
binlänglich zu miürdigen und einer vermeintlichen Ver— 
befferung des legtern eine unangemeffene Wichtigkeit beis 
zulegen, um fo dringender findet das Minifterium ſich 
veranlaßt, die ſaͤmintlichen Koͤnigl. Eonfiftorien der Mo— 
narchie dagegen zu warnen, daß fie in den lobpreifenden 
Bekarntmahungen folher Borfälle eine Aufmunterung 
zu ähnlichen Einfhreitungen fuchen, und.fie hierdurch an— 
zuweifen, daß fie vielmehr ihrer Seits fih angelegen 
feyn laffen, dergleichen Vorgänge möglichft zu verhindern. 
Des Königs Majeftät haben Allerhoͤchſt Selbft Ihre Miß— 
billigung folher Theilnahme chriſtlicher Geiſtlichen an jüs 
diſchen Feierkichkeiten erft kuͤrzlich durch eine fo weistidy 
beichtende Smmebdiat: Verfügung zu erkennen. gegeben, 
daß das Minifterium fich darauf befhränfen fan, den 
nachfolgenden wörtlichen Auszug aus der deshalb ergan=' 
genen Kabinets⸗Ordre hierdurch zut Kenntnig ſaͤnmtlicher 
Koͤnigl. Konfiſtorien zu ‚befördern. — „Die Theilnahme, 
die der Menſch fuͤr den Menſchen bei den Handlungen, 
welche ſeiner⸗Zubunft eine. entſcheidende Richtung geben, 
„empfindet; will ich keinesweges mißbilligen, kann es aber 


9 
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durchaus nicht an ſeiner Stelle finden, daß folche ſich 
durdy die Öffentlichen Autoritäten im einer Art offenbart, 
die für die geheiligten Gefege her chriſtlichen Kirche ver: 
legend ıft,. denn fo meit aud der Anfpruh auf Duldung - 
fi erſtrecken mag, ſo findet fie da ihre Grenze, wo fie 
in ein Zurüdfchreiten in dem, was für das Heil der 
Menfhen gewonnen ift, ausartet. Der hriftlihe Glaube 
kann in dem Judenthume dieſes Heil nicht finden, es 
kann älfo eine fo ausgezeichnete, durch geiſtliche und melts 
lihe Behörden bethätigte Theilnahme nur zum allmaͤhli⸗ 
gen Erkalten des Anerfenntniffes feines Werthes und zu 
einer Annäherung führen, die dem Syſtem der chriftfichen _ 
Religion fremd, und mit den Formen, in welhen das 
Judenthum befteht, ganz unverträglich iſt.“ — Das Mi: 
niſterium ertwattet, daß das Königl. Conſiſtorium in als 
len vorkommenden Gelegenheiten dahin wirken wird, daß 
dieſer Gegenftand in diefem Geift richtig aufgefaßt und 
darnach gehandelt werde. Berlin, d. 9. Zul. ıgar, 
Minifterium der Geiftlihen, Unterrichtds und Medtzinal: 
Angelegenheiten. (gez.) v. Altenſtein. Abfchrife ſaͤmmt⸗ 
lihen Herren ‚Superintendenten, um fib darnach zu 
achten and fümmtliche Prediger ihrer Didces darnakh an: 
zumeifen, damit überall in dem Geifte der allerhoͤchſten 
Billensmeinung darnach verfahren werde. Mägdeburg, 
den 14. Aug. 1821. Königl. Preuß. Confift, der Prov, 
Sachſen. Dr. Meltin, j . 
—Judenthum. Profelyten aus demſelben, mie e8 


wegen derfelben zu halten fey, f. Profelyten. 

= Juͤdinn, die Chriftin geworden, fodann wieder zur 
juͤdiſchen Religion Übergeteeten ift, und dann einen Chris 
ſten geheirathet hat, muß nechmals getrauet werben, wenn 
fie gleich nach Vollziehung der Ehe zur hriftfichen Meike 
‚gion übergeht. Annalen XVII. ©. 342, eh 
—Jungfer, wann diefer Titel bei Aufgeboten zu 
gebrauchen, fr Aufgebot. 24 — 
Juſtitiarien. Kabinetsortre v. 11. Mai 1746. 
©. Rabe J. 6. ©. 206. N. C. C. IM. ©, 1245. ‚da8 
Fünftrg die Unterthanen (in der Mark) ohne Arsnahnme'ke. 
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nicht weniger die, Einhohlung. und Zuruͤckbringung derer 
Justitiariorum zur ‚Abnahme derer, Kirchenrechnungen 
ohnentgeldlich -vereichten follen 26 | 


Kasset; f. Predigen, Prediger, Pfarrer, licentia 


coneionandi, Candidat, Eintradht c. Berorbnung v. 
24. Sebr., 1614. C. C« M. I. Nro, 12. ©. 354. „Wir 


Johann Sigismund c. Unfern -Gruß und geben zu er⸗ 


kennen, daß nicht allein zu jeder Zeit fromme und Gott— 
fücchtige Obrigkeit jedes Dres, es ihrem Amte eigents 
lich zuftändig zu feyn erarhtet,: dahin zu fehen: und zu 
traten, wie das unnötige Gezänd und Difputiren auf 
‚ben Kangeln,. fonberlich..aber, ‘da man fi andere Kir: 
chen inner und auffer Reiche, denen fie doch zu Richter, 
niemahls vorgefagt mit herben ſcharfen bittern Worten, 
ja auch wohl mit allerhand anzuͤchlichen zunahmen und 
affterreden zugleich anzutaſten, zu taxiren, zu verketzern, 
“und auch wohl zu verdammen thuͤrſtiglich ſich unterſtehet 
und der chriſtlichen Liebe zuwider anmaßet ꝛc. Segen, 
wollen Und ordnen ‚dagegen, daß ec. alles Schelten und 
Veftern anderer Kirchen, die euch doch nicht anvertrauet ze. 
genzlich einftellet, fliehet und meidet, und folche mit kei: 
‚nen fectorifchen Worte ausruffet 2.” — Edikt, daß die 
Reformirten und Lutherifchen Priefter fich aller Anzügs 
‚ lichkeiten. auf der. Kanzel gegen einander enthalten follen, 
2:6, Mai 1668. C. C. M. Nro.. 36..©. 395. — Auf 
die. Kanzel fol der. Dispuͤt von ber: — ADS nicht 
gebracht werden, .f.. Gnadenwahl. Das: Schelten 
“auf falfche Lehrer und Prediger, von a Kanzeln herab, 
ift verbothen/ auch ſollen Eeine ‚weltlichen - Sachen und 
Beurtheilungen der Königl. Dispofitionen in politicis u. 
ecclesiasticis. auf die SKatheder -und Kanzeln gebracht 
werden, f. Lehre, irrige. Edict v. 23. Sept. 1737. — 
Besolutio- für die Mindenfhe Regierung „und Concisto- 


| 
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rium v. 25. Jan. 1754. N. O. Oi de 1754: Nro. . 
„Daß denen auswaͤrtigen Candidaten, wenn fie das exa- 
men beftehen, absque exhibitfione testimoniorum die 
Kanzel eröffnet werden fol.“ — Die Kanzel folk Fein 
Prediger einem Candidaten, bei Vermeidung von 5 Rehlr. 
Strafe, ohne licentia concionandi betreten laffen, f. 
Licentia concionapndi.- — „Das Minifterium bat ſchon 
wiederholt zu der Bemerkung Gelegenheit gefunden, da 
den nicht mehr im Amteſſtehenden Geiſtlichen, 
die Kanzel zu beſteigen, mit zu großer Leich— 
tigkeit geſtattet wird. Das Koöͤnigl Conſiſtorium 
hat daher zu veranlaſſen, daß ſolchen Geiſtlichen, von 
denen demjenigen, der fie zu feiner Vertretung zulaſſen 
will, nicht hinlaͤnglich bekannt iſt, daß und wo ſie fich 
im Amte befinden, die Kanzel zu beſteigen, nicht eher 
geſtattet wird, als nach dazu beſonders erlangter Erlaub⸗ 
niß die dann nicht eher ‚zu ertheilen ſeyn wird, als bie 
der Prediger, für welchen die Erlaubniß nachgeſucht with; 
fih über- fein noch fortdauerndes geiſtliches Amt“ gehoͤrig 
ausgewiefen hat, eventualiter über feine ehrenvolle Ent: 
laffung ‘aus demfelben und. ben feit dieſer Zeit gefuͤhrten 
Lebenswändel. Berlim,.den 5. Juli 18215. Miniſterium 
dir Geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinäl-Atigefeginkei: 
tene v. Altenſtein. An das König. Confift.- Mag⸗ 
deburg. Abſchrift ſaͤmmtlicher Herren Superintendenten, 
um ſich ſelbſt darnach zu achten und ſaͤmmtliche Prediger 
ihrer⸗ Dioͤces darnach anzuweiſen, damit uͤberall in dem: 
Sinne: dieſer Vorſchrift“ verfahren werde" Magdebutg,' 
ben 14. Aug. 1821. Koͤnigl. Preuß) Confiftorium der 
Priv. Sachſen. Dr. Meltin:- -Sn-wie fern die Kanz 
eb am Gedaͤchtnißtage der Werftotbenen und am Chats 
—** ſchwarz behangen ſehn ſoll, ſ. Behangung, 

atze. 2 5 * 
— Kaſtenordnung, Neumaͤtkſche vbn Kirchen, Hoss 
pitalien vnd dergleichen Gütern: de anno‘ 1540.:G, C,. 
M; 1: Nro.'3. ©. 250, Dre zu ze SEE Fre Pepe 

Katehifation, Zur Haltung‘ einer; Katechiſation 
iſt der, vom Patrone zum Pfarren der Gemeinde vorgen 
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ſtellte Tandidat verpflichtet, ſ. Pfarrer Vro. 4.8 329, 
Mann. auch, ein Gemwählter, der bereits ſchon in einem 
‚öffentlichen, Amte geflanden, eine Katechiſation zu. halten 
habe, daſ. $. 330. — .Vevordnung,. „baß.in denen Reſi— 
dentzien ded Nachmittags nach der Predigt katechiſirt wers 
„ ben fol“ v. 1. März 1683..C.,C, M. I. Nro. 49. S. 
406. — Citculare an bie Inspestoxes, wie die Leute 
aus den Dörfern zur Katechiſation angehalten, v. 27, 
Kebr, 1692. C. C. M. I. Nro. 61. ©. 415. — Con 
fifforialverordn, „alle Katechismos auch Frankfurther abs 
zuſchaffen, und nur des Lutheri, beizubehalten,“ v. 29. 
Febr. 1683. O. C. M. I. Nro. 48..©. 406. Wieder—⸗ 
hohlte Verordn. — v. 14. Dez. 1683. C. C. M. 
I. Nro. 52; ©. 407. Verordu. an die Inspertores, 
daß bei denen Eucherifchen Gemeinden des Lutheri klei⸗ 
ner. Katechismus gebrauchet werden foll, v 24. Dezemb, 
1736. C. C,M, I. Nro, 138. S. 571. — ©; eu 
Heidelberger Katechismus. 

‚Katehismus: Predigten. Verordnung an bie 
Inspectores,. wegen der zu haltenden Katechismus: Pres 
digten «und was dabei zu beobachten, . infonderheit „wegen 
‚derer zwifchen beiden Evangelifchen JV ſtreitigen 
Punkten, vrı3. Nov. 1720. C. C. I. Nro. 107. 
©; 543 — Verordn. v. 10. Nov, — G.C. M. I. 
Nro; 114: ©, 551. wegen Haltung der Katechis mus⸗ 
Predigten, — 3 

gatehnmenenzUnterrict,. f. auch Confirma⸗ 
tion und Confirmanden. — Churmaͤrk. Amtsbl. 1812. 
&: 483. Bebanntmachung vom 8. Nov. 1812, „Uns 
term. 2.. Jun v. J. ‚erliegen wir an ‚die Geiſtlichkeit uns 
‚ ferer. Provinz: seine ‚Verfügung, in welcher wir biefelbe 
aufforderten, der :Unterweifung der Katechumenen ihre 
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Siehe Amtsbl. 
‚2812. Stuͤck 8) Insbeſondere gaben: wir zu erwaͤgen, 
wie dringend noͤthig es ſey, auf dieſe Unterweiſung eine 
laͤngere Zeit, als gemeiniglich geſchieht, zu verwenden, 

und in der Regel allen denen die kirchliche Konfirmation 
zu— verweigern, welche nicht außer. dem. ElementarsUnters 


Katechumenen⸗ Unterricht, 47 


richte in der — auch den eigentlichen Katechumenen⸗ 
und Konfirmanden⸗-ünterricht in einem doppelten Lehrkur⸗ 
ſus gehoͤrig genoſſen haben. Aus den mittlerweiſe einge⸗ 


gongenen Berichten der Herren Superintendenten haben 


wir mit Wohlgefallen .erfeben, - daß. fehr viele Pfarrer, 
der Wuͤrde ihres Amtes eingedenk, ſich nicht damit be— 
gnuͤgen, das Minimum, welches das Reglement vom.30, 
Julius: 1807: hierunter vorfchreibt, zu beobachten, ſondern 


mit rühmlichem Eifer bemüht -find, die Zeit des Katehus 


menen⸗Unterrichts, fo: weit: ed die: Umftände geftatten, zu 
verlaͤngern, und, ihre Gemeinden dahin zu bringen, daß 
fie. auf denſelben einen hoͤhern Werth ſetzen. Dieſe Anz 
gelegenheit iſt indeß von fo. hoher MWichtigkeit,. daß wir 
nicht umhin können, diefelbe nochmals ‚der Aufmerkſam— 
feit fämmtlicher Pfarrer. unferer Provinz aufs dringendfte 


zu empfehlen, und zugleich auf Veranlaſſung mehrerer 


hi und eingegangenen Anfragen und. Vorftellungen die 


beftehenden Verordnungen in Erinnerung zu bringen, 


Das ‚Reglement vom Jahr 1807 fhreibt - ı) vor, daß 
der zu ettheilende Religionsunterricht nicht auf eine Zeit 
von 6 Wochen, oder von einem Vierteljahre eingeſchraͤnkt 
werden duͤrfe, ſondern das ganze haibe Jahr hindurch, 
weiches der Konfirmation. ‚vorangebt, und zwar wenigftens 
an zwei ‚oder drei. Tagen in der Woche dauern, und ein 
jedes Kind. zwei . halbe Jahre daran Theil nehmen folle, 
Hiermit iſt nicht verordnet worden, daß der ganze von 


den Pfarrern der Gemeinde jugend zu ertheilende Religi⸗ 


onsunterricht in zwei Semeſtern beendigt werden muͤſſe, 
Es iſt im dieſer Vorſchrift blog von dem letzten Kurfud 
des Unterrichts, nämlich. von dem, ber. ‚Konfirmation zu: 
nahft vorhergehenden Konfirmandenunterrichte. die Rede, 
welchem außer dem vorbereitenden Elementar » Religiond: 
Unterrichte in der Schule, . wo es irgend: thunlih, dee 
arſte Kurſus oder die. beftändig auch während des Konz 
fitiandenuntetrichts fortw hrende Unterweiſung der Ka⸗ 
techumenen vorhergehen muß. Wir bemerken hierbei, daß 
es ein Irrthum ift, wenn ‚einige. Pfarrer meinen, daß 
ur Katechumenen⸗ und ‚Konfinmandenungersicht bloß Auf 


! 
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Minterszeit, wenn der Schulbeſuch am frequenteften iſt, 
ertheilt werben dürfe. Mehrere Pfarrer haben durch die 
Fottſetzung des Untertichts während der Sommermonate: 
den’ Beſuch der Schule zw biefer Zeit befördert, " und es 
iſt zu wünfhen, daß dieſes durchgaͤngig fo viel: afs die 
Umftände geftatten, gefthehen möge. Das erwähnte Res 
glement verordnet 2) daß der Prediger zu jedem Reli—⸗ 
Flonsunterrichte durchaus Fein Kind ’hinzulaffen dürfe, wmels 
We nicht ſchon die zur Benutzung eines ausführlicyen 
Religionsunterrichts erforderlichen Vorkenntniſſe eingeſam⸗ 
melt hat. Auch dieſe Vorſchrift gilt wieder bloß von 
dem Konfirmandenunterricht. Und wir muͤſſen ſaͤmmt⸗ 
liche Pfarrer nochmals dringend auffordern, dieſelbe mit 
gewiſſenhafter Strenge, mie es ſich für treue Seelſorger 
geziemt, zu befolgen und diefe durch eine unzeitige Nach— 
giehigkeit die Ehre der Kirche Fleinen Nebenrückſjchten 
aufzuopfern. In’rder Regel fol nach dem erwähnten 
Regiement 3) Fein Kind vor dem’ Eintritt in fein dreis 
jehntes Lebensjahr zu dem Konfirmandenunterrichte ans 
‚omommen werden. Sollten indeß Eltern wuͤnſchen, daß 
ihre Kinder länger an dieſem Untertichte Theil nehmen, 
fd koͤnnen fotche Kinder, wenn fie fähig und hinlaͤnglich 
mit erforderlichen Vorkenntniſſen ausgerüftet find, auch 
ſthon früher zugelaſſen werden; fo wie die Pfarrer auch 
Befugt find, diejenigen Kinder, welche bis zur Zeit dee 
Kinfipmation nit die gehörigen Fortfhritte gemacht 
häben, Tähger' in ihrem * Unterrichte zu behalten. Auch 
oͤhne erneuerte Aufforderung. werden die Pfarrer dahin 
fehen, daß die Kinder während der Zeit ihrer Theilnah⸗ 
me an’'dem "Konfirmandenwntetrichte‘ mit beſonderem 
Fleiße auch die Schule‘ beſuchen. Aus jenen Feſtſetzun⸗ 
gen ergiebt ſich 4) daß in der Regel kein Kind vor zus 
ruͤckgelegtem vierzehnten Lebensjahre” konfirmirt' werben 
darf. Wenn jedoch ſowohl hiervon, als aud don der 
zweiten and dritten Vorfchrift Ausnahmen nöthig werden 
ſoͤlltenn, ſo koͤnnen dieſe nicht Ohne Vorwiſſen und Zuſtim⸗ 
fung“ des. Superintendenten der Dioͤceſe ſtatt finden, 
vorher, Fans‘ er dabei erhebliche Beſchwerden hat, dar⸗ 


— 
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iber an „uns berichten. muß. 5). Kinder aus. fremden. 
Parochien darf der. Pfarrer nicht ohne. Conſens desjenis 
gen ‚Pfarrers, in deſſen Parodie Die Kinder gehören, zum 
Konfirmandenunterricht und. zur. Konfirmation ‚annehmen, 
Dagegen iſt aber aud) ‚der. Pfarrer derfelben nicht befugt, 
biejen, Conſens ohne hinreichende. Gründe, zu verweigern; 
noch weniger ſoll es ‚erlaubt ſeyn, ein. auf ſolche Art 
dutch einen ‚beftelten Prediger Eonfirmirtes und, zum. 
Abendmahi ‚angenommenes Kind, ‚wenn es den Konfi irma⸗ 
tionsſchein diefes Pyedigers vorzeigt, nochmals, durch 
welchen Prediger es auch ſey, prüfen, ober zu einer abers 
maligen Vorbereitung zwingen: zu. wollen. Wir verwei⸗ 
4 ‚hierbei, auf das allgemeine. Landrecht Thl. 2. Tit. 
h 5,427, u. f. Wie. eg in Betreff derjenigen Kinder, 
weiche: aus dem Yuslande herüber kommen, zu halten ' 
fen. iſt durch eine Verfuͤgung vom 3. Febr. 1803 dahin 
fellgefegt: worden, daß von den Pfarrern, außer den. Ka= 
tehumenen- von. etwwanigen.ausländifchen Filial- und kom⸗ 
binitten. Pfarchörfern, feine Kinder aus dem Auslande . 
ur, onfirmation zugelaffen merden follen, es wäre benn, 
daß fie von. einem- Einwohner an.. Kindesflatt angenom⸗ 
men, ober, wo nicht Jahr und Tag, doch wenigſtens ein 
volles halbes Jahr vor der Konfirmation .dergeftalt herz 
übergegangen wären, daß fie nach derfelben nicht wieder 
an den Ort ihres vorigen Aufenthalts zuruͤckzukehren die 
Üfigt ‚hätten; daß aber in einzelnen, eine befondere 
Ausnahme zu. erfordern fheinenden. Fällen. von den Pfar⸗ 
un, Bericht zu eiſtatten und eine ſpecielle Verfuͤgung zu 
erwarten ſey. 6) In jeder Parochie, in welcher konfit 
mationsfähige. Kinder vorhanden find, foll in der Regel, 
oljäheih. eine. öffentliche Konfirmation vorgenommen 
werden... Mo die Zahl derfelben nur fehr Hein ift, und 
Vie, Eltern es vorziehen, um der größern Feierlichkeit wils 
len ihre Kinder, noch Yönger an dem Konfirmandenunter⸗ 
uchte „Theil, nehmen zu laffen, bis eine: größere Anzahl, 
vom: Konfirmanden vorhanden iſt, da darf der Pfarrer 
bie. ‚Konfismation auffchieben, Bei dieſer Gelegenheit 
wollen mir den Pfarrern noch anempfehlen , den SRÄM, 
IL, 
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mationsaktus möglichft feierlich und eindringlich einzu: 
richten, alles was anftößig und der Würde der Kirche 
zuwider ift, dabei zu vermeiden, und dagegen zur Er hoͤ⸗ 
hung der Feierlichkeit von edlern liturgiſchen Anordnun⸗ 
gen und insbeſondere auch vom mehrſtimmigen Chorge⸗ 
füngen Gebrauch zu maden 7) Da aub im kleinen 
Städten die Zeit ded Katehumenen- und des Konfirmane 
denunterrichts oft zum Nachtheil des Unterrichts“ in der 
Schule ausgewählt wird, fo ſollen die zu dem Religions— 
unterricht des Pfarrers befimmten Zage und Stunden 
. nur nach vorfergegangener Verabredung und Bereinigung 
mit dee mägiftratlihen Schukommiffion und dem Rector 
der Schule dergeſtalt feftgefegt werden, daß darunter die 
Säule nicht unnoͤthigerweiſe leide, ober wohl gar der 
Beſuch derfelben den Konfirmanden unmoͤglich gemacht 
wird. 8), Die Zulaſſung einer uͤbergroßen Anzahl von 
"Katedumenen zum gemeinſchaftlichen Unterrichte, welche 
in groͤßern Parochien hie und da ftatt finder, iſt ferner 
nicht zu dulden, ſondern e8 wird hierdurch feffgefest, daß 
Peine Katechumenen-Verſammlung die Zahl von funfzig 
Aberſteigen darf. Wenn ein Pfarrer deren mehrere ans 
zunehmen genoͤthigt wird, fo muß er bie Kinder, fobald 
ihre Zahl über 50 hinausgeht, in zwei Zötus, fobad fie 
über 100 ffeigt, in drei Soͤtus u. f. w. heiten, und jedent 
Zoͤtus woͤchentlich 2 Stunden Unterricht geben, fo daß 
wer zwiſchen 256. und’ 3006 Kinder vorzubereiten hätte, 

nteigerlich ih jeder Woche zwölf Stunden dem Kater 

umenen⸗ Unkerricht zu widnten haben würde.  Endfidy 
9), müffer wir noch ten Elementar:Religiondunterricht, 
weicher von def Schullehrern in der Schule ertheilt wird, 
der befondern Aufmerkſamkeit der Pfarrer dringend em⸗ 
“pfehler und dieſelben auffordern, am diefem Unterrichte 
nad Befinden ber Umflände und ber Qualification der 
ESchullehrer ſelbſt thaͤtigen Antheil zu mehmen, wie auch 
sen Schuͤllehretn zut einer zweckmaͤhigen Vorbereitung der 
— auf den kirchlichen Unterricht durh Rath und 
| A Anleitung zu geben. . Nach fo ‚vielen Beweiſen 
Dir Bereitwilligkeit, anfera Aufforverumgen und Wünfhen 


' 
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nachzukommen, melde uns bie Herren Pfarren unferer 
Provinz bereitö gegeben haben, dürfen mir mit zuvers 
fihtlichem Vertrauen erwarten, daß fie auch gegenwärtige 
Aufforderung in allen Punkten. fo viel als irgend moͤg⸗ 
lih zu genügen mit rühmlichen ‚Eifer für die Förderung 
der Ehre der Kirche und mit wahrem Eirchlichen Gemein: 
geift bemüht feyn werden.“ | — — 
Katheder. Es ſollen keine Verunglimpfungen 
anderer Lehrer wegen irriger Lehre, auch keine ‚weltlichen 
Sachen oder Beurtheilungen der Koͤnigl. Dispoſitionen 
in politicis und ecelesiasticis quf die Katheder gebracht 
werden, ſ. Lehre, irrige, Edict v. 23. Sept. 1737. 
Katholik, f. Katholifh. Die Dispenfation von 
allem Aufgebot bei den Katholiken, f. Aufgebot, Circular 
des Stoatsraths an den Erzbifhof v. Gneſen v. 10. 
De. 1796. >. 
Katholifh. Katholifhe Angelegenheiteh 
in Sclefien, unter welcher Aufſicht fie fischen, ſ. 
Geiftlihe Dbere und VBorgefegte. Merkel ad L. R. 1, 
11. $. 133. — Katholifhe Ehegatten, gefdiebene, 
Dispenfation berfelben von Seiten der geiftlihen Obern 
zur Miederverheirathung, f. Dispenfation.. Reſcr. v. 15, 
März 1799. — Katholifhe Eheleute, Gerichtes 
ftand ihrer Ehefheibungsproceffe, f. Eheleute. — Kathos 
lifhe Erzprieftereien, Pfatreien, Curatien. und 
Pfarrſchulen in-Schlefien, f. Belegung. — Katholis 
fhe Geiſtbhiche, f. Geiftlihe Obere und Vorgeſetzte. 
Bon ihrer Unterordnung unter den Biſchof, daſ. L. R. 
II. II. $. 120 9. Bon ihrer Beſtrafung, in fo fern fie 
vom Biſchof geſchicht, daf. ER, I. 11. $. ızösg. — 
Db gegen kathol. Geiftliche wegen eines Judenkindes ıc, 
eine fisfalifhe Unterfuhung Statt ‚finde, f. Juden. — 
Katholifche Eeiftlihe in Anſehung des Heergeräthes, f. 
Geifttiche, in Anfehung bed Heergeraͤthes. — Amtseid der 
katholiſchen Geiſtlichen und Schullehrer, f. Eid. — Kas 
thotifche geiftlihe Dbere und Gerichte koͤnnen 
ein vierwöchentlihes Gefaͤngniß beftimmen, f. Gefängniß, 
— Katholiſche Geiſtlichkeit, Reſcript des Staats⸗ 
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raths an die Megierung:zu Marienwerder, v. 17. Juli 
1800, betr: die Verfaſſung der katholiſchen 
Geifttihkeit und der bifhöflihen Gerichte in 
MWeltpreußgem Rabe VI. 199 N. Arch. I: ©. 269, 
„Friedrich Wilhelm König rc. Auf Euren, die Berfafs 
fung der katholiſchen Geiftlichkeit- und der biſchoͤflichen 
Gerichte der dortigen Provinz betreffenden Beridt v. 14. 
März d. J. finden Wir noͤthig, Euch in Verfolg Unſers 
Reſcripts v. 2. Mai c. annoch folgendes zu Eurer einſt⸗ 
weiligen Nachachtung proviſoriſch hierdurch zu eroͤffnen: 
) Allerdings iſt Eure Approbation bei der Beſetzung al⸗ 
ler katholiſchen Conſiſtorial— Officiantenſtellen erforderlich, 
2) Was - die Sportultare für die geiftlichen Gerichte bes 
trifft, ſo bleibt es ſolcherhalb bei demjenigen, was das 
eben «erwähnte Reſeript v. 2: Mai d. SG. beſagt. 3) Als 
lerdings habt Ihr Befchwerden wider die geifilichen ‚Sex 
tihte ob denegatam. vel protractam justitiam anzus 
nehmen, und darauf, was Rechtens ift, zu verfügen 
4) Die Conftitution vom 25. Aug. 1796 findet zwar 
auch in der dortigen Provinz Anwendung, jedoch 'mit den 
in gegenmwärtigem Reſcripte weiter unten vorfommenden 
Mopdificationen. 5) Daß nah dem $. 2. ebengedachter 
Conftitution die geiſtlichen Gerichte letztwillige Werord: 
nungen aufzunehmen befugt find, folches finder in. Wefts 
preußen nicht Statt. 6) Eben fo wenig findet dafelbft 
die Anordnung des $. 3. befapter Conffitution wegen 
Concurrenz der geiſtlichen Gerrchte in Anfehung der Sie—⸗ 
gelung und Erbſchafts-Regulirung bei Sterbefällen geift- 
licher Perfonen Anwendung, ſondern es giebt “hierunter 
die Negierungs-Inftruction und die bisherige Obfervanz 
bei Eurem Gollegio die Morm. -7) Die: Befugnig der 
geiftlichen Gerichte, in Eheſachen Eatholifcher Eheleute zu 
Freche, beſchraͤnkt ſich nur auf die Tragen von Annuli⸗ 
rung der Ehe und Scheidung von Tiſch und Bett. Ueber 
effectus civiles, uͤber Strafen der Ehefheidung haben 
die geiftlichen Gerichte gar nicht zu erkennen. Mithin 
giebt hierunter die Gonftitution v. 25. Aug. 1796 und 
keinesweges das Reſctipt vom 26, Oct. 1786 die Norm; 
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8) Die geiftlichen Gerichte dürfen nur auf geiſtliche Bus: 
‚übungen‘ in poenam,:auf Gelditeafen aber gar nicht ers 
tennen, es fey von (Ehebruch oder von. andern zu buͤhen⸗ 
den Vergehungen die Rede. Mithin verfieht. es ‚fi 9) 
von ſelbſt, daß die geiſtlichen Gerichte ben. weltlichen we⸗ 
der’ überhaupt, noh in Anſehung der Beftrafung des 
Ehebruchs vorgreifen dürfen. . 10) In Fällen, wo em 
von Tiſch und Bett auf immer getrennter Katholik zur 
Wiederverehelibung mit einer: katholifhen Perſon fchreiz . 
ter, und’ hiernähft auf Trennung diefer zweiten Che. .ge= 
läge: wird, gebuͤhret Sognition und Erkenntniß garnicht 
den: geiſtlichen Gerichten, ſondern Euerm „Kollegio.- IT) 
Wenn zwei Perſonen katholiſcher Religion, bekannt mit 
den ihnen entgegenſtehenden kirchlichen Ehehinderniſſen, 
eine nach den. Geſetzen des Staats guͤltige Ehe ſchließen, 
Und ſich von einem spröteftantifchen Geiſtlichen einſegnen 
laſſen/ demnähft aber eine ſolche Che getrennt werden 
fol," fo gehört der Fall. nicht zum. Reſſort der, geiftlichen 
Gerichte ;» fondern zu dem der Regierung. 12), Das 
Principium aufzuftellen 1-8 gelte in Eheſachen der Katho— 
lüken das allgemeine Landrecht, in ſo fern es den katho⸗ 
liſchen Religionsgrundſaͤtzen nicht zuwider ſey, finden Wir 
daxum bedenklich, weil man hierdurch den letztern einen 
Votzug vor den Geſetzen bes: Staats einzuräumen ſchei⸗ 
nen würde: Beſſer iſt es daher, zw geſtatten, daß bie 
geiſtlichen Gerichte in Sachen, die wirklich ihres Reſſorts 
find‘, das kanoniſche Recht anwenden. Thun fie ſolches 
aber auf eine Art, welche der Wohlfahrt des Staats u. 
den auf dieſe berechneten Grundſaͤtzen des allgemeinen Land⸗ 
rechts widerſpricht, ſo kann existente casu durch die 
‚weltliche Macht Annullirung ſolcher Sentenzen und Vers 
‚fügungen der geiftlichen ‚Gerichte erfolgen, wovon in ‚der 
Poſenfchen Dioͤces neulich: ein: Beiſpiel vorgefommen iſt, 
da Unfer Kabinets⸗Miniſterium eine incompetente, obge⸗ 
dachten Grundfägen zuwiderlaufende Sentenz des Offi⸗ 
tials caffirt hat. 13): Die Frage von dem Zeitraume, in 
welchem; die. Impedimenta dirimentia: privata matri- 
monii, welche aus. Zwang, Betrug und Irrthum entſte⸗ 
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hen, geltend gemacht werben muͤſſen, laſſen Wir auf ih 
beruhen, bis entweder ein Fall, mo dieſe Frage in Ber 
tracht zu ziehen iſt, vorkommt, und davon, wie Wir er— 
warten, berichtet, oder bis die allgemeine Conſtitution 
in geiftlihen Sachen abgefertigt wird, wobei die er Ges 
genftand mit erwogen werden ſoll. 14) Demjenigen; was 
Ihr wegen der Ehen zwiſchen katholiſchen und proteſtan⸗ 
tifhen Gtaubensgenoffen in. Vorſchlag bringet , koͤnnen 
Wir Unfern Beifall nicht ertbeilen. Die Gefege. des 
Staats überlaffen dem Katholiken bei ſolchen vermeint⸗ 
lichen kirchlichen Hinderniffen der Ehe, melde had den 
Gefegen des Staats Feine ‚Ehebinderniffe find, ſich über 
die Vorurtheile feiner Kirche .binwegiujegen. Wenn: ders 
felbe aber. hierwider in feinem’ Gewiſſen Bedenklichkeiten 
findet, ..fo kann ibm nicht gewehret werden, die. geiltsiche 
Dispenfation zu: fuhen. Diss ift auch auf den Fall von 
Ehen zwifhen katholiſchen und ‚proteftantifchen Glaubens⸗ 
genoffen anzuwenden, und, bierbei nur dabın zu feben, 
Daß die geiftlihen Obern die Dispenfation weder erſchwe⸗ 
zen. noch vertheuern, noch folhe an: Bedingungen knuͤp⸗ 
fen, noch überhaupt ſich Mißbraͤuche erlauben, 3. B. den 
proteſtantiſchen Theil zur Religionsaͤnderung vermoͤgen, 
wder in Abſicht der Kinder-Erziehung andere Principien 
einfuͤhren wollen, als die Geſetze vorſchreiben. 15) Die 
Stage von dem zur Schließung einer gültigen Ehe erfor: 
Derlichen Alter laſſen Wir für jetzt eben fo, wie bei:Nire. 
13. erwaͤhnt worden, noch auf ſich beruhen. 16) Ehen 
inter Catholicos, wobei die Thl. II. Tit. 1.9.88: 14, 
:30.5Q:. 34:89: Und 45 sq. des allgemeinen Landredyts be⸗ 
zeichnete: Fälle vortommen ‚::gehöten vor Euer forıım u. 
‚nicht ‘vor die: geiftlichen. Gerichte. 17) "Die Beſtimmung 
der Gründe, ‚aus welchen: eine beſtaͤndige oder der Zeit 
nach unbeſtimmte Trennung von Tiſch und Bett erkannt 
‚werben. muß; desgleichen 18) die Frage, ob die aus einer 
Ehe, welche bloß wegen kanoniſcher Hinderniſſe fuͤr nich⸗ 
tig erklaͤrt worden, geborenen Kindern die Rechte eheli⸗ 
cher Kinder haben? Ferner 19) die Frage, ob eine ſepa⸗ 
rirte Frtau, wenn die zwiſchen ihr und ihrem Ehemanne 
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—— Ehe wegen eines ——— canoniei für 
nichtig erklaͤrt worden, in der Regel ben bisherigen 
Stand und Rang ihres geweſenen Manns zu- führer 
berechtigt fey, in fo fern fie nicht für. den ſchuldigen 
Theil erklärt worden? 20) Die Frage, ob anzunehmen 
fey, daß wenn ein Theil den andern durch Verfchtweigung 
oder Verheimlichung eines bloß fanenifhen Ehehindernife 
ſes oder fonft durch betrügliche Vorfpiegelungen zur Schlies 
Sung eines Matrimonii non rati verleitet hat, die im 
dem allgemeinen Landreht Thl. Il. Zit. 1. $. 975 u. fl 
beflimmte gefeglihe Folge eintreten müffe? 21) Die 
Stage, ob, wenn keinem Zheile die Berheimlichung. kanos 
nifcher EhHehinderniffe zur Laft fälle, und die Ehe von 
dem geiftlichen Gericht für nithtig ‚erklärt: ift, dennoch der 
eine oder der andere Theil die Verlegung des Chevertras 
ges vor dem weltlihen Richter rigen, und die Ehefchei« 

dungsſtrafe von dem fhuldigen Theile fordern koͤnne? 
22) Die Frage, ob es zweien Perſonen, deren Ehe durch 
‚ein Erkenntniß der geiftfichen Gerichte ehr nichtig. erklaͤtt 
worden, frei ſtehen muͤſſe, in der Folge wieder ein ma- 
ttimonium legitimum .unter fidy zu ſchließen? und end⸗ 
lich 23). die Frage, ob eine Separation von Tiſch und 
Bett, bis. die Gemüther der Eheleute ſich wieder vereinis 
gen, für eine beftändige Separation zu achten fey? Alle 
diefe Gegenftände bleiben Hor der Hand in der sub Nros 
13. näher angegebenen Art noch unentfchigden. 24) In 
Abficht des Verfahrens, wenn von dem geiftlihen Gerich- 
‚ten auf Translocation, Suspenfion oder - Caffation eines. 
in ‚Unterfuhung gerathenen Geiftlichen erkannt worden, 
kann ed bei dem biöher beobachteten modo verbleiben, 
25) Daß.die in Sub» und Neu:Oftpreußen ben Kams 
mern anvertraute Oberaufſicht über die Klöfter in Weſt⸗ 
preußen Eurem Gollegio zuftehe, verſteht fih allerdings 
:von felbft. 26. Was Euern Antrag ‚betrifft, daß die 
‚geiftlihen Gerichte nicht. bloß auf die Eanonifchen und 
andern geiftlihen Rechte, ſondern vorzuͤglich auch auf 
das allgemeine Landrecht, in fo fern deſſen Verordnungen 
‚mit den SPrincipien der katholiſchen Religion und We 
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Kirchenverfaſſung nit im Widerſpruche fiehen verwiet 
ſen werden möchten: fo "beziehen Wir Uns lediglich auf 
dasjenige, was. Wir oben sub Nro. 12. in Abſicht der 
Sefege in Ehefachen erklärt und fufigeiegt baben. 27). 
Bei der Behandlung der Sponfalien und Ehefachen, ins 
gleichen bei der Unterfuhung folder AUmtsvergebungen, 
welche. die Suspenfion oder Remotion des Denuncianten 
zut Folge: haben folten, kommt es fo wenig auf die’ von 
dem. Pabfie Leo im Fahre 1515 für Polen .erläffene 
Bulle‘ ald auf die Clementiniſche Gonititution vom Jahre 
1591, "oder auf den Genefenfhen Synodal⸗Schluß vom 
Sahre 1621, fondern Lediglich auf die Prozeß Ordnung 
an. Auch die-Bulle Benedicts XIV. vom Jahre 1747. 
Dei miseratidne’ enthält viel Bedenkliches und Umu— 
laͤſſiges, und daher muß: in jedem” Falle hierunter ‘mit 
Vorſicht procedirt, und keinesweges irgend eine ſolche 
Bulle, Conſtitution, Synodal⸗Schluß und dergleichen in- 
‚distintte adoptirt werden. — 28)⸗ Bei’ fammtlichen Con—⸗ 
fiſtotien muͤſſen Suftitiarii angejtelle werden, welche Eus 
‚erm Collegio zur Beftätigung anzuzeigen find, damit Il⸗ 
legalitäten im der Infiruction verbütet werden: 29) Dem 
Juſtitigrio aber bei dem wirklichen Spruche ber. geiftlis 
hen’ Gerichte eine beſtimmte Goncurren; sub poena nul- 
Hitatis anzumeifen, dürfte große Schwierigkeiten finder; 
daher iſt es am beften, davon zu abfträhiren, und habt 
Ihr dagegen nur die Einleitung zu treffen, daß ihr durch 
‚ben‘ Juſtitiarium die Illegalitaͤten der Sentenzen zur 
Remedur und Annullirung in jedem Falle erfahre.‘ 30) 
Wie 88 zu halten, wenn in’ dritter. Inſtanz die Nichtig= 
"Leit der. Ehe gegen zwei gleichförmige Urtheile erkannt 
wird, datuͤber behalten Wir Uns das Erforderliche im 
Yilgenieinen noch. zu beftimmen vor, bis die allgemeine 
‚ Sonftitition in’ geifblichen Sachen abgefaßt wird, und ift 
bis. dahin in vorkommenden einzelnen Fällen befonders 
zu berichten. . 31) In den Unterfuchungsfachen gegen 
geiftliche Perfonen wegen Amtsuntauglichkeit und ſchlech⸗ 
ter Aufführung bleibt: es "am beften bei der Unzuldfiigkeit 

s Remedii, ohne jedoch dad Consilium Tridentinum 
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oder die Bulle Benedicts KIVi vom Bahr ’ıryad- Ad ai: 
litantes als Quelle juagnosciten. 32) Endlich appro⸗ 
bieen Wir, dag Euer Collegium in der Regel die von 
den Conſiſtorien begangenen erheblichem Fehler ſelbſt ruͤgen 
* und nur der Recurs an Unſer-FJuſtiz⸗Depattement 
en ſtehe. In Faͤllen aber, wo Verhaͤltniſſe mit dem; 
ine Stuhlehierarchiſche Mißbraͤuche und uͤber⸗ 
haupt Dinge vordommen, walche auf landesherrliche Mas 
jeftätsrechte circa sacra: Einfluß Habenyı reſerviren Wir 
hiermit das Reſſort Unſers Kabinets⸗Miniſterii, an ıwel« 
ches Ihr daher in ſolchen Faͤllen zu berichten habt.“Auf 
Sr. — Majeſtaͤt allergnädigſten Specialbefehk.. m, 
Goldbeck. Alvensleben. — Kactholiſche IGiau— 
— f en.” Die Uebertragung des Aufgebots und 
Trauung derſelben an. Geiſtliche anderer Confeſſionen 
kommt’ den Regierungen zu, ſ. Trauung: Berordn..v, 
27. Nov. 1813. — Katholifche Kirche⸗ Reſcript 
des Juſtizminiſteriums an die Regierung zu Poſen, v. 17. 
Febr. 1803., bett. den>Confens zu Klagen der ka⸗— 
tholiſchen Kirchen in Sudpreußen. "Rabe: VI. 
385, MN Arie Bd. 3.68. 357. er Wil 
Helm "König ꝛc. Unſern ꝛc. Daxin dem. Suͤdpreußiſchen 
Refort- Reglement $. 4. den. Kammern ausdruͤcklich die 
Aufiicht ‚Über ‚die Abminiftration und Verwendung des 
Vermoͤgens der Katholifchen Kirchen und ‚anderer geiſtli⸗— 
Hin Anftalten und ‚Stiftungen ohne Einfhränfung beis 
gelegt, dagegen aber. dem geiftlihen Obern lediglich die 
Direction der Eathötifchen Geiftlichen in ihren . geifilichen 
mesverrichtungen vorbehalten worden, » fo iſt es feinem 
Bedenken unterworfen, daß zufolge diefer- fpecielen Vor: 
fhrife, nicht allein zu den, Namens der katholiſchen 
Kirche anzuftellenden ‘Klagen, fondern auch, nach der von 
dem Finanzdepattement -getroffenen: Einrichtung, zur. Er⸗ 
hebung der an diefelben zu zahlenden Gelder, der: Con: 
ſens und‘ die Authorifation der. Kammer: beigebracht mer: 
den muß - und: ohne: diefelben die: Abminiftratoven -oder 
fonftige Vertreter der Kirche oder geiftlichen Anſtalt nicht 
für legitimirt angenommen werden koͤnnen. Dies 
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Wir Cuh..auf: Euren Bericht v. 31, v. M. zu Eure 
Direction eröffnen. Sind ıc” Auf Str. König. Mai, 
allergnädigiten Specialbefehl. v. Goldbeck. — Katholie 
ſcher Kirchen Klagen erfordern den Gonfens der. Krieges 
und Domainen-Kammer, f. Kirchen, Eatbolifhe, Refer, 
v. 17. ehr. 1803. — Reſſort der Regulirung bes Ins 
terimiſtikums der Bauten ber katholiſchen Pfarren und 
Schulen, ſ. Bauten und Reparaturen der katholiſchen 
Kirchen 2c. Circulare des Juſtizminiſt. v. 21. Jan. 1817, 
— Die Angelegenheiten der landesherrlihen Rechte eirca 
sacra in ‚der. fathol. Kirche, in ſo fern fie die interna 
betreffen, ‚verwaltet der ‚Dberpräfident, : unbefchadet der 
gefeg: und  vetfaffungsmäßigen Amtsbefugniſſe der Bi⸗ 
ſchoͤfe, ſ. Dienſtinſtruct. F. d. Conſiſt. v. 23. Oct 1817. 
$. 3 6q. Das Confiſtorium als -beruthende Behörde im 
ſolchen Angelegenheiten, .dafı d.:3.:..— Katholiſche 


Parochie, wer darin den Bau eines Pfarchaufes zu 


beforgen: habe»: f.: Bau eines Pfarrhaufes ꝛc. — Kat ho⸗ 

lifhe Patres; :Mandat d, d. Berlin, den 9. Nov. 
1751. N. C.:C. IL Nro, 93.+ „daß die hieſigen katholi⸗ 

fhen patres bei. Copulation und Laufen vornehmer Leute, 

auch fremder Officiere es jederzeit. nor:dem Aufgebot, dem 
geiftlihen Departement anzuzeigen, ‚und ohne. deffen 

Etlaubniß in keinem Stud. zu verfahren.” — Katho— 

liſche Pfarreien, Belegung derfelben in Schleſien, f. 

Belegung: — Katholifhe Pfarrfihulen, deren ;Be= 

fegung in Schleſien, f. Beſetzung. — ‚Katholifher 
Bifchof, ſ. Biſchof. — Kat holiſches Erziehungs- 

und Unterrichtsweſſen, Einfluß der Conſiſtorien auf 
ſelbiges, ſ. Inſtruct. f. d. Conſiſt. v. 23. Oct. 1817. $. 

8. — Katholiſches Kirchenweſen im Koͤnigreich 

Preußen zw Folge der nach, der paͤbſtlichen Bulle de sa- 
lute animarum, welche die Koͤnigl. Sanction erhalten, 
neu zu errichtenden Erzbisthuͤmer, Bisthuͤmer ıc, ſ. Bulle. 
— Katholiſches Proſelytenmachem. Circ. an alle 
Megierungen und Confiſt. v. 14. Dez. 1732. C. C. M. 
VI. Nro. 234. „Friedrich Wilhelm rc. Nachdem Wir 
die Roͤmiſch Katholiſche Religion in Unſern Landen bis— 
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hero allergnäbigft toleriret und deren Religionsverwanbten 
ferner allergnaͤdigſten Schug und alles, Gutes ‚zu erweis 
fen Willens ſeyn, wenn ſie fich als getreue, gehorſame 
und. geruhige Unterthanen auffuͤhren, und in Schranken 
balten, ihres Gottesdienſtes in erlaubter Ordnung / Stille 
und-Demuth abwarten, und für ſich treiben, hingegen 
wit den Proteftanten und Evangelifchen, fie: mögen alt 
der jung feyn, bei Vermeidung aller 'unferer Ungnade 
fih nicht meliren, auch fich in feine Wege und- im Gerings 
ſten micht ſich unterfangen, fie an fih zu ziehen, das 
von‘ Profeinten zu machen, welches dem Verlaut nach 
bei verſchiedenen Perfonen -bishero insgeheim gefchrhen 
ſeyn fol, als gehet unfer ernſter Befehl dahın, daß ſie 
dergleichen vermeintliche Bekehrung, oder vielmehr Ber: 
rung gaͤnzlich unterlaſſen, und wenn ſich auch alte 
Leute oder Kinder von der Evangeliſchen Religiom bei 
ihnen zur Roͤmiſch-Katholiſchen angeben follten, daß fie - 
die Katholiſchen Prediger gar nit annehmen, meniger 
ihnen den geringften- Anlaß dazu geben, vielmehr. der 
Obrigkeit fogleich davon Nachricht ertheilen ſollen. Wir 
befebten Euch alſo hiermit allergnädigft, ſowohl auf diefe 
Unfere, Verordnung und deren Berbahtung, als auch 
aufedas Verhalten der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Geiftlihen 
tin wachſames Auge zu haben doch dergeſtalt, daß alles 
ohne Bitterkeit, oder einiger Bedruckung des Gegentheils, 
und mit chrifllicher ‚Prudentz, Glimpf und Beſcheiden⸗ 
heit geſchehe, aller Eclat verhuͤtet werde ꝛc.“ 
Kaufmannſchaft, Geiſtliche dürfen fie nicht 
treiben, f.: Kicchengefeufhaften: RD. 11. 9. 93» 
"Rind und Kinder. Welche Perfonen für die 
eltern eines Kindes gehalten. werden, ſ. Aeltern. L. R. 
N. 2: Abfhn. 1. F. 1. 8q.; welches Kind für -ein ee : 
liches und. für ein uneheliches zu halten-fey, daf. §. 19, ı 
q.-. Rechte des Kindes, in Anfehung der Führung Ps i 
Namens und der Familie, daf. Il, 2. 5. 60. sq. Ihre 
Gerichtsbarkeit, daf. F. 60. Pflichten der: Kinder gegen 
bie eltern, ſ. Altern, von den Rechten und Pflichten 
dee. Kinder ic. U, R. Il 2, $.:60, q. — Fuͤr ben Uns 
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terticht und. Erziehung der Kinder muß one der Va⸗ 
ter forgen, daf. 75. 76. sq. In welcher Religion fierzu 
"erziehen, wenn‘ Aettern von verfchiedenem Glaubensbe—⸗ 
kenntniſſe find daſ. $. 76..8q:  Menn fie von Aeltern 
grauſam gerhifhandelt werden, und ihnen 'der noͤthige 
Unterricht. verſagt wird. F. 90. "Einige Vorſchtiften in 
Anſehung ihrer ‚Erziehung; taf. 8... 90. sq. — Kinder, 
die moch unter: der Aeltern Gewalt ftehen, - zu’ welcher 


 Paröcie fie-gehören, ſ. Parodie. Nro. 5%. M.-Hi ır. 


$.2 272. Wie, wenn fie von. ‘einem andern Glaubens“ 
bekenntniſſe als die Aertern find, daf. $. 273. — Rechte 
amd" Pflichten‘ der aus einer Ehe zur rechten Hand * 
zeugten Kinder, ſ. Aeltern. ER. I 2. 8.58. 8q. 
Von der Auseinanderſetzung mit denſelben vor der * 
weitigen Verheirathung, ſ. Ehe, Erforderniſſe zu einer 
gültigen. ER II. 1. 9. 18. und Ehe, Solgen geſetzwi⸗ 
drig geſchloſſener. ER. II. 1. 9. Torz. —: Armenvers 
pflegung der Kinder, ſ. Armenanſtalten. 2. "N. 11 19. $. 
13. - - Mecht der Kinder des Pfarrers. auf das Sterbe- 
auartat und Gnadenjahr, ſ. Pfartgüter. ER. D.: ırı. 8. 
833. sq. 839. sq. — Parodie der. Kinder, ſ. Parochie, 
UR.-M. 11. $. 263: sq.'272. sq. — Strafe der: Kin⸗ 
der, die ihre” Aeltern morden. 2. R. I... 20 6 874. 
„Kinder, : die ihre "Altern ermorden, follen oͤffentlich ge⸗ 
ſtaͤupt, ſodann zum Richtplatz geſchleift, und daſelbſt mit 
dem Rade von unten herauf hingerichtet werden.” — 
Verordnungen. „Ein 343 Tage nach des Vaters 
Tode gebornes Kind, ſoll als ein ehelich erzeugtes nicht 
angeſehen werden: 6. G: 0131. Mai. 1783. 1. 203. bee 
‚Annalen: Auch bei einer zu Feühzeitigen Geburt fälft die 
Bermuthung, daß das Kind in“ der Ehe erzeugt fey, weg. 
Beite. zur jur. Lit. Il, 107: Im fiebenten Monat ge— 
borne Kinder ſind fuͤr eheliche: zu "halten. Annalen VIE 
114, Mer unter Kinder zu verſtehen fey, / Beitr. zur 
jur. Lit. VI. 14. — Die aus einem Ehebruch erzeugten 
fuͤr legitim. zu halten, daſ. I. S. 56. Wann die Ael—⸗ 
teen deren Begräbnißkoften: zuruͤckfordern Finnen, dal. Ik 
123. Kennzeichen eines’ partus perfecti, baf. VIII. S. 


— 
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A. — Giche- weiter die folgenden Artikel. Kinder, 
sdoptirte, f. Adoption, Adoptirte Kinder, Kindes 
em Alter nach. Infantes find .die, welche. das fiebente 
Jahr noch nicht zurüdgelegt haben. ER. Il. 1. $. 25%. 
— Ausfegung der Kınder, f. Kindermord. ER. 
I. 20: $. 969. 50. N. B. II. 358. Annalen XIV. S. 
154 — Reſeript des Großkanzlers an das Stadtgericht 
zu Berlin, vom. 18 April 1796, die Ausſetzung den 
Kinder betreffend. Nabe 11. ©. 329..— Stenhels 
Beiträge,- Band 2. ©. 354. und N, C, C. T. X. S. 
1895. Nro. 23. des ‚Nadıtrage 1798. „Der. Uns» in 
Eurem Berichte v. 8. d. M.. vorgetragene Fall, von der 
durch die Caroline Friederike Hahn gefchehenen Ausiegung 
ihres dreijährigen - unehelichen: Kinde& in einem bierfigen 
bewöhnten Haufe; kann allerdings nicht nah den Vor⸗ 
ſchriften Unfers. allgemeinen Landrechts, Th. 11. Zit. 20, 
$. 969. beurtheitt.mwerden, da. die ganze Stellung-diefer 
DVorihriften, und ihr Zufammenhbang mit’ dem Vorher— 
gehenden und Nachfolgenden hinlaͤnglich zu erkennen giebt, 
daß dafelbft nur von dem Ausfegen neugeborner Kinder 
die Rede ift, und. dies allerdings aus. den von Euch ganz 
ühtig angeführten Gründen als ein mjt dem Kinder: 
norde verwandte delictum speciale. befonderer gefeglis 
der Beſtimmungen bedurft, "hat, Inzwiſchen iſt doch, 
auch. die Ausfegung ſchon aͤlterer Kinder ein Gegenſtand 
von Griminalunterfuhung und Strafe: : Sie: involvirt 
die Unterlaffung einer Pflicht, ‚die das Gefeg ausdruͤcklich 
von einer Mutter fordert, : und zugleich‘ einen Betrtug, 
wodurch die Mutter ſich der ihr obliegenden Pflicht, ber 
Ernährung des Kindes, auf Koften des Publici entziehen 
will. Wird durch diefe unerlaubte Handlung das Kind. 
an Geſundheit oder Leben. beſchaͤdigt; ſo wird, in Erz 
mangelung ſpecieller, auf den Fall paſſender Geſetze, die 
Vorſchrift $. 780. 781. eintreten... Iſt aber dieſes auch 
nicht, fo wird dennoch poena arbitraria nach Vorſchrift 
35. Statt finden muͤſſen: wornach Ihr Euch alſo 
in dem gegenmärtigen, als in kuͤnftigen Faͤllen zu ache 
km wiſſen werdet. v. Goldbeck.“ Kinder, im Ehe 
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bruch erzeugt, über deren Legitimation durch 
nachfolgende Ehe. Reſcript des Juſtizminiſteriums 
vom 28. Febr. 1788. v. Kamptz. Xl: 8. „Dem Koͤnigl. 
Stadtgericht zu Kuͤſtrin wird auf die Anfrage vom 10. 
d. Me bei Zuruͤckſendung der Acten ꝛc. eröffnet, daß, 
wenn das im allgemeinen Landrechte, Theil Il. Zit: 1. 
$. 25. sq. und 949. enthaltene Eheverbot duch Diſpen⸗ 
ſation gehoben, und die Ehe zwiſchen den Chebrechern 
-gefeglich vollzogen wird, auch bei dem Dafeyn von Kin 
dern aus einer fruͤhern Ehe, nicht bloß die im der neuen 
Ehe, fondern auch die vor berfelben, während mod) die 
Ehe beftand, erzeugten Kinder für legitimirt zu achten 

find, indem das allgemeine Landreht, Thl. H. Tit. 11. 
$. 596. zwifchen den duch unehelichen. Beifhlaf erzeugten 
‚Kindern und ben adulterinis feinen namentlichen Un= 
terſchied macht und der Richter daher- hierunter einem Uns 
terſchied zu machen, ebenfalld nidıt befugt iſt. Dieraus 
folgt von felbit, daß es einer richterlihen Betätigung 
des Anerkenntniffes des. Vaters nicht bedarf. Berlin, 
den 18. Sehr. 1818, Der Juſtizminiſter v. Kircheiſen.“ 
An das Königl. Stadtgericht zu Kuͤſtrin. — Kinder, 


—eheliche, weldhe dafür gu achten find, f. Aeltern. 


2.R. 1. 2. Abſchn. 2. 8. 1. sg — Wie das Gegen 
theil nadzumeifen, und wie dabei zu: verfahren, daſ. 6. 
24q. ° Wie lange Kinder, die nach dem Tode des Ehe⸗ 
mannes, oder nach erfolgter Eheſcheidung geboren worden, 
für ehelicy geachtet werden, .daf. $. 19, sg. I, Kinder 
aus einer Ehe zur. rehten Hand, von ihren 
Nehten und Pflichten, f. Halten. ER, 1. 2 6. 
53. 3q. 1) allgemeine, daf. 59 — 63. — 2) Beſon⸗ 
bere. a) In Anfehung der Verpflegung, baf. $: 64: — 
) An Abſicht der Erziehung und des Unterrichts, daſ. 
$. 74. 6q. — c) In Abſicht ihrer Berheirathung, daſ. 
$; 119: 29. — 8) Ihrer häuslichen Dienfte, daſ. F. 
121. sq. — e) Shres Ermwerbes, daf. $. 123. sg. — f) 
Verpflichtungen aus unerlaubten. Handlungen der Kinder, 
daf, Gi 139.50, — U, Kinder aus einer Ehe zur 
unken Hand, Stand und Familienrechte ſolcher Kinder. 
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ER. I: 2.6.557. . Kinder aus einer ‚Ehe zur ‚linken 
Hand führen nicht den Namen der Vaters, 6, 558. 
Sie treten nicht in feine: Familie, und. können auf die 
Vorxechte feines: Standes und Charakters keinen Anſpruch 
machen. $. 559. Dagegen- führen ſolche Kinder den Ges 
ſchlechts namen der Mutter, $. 560, Sie treten in die 
Familie. derielben, fo weit ala die Mutter Familienrechte 
fat und auf: ihre ehelichen Abkoͤmmlinge übertragen kann. 
$: 565. Ueber die Perfon: folcher. Kinder hat der Vater 
alte Rechte: der väterlihen Gewalt; über ihr Vermögen 
hingegen kann er fich. diefe Rechte nicht arimafen. $. 
562.. Kinder aus: einer Ehe linber Hund: haben von den. 
Jeltern Unterhalt und Erziehung zu fordern ꝛc. — Kin: 
ber, fremde, Strafe der Unterfhiebung bderfel: 
ben. 2&.R.-IE 20, & 1436. „Wer dur Unterfchiebung 
eines fremden Kindes die Familienrechte betruͤglicher Weife 
kraͤnkt, hat Zuchthaus: oder Seftungsftrafe, auf Ein bis 
vier Jahr verwirkt. $. 1437. Diefe Strafe trifft diejeni⸗ 
gen- hauptſaͤchlich, welche für eine gar nicht vorhandene, 
oder verunglüdte Geburt ein fremdes Kind unterlegen. 
$. 1438. Aber -auch diejenigen, welche Kinder, bie ihrer 
Pflege und Wartung anverfrauet find,. vorfäglih und - 
um Berruges willen, mit andern verwöchfeln ıc. Sin: 
der, todtgeborene EUR. H. ır. $ 471. Auch von 
todtgeborenen, oder ver der Taufe gefiorbenen Kindern 
muß die Anzeige dem: Pfarrer gefchehen, f. Begräbnif ıc. 
Kinder, unehelihe. Bon den aus unehelihem 
Beifhlafs erzeugten Rindern ER. 2 $ . 
592: Die aus unehelichem Beiſchlafe erzeugten Kinder 

erhalten ir allem Fälten, wo der Murten die Mechte einer 
wirklichen Ehefrau des Schwaͤngerers durch richterlichen 
Ausfpeuch beigelegt worden, die Mecte der aus einer 
vollgültigen Ehe erzeugten Kinder; Anh. $. 94. Ale 
außer der Ehe erzeugten : Kinder follen von jetzt an nie 
auf den Mamen ihrer Väter, fondern auf den. ihrer 
Mütter, -(ohne jedoch, wenn legtere von Adel find, dem. 
Stande derfelben zu folgen) getauft. werden, und den 
Kamen der Mutter au dann beibehalten, wenn ihnen 
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diejenige Regitimäsion ertheift wird, welche bloß bas beſ⸗ 
ſere Fottkommen im buͤrgerlichen Leben, bei Zuͤnften, 
Handwerken und Gewerben, und die Ausſchließung des 
Vorwurfs der unehelichen Geburt zum Zwecke hat. F. 
493. Dieſe Rechte verbleiben ihnen, auch wenn die Ehe 
zwiſchen den Aeltern, wegen beharrlicher Weigerung des 
Vatets, duch’ die Trauung nicht vollzogen wird, -$. 
594. Hat aber die Mutter innerhalb der gefegtihen Friſt 
(Zt. 1. $ 1095.) auf die Vollziehung der Che nicht 
geklagt, fo koͤnnen die Kinder die davon abhangenden 
echte der ehelichen Geburt fih niemals anmaßen. 6. 
"595. Doch koͤnnen die Kinder den von ber, Mutter, bereits. 
angeſtellten Prozeß, wenn fie vor deſſen Entfcheidung vers 
ſtirbt, zu dem Ende fortfegen, daß ihnen fetbft die Rechte 
“  eheliher Kinder zuerkannt: werden mögen: $. 596. Wenn 
„ein Schwängerer die Geſchwaͤchte, auch ohne Prozeß und 
Erkenntniß, wirklich. heirathet, fo erlangt das aus dem 
unehelichen Beifchlaf- erzeugte Kind eben dadurch, in allem: 
durch befendere Gefege niht ausdruͤcklich ausgenommenen 
Faͤllen, die Rechte und Verbindtichkeitem eines ehelichen. 
8. 597. Ein mit einer förmlich verlobten Braut erjeugs 
tes Kind erlangt die Rechte eines ehelichen [bon durch 
die bloße gerichtliche Erkiärung des Vaters, wenngleich 
die Ehe mit der Mutter nicht. wirklich vollzogen worben. 
8. 598. Wenn die Legitimation eines unehelich erzeugten 
Kindes duch wirkliche Verheirathung mit der Mutter er⸗ 
folgt: fo beftimmt die Trauung und in dem Falle bes. 
8. 597. die gerichtliche Erklärung, den Zeitpunft, wo 
die Rechte und Pflichten des Kindes als eines ehelichen 
ihren Anfang nehmen. F. 599. In dem Fall des $. 
592. hingegen wird -diefer Zeitpunkt auf den Tag der 
angemeldeten‘ Klage zurüdgefest. F. 600. Sit zue Zeit: 
der unter den eltern gefchloffenen Ehe das aus dem . 
unehelichen Beiſchlafe erzeugte Kind bereits verftorben: 
hat aber eheliche Abkoͤmmlinge verlaffen: fo erlangen. 
diefe, auch in Anfehung der Großditern;- ale Rechte und. 
Pflichten ehelicher Descendenten. $. 601. Dat unter.den 
Aeltern eine Ehe. Statt gefunden: fo, kann. dennoch den Ä 
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Vater auf die Legitimation des unehelich erzeugten Kin⸗ 
des dei Hofe antragen. 6. 602. Bei der Pruͤfung eines 
ſolchen Geſuchs muß: zugleich darauf, ob die Legitimation 
dem Kinde zutraͤglich ſey, geſehen, und wenn dabei ein 
Bedenken ſich findet, das: Kind ſelbſt, oder, wenn dafs 
ſelbe noch minderjaͤhrig iſt, ein ihm zu beſtellender Gus 
rator vernommen werden. $: 603. Durch dieſe Legiti⸗ 
mation erhält das Kind. den. Stand des Vaters, und in 
Anfehung feiner, alle Rechte und: Pflichten. eines- ehelichen 
Kindes... $: 604. Es ‚tritt aber dadurch. nicht in die Fa— 
‚ mile des Vaters. 8.605: Soll es auch in diefe aufs 
genommen ‚werden: fo. muß foldyes durch einen Familien— 
Vertrag gefchehen: ..$: 606... Doch entfteht zwiſchen den 
ehelihen Kindern des Pegitimirenden, ‚und dem. Kegiti- 
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mirten ſelbſt, das. Verhaͤltniß, wie zwiſchen ehelichen 


Halbgeſchwiſtern von Einem Vater. F. 607. Hatte ber 
Bater zu der Zeit, als er das uneheliche Kind legitimi⸗ 
zen ließ, ſchon eheliche Descendenten, und. verläßt er in 
der Folge einem. derfelben. nur. den Pflichttheil: fo wird 
bei deſſen Berehnung das Legitimirte Kind nicht mitge— 
zählt... J. 6os. Auch zwifchen dem kegitimirten, und den 
Berwandten fine Mutter, wird durch eine ohne deren 
ausdruͤckliche Einwilligung erfolgte Legitimation kein ans 
dered Bamilienverhältnig, als aus der unehelichen Geburt 
ſabſt ſchon ‚entftanden war, begründet. $. 609. Kindern, 
die, aus einer Ehe zur linken Hand erzeugt, worden, kann 
bie, Eigenfchaft,eines techten Kindes, in Anfehung des Va— 
tens, durch Landesherrliche Legitimation beigelegt werden. 
610. Doc ‚hat es, wenn zur Zeit der Legitimation 
ſchon Abkoͤmmlinge aus. einer Che zur rechten Hand ‚da 
ind, „bei der Vorfchrift des: $. 607. fein. Bewenden. $. 
EL, Shre Aufnahme. in die Familie des Waters aber 
kann ebenfalls nur durch einen Samilienvertrag gefchehen. 
9.5 652,, Unehelich geborene Kinder, welche weder durch 
eine nachfolgende Verheirathung der Aeltern, noch durch 
“ sichkerlichen. Ausſpruch, nod „durch Legitimation, die 
echte. ber, ehelichen erlangt haben, können von dem Bas 
ter bloß Unterhalt. und Erziehung fordern... $. 613. Das 
II, 
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zu iſt der Vater verpflichtet, auch wenn bie Mutter nah 
dem Eiften Abfchnitte des Erſten Titels entweder gar 
feine, oder nur die geringere Ark ber Entfhädigung zu 
fordern hat. %. 622. Nach zurücigelegtem Vierten Jahre 
hängt es von der Wahl des Waters ab, die Verpflegung 
und Erziehung des Kindes ſelbſt zu beforgen ‚- oder. fie der 
Mutter auf ferne Koften ferner zu uͤberlaſſen.“ g. 623, 
Will die‘ Mutter die Erziebung und Berpflegung des 
Kindes auf ihre alleinige Koſten uͤbernehmen, fo: hat der 
Vater kein Recht zum: Widerſpruche. -$. 624. Finder 
dns vormundfchaftlihe Gericht, "daß. dem Vater, ohne 
Beforgniß eines Nachtheils für das Kind, die Erziehun 

nicht “anvertraut werden fönne, fo: muß das vormun 

Thaftliche Gericht nach der Vorfehrift -$.-98. sq.' verfähr 
ven. $. 626. In allen Füllen, mo die. Verpflegungs: 
und Erziepangstoften nad) Gelde beſtimmt werden follen, 
it nur auf das zu rechnen, was Leuten vom Bauer 
ober’ gemeinen Buͤrgerſtande die Erziehung eines ehelichen 
Kindes, nebſt den Schul: und Lehrgelde Eoflen würde: 
$. 627. Daber muß auf: die jeden Orts gewoͤhnlichen 


Mreife, und auf die mit junehmenden Jahren wachfen: 


. den Bebürfniffe des Kindes NRüdfiche genommen werden. 
$. 628. Iſt der Vater für den Unterhalt und die Erzies 
hung des Kindes folchergeftalt zu forgen nicht 'wermögend: 
ſo gehet diefe Pflicht auf die Großaͤltern von väterlicher 
Seite über... $: 629, Exit in deren Ermangelung, ober 
bei deren Unvermögen, find die Mutter und mütterlichen 
Grogättern dazu verpflichtet. - 6. 630: Befigt jedoch bie 
Muiter ſo viel eigenthuͤmliches Wermögen, "daß fie auß 
| den Einkünften deffelben, "ohne: Abbruch ihres eigenen 
Unterhalts, das Kind ernähren kann; fo iſt ſie vazu 
naͤchſt dem unehelichen Vater und vorzuͤglich vor deſſen 
Aeltern verbunden. $ 631. Kann ber Bater eines‘ uns 
ehelichen Kindes nicht ausgemittelt werden: ſo fällt’ die 
Pflicht der Verpflegung und Erʒiehung unmittelbar auf 
die Mutter und deren Aeltern. Fo632 Sind auch dieſe 
nicht mehr vorhanden oder unbetmögend, "fo iſt der 
Staat fuͤr den Unterhalt: und Erziehung ſolch Rinder; 


os 
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jſurch die jeden Orts beftshende Armenanſtalten, zu - fors 
gen: verpflichtet. 8.633. Die Verbindlichkeit der Aels 
teen zur Derpflegung unebelicher Kinder dauert nur. bie 
nach zurücgelegtem vierzehnten Jahre. F. 634. - Nach 
diefem Zeitpunft müffen die Kinder fich ihren, Unterhalt 
ſelbſt erwerben. $. 635. Sind jedoch unehelich geborene 
Söhne zu einem Handwerk oder: Profeffion- gegeben wor— 
den: fo muß der Vater auch das fernere Lehr: imgleichen 
bas Rosfprechegeld ‚berichtigen. $. 636. Hat auch außer 
dem der Vater das Kind zu einem: Gewerbe erziehen lafs - 
fen, mit welchem er ſich nach zurüdgelegtem vierzehnten 
Sabre feinen Unterhalt noch nicht verdienen Fann; fo- 
muß der Vater die Verpflegung fo lange fortfegen, bis 
das: Kind mit diefem von ihm gemählten Gewerbe fih _ 
felbjt zu ernaͤhren vermögend iſt. $. 637. Werden uns 
ehelihe Kinder ‚durch Krankheit, oder. fonft fehlerhafte 
Leibes= oder Gemuͤthsbeſchaffenheit, außer Stand gefegt, 
fi ihren Unterhalt zu erwerben; fo können fie von den 
Aeltern oder Großaͤltern die nothwendige Verpflegung 
auch. ferner. fordern. $. 638. Dagegen müffen aber. aud) 
uneheliche Kinder die nothleidenden. Aeltern und Groß« 
ältern in Ermangelung anderer dazu näher verpflichteten. 
Perfonen , nad ihrem Bermögen unterflügen. $. 639. 
Uneheliche Kinder tieten weder im die Familie des Waters, 
noch. der Mutter, $. 640. Doch führen fie den Ges 
Ihlechtsnamen der Mutter, und gehören zu demjenigen 
Stande, in welhem die Mutter, zur Zeit der Geburt, 
fi, befunden hat. Anh. $. 96. Uneheliche Söhne der 
Kanton= und dienfipflichtigen Soldaten, wenn die Mut⸗ 
tee zu einem Fantonfreien Orte gehört, find als Solda⸗ 
un Söhne dem Regiment oder‘ Bataillon, zu welchem 
der Vater gehört, obligat, und. hängt die Wahl der 
Lebensart eines foldyen unehelihen Sohnes, wenn er _ 
zum Dienſt und zur Einftelung tüchtig ift, von dem 
Regiments oder Bataillon ab. $. 641. Iſt aber die 
Mütter: von adelicher "Herkunft: fo kann dennoch das 
uneheliche Kind den adelihen Namen und das Wappen 
fih nicht anmaßen. F. 642: ‚Uneheliche Kinder werben _ 
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bis zum geendigten Vierzehnten Jahre in: dem Glaubens: 
bekenntniſſe der Mutter erzogen. 9 643. Doch muß, 
wenn der Vater ein Chrift, die Mutter aber irgend ‚einer 
andern Religionsparthei zugethan iſt, ein folches unehes 
liches Kind; bis nach -zufürgelegtem vierzehnten Jahre, 
in der chriſtlichen Religiom erzogen werden. $. 644. Un 
ehefihe Kinder flehen: nicht unter der Gewalt. ded Va— 
‚ters, fondern: nur unter "der vom Ötaate für fie verords 
neten Vormundſchaft. F. 645. Die perfönlihen Rechte 
der Aeltern über ſie erſtrecken fih nicht. weiter, : als es 
der Zweck der Erziehung erfordert. © J. 646, - Infonders 
heit Hänge die Wahl der Lebensart, zu welcher das. Kind 
gewidmet werden fol, nicht von dem Vater, fondern von 
der Vormundſchaft ab. — Meberfiht des Artikels 
uneheliche Kinder nach dem Landrechte. Sie 
‘treten weder iin die Familie des Vaters, noch der Mut: 
ter, doch führen ’ fie . den Geſchlechtsnamen der. Mutter, 
. und. jehören zu deren Stande, - wenn letztere nicht von 
Abel iſt, ſ. vorſtehende 69. des L. N. 639 — bar. — 
En Religion fie zu erziehen, daf. 642. 643. — 
Bon ihrer Verpfligung und Erziehung überhaupt, daſ. 
—— 644 — 646. — Von ihrer Legitimation, 
dar. F. 592 — 611. — Taufe: — Kinder, ſ. 
Pfarrer "und deffen: Rechte. ER. II. 11. 6. 446. — 
VBerordnungen. Unebelihe Kinder — in der Re— 
ligion der Mutter unterrichtet, ©. C. v. 14. Dez. 1781. 
Annalen ©. 12. Von chriſtlichen Vätern, und juͤdi— 
ſchen Muͤttern in. der chriſtlichen Religion. Refer. v. 12. 
Dt. 1789. N. C. C. VIII. p. 2685. — Bon der Er- 
ziehung unebelichers Kinder. Beite; zur jur: Lit. V.13c, 
wi: ein Water die: Begraͤbnißkoſten feines unehelichen 
"Kindes zu tragen berechtigt ſey, f. Begräbnißkoften: Rei 
fer. 6, 28. Sept. 1801..— 1. &efhledhtisname.d2.w 
Telben U 8.1816. Nro. 6, 28: 60.-,0% Eireula r⸗ 
Verordnung vom T. Sept: 1798 weiche verbietet, die 
außer der Eher erzeugten Kinder auf, den Namen der Bes 
ter zu taufen, hat die. Frage erregt, ob es erlaubt ſey 
den Namen des unehelichen Vaters in's PEN | 
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fhreiben, wenn dieſer das Kind anerkennt? und es iſt, 
ta dieſe Frage fruͤherhin von verſchiedenen Behörden ver⸗ 
ſchieden beantwortet worden, auf Entſcheidung angetra⸗ 
gen. Letztere iſt nun durch eine Allerhoͤchſte Kabinetsordre 
vom 14. v. M. dahin erfolgt: daß unehelich erzeugte 
Kinder zwar auf den Namen der Mutter, der Beſtim⸗ 
mung der -Zirkulgroerordnung vom J. September 1798 
gemäß, getauft, nach der Mutter genannt, und auch nur, 
unter :deven Namen. in das Kirchenbudy eingetragen wers 
den ſollenz da indeffen Falle eintreten, wo von der Ges 
wißheit des Vaters’ für die; unehelichen Kinder Rechte ab; 
hängen, fo fol >> wenw: der. Vater ſelbſt ſich als folder 
angiebt, und genannt zu werden verlangt, dies in dem 
Kirchenbuche in einer Note: beſonders vermerkt werden, 
und nur verboten 'feyn, das. Kind nah dem Vater zu 
nennen. - Diefe Allerhoͤchſte Feſtſetzung wird in Gemaͤß⸗ 
heit der. dieſerhalb an „wie ergangenen Verfügung be 
Königt. Minifterii des Innern v. 22. v. M. den ſaͤmmt⸗ 
lichen Civil⸗ und Militairgeifllichem in der Prov. Sach⸗ 
fen zur. genaueſten Befolgung hierdurch befanmt gemacht. 
Magdeburg, d. 4. Mai 1816, Koͤnigl. Preuß. Geheimer 
Staatörath und Dber:Präfident der. Provinz Sadfen. v. 
Buͤlow. — ©. auch Religion, Begraͤbniß, Taufe, Uns 
erfennung, Vater, Schwängerer, u, 

Kindermord. und VBerheimlihung der 
Schwangerfchaft. Unter Kindermord wird die 
Toͤdtung neugeborner Kinder verſtanden. Thl. 2. Tit. 
20. 8.::887, ingl 8. 982. 983. B Vorbeugungs⸗ 
mittel. Foss8 8q.: Dazu gehört vorzüglich bie Entdedung 
der Schwangerſchaft. 1) Von Seiten der Schwangern $. 
901 sq. .$. 933759. 2) Von Seiten. des Schwaͤngerers, 
ebend. 6. 914 6q. 6. 975 8q. : 3). Von Seiten der Perſo⸗ 
nen, welche zut beſondern Aufficht über die Schwangern' 
verbunden find,’ ebend. $. 917 5q. :$: 993. 1008. 4) 
Pflichten derer ;-denen bie Schwangere ſich entdecket, ebd. 
$ 929 89, II. Strafen, die ſich auf den Kindermord 
deziehen. 1) Schwerdt, im Fall des Infanticidii. $.965 
KB 967, 973: 969. Ausnahme, $.:974.. 2) Staupens 
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fchlag und lebenswierige Feſtangs⸗ ab — | 
a) Wenn die vorfegliche Behandlung des Kindes ; melde 
deſſen Zod nah dem gewöhnlichen und ber Thaͤterin bes 
Fannten Laufe der Dinge nach fich ziehen mußte, erwies 
fen; aber das vorgängige Leben des Kindes nicht genug: 
fam ausgemittelt ft, "ebend. '$. 968. vergl. 966. b) Von 
ihren Eltern verführte Kindermörderin, ebd. F. 972. 0) 
abolitio dolosa einer mehr als dreißfugwoͤchentlichen und 
im. der Geburt’ noch lebenden Leibesfrucht bei verheimlich⸗ 
‚ter Schwangerſchaft und Geburt, $. 962. U) Verheimli⸗ 
hung der Geburt und Schwangerfchaft,. wenn das Kimd 
in’ der Geburt gelebt hat,’ binnen 24 Stunden nad der 
Sr verftorben iſt, und fih an deſſen Leichname toͤdt⸗ 
une Verlegungen zeigen, ohne daß ein ‚von der Mutter . 
hbter Mord vollftändig ausgersittelt war, 8.960. a. 
9 Zwoͤlf⸗ bis funfzehnfaͤhrige Zuchthausſtrafe, nebſt Will⸗ 
Eommen und Abichied. a) Wenn eine Gebaͤhrerin, welche 
Schwangerſchaft und Geburt‘ verheimlicht hat, Dden Ver: 
dacht lebensgefaͤhriicher Behandlung des Kindes wider 
ſich Hat, an dem Körper des Kindes ſich aber keine toͤd⸗ 
Fihe Verletzungen zeigen, ebd. 8.9606. : %, b).abolitio 
' dolösa einer mehr als breißigmöchentlichen: Leibesfrucht, 
wenn es ungewig, ob das Kind in der Geburt nody ge 
lebt habe, Schmwängerfihaft und Gebürt:aber verheimficht 
worden, ebd . 960. 2) Zehn: bis zwoͤlfjaͤhrige Zucht: 
bausftrafe nebft ı Willfommen und Abſchied, : wenn die 
Schwangerfhaftiund Geburt verheimlicht, die mehr als 
dreißigwoͤchentliche todtgeborne Leibesftucht abolirt, und 
nur der Verdacht, aber‘nidt der Beweis einer abb Htao- 
nis partus dolosae vorhanden iſt, ebd: 8. 964.5) Acht⸗ 
bis zehnjährige Zuchthausſtrafe, wenn ein Kind,” welches 
‚in. der Geburt noch“ gelebt hat, binnen vier und zwanzig 
"Stunden geſtorben iff, und obgleich ohne : Schuidb ber 
"Mutter, nicht vorgezeigt worden, die Mutter Aber Schwan⸗ 
gerſchaft und Niederkunft verheimlicht hatHhe 9s39 968. 
6) Sechs⸗bis jehnjaͤhrige Zuchthausſtrafe, ia) Ausſetzung 
riues neugebotnen aber am Leben erhaltenen Kindes au 
“nem gefaͤhrlichen Otte; 9.970," b) Wenn nur die Ge 
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burt, aber nicht die· Schwwangerfihaft verheimlicht worden, 
die Gebährerin Aber: einer, porſetzlichen und. tebensgefährs 
Uchen Behandlung: des abolirten. partusi werbächtig ift, $ 
956), Hinz bit: Gubeiäbeigt Ag hehap Ca, a) vers 
heimlichte Schwangerſchaft und iederkunft mit einem 
tedten, mehr Als dreißigwoͤchentlichen aber nicht abolirten 
Finde, ebd. F. 957. b) Abolitio einer mehr als drei⸗ 
Siomöchentlichen Leibesfrucht, bei angezeigter Schwanger⸗ 
ſcaft aber: verheimlichter Niederkunft, ebd. 5. 955. 8) 
DSDrei⸗ bis vierjaͤhrige Zuchthausſtrafe, ‚heimliche Wege 
ſchaffung der. Leibesfrucht bei verheimlichter Schwanger: 
fjaft; wenn ſowehl das Alter; als das Leben‘ des Kin⸗ 
Beim der Geburt ungewiß ib; H ggdu. 9) 8wei⸗ bis 
dreijaͤhrige Zuchthausftrafe, a) mennszmat die, Nieder⸗ 
‚Sünft, aber nicht die Schwangerſchaft werheimlicht wor⸗ 
den, das, mehr als dreißigwoͤchentliche Kind aber dem Bes 
geäbniffe und der richterlichen Unterſuchung culpa der Ge⸗ 
baͤhrerin entzogen worden, und nicht erhellet, ob: die, Ges 
- böhrerin an dem Bode; des Kindes unſchuldig fey »’Rbend, 
66954: 6) Wenn bie Schwangerfhaft verheimlicht und 
die Leibesfrucht nicht vorgezeigt wordem sumb auch unge⸗ 
ob die Leibesfrucht unter oder über ‚dueißig Wochen 
geweſen ſey, dabei aber wahrſcheinlich iſt / daß das 
Aind in der Geburt ſchon todt geweſen ſey $. 940. 10) 
Sechsmonatliche bis dreijaͤhrige Zuchthausſtrafe, Aus⸗ 
ung des Kindes an einem ungefaͤhrlichen Orte, und 
ih folchen Anſtalten, woraus der Vorſat, das Leben 
Sbes Kindes erhalten zu wollen, erhellet. Ie nachdem das 
Aind am Leben bleibt oder umkommt, wird eine‘ höhere 
ober geringere Strafe arbitrirt, F. 971. II): Sechs mo⸗ 
Matliche bis zweijährige Zuchthaus ſtrafe, Verheimlichung 
* Schwangerſchaft und Entbindung mit einer oder nicht 
eißigwoͤchentlichen Leibesftucht bei unterlaſſener Vorzei⸗ 
en 6. 939." ck. 933. 22) Bwetjährige Zuchthausſtrafe, 
heimliche Geburt nach vorgängiger Anzeige der. Schwans 
gerſchaft/ wenn das Kind heimlich weggeſchafft worden, 
uch nicht mehr beſichtigt werden kann, ſonſt aber kein 
Eerdacht ‚gegen die Gedaͤhrerin obwaltet, 6: 968.18) 

















J 


72 9 Kindermord ıc, 


Einjaͤhrige Zuchthausſtrafe abolitio culposa, einet meht 
als dreißigwoͤchentlichen Leibesfrucht bei klarer Unſchuld an 
dem Tode des Kindes ohne Verheimlichung der Schwan⸗ 
gerſchaft, 6. 954. tt) Sechsmonatliche Zuchthausſtrafe, 
a) heimliches Begraͤbniß der mehr als dreißigwoͤchentlichen 
Leibesfrucht, ohne Verheimlihung der Schwangerſchaft, 
6. 949. 6) Unterlaſſene Anzeige des Zufalls, wodurch 
das Kind dem Begraͤbniß ‚oder der richterlichen Unkerſu⸗ 
chung entzogen worden, $. 950.15). Drei⸗bis ſechs⸗ 
monatliche Zuchthausſtrafe, unterlaſſene Vorzeigung; einer 
drei⸗bis ſechsmonatlichen heimlich gebornen Leibesfrucht, 
6. 943. b.° 16) Vier- bis achtwoͤchentliche Gefaͤngnihe 
ſtrafe. Vernachlaͤſſigung der Leibesfrucht, wenn fie uns 
zeitig. zur Melt kommt und worgegeigt:iworden, 6. 938 
37) Faͤllt der umehelih Schwangern iweiter nichts‘ zut 
Laft als daß fie bie Anzeige der Schwangerfchaft ve rzoͤ⸗ 
gert hat, fo: hat fie ein. Indicium;:: daß fie die Frucht 
vorſaͤtzlich abgetrieben habe, wider fi, $: 935. 943. a, 
11.:Stvafbäare.Facta, die beim Kindermorde 
vorkommen. A Verheimlichung“der Shmanm 
gerſchaft iftivochanden; wenn entweder erhellet, daß 
die. Schwangete fie gewußt, und 14. Tage nach deren 
Wahrnehmung nicht gehörig: angezeigt. hat, oder: wenn 
dieſe Anzeige: for lange unterlaffen worden, bis die Leibes⸗ 
frucht das Alter von dreißig: Wochen erfüht hat, XhL:2 
Tit. 20. 5. 933. 944. ſie iſt eine Aüzeige des procurir⸗ 
ten Abortus. Es erhellet 1). daß die Leibesfrucht noch 
nicht dreißig Wochen alt geweſen ſey, a) die Gebaͤhrerin 
kann nicht uͤberfuͤhrt werden, daß ſie die Schwangerſchaft 
14. Tage vor der: Entbindung gewußt habe, $. 943: bi 
b) Es faͤllt ibr die. Verheimlihung der Schwangerfchaft 
in. bemi Sal. des.$. 933. zur Laſt, ebd. F. 939. c) Es 
ift ungewiß,...ob :fie ihre Schwangerſchaft gemußt habe, 
und 26 find.fonft keine Anzeigen des gefliffentlihen Miß— 
gebährens vorhanden, $. 943. a. In diefem Fall wird. 
mit. weiterer Unterfuchung gegen bie Gebährerin nicht vers 
fahren, ‚ebd. 2) Es .echellet das Gegentheil, «) die Ges: 
bährerinn: hat: bie Niederkunft verheimlicht. B. 6) Sie 
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hat ſie nicht ‘verheimlicht. a) Das Kind iſt lebendig, Go 
9485 hier wird die Verheimlichung der Geburt nicht geruͤgt, 
abend. 6) Das Kind iſt todtgeboren,, oder binnen vier 
und» zwanzig. Stunden verftotben,' 6. 912. 913: ' 3) Es 
erhellet keins von beiden. »&) Das Kind ift waheſchein⸗ 
Vic todt zur Melt gekommen, 8. 940, . 6)Dies iſt nicht 
adszumjtteln,n$. 942. B. Verheimlihung:der’®es 
burt. ı)m' Einer noch nicht dreißigwoͤchentlichen Seibes⸗ 
frucht; F.9390 943. a. 943. b. 2) Mit einem Kinde, 
wodvon es erhellet, daß es mehr als dreißig Wochen: alt gewe⸗ 
fen ſeyz a) Dies iſt uͤber vier und zwanzig Stunden nach 
der Geburt am Leben geblieben. aa) Die Schwanger« 
fchaft iſt verheimlicht worden, «&) Das Kind kann nicht 
befichtigt werden, f. C. 6) Es kann befichtigt werden; 
aaa) Das Kind ift todt geboren, 8. 957: 958; -bbh) Es 
hat nody in der Geburt gelebt. au) Es iſt Verdacht eis 
ner unnatürlichen und lebensgefährlichen Behandlung vors 
handen, es befinden ſich tödtliche Verletzungen am Körs 
per des Kindes, $. 960. a. es befinden. fich ſolche richt 
datan, 6.960. b. AB) Es iſt kein ſolcher Verdacht vor— 
handen, 8. 959. bb) Die Schwangerſchaft ift nicht ver: 
heimlicht worden. &) Dad Kind wird vorgezeigt; als— 
dann iſt zufolge $. 947. keine Verheimlichung der Geburt 
vorhanden. PB) Es wird nicht vorgezeigt, |. C, 3) Mit 
einem. Kinde,. bon bem es gewiß iſt, daß es in der Ge: 
burt gelebt habe, $. 94 Fr. 4) Mit einer Leibesfrucht, dei 
ren Alter ungewiß ift. Hier iſt es a) wahrſcheinlich, da 
fie todt zur Welt gekommen ſey, F. 940. 5) Diefe 
Wahrſcheinlichkeit iſt nicht ausgemittelt, F 942. ſ. auch 
Niederkunft. C, Unterlaffene VBorzeigang 1) 
Eines. über vier und, zwanzig Stunden lebenden Kindes 
wird nicht gerügt, 8. 948. 2) Eines todtgebornen oder 
binnen:vier und zwanzig Stunden flerbenden vollſtaͤndi⸗ 
gen Kindes, a) bei nicht verheimlidhter Schwangerſchaft. 
a) die’ Geburt ıft nach Vorſchrift $. 910. gır. gi2. gu 
fhehen; alsbann haftet nur die Hebamme, oder bie da= 
bei gegenwärtige Perfon wegen unterlaffener Anzeige im 
Tall des 8. 912. b) Sie ift nicht nach diefen Vorſchrif⸗ 
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ten befölgki: «) Das Rind. tann noch beſichtigt werden, 
949. 952. 8) Das Kind iſt der Beſichtigung entzogen, 
— aa) Durch einen Zufall, woran die Gebäbrerin, — 

Schuld hat, $. 953. bb) Facto der Gebaͤhrerin. a a. 
Doloro, $.:955. 956. b.b. Culposo, $. 954. :b) — 
heimlichter Schwangerſchaft. a). Die Folgen der bisheri⸗ 
gen Verheimlichung werden wieder gut gemacht, 6 945.3 
alsdann tritt abermais die Vorſchrift $. 12. ein. b) Sie 
werden nicht wieder gut gemacht. «) Das: Kind bat in 
der. Geburt:gelebt.. aa) Partus ift abplirt, $. 962... bb). 
Er ift nicht abotirt. au) Es befinden ſich an ihm Spus 
ren tödtlicher Verlegung, $. 960. a.., bb) Es find ders 
gleichen Verletzungen nicht vorhanden, es findet ſich aber 
ax)“ ein Verdacht lebensgefaͤhrlicher oder unnatürlichee 
Behandlung, $. 960. b. 6860) Eo findet ſich diefer Ver⸗ 
dacht nicht, F. 959. 5) Das Kind hat in der Geburt 
nicht gelebt, $. 957 958. ) Es iſt ungewiß, ob es im 
der Geburt‘ gelebt. aa) Die Gebaͤhrerin hat partum 
abolirt, $. 961. 964. bb) nicht. Alsdann arbitrirt der 
Richter zwiſchen der Strafe des F. 957. und 959,, wos 
fern nicht $. 942. eintritt. d) Eine unvolftändigen 
ober eines ſolchen partus, von, dem es ungewiß - ift, ob 
er- vollſtaͤndig geweſen fen, $..937. 938. 939. 940. :942i 
943 a. 943. b. Leibesfruͤchte, melche Aber dreißig Wochen 
alt find ($. 058. ), ingfeichen folhe, melde in der Ges 
burt ‚gelebt haben, wenn auch bad Alter ungewiß iſt $. 
dat. werden für vollftändig- geadtet. D. Abolitio 
partus ift unter C. begriffen. E. Unnatürtiche,:Bes 
handlung des Kindes ohne erwiefenem Bors 
ſatz zu tödtem. 1) Im Fall: angezeigter Schwanger: 
fdraft, aber verbeimtichter Geburt, $. 956. 2) Wenn 
beides verheimlit worden, $. 960. a 960. b. 968. F. 
Vorfetzlicher Kindermord. 2) Bon Seiten der Ges 
bähterin, $. 065. 966. 967; 972. 2) Bon Seiten des 
Schwaͤngerers, $. 973. 974. 3) Bon Seiten der Er 
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"teen der Gebaͤhrerin, 8. 972. 974. — Verordnun⸗ 


gen über den Kindermord, Mandat v. Io. April 
1710, GC. °C. M. U. M. Nro. 25. Ed. v. 30. Aug. 
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1722: O. O. M. Nero. 52. Ref. 9.7.» Aug. 1740, 
6. C. M. p. 371.-Gti-1  Eirc. wegen Befihtigung dee 
der Schwangerfchaft: hasber verdaͤchtigen Perſonen v. 17. 
| Aug. 1756. N»6:C.np..1571 Hi, Edict, ‚die Verheim⸗ 

lichung der Schwangerfchaft und Niedettuͤnft betr., vu 84 

Gebe: 1765: Ns G:Gi psr583. Dle,.d.5 in Anſehung 

eines dazu tretenden Ehebruchs v. 9. Jan. 1766. N. C 
Op 53. IVAeines Inceſtus, v. — *— Sit: 1766. N; 

© C. 511; » in Anfehung der einem Schwaͤngerer 
nach dem Bruͤchten⸗Reglement ebenfalls zu ſtatten kom⸗ 
menden Befreſung von Strafen, v.r&. Apr: 1789. NM. 
GC, m 2437. VL Verordnungen; die gehörige Publi⸗ 
Wcation des Ediets betr, Circ. vom 20. Sul: 1770. N; 
8: C. P. 7315. IV. 0. 21. Oct. 1773: NG, C. pi 
215. VI. v. Det:i1786. N. C..G. p. 189. VL; 
des Endes ſtatt dei Summariem eine beſondere Wat: 
Mungsanzeigesiaut MR. v. 14. Apr. ‚2794 N. G: C. p. 
2141. IX. vierteljährlich. verlefen, Publ. v. 14: April 
2794. N:C..€. p. 2137. 1X. Af. unten) E. an die 
Anfpectoren der Churmäark.v. 19. Aug. 279.:N, C. C. 
per2zge. R. Refer, v. 16.:Now 7994: wonach. die 
‚Bugend;ruit den Folgendes Kindermördes und. der ver 
Heimlichten Schwangerſchaft vorſichtig bekannt gemacht 
‚werben fol. Merkel :©.- 525. Päalzom II. 636. Ei 
germi und Buhsrern: find in Predigten: auf ‚eine geſchickte 
Weiſe damit bekannt zu. machen. Erw. 3. Sept. 1795. 
"De: GG; p.:2614: 1% — Ueber den Begeiff der Ver⸗ 
as der Niederfunft v. 23. Oet. 2797. N. B. p. 
A37. VI. ur Pubbitandum gegen den Kinden 
Mmord und gegen: en. der Schwan 
| sgerfchaft und Niederkunft, d. d. Berlin, d. 14. 
April 1794. Rabe U. ©. 613. N. ©) ©. :T.-IX; Nro, 
38. de 1794. 2137: —Abgedruckt und erneuert U. 
Bi: 18105., Nro. 95. S. 952 80. wie folget:“,„Unterzeiche 
mete Dberlandesgerichts⸗Kommiſſion iſt veranlaßt, das 
nter A hierbei woͤrtlich abgedruckte Publikandum gegen 
en Kindermord und gegen die Werheimlichung der 
Ve — An ihtem Gerihtsbe⸗ 
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zirk zur erñeuerten öffentlichen aunde zu bringen, und 
fordert jedermaͤnniglich angelegentlich und ernſtlich auf, 
ſich darnach, nach Verſchiedenheit der Verhaͤltniſſe, auf 
das‘, genaueſte und. puͤnktlichſte zu achten: Magdeburg, 
den. 18: Aprilergrs: : Könige, Preuß Oberlandesgerichts⸗ 
Kommiffion: d. Bangerom. - vı,Klovenom. A’ Seine 
Königt. Maj. von. Preußen ze: ; unſer alfergnädigfter Herr; 
haben in dem Allgemeinen Landrechte für die Preußifchent 
: Staaten nicht nur die Strafen wider. die: Webertreter. dee 
Geſetze beſtimmt, ſonderm Ihre Landesväterliche Abſicht 
gehet ſauch vorzuͤglich dahin, durch weiſe Veranſtaltungen 
und Warnungen Verbrechen zu verhuͤten, und von Ihren 
getreten Unterthanen die unglüdlichen Folgen abzuwen⸗ 
den, welche ber den Befttafungen unvermeidlich: find: 
NRirchen⸗ uns Schullehrer laſſen feine Gelegenheit / aus der 
Acht, die ihnen Anvertrauten zur Tugend zu ermahnen. 
Da ihnen jedoch nicht uͤberall Gehör gegeben wird; i:fe 
find Strafen zur Erhaltung. der Ruhe;::: Ordnung und 
Sicherheit im Staäte nothwendig. Der Kindermord, 
dieſes ſchreckliche Verbrechen, welches alle natuͤrlichen und 
menſchlichen Empfindungen: empört, an einem unſchuldi⸗ 
gen wehrloſen Geſchoͤpfe ausgeübt, und nur zu oft: durch 
unzeitige Bucht vor Mangel und. Schande veranlaft 
wird; hat Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt vorzuͤgliche Aufmerk⸗ ER 
famEeit erreget; und es iſt, bamit niemand: fih ‚mit der ' 
Unmiffenheit entſchuldigen möge, die Vetanflaltung ge 
teoffen worden; daß sein. Auszug Idee wegen Verhütung 
und Beftrafung dieſes Verbrechens ergangenen Gefege ſo 
‚allgemein, als möglich bekannt gemacht: werden fol. Jede 
außer der Ehe gefhmängerte Srauensperfon iſt dafuͤr ats 
lein, nad: den Landesgeſetzen, nicht ſtrafbar; es darf“ 
ihr uͤber ihre Schwachheit, bei nachdruͤcklicher Ahndung, 
kein Vorwurf gentacht, . und ihr nirgends ein Unterſchei⸗ 
dungszeicyen :beigeleget: werden, welches auf ihren Fall 
pie gerimgfte: Beziehung: haben,. oder: ihrem: gitten Namen 
sand. weiterem Fortkommen in der Welt nachtheilig ſeyn 
koͤnnte Bon: demjenigen, durch den fie Mutter wird, 
Pete fe a: dem: — kraͤftige et für. fi . 
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und: das Kind, naͤch Werfchiedenheit: ber Fälle, zu erwar⸗ 
ten, und darf fie fih nur deshalb im den Gerichten zue 
nähern Anmweifung melden, .- wenn ein guͤtliches außerge⸗ 
sihtlihes Abkommen. nicht: Play greifen folite. - Dagegen 
muß eine ſolche Frauensperſon, fo Lieb. ihr das. Reben, 
die Ehre und ihre Freiheit, iſt, nachſtehende Vorſchriften 
aufs genauefte beobachten; ,Diejenige, welche fidy eines 
außer der Ehe gepflogenen Beiſchlafs mit einer Manns 
perfon bewußt ift, muß. auf ihre koͤrperliche Befchuffenbeit 
genau Acht geben,’ und fobald fie das allergeringſte Uns 
‚ gewöhnliche wahrnimmt, nicht ‚allein demjenigen, der fie 
in diefe Umftände wahrfcheinlich verſetzt hat, ſondern auch 


ihren Eltern oder. ihrem: VBormunde, oder. einer Hebamme, . 


oder , Geburtshelfer, oder einer andern ehrbaren: Frau, 
welche felbft Kinder gehabt hat, davon Nachricht geben, 
und. fih ſowohl während der Schwangerſchaft, als bei 
der Geburt, nad den. Anmeifungen dieſer Perfonen zu 
Erhaltung ihrer Leibesfrucht aufs genauefle achten, Thut 


fie dies nicht, und es gefchieht dem Kinde- durch: Thun 


oder Raffen,. Leid; ſo hat die Mutter, je nachdem es 
vorſaͤtzlich, oder nur duch Schuld gefchiehet, das Kind 


aber. beim Leben bleibt odersmicht, öffentliche Hinrichtung 
mit dem Schwerbte,, Staupenſchlag, ; lebenswierige, oder. 


vieljaͤhrige Zuchthausftrafe zu erwarten, Bringet fie ein 
lebendiges Kind zur Weltu:und erhältideffen Leben durch 
ihre muͤtterliche Pflege, ſo wird fie: von. aller Strafe der 
verheimlichten Schwangerfchaft. und Niederkunft frei. Iſt 
aber die Frucht ungeitig oder «ode zur Melt; gekommen, 
oder- bald: nach ber: Geburt: orben; ſo darf die - Muts 


ter/ bei der nachdruͤcklichſten Mhndung, das Kind nicht 


wegſchaffen, oder verheimlichen; ſondern fie muß dafür 


ſorgen, daß ſelbiges der Obrigkeit auf Erfordern vorge⸗ 
jeigt- werben koͤnne. Geber Mannsperſon, die ſich eines 
unerlaubten: Umgangs ‚mit einer Frauensperfon bewußt 
iſt, muß auf, die. Folgen: deſſelben aufmerkſam ſeyn. So⸗ 
bald der Schwaͤngerer ‚eine Schwangerſchaft vermuthet, 


muß er die Geſchwaͤchte zur geſetzlichen Entdeckung vers 
mögen, und wenn ſolches don ihr nicht geſchiehet, dieſe 
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Entdeckung, bei Vermeidung nachdruͤcklicher Feſtungs⸗ 
oder Gefaͤngniß⸗Strafe, ſelbſt bewirken. Hat er die Ges 
ſchwaͤchte zum: Kindermord angereizt, fo fol er mit dem 
Schwerdte hingerichtet: werden. : ‚Eltern, befonders. die 
Mutter,. oder: die an deren Stelle'tritt, die Dienſtherr⸗ 
ſchaften, ‚die Hausbedienten,: welche über das weibliche 


Geſinde die Aufſicht Haben, ingleichen die Hauss und 


Stuben: Mistherinnen, bei welchen: ledige Weibsperſonen 
fit) aufhalten, muͤſſen auf die einer Schwangerfchaft vers ” 
daͤchtige Perſonen genau Acht haben, und fobatd: ihre 
Verdacht zunimmt, die Geſchwaͤchte durch gütliche Er⸗ 
mahnung zum Geftändniß bringen, bei beharrlichen Leug⸗ 
nen aber den Vorgang der Obrigkeit zur weitern Verfür 


‚gung anzeigen. Wer dies unterläßt, ‚verfällt in dine vers 


haͤltnißmaͤßige Gefaͤngniß⸗, Zuchthaus: .oder Feſtungs⸗ 
Strafe. Wer ſonſt zum. Kindermord, oder zu Ver— 


heimlichung der Schwangerſchaft oder Geburt, eine Fraus 


ensperjon anreizt, oder eines ‘oder das andere beguͤnſtigt, 
wird mit dem Schwerdte hingerichtet, oder mit nachdruͤck⸗ 
licher Leibesſtrafe belegt. Auch ſolchen Perforren, welche 
mit der Geſchwaͤngerten in keiner beſondern Verbindung 
ſtehen, lieget ob, dieſelbe, wenn ſie ihnen ihre: Schwane 


gerſchaft anvertrauet oder. eingeſtehet, zu Beobachturig der 


geſetzlichen Vorſchriften anzumahnen. Nehmen fie wahr, 


daß die Geſchwaͤchte ihre Schwangetſchaft auf eine geſetz⸗ 


widrige Weiſe zu: verheimlichen willens ſey, fo muͤſſen fie 
ſolches ihren Eltern, Vormuͤndern, oder andern Perfos 


‚nem, unter deren naͤhern Aufſicht fie ſich befindet, oder 


auch der Obrigkeit, ungeſaͤumt anzeigen: Die unterlaſſene 


Beobachtung dieſer Vorſchriften ſoll mit einer dem Ver⸗ 


gehen ſangemeſſenen Gefaͤngniß⸗Strafe geahndet merdem, 
Hebammen , denen eine außer: der Chen gefhiwängerte Pers 
fon ſich entdeckt und anvertraut, muͤſſen fi derfelben; 
nach. ihrer. Inſtruction, treulich annehmen, fie mit 
Glimpf und Schonung: behandeln, und die ihnen ges 
machte Entdedüung, bei Vermeidung” ſchwerer Verantwor⸗ 
tung ‚. fo: lange. verfchmweigen und geheim halten, als. feine 
Gefahr eines, yon. der Geſchwaͤchten an'dem Kinde: zu bie 
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gehenden: Verbrechens die Arizeige an die Obrigkeit noth⸗ 
wendig: macht. Eine gleiche Pfliht der Verſchwiegenheit 
fiegt auch allen andern Perfonen obbl, denen die Ges 
ſchwaͤngerte ſich entdedt hat: fo, daß fie die Schwan. 
gerfhaft nur im hoͤchſten Nothfalt, und auch alsdann 
nur. der Obrigkeit oder den Gerichten des Orts, anzeigen 
dürfen, . Die Dorfgerichte auf dem: Lande find. fchuldig, 
wenn ihnen eine foldye Anzeige’ gefchiehet, oder wenn fie 
felbft inne werden, daß eine unverehelichte Weibsperfon 
anı Orte ihre Schwangerfchaft zu verbergen fuche,- folches 
dem Serichtsbalter, oder. der Gerichtsobrigkeit felbft, bei 
nachdruͤcklicher Uhndung“ fofort: zu melden, damit die 
Sache näher unterſucht, und: zur Verhütung eines beſorg⸗ 
lichen Verbrechens die noͤthigen Anftalten getroffen. mers 
den koͤnnen. Jedermann hat fih alfo nad diefen Vor⸗ 
ſchriften der. Gefege ſorgfaͤltig zw achten, und fuͤr Scha⸗ 
den und; Nachtheil zu huͤten.“ — Publikandum über 
denſelben Gegenſtand. AB. 1817. Nro. 6, ©. 69. 
„Durch ein unterm 11. dieſes anhero erlaſſenes Miniſte—⸗ 
rialreſeript, iſt der unterzeichneten Oberlandesgerichts— 
Kommiſſion das sub .A.. bien unmittelbar: nachfolgende 
gleichfals am 11. datirte, neue Publikandum, die Bes 
amismiachung der geſetzlichen Vorſchriften ‚gegen Beftras 
fung der: Berheimliihung der Schwaängerſchaft betreffend, 
jugefettigt worden. : : -Die Dberlandesgerichts-⸗Kommiſſion 
verfehlt nicht, duch deſſen Abdruck hiermit Jedermann 
in Kenntniß zw ſeßzen. Magdeburg, den 24: Jan. 1817. 
KHönigt. Preuß. Oberlandesgerichts⸗Kommiſſion. v. Kies 
veröw;. A, Publikandum gegen. den Kindermord und 
‚gegen die. Verheimlichung ber. Schwangerfhaft und Nies 
derkunft. Die Preusifhen Gitrafgefege: enthalten: folgende 
Borſchriften zur Verhuͤtung des Kindermordes: 1) Jede, ' 
außer der‘ Ehe. geſchwaͤngette, Weibsperſon, auch Ches 
ftäuen, die von. ihren Ehemaͤnnern entfernt leben, muͤſ⸗ 
ſen ihre Schwangerſchaft der Ortsobrigkeit, oder ihren 
Eltern, Vormundern, Dienſtherrſchaften, einer. Hebamme, 
Geburts helfer, oder einer andern ehrbaren Frau anzeigen, 
und ſich nach ihrem Anweiſung achten. 2): Die Rieder⸗ 
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Lunft darf nicht heimlich geſchehen, — mit gehoͤri⸗ 
gem Beiſtande. 3) Iſt dabei nur eine Frau gegenwaͤr⸗ 
tig,\ ſo muß das Kind ſofort vorgezeigt werden, xs mag 
todt oder lebendig. ſeyn. 4) Vorſaͤtzliche Toͤdtung des 
‚Kindes zieht die Todesſtrafe nach ſich. Verliert es durch 
unvorſichtige Behandlung das Leben, fo tritt Zuchthaus⸗ 
firafe von: mehrjähriger bis lebenamieriger Dauer eim 
5) Aber auch ſchon diejenige Weibsperfon,. welche Schwans 
gerſchaft und ‚Geburt: verheimlicht, hat, wenn das Kind 
verungluͤckt iſt, mehrjaͤhrige Zuchthausſtrafe zu gemärtigen, 
ſollte ſie ſonſt auch nichts gethan haben/ wodurch der 
Tod des Kindes veranlaßt worden. 6) Vernachlaͤſſigen 
Dir Schwaͤngerer, die Eitern Vormuͤnder oder Dienſt⸗ 
herrſchaften ihre Pflichten, ſo ſind fie ſtrafbar und ver 
antwortlich. 7) Uneheliche Schwangerſchaft abein if 
nicht firafbar, und die Schwängerer find nach den: Ges 
fegen zur Unterhaltung des Kindes beizutragen‘ verpfliche: 

tet.“ Berlin, den II. Jan. 1817: Der Juſtizminiſter. 
v. Kircheiſen. 

Kinderraub, ber Religion wegen, Strafe bies 
— Verbrechen und Strafe. D. a 8, R, ll;:.20, 


ch Statt: Annahme. ©: —— 
Adoptirte Kinder. Die Annahme an Kindes: Statt 
muß von dem Obergerihte.der Provinzibeftd- 
tigt werden, G. O. I. J. $. 7: „Es giebt ferner 
einige Handlungen, welche von dem Dbergericht der Pros 
vinz gültig vollzogen werden fünnen,. Dahin gehoͤtt a) 
die, Beitätigung des Ehecontracted bei einer ‚unter landes— 
herrlicher Erlaubniß zu: ſchließenden Ehe zur linken: Zend, 
(ER, Theil IL. .1. $. 838.) b) Die, Betätigung ‚einer ' 
Annahme an Kindes; Statt.. (8, R. 1. Tit. 2. 9.60%) 

. Kindtaufen,. Drdnung, wie es in der Mar 
Brandenbürg . ‚damit: zu halten, von: 1551. G, C..M, 
V. I. I. Nro. 3. von 1696. Nro, 10.5. auf den Diw 
fern der Altmark, ——— Mittelmark van: Ruppin 
von 1655: Nra, 9., ſ. Gevattern. 

Kirchen. Kichen . als Gebäude, find folge 


2 


| Kirchen. \ 5 5 gı h 


Gebäude; welche der Ausübungdes Gottesdienſtes der 
"vom Staate ausdruͤcklich aufgenommenen: ‚Kirchengefäll- 
ihaften ‚gewidmet find, f.»Kivchengefelfchaften L. R. II. 
11. :$.:17., 18. Von ihren Rechten, f. Kirchenvermid« 
gen. Nro. 2. &.R; H. 11. .$. 170. sq. - Bon Errich⸗ 
tung neuer Kirchen, ſ. Kirchengeſellſchaft. L. R. Il. 11. 
$ 176, Pflicht des Pfarrers in Anſehung derſelben, ſ. 
Parrer. &R. I. 11.6. 321. 59, Vom Bau und Beſ—⸗ 
ferting der Kirchengebäude; fi Kirchenvetmoͤgen, V; 14. 
ER. . 11, 8. 699. sg. Geſchenke und Vermaͤchtniſſe 
dazu können die Summe von 500. Rthle. nicht überflei= 
genz fi Kicchenvermögen, IV, 2. B. R. H. ır. $. 209, 
Bon Bauten muß dem Patron oder Kirchencollegio von 
den Vorfteheen Anzeige gefchenen, f. Kirchenvermoͤgen, IV. 
ER. Ih 11. $. 700. Einſchraͤnkung, daf. 701., in 

weldheh Fällen dem Inſpector oder Erzpriefter ib. 702, 
ine welchen Fällen dem. geiſtlichen Obern ib. 704. sq. 
Unterfuchung der Nothwendigkeit und der Erforderniffe 
bed Baues 707. sq. Von den Koflten des Baues, und 
den von: den Eingepfarrten zu leiftenden Beiträgen und 
Dienften ib. 710. sg. Bon. der; Auffiht über den Bau 
ib 757. Durch Errihtung neuer Kirchen follen gewiffe 
Vechte und Verfaſſungen nicht beeinträchtigt werden, ſ. 
Kirchengefellfchaften. K. R. II. 11. $. 178. — Wann 
zw einer Kirche zwei Gemeinen verſchiedener Religions⸗ 
partei gehoͤren, ſ. Parochie. Nro 10. vom Simultaneo. 
— Kirchen, die keinen Patron haben, was bei Wahlen 
des Pfarrers Rechtens fey, f. Pfarrer. Nro. 5, ER. I, 
2800. 353. 2q. — Kirchen find privilegirte Gebäude 
des Staats, ſ. Kichengefelfchaften. 2. R. Il. 11. h. 18, 
—Wodurch eine Kirche die Rechte einer Parochialkirche 
noch nicht verliere, f. -Parochie. Nro. 9. L. R. I. IX. 
6.307: Wann: fie aber erlöfhen, und wann der Lanz 
beöherr-dann Über eine ſolche vacante Kirche verfügen 
koͤnne daf. 5: 308. — Kirche als moralifche Pers 
fon:- Zeftamente, worin ihnen etwas vermacht worben, 
müffen bei dem Landes: Suftiz: Collegio der Provinz abe 
Weiftlich eingereicht werden, L R. IL 12, $.239, Uebri⸗ 
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gens f. geiſtliche Geſellſchaften, geiſtliche Parochie, Mut⸗ 
Nerkirche, Tochterkirche. Verordnungen. Circ. wegen 
genauer Aufficht auf die Kirchen und andere milden Stif: 
“fingen vom 9. Juni 1768. Nro. 48. — Kirchen und 
Kirchhoͤfe follen in Bau nnd Beſſerung gehalten 
werden. Aeltere Verordn. Über die Flecken-, Dorf⸗ und 
Ackerordnung vom 16. Dez. 1702. Rabe 1. 1. Abth. C. 
6; M: 5. Äbth. p. 227. Nro. XXXM. G. 4. „Alle Ein: 
wohner ſollen Kirchen "und Kirchböfe beffern helfen, und 
> in Acht nehmen. „Wenn an’ Kirchen und Kirchhoͤfen 
—Awas zu bauen und zu beffern iſt, ſoll ein jeder Ein: 
Wwohner und Unterthan jedes Orts, er ſey was Religion 
© 9% wolle, mit allem Fleiß dazu helfen, das’ Seinige rund 
- ons ihm nach Proportiön zukommt, dazu gerne beitra: 
gen: Wer ſich darin nicht gebuͤhrlich, gehorſa mlich, und 
“als ein Chriſte erzeigen wird, den foll Man: deep Tage 
mit Gefängniß beſtraffen. Die Kirchen: Vorſteher, oder 
Gottes⸗Hauß⸗ Leute, follen dahin ſehen, ‚daß das Gottes⸗ 


Hauß und der Kirch Hoff fein fauber, rtein und wohl 
Werwahtet gehalten,: die Pfarr-Scheune: und Ader-wohl 
“im acht genommen, . und-diefe in guter Befferung 'gebals 
"gen werde, jedoch müffen fie "ohne Bewilligung der Aller: 
gnaͤdigſten Herrſchaft, oder des Ampts Vorwiſſen nichts 
Aeues anfangen, ſondern ſich zuvor bei denſelben disfals 
befragen, und von ihnen Ordre einhohlen.“ — Mufi— 
Öfen in den Kirchen, in wie fern fie darin auf: 
‘zuführen unterfagt und verjtattet find, Circu— 
far an alle Inſpectoren der Churmark vom 21, April 


— — 


"1803, daß der Gebrauch der Kirchen zu mu fiz 


Stafifhen Aufführungen’unterfagt ſeyn ſoll. 
ARabe VII ©. 446. N. C. C.T. Xl. p. 1821. Nro. 
29. de'1803. „Friedrich Wilhelm, König ic.“ Anſern te. 
—Da wir Mittelft Allerhoͤchſten Kabinetsordre an das geift: 
Aiche Departement vom 21.%, M verordnet haben, daß 
der Gebrauch der Kirchen zu muſikaliſchen Auffuͤhrungen 
ee Gelb gänzlich unterſagt ſeyn "fol, To machen Bir 
Euch ſolches hiermit bekannt/ mit dem Befehl, ſaͤmmt⸗ 
Vice Prediger Eurer Inſpection hiernach anzuweiſen 
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Sind ꝛc. Koͤnigl. Pr. Ober: Conſiſtorium v. Schweve. 
Muͤller.“ — Circular des Ober: Conſiſtoriums zu Berlin 
‚an ſaͤmmtliche Inſpectoren der Churmark, vom 22. Nov, 
1804. nach welchem der Gebrauch der Kirchen zu 
muſikaliſchen Aufwartungen gänzlih unter 
ſagt worden, und Beſtimmung wegen der reis 
Fenden Orgelſpieler. Rabe VIII. 220. N. C. C. F. 
Aper 2765. Nro. 56. de 1804. „Friedrich Wilheim, 
‚König ꝛc. Nach Inhalt der Citcular⸗Verordnung vom 
2, April v. J. iſt der Gebrauch der Kirchen zu muſika⸗ 
liſchen Aufwartungen für Geld gänzlich unterfagt worden; 
da .indeffen auf eine Anfrage, des Anſpachſchen Konfifto: 
sims in Anſehung der‘ den veifenden Drgelfpielern zu 
dergleichen. muſikaliſchen Aufwartungen "zu eröffnenden 
Kirchen, mittelft Kabinets-Ordte v. 15. Sept. v. 3. declas 
wirt, worden, daß es, da zur Erlernung des Orgelſpielens 
nur in ber Kirche Gelegenheit gegeben werden ann, dem 
Erimeffen des Kirchenpatrons und der Orts Obrigkeit zu 
überlaffen fey, in folchen Fällen, wo fein Aergerniß zu 
beſorgen ift,, eine Ausnahme zu geftatten, fo laffen Wir 
Euch ſolches zur Nachricht und Achtung in vorfommens 
den Faͤllen hierdurch befannt mahen, Gegeben Berlin, 
den .22. Nov. 1804. Königl. Preuß. Ober: Gonfiftorium. 
Br Schwede. Müller. —  Circ. des Ober: Confiftoriums _ 
zu Berlin. an ſaͤmmiliche Infpectoren der. Churmark, v. 
17. April 1806, daß durch eine Allerhöchfte. Kabinets⸗ 
:Didre v. 18. Mız. die Aufführung religisdfer Mus 
ſiken in den. Kirchen verfiattet worden, Rabe 
VM. 511. N.C.C. T. Xll, p. 131. Nro. 45. de 
‚2806. „Friedrich Wilhem, König 2.  Unfern x. Da 
wir durch eine Kabinets: Drdre vom 18. v. M. die Aufs 
«führung religiöfer Mufifen in den Kirchen unter der Eins 
ſchraͤnkung zu verflatten geruhet haben, daß, dabei nichts 
vorgehet, was dem Anftande und der Beflimmung ber. 
‚Kitchen, zu andaͤchtigen Verſammlungen entgegen ift, fo 
laſſen Wir Euch ſolches zu Euter Achtung und zur Nach⸗ 
richt für die Prediger ‚Eurer Inſpection hierdurch bekannt 
machen, - Königl, Preuß, Ober-Gonfiftorium, v. Schweve. 
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Muͤller.“ An fämmtliche Snfpeetören der Churmark. — 
WB. 1816. ©. 371. „Höheren Beflimmungen gemäg 
follen für. die Folge Feine mufitalifhe Aufführungen in 
den: Kirchen -gegen Entrichtung eines Eintrittsgeldes flatt 
haben: indem wir dieſes hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß beingen, fordern mir zugleich ſaͤmmtliche Dits- 
behoͤrden unfers Regierungsbezicks Auf, dahin zu ſehen, 
bag diefem Verbote nicht zumider gehandelt werde." Mage 
deburg, dert 12. Sept. 1816. Königl. Preuß. Regierung. 
Bülow. - Schulenburg. Voigtel. Gefälle an die 
Kirchen follen prompt berihtigt werden, v. 
30. Mär 1815. G. B. 1815. Nro. 91. S 922. 
„Faſt alle, zum Reſſort des unterzeichneten Conſiſtorii 
gehörige,’ Kirchen find in dem Falle, daß die Debenten 
“ihre an felbige zu entrichtende Pacht nicht ordentlich ab— 
führen, fo; daß die Kirchen öfters für mehrere Jahre zu 
fordern haben, dadurch felbft im die größte Verlegenheit 
tommen, und außer Stand gefest werden, ihre Aus— 
gaben zu -beflreiten, und den Herren Geiftlihen und 
Schullehrern ihr Gehalt zu rechter Zeit zu zahlen, Das 
Gonfiftorium kann hierunter zum. Nachtheil der feiner 
Auffiht anvertrauten Kirchen nicht länger nachſehen, und 
fordere daher alle diejenigen, welhe-an Kirchen etwas zu 
entrichten haben, es beſtehe ſolches in baaren Geldgefäl: 
len, Koͤrnern zc., auf, folches fofort' zu berichtigen, oder 
ihr Unvernfögen auf gefegliche Art nachzumeifen ; widri⸗ 
genfalls fie ſich es felbft zuzufchreiben haben, wenn fie 
deshalb in gerichtlichen  Anfpruch werden genommen wer—⸗ 
den. -Magdeburg,'den 30. März 1815. König: Preuß. 
Conſiſtorium. v. Vangerom.” — Bu den, Namens der 
Bathotifhen - Kirhen  anzuftellenden Klagen 
ift der -Confens der vorgefegten Kriege: und Domainen- 
Kammer nöthig. Nefer. vom 17. Zebr. 1803. N. U, I. 
357. — Bei Prozeffen find die Kirchen dem 
Werthſtempel unterworfen. Refer. des Juſtizmini— 
ſters vom 20, Febr. 1817. v. Kampg. IX. 35, „Dem 
Magiftrate zu Stettin wird ꝛc. hiermit eröffnet, dag, da 
ſo wenig die Kirchen, als die Magifträte, nach der deut⸗ 
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lchen Beſtimmung des Anhanges zur allgemeinen Ge⸗ 
ichtsordnung Tit. XXII. $. 46. auf die Koſtenfteiheit 
Anfpruch machen koͤnnen, und der dahin gehörige Werth⸗ 
fempel in Prozeſſen einer gleichen Beſchraͤnkung um fo 
mehr unterworfen ift,. als die hieher gehörenden Beſtim⸗ 
mungen des Stempeledicts nur hinſichtlich der Verwal⸗ 
tungsgegenſtaͤnde eine Stempelfreiheit für die darin nams 
haft gemachten Behörden geftatten, die geführte Bes 
[werde nicht als gegründet zur betrachten ift, vielmehr wird 
das Verfahren des dortigen Oberlandeögerichtd als geſetz⸗ 
lih genehmigt. Berlin, den 20. Febr. 1817. : Der Jus 
fligminifter v. Kircheiſen.“ An den Magiſtrat zu Stete 
tin. — Beſtimmung wegen ihrer Steuerfreiheit, 
fe Stenerfreibeit.  Wagirende Kirchen, beren Bus. 
fÖlagung zu benachbarten Kirchen. Reſcr. an die. Regies 
rung zu Thorn, v. 23. Jan. 1796. N. B. IX. 152. — 
Berfiherung der Kirchen gegen Feuersgefahr, f. Feuersge⸗ 
fahr. — Vorſteher der Kirchen, ſ.Kirchenvorſteher. 
Nah der Städte: Ordnung vom 19. Nov. 1808. $. 179. 
erhält jede Kirche einen Obervorſteher aus dem Magie 
firate und, zwei. Kirchenvorfteher aus der Gemeinde, wel⸗ 
de die Erterna beforgen, und mobei die Prediger des 
Orts, wie bisher, mit zugezogen werden müffen, Reſcr. 
dv. 21. Apr. 1809, — Kirchen, weldhe nur einem 
Obervorſteher aus dem Magiftrate Und zwei 
Vorſteher aus der Gemeinde erhalten folten. 
Derlaration des $. 179. lit. a. der Städte-Drbn. v. 7. 
Nov. 1811. ©. ©, 1811, 5. 349. „Wir Friede, Wilh. 
8: Da über den Sinn der neuen Städte-Ordnung 
$. 179. lit, a. Zweifel entftanden find, zu Folge welcher 
jede Kirche einen Obervorfteher aus dem Magiftrate und 
zwei Vorſteher aus der Gemeine erhalten follen: fo erkiäe 
ren Wir hiermit auedrudtih, daß diefe Vorſchrift allein 
von denjenigen Kirchen gilt, deren Patron der Magiſtrat 
oder die Stadt iſt.“ Berlin, den 7, Nov. 1817, Stier 
drich Wilhelm. 

Kirchenaͤrare. Inſtruct. v. 18. Febr. 1751, wie 
die Kirchen-Aeraria im Mogdeburgifchen und Mandfelbi- 
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ſchen in gutem Stande zu erhalten. ſ. Rabe J. b. ©, 
285. N. C. C. T,1. ©. 47. Enthält 21 66. Dekla⸗ 
ration v. 28. Mov. 1796. betreffend die aus Kirchen— 
aͤra ren zu Pfarr» und Küfterbauten ungebührs " 
lich verwendeten Belder. Rabe Ill. ©. 601. N. 
C. OC. T. X. ©. 763. de 1796. Stengel 3. ©. 244. 
beftimmt: „daß, da nach einer für die hiefige Provinz un: 
term 11. Dez. 1710: erlaffenen Verordnung, die Kirchen 
Aerare, auch wenn fie fih no in guten Vermögensum: 
ftänden befinden, zu Bauten und Reparaturen an Pfarr: 
und Küftergebiuden gar keine Beiträge Teiften, vielmehr 
die dazu erforderlichen Koften ohne Unterſchied von dem 
Patron und den Eingepfarrten aufgebracht werden follen ; 
dennoch aber dieſe Verordnung nicht allenthalben beobadys 
tet, vielmeht in vielen Källen die vorkontmenden baaren 
Auslagen für folhe Bauten aus. den dazu hinreichenden 
Kirhenmitteln genommen morden, weshalb ſolche ents 
‚nommenen: Gelder aus der Kirchencaſſe von dem Conſi⸗ 
ſtorial⸗Fiskal von den Patronen zuruͤckgefordert, woraus 
” Prozeffe entſtanden, nun über dieſe Müdforberung, in fo 
fern die Verwendung vor dem I. Jan. 1797. gefchehen 
fey, keine Prozeffe flatuirt, und die vorhandenen 'nieders 
geſchlagen werden follen ꝛc.“ — _ Und v. 18. Des. 1796, 
N. C.C, 1796. Nro..126. „Daß hinführo aber. keine 
Koften zu Pfarr⸗ und Küfterteparaturen aus ben Kirs 
chenmitteln entnommen werden follen.” 
Kirhenangelegenheiten. Die Aufficht uͤber 
die Kirchen» und Schulangelegenheiten und Verwaltung 
uͤber die aͤußern, ſteht der Kirchen- und Schulkommiſſion 
zu, ſ. Inſtruction für die Regierungen. — Reſſort ders 
felben.. 4.8. 1817. Nro: 48. ©. 523, „Das Konfis 
ſtorium der Provinz Sachſen wird mit dem 1. Dezemb, 
d. J. nach den durch bie allerhoͤchſt vollzogene Dienftins 
ſtruktion für die Provinzial: Konfiftorien vom 23. Dctober 
d. J., -veränderten Neffortbeftimmungen in Wirkſamkeit 
freten, und macht dieſes, fo wie gemeinfchaftlich mit dem 
mit unterzeichneten Oberpräfidbium, folgende in ber vor— 
 bemerkten Dienftinftruktion enthaltene —— uͤber 
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nd nunmehrige Reſſort in den Kirchlichen⸗ und Schul⸗ 
ingelegenbeiten, wornach das frühere dieſſeitige Bublifanz, 
um vom 27. April 1806 ſich modifizirt, bierdusch Öfs 
fentlich befannt: IJ. Das Konfiftorium iff vorzuͤglich da— 
zu beftimmt, in rein geiſtlicher und wiffenfchaftliher, Hinz, 
fiht, das evangelifhe Kirchenwefen und die Schulanges- 
Iegenheiten der Provinz zu leiten. Außerdem ‚verwaltet 
daſſelbe verfchiedene ihm ausdrüdtich übertragene Gegen⸗ 

flände des Kultus und Öffentlinen Unterrichts im der: 
Provinz; Demnach hat das Konfiftorium A. in Kirchens, - 
angelegenheiten der evangelifchen Kirchen 1) die Sorge 
für Einrithtung der Spnoden der evangeliſchen Geiftlichs 
keit; die Aufficht über diejenigen, welche fhon vorhanden. 
find; die Prüfung und nach Befinden die Berichtigung; 
ober Beſtaͤtigung der Synodalbeſchluͤſſe, auch die Berichts⸗ 
erſtattung uͤber ſelbige, wo ſie erforderlich iſt; 2) die 
Aufſicht uͤber den Gottesdienſt im allgemeinen, insbeſon⸗ 
dere in dogmatiſcher und liturgiſcher Beziehung: zur Auf 
rechthaltung defjelben in feiner Reinheit, und Würde; 3), 
die Prüfung der Kandidaten, mwelhe auf geiftlihe Aeme 
ter Anſpruch maden, pro facultate_ concionandi, 
und die Prüfung pro ministerio; . 4) die Beſtaͤtigung 
der von den Regierungen vermöge des Koͤn. Patronates 
techts anzuſtellenden oder bei. denfelben von Privatpatros- 
nen präfenticten und genehmigten Geiftlihen, im Falk 
diefe von außerhalb Landes vozirt werden; 5) den Vor⸗ 
ſchlag wegen der in der Provinz anzuftellenden Superins 
tendenten und fonftigen- geiftlichen Obern am das vorges 
fegte Minifterium und deren Einführung; 6) die Auf⸗ 
fiht über geiſtliche Seminarien, und die Anftellung der 
Lehrer bei denſelben; 7) die Aufficht über die Amts⸗ u. 
moraliſche Fuͤhrung der Geiſtlichen, und die Befugniß, 
außerordentliche Viſitationen zu veranlaſſen; 8) die Eins 
leitung des Strafverfahrens gegen diejenigen Beamten 
des ‚öffentlichen Gottesdienſtes, welche bei Führung. ihres 
Amtes: gegen die liturgifhen und rein kirchlichen Anord⸗ 
nungen verſtoßen; 9) die Suspenfion der Geiftlichen vons 
Dienſt, und den Antrag auf deren Remotion, ſofern fole 


Ta RKirchenangelegenheiten. 


ches nicht wegen eines gemeinen, nicht in der Eigenſchaft 
als Geiſtlicher veruͤbten, Vergehens nothwendig wird, in 
welchem letzteren Falle die Suspenſion von Seiten der 
Kirchen- und Schulkommiſſion oder der betreffenden Ges 
richtsbehoͤrde verfuͤgt werden kann; 10) die Ertheilung 
von Konzeſſionen und Diſpenſationen, mit Ausſchluß der= 
jenigen zu Haustaufen und Haustrauungen, vom» Zten 
Aufgebote und von den verfaſſungsmaͤßigen Erforderniſſen 
ber Konfirmationen, welche den Regierungen zuſteht, und 
mit Ausnahme der Dispenfation zum Einmaligen Auf—⸗ 
gebote, welche den ‚worgefegten Minifterien vorbehalten iſt; 
Ir) die Anordnung. kirchlicher Fefte, ingleichen dev: Buß: 
und DBettage, nach den Anweiſungen des Königl. Minis 
fleriums der geiftlichen Angelegenheiten, und bie Beftims 
mung der Texte, der bei: folchen zu haltenden. Predigten; 
12) die Senfur der: das: Kitchenwefen betreffenden Schrif⸗ 
ten, ‚aller pädagogifhen und Schulfchriften und der relis 

iöfen Volksſchriften. B. Von der roͤmiſch-katholiſchen 
| Fire wird weiter unten die Mede ſeyn. Alle übrige 
Meligionspartheien; find: in Anfehung des eigentlidyen Kıtls 
tus derjenigen Aufſicht des: Konfiftoriums: unterworfen, 
welche der Staatözwed erfordert, und die Gewiſſensfrei⸗ 
heit geſtattet. O. Sämmtliche Elementar⸗ und Buͤrger⸗ 
ſchulen, fo wie die Privaterziehungs⸗ und Unterrichtsan—⸗ 
falten, find der -Auffiht und - Verwaltung der Königlichen 
Megierungen: und der mit ihnen verbundenen Kirchen- u. 


Schulfommiffionen unterworfen. ‚In Rüdficht derſelben 


‚Steht dem Konfiftorium nur zu, die obere Leitung in- wife 
ſenſchaftlicher Hinficht und in Beziehung auf -die innere 
Verfaſſung, ingleichen -die. Sorge für die Ausbildung : der 
Elementarlehrer nach den gleich folgenden nähern Beſtim⸗ 
mungen. Alle gelehrte Schulen der Provinz hingegen, 
wörunter hier. diejenigen verftanden werden, welche zur 


Univerfität entlaffen, © flehen unter unmittelbarer Aufficht 


und Verwaltung. des Konfiltoriums. Demnach befaßt die 


bier in Frage ſeyende Wirkfamkeit des: Konſiſtoriums fols: 
gende Gegenflände: 1) alle fich auf den pädagogifchen: 
Zweck der Unterrichtsanftalten- im. allgemeinen beziehen 
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hen Angelegenheiten; 2), bie Prüfung, der —— 
oder Statuten der Schulen: und Erziehungsanftalten, 
in fo fern fie deren innere Einrichtung betreffen; 3) die 
Prüfung neuer, die Revifion und Berichtigung ſchon vor: 
handener fpeziellee Schulordnungen und Reglements, in— 
gleihen ber. Disziplinargefege, nicht minder die Abgabe 
zweckmaͤßiger Vorſchlaͤge Behufs Abftellung ‚der bei dem 
Erziehungs» und Unterricytörefen eingefchlihenen Mif: 
braͤuche und anzutreffenden Mängel; 4) Prüfung der im 
Gebrauch befindlichen Schulbücher, Beſtimmung derjeniz 
gen, weiche abzufchaffen, oder neu einzuführen, und Mes 
gulicung der Anwendung nach vorheriger Genehmigung 
des vorgefegten Minifteriums. 5) Abfaffung neuer für 
nöthig erachteter Schulbücher, und deren Einführung zum 
Gebrauch für imlaͤndiſche Schulen‘ mit Genehmigung des 
vorgefegten Minifterrums. 6) Abfaffung und Reviſion 
der Pläne zur Gründung. und innern Einrichtung von 
Schullehrerſeminarien, fo wie der Anſtalten zum Behuf 
weiterer Ausbildung ſchon angeſtellter Lehrer; ferner die 
Aufſicht und Leitung der gedachten Seminarien, die Ans 
ſtellung und Disziplin der Lehrer bei denſelben, endlich 
außerordentlihe Mevifionen der Seminarien. 7) Die 
Prüfung pro facultate docendi bei’ den gelehrten. Schu: 
Ion, der fich alle Kandidaten, welche unterrichten wollen, 
nach ber Verordnung vom 12. Juli 1810. unterziehen 
müffen, ingleichen die Prüfung der Lehrer bei denfelben 
pro laco und pro äscensione. 8) Anordnung von Abis 
turienten« Prüfungstommifferien und Beurtheilung der 
Verhandlungen der Abiturientens Prüfungen. bei den. ges 
kehrten Schulen nach der darüber erlaffenen Verordnung, 
und Borfhläge zur Vervollkommnung dieſer Maafregel: 
9): Die Auffiht, Leitung: und Reviſion der gefehrten 
Schulen, welche zur Univerjität entlaffen, 10) Die Ans 
ſtellung, Befdrderung, Disziplin, Suspenfton und Ent: 
Iaffung ber. Lehrer‘ bei den gedachten gelehrten Schulen, 
jedoch in Ruͤckſicht der Rectoren und obern Lehrer ber 
denſelben, ingleichen der Directoren der Schullehrer-⸗Se⸗ 
minarien, nur nach eingeholter Genehmigung des vorge⸗ 
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ſetzten Miniſteriums. Vorſtehende Beftimmungen sub.O, 
1. bis 10. finden auch auf- das roͤmiſch-katholiſche Ers 
ziehungs⸗- und Unterrichtsmwefen Anmenbung, mit Borbes 
halt des Einfluffes der katholiſchen Biſchoͤfe, auf den Res 
ligionsunterricht in den öffentlichen Schulen, fo weit dies. 
ſer Einfluß verfaſſungs- und gefegmäßig -ift, zu welhem. 
‚ ‚Ende Seiteris des Oberpräfidiums mit den bifchöflichen 
Behörden nähere Rüdfprache genommen werden wird. 
Die unfer C. 2. 3: 4. 7. und-8. erwähnten Geſchaͤfte, 
jedoch die erftern drei nur, in fo meit fie quf das ge= 
‚lehrte. Schutwefen Bezug haben, , werden von der durch 
die allerhöchfte Kabinetsordre vom 19. Dez. 1816. anges 
ordneten wiffenfchaftlihen Pruͤfungskommiſſion zu Dalle, 
welche fortbefteben bleibt, Namens und in Auftrag des 
Konfiftoriums verrichtet werden. ° D. Wiewohl die Vers 
waltung der Außen Angelegenheiten: der Kirchen und 
‚Schulen aller Confeffionen, insbeſondere die Auffiht auf 
die Verwaltung des Kirchen» und Sculvermögens, in 
der Regel den Königlichen Megierungen zuftehet, fo findet 
doch eine Ausuahme hiervon, hinfichtlich der - vorftehend 
unter A, 6. und unter C. 6. und 9. erwähnten Anftals 
ten, ingleichen folder Kirchens und Schulfonds, derem 
Beftimmung ſich nicht auf den einzelnen Regierungs-Be— 
zirk, ſondern auf mehrere der Provinz erftredt, in der 
Art flatt, daß die bei der Regierung emtworfenen Etats 
diefer Anftalten und Fonds, dem Konfiftorium: zur. Pruͤ⸗ 
fung eingereicht werden, welches entweder die Beſtaͤtigung 
ertheilt, oder wenn es nöthig ift, felbige bei bem vorges 
festen Minifterium nachſucht. In fo weit‘ der Etat die 
Summe ſowohl, als den Empfänger beſtimmt ausdrüdt, 
Fann die Regierung nah Maafgabe deſſelben die Zah⸗ 
lung zur gehörigen Zeit ohne weitere Anfrage leiften lafs 
fen; im entgegengefesten Falle ift die Genehmigung des 
Konfiftoriums erforderiih. Wegen Abnahme und Des 
charge der Rechnungen von dergleichen Fonds,’ wirb es 
 zben fo gehalten, als wegen ber Etats, 11. Die Ange» 
legenheiten det Landeshertlichen Rechte circa sacra ber 
roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche verwaltet, in: fo. fern fie bie 
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"interna berfelben betreffen, der Oberpraͤſident, unbefchabet 
der gefes: und verfaffungsmäßigen.. Amtsbefugniſſe der 
dieſer Kirche unmittelbar vorgefsgten Biſchoͤfe. Unter den, 
bem Dberpräfidenten‘ beigelegten,  innern Angelegenheiten 
der römifch-Eathotifchen Kirche, werden verftanden: 1) Die 
Erörterungen über die Zutäffigkeit päbftlicher Bullen und 
Bteven oder von andern auswärtigen geiftlihen Obern 
herruͤhrenden Verordnungen, wegen deren —— 

an das vorgeſetzte Miniſterium berichtet wird. 2) Die 
Beforgung der Geſuche am den Pabft oder an —— 
geiſtliche Obern, um kanoniſche Beſtaͤtigung. der Landes⸗ 
hertlicher Seits ertheilten geiſtlichen Wuͤrden, ſo wie um 
Dispenſation von’ Eheverboten nach den Grundfägen des 
kanoniſchen Rechts. 3) Die Erörterung und Erledigung 
der Streitigkeiten mit. andern MWeligionsvartheien ‚über : 
Gegenftände des: Öffentliben Kultus. 4) Die Srörteruns 
gen "über Reviſion und: Berichtigung der Kirchrngefege, 
welhe ohne: Genehmigung der angeordneten Minifterials 
behötden nicht befannt gemacht werden dürfen. 5) Bes 
auffihtigung der Prüfungen, welchen die Kanditaten des 
geiftlichen Standes, Seitens ‚der geiftlichen Behoͤrden 
unterworfen werden... 6.-Alle oben unter 1..A beruͤhrte 
Religionsangelegenheiten, in fo weit ſie ihrer Natur nach 
unter dem jure circa sacra der Fatholifihen Kirche mit 
begriffen werben fönnen, Il. Auch .bei der Koͤnigl. Res 
gerung zu Magdeburg, an beren Sige ſich da» Konfis 
forium befinder, ift, ſo wie früberhin bereits in Gefolge 
der Allerhoͤchſten Verordnung vom 30. April 1815. bei 
den Königlihen Regierungen zu Merfeburg und Erfurt 
geſchehen, eine Kirchen und Schul-Kommiffion, bei wel⸗ 
cher die. Geiftlihen und Schulräthe, jedoch aus Mitglies 
bern des Könfiftoriums beftebend, eingerichtet worden, fo. 
‚dag in dieſer Hinfiht die Verfaffung nunmehr überall. 
are ift. Hiernach haben nun die Behoͤrden und die 
Eingeſeſſenen in der Provinz Sachſen, ihre Berichte und 
Schreiben in Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten, vom 
ten E. M. an,. an die den obigen Bellimmungen zu 
Bötge geeignete Behörde: zu sichten. Magdeburg, d. 22. 
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Rod. 1817. Königl. Sber-Präfibium und Konfiftorium 
der Provinz Sachſen. v. Bülow, 

Kirchen- und Pfarrbauten, and Bau. 
Bauten, Reparaturen, Kirche rc. Die Beſtimmungen bes 
L. R. darüber, ſ. Kirchenvermögen V. 14. L. R. II. ır. 
3.699 sg: Verordnungen, Zur Aufbringung des Gel- 
des und: zu den Wertichtungen der Dandwerker bei den 
Pfarrbauten, zu welchen der Patron die’ Materialien lie⸗ 


fert, V. v. 7 debr. 1711: CC. M. I. I. Nro. :78. 


‚R: v. 20. San. 1714. Beitr. z. jur. it. VI, P: 350. 
entrichtet im der Churmarf die ganze Gemeinde in ma- 
tre zwei Drittel, in filia und filiabus ein Drittel nach 
Anzahl der Wirthe. Gaftgemeinden entrichten den vier⸗ 
ten Theil „desienigen, was ein Bauer in miatre giebt,- 
R. v. 3. San. 1699. Beitr. 3, jur. Lit. VI. 343. ©. 
V. v. 8. Febr. 1699. C.:C. M. 1: I. Nra, 66. N. B. 
p. 84. hl: J. und: müffen. die Pfarrwohnungen nad). 
der: Conſiſtorial-Ordnung v. 1573. von dem Pfarrern, 
wie auch die Küflerhäufer, (melde nad) derfelben -C. C., 
M. 1. I. p. 307. von den Dorfeinwohnern gebaut wer— 
dert ‚follen) im baulichen Stande, wenn fie ihnen darım. . 
überliefert, gehalten werben. C.v. 25. Aug. 1737: C.C. 
M, p. 72. C: I. Zu ben Kircyenbauten giebt Patronus 
in matre et-filia gleichfalls (resp. ein und zwei Drite 
tel) die Materialien und wenn die Kirche nicht ded Ver: 
mögens, foll das Arbeitslohn für die Handwerker zwi⸗ 
ſchen den -Eingepfarrten (welche das erforderliche Stroh, | 
Rohr und Lehm hergeben und die nöthigen Hand: und . 
Spanndienfte verrichten müffen) repartirt werden, R.v. 
11. Dez. 1710. Beitr. 3. jur. Zit. VII. p. 345. in sub- 
sidium ſoll dee Patron beitreten, R. v. 20. Febr, 1712. 
daf. VIl. p. 347. Die Kirchenfenfter. füllen nach der 
Conſiſtorial⸗ Ordnung %. 1573. C. C. M. 1. T. Neo. 7. 
p.292. bie- Gilden und Handwerker, wie vor Alters, 
beſſern und halten; bei welcher deutlichen Dispoſition des 
Geſetzes der Umſtand, daß in den neuern Privilegien des 
Beitrags zu den Fenſter⸗Reparaturen nicht gedacht wor⸗ 
den, nichts releviret, da vielmehr die fortgeſetzte Verbind⸗ 
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lichkeit, die Fenſter wieder herzuſtellen, aus der nicht ge⸗ 
ſchehenen Abänderung des. obigen Geſetzes erhellet, Fo 
lange folche weder tacita noch expressa lege: nachgewie— 
fen worden. Jud. in Sachen; der Gewerke zu Königöberg 
ind N. w.die Kirhen-Ptoviforen. 1765. 1767. Was 
die Kirchenfcheunen betrifft, fo ift in einer, unter. dem 
28. Dct. 1773. an das Neumaͤrkſche Confiftorium aus 
dem Geiftlihen Departement erlaffenen Refolution feſtge— 
fest, daß da (zu Schlagenthin) eine "Scheune erbauet 
"werden ſolle, wovon die "Kirche allein den "Mugen: habe, 
auch die Materialien von den Kirchenmitteln- um fo mehr 
‚angefhafft werden müßten, "als folche dazu hinlänglich 
wären. — Die Stadtlicchen werden in der Regel aus 
deren eigenem Vermögen gebauet und reparirt, bei deſſen 
Ermangelung Patron die Baumaterialien hergeben und 
die Eingepfarrten die erförderfichen: Geldbeiträge aufbrin- 
gen, auch Hant= und Spanndienfte Ieiften muͤſſen. Ka⸗ 
fien- Ordnung v. 1540. C. C. M. I: I. p. 255. Conſ. 
Ord. d. 1573*p. 291. — In Anſehung der Pfarr⸗ 
und Küfterbauten auf dem Lande in: der Neumark wird 
nach folgenden, auf Dbfervanz beruhenden Grundfägen, 
jedoh nur in der Hegel verfahren: Der Patron -giebt zu 
denfelben, wohin nudy die benöthigten Wirthſchaftsgebaͤu— 
de gebören, nah dem R, v. Li. Dez. 1710. Beitr. z. 
jur. Lit. Vl. p. 345: v. 11. Sam. 1711. baf. VH, 
p. 346. der V. v. 7. Zebr. 1711. G,C.M. I I. Nro. 
73. RM. v. 15. Sebr. 1714: Beitr. z. jur. Lit. Vll.-p, 
51. Die Materialien excl. des Gottbusfchen Kreifes, wo⸗ 
-fetöft diefe Bauten und Reparaturen in Anfehung adlicher 
Patronate aus dem: Kicchenvermögen beſtritten werbeit. 
KRſ. des Geiftt. Departements v. 3. Sept. -1798. und 
aus dem SKirchenvermögen wird dazu nichts hergegeben, 
R..v. 6. Aug. 1746. GC. C. M. p. 86. C. Il. zu. dem= 
felben wird jedoch nach vorallegirtem Reſcript v. TI. Dez. 
1710. Beitr. 5. jur. Lit. VII. p. 345. nur Hof, Stei⸗ 
ne und Kalk, alfo kein Stroh, R. v. 9. Aug. 1748. p. 
355. Beitr. z. jur. Lit. VII. oder Eifen, ‚welches fo wie 
Rohr u, Lehm, . ing, die zum Arbeitslohn. erforderlichen 
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Zuthaten am Glas, Blei und Kacheln zum: Ofen bie 
Eingepfarrten nah der Entfheidung der Gefeg:Commif: 
fion v. 24. Jan. 1789. ©. 292. VI. zu entrichten und 
aufbringen gebalten find. Patroni in matre et filia 
-(dg8;Patronatrecht über ein und diefelbe Mutterkicche oder 
über-ein, und dieſelbe Silialfiche, : mag nun nur einer 
einzigen Perſon zuftehen, oder unter mehrere Perfonen 
getheilt feyn, melde im Verhältniß gegen den Patron: der 
andern Kirche nur einen einzigen Patron- vorftellen, uns 
ter ſich aber von dem Patronat ihrer Kirche: zu entrich⸗ 
»tenden Materialientheil nach: Proportion ihres Antheils 
zam:Patronatrechte aufbringen) geben jeder die Hälfte; 
‚find «mehrere verfchiedene Filiale vorhanden,.. wird das 
‚Materialien: Quantum in fo. viel gleiche Theile getheilt, 
sals verfchiedene Patronen-in der Mutter- und. den Fili⸗ 
alkirchen vorhanden find, und ift der Patron in der Mut: 
terkirche zugleich von einer oder mehrern Filialkirchen, fo 
‚muß derfelbe auch ald Patron der legtern zu Materialien 
beitragen. Concurrirt die Mutter mit einer vagirenden 
Kirche, fo giebt Patronus der legtern zu den Materias 
tien gar. nichts; und koͤnnen übrigens die Unterthanen 
durch Verjährung verbindlich gemacht werben, . die Mates 
rialien herzugeben. N. B. p. 239. VIL (I.) Die zu den 
Pfarrbauten erforderlichen Hand: und Spanndienfte wers 
‚den 'gemeinfchaftlih von ſaͤmmtlichen Eingepfarrten ber 
RMeihe nach ohne Unterſchied, ob fie in matre, filia oder 
ſilabus wohnen, in der Art praͤſtirt, daß diejenigen Ein⸗ 
gepfarrten, welche ihrer Hertſchaft zu Schaarwerkereien 
perbunden und mit Geſpann verſehen ſind, die Spann: 
— dienſte, dagegen alle uͤbrigen Eingepfarrten die Hand⸗ 
dienſte verrichten muͤſſen. Die baaren Geldbeitraͤge wer⸗ 
den von Eingepfarrten (mie bei den Kirchenbauten) und 
—Awar, da die Verordnung, dv. 8. Febr. 1699. C. C. M. 
. A. Nro, 66. nach welcher die Filialliſten nur tertiam 
— u ben, Pfarrbauten beitragen ſollen, in der Neumark 
„niemals observantiae geworden, dergleichen Obſervanz 
nwielmehr exwieſen werden muß, gleichfalls ohne Unters 
ſchied, ob die Contribuenten im ımatse oder filia wohnen, 
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bloß nach contribuabler Hufenzahl: nicht nah Anzahl ber 
einen beſtimmten Fläheninhalt in ſich enthaltenden Hus. 
fen, fondern nad. Anzahl der unbeſtimmten Adergrößen, 
:welche ‚einen jährlichen Ertrag von 20. Rthlr. gewähren, 
in ſich enthaltenden Grundbefi — eingeſammelt V. 


9 7. Febr. 1741. O. C. M. l. I. — 78. v 17. — 


Jun. und 14. Jul 1712. daſ. 9 . Nro, 9. Nro. 
'70.. v. 1. Mai:1717. Nro 102. = find diejenigen, 
welche und in ſo fern. fie dergleichen contribuable Hufen 
nicht befigen, z. B. Müller, Kruͤger, Schmiede, von als 
lem Beitrage frei: : Auf den Grund der Verordnung v. 
8. Febr. 1699. C. C. M. I. L. Nro. 66; giebt und leis 
‚ftet zu. den Baufoften ein Einwohner der vagirenden Mute 
:terficche: den vierten” Theil. desjenigen, was ein Bauer 
in matre zu übernehmen und zu. leiften fehuldig iſt. — 
Was die Prediger-Wittwenhaͤuſer Könige. Patronatd in 
der Neumark anbetrifft; fo. haben: Se. Königl. Majeftät 
“allergnädigft zu declariren geruhet, daß das dazu erfors 
„derlihe Bauholz, fo wie es in Pommern, accordiret, uns 
entgetdlich verabfolgt werden foll, R.. des Gen. Dir, v. 
“3. Nov. ‘1774. und des geiſtlichen Deroktumend v. 17. 
Nov. 1774. — Derlaration wegen der aus den Kirchen⸗ 
:caffen‘ zu den Pfarcbauten verwandten Gelder, vom 28. 
Nov. 1796. M.B. p.:244. Thl. 3. Es ſoll zufoͤrderſt 
von einem Sachve — ein Anſchlag angefertigt und 
dem Conſiſtorium eingereicht werden, V.v. 1. Mai 1726. 
6. M. p. 1237. II. €..v. 6. Sept. 1770. N. C. 
C. P. 7385. IV, v.Aa9. Apr. 1779. N.C.CG. p. 1451. 
VI.ʒ bei Koͤnigl. Kirchen⸗ und Schulgebaͤuden, auch wo 
die Magifträte das jus patronatus haben, werden der⸗ 
"gleichen Bauten unter Direction der Kammer beforat, R. 
v. 14. Apr. 1751. N. C. C. p. 67. I. €, die Veran: 
— des Baues ſelbſt betreff. v. 29. Apr, 1779. N. 
:C. C. p. 1454. VL; und ſollen die Beamte; in der Neu⸗ 
mark alle Jahre im Herbfte mit den :Amtszimmerleuten 
and Maurern, die. im ihren Amtsbezirken befindliden 
„KRönigl. Pfarrer, Küfter- und Schulgebäude repidiren, bie. 
Eeraaacades rc ee nothwendigen . Reparaturen 
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aufnehmen und —— und das zur. Herſtellung 
derſelben erforderliche Hol; der Kammer: ſogleich anzeigen, 
welche ſodann dafür ſorgen ſoll, daß daſſelbe auf: bie. De⸗ 
ſignation von dem Freiholze gebracht, dem Beamten an⸗ 
gewieſen und die Reparaturen in continenti wieder her⸗ 
geſtellt werden, Dir. R. v. 28. März 1776.. Im. Mage 
deburgſchen iſt die eingepfarrte Gemeinde zu den Kirchen⸗ 
und Pfartbauten und Reparaturen: bei: Unzulaͤnglichkeit 
des Kirchenvermoͤgens das‘ Arbeitslohn aufzubringen: ver⸗ 
bunten, G. €. v. 2. Aug. 1782. Annal. J. S. 43. 
© €. über einige Rechtsfragen, welche im Cleviſchen bei 
. dem Bau eines-Pfarchaufes zur Entfdeidung. gekommen, 
v. 17. ul. 1787, nebft R. v.' 21. Sept. 1787.::; Ann. 
S. 323: 1. : Wie in. Schlefien- die: Koften aufgebracht 
werden, N 8. p. 238. VII., in Weftpreußen,, Gutach⸗ 
ten der G. C. v. 30. Sept. 1796. N. B. p. 233. I, 
— Circular an alle Inspectores,. daß alle Kirchenbauten, 
fo 50 Rthlr. und darüber — ohne Approbation 
vorgenommen werden koͤnnen, v. 6. Sept. 1770. Nro. 
63. des N. C. C. de 1770 — In der Altmark wer⸗ 
den bei Kirchen⸗ und: Pfarrbanten, in Anfehung der 
Handarbeiter und des Handwerkslohns vier Grundbefiger 
auf.einen Adermann,. und zwei: Grundbbefiger auf einen 
Coſſathen gerechnet Circulaxe v. 13. Sept. 1782. M. 
B. XII. 16. — In Ermangelung einer Pfarrz 
wohnung. find die Gemeinden verbunden, die -Wohs 
nungegelder aufzubringen, welchen. Die Aufbringung der 
Koften: der Hufenzaht obliegt. . Ita. jud. : in : Sachen der 
Gemeinde zu Schaumburg c. Prediger Jaſchte Macht 
bei deren Anwendung auch die Qualitaͤt der Dorfſchaften 
als einer neu angeſetzten Gemeinde und Colonie feinem: 
Anterfchied, indem in diefem Fall und: wenn der, Contris 
butionsfuß den Maaßſtab nicht abgeben kann, die Mors, 
genzahl den Beitrag beſtimmen muß. Judic, in. Sachen 
der Gemeinde zu Altcarbe ꝛc. ingkeichen zu Eſchbruch p. 
sent. d. 2% Oct. 1799. — Bon der Verpflichtung einer 
Märkihen Dorfgemeine zur Webernehmung der Pfarrs u. 
Schulbauten, wenn. nachgewieſen, daß durch unterbrochene 
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ne achſichtlich zur anſchlagsmaͤßigen Ausführung 
te Bauten anhalten, und für die von uns nicht geneh⸗ 
igten —— keine Zahlung leiſten laſſen werden,“ 
beburg, den J10. Mov. 1821. Könige. Preuß. Mic 
ee Rt... u... Te ! 
irchenbediente, werden den Staatsbedienter 
id geachtet, ſ. Kirchengefellihaften. 2. R. U, ır. Ser 
9.59. Ausnahme $. 26, — Kirchen⸗ und Schulbediente, 
ihre Strafe. wenn fie ihrer Gemeine, oder ihren Unter⸗ 
n durch grobe Laſter und Ausfchweifungen "ein Aer— 
‚geben, f. Verbrechen und Strafe, C., 2. R, II, 
3.8. 499.59. — Kirchenbediente, niedere, ihr Gerichtee. 
+ f., Serihtöftand Nro. 1. G. O. L. 2. €. 47. — 
auch Officianten, Geiftliche, Beamter.  — — 
a irhenbedienungen, zu, follen katholiſch Ges 
— proteſtantiſchen Religion Uebergetretene nicht. 
— 










erden. Ed. v,.15. Nov, 1738, C. C..M. p. 223. 
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und oͤffentlichen Unterticht fin Minifterio des Innern v 
13. ut. 'd. J find Fälle vorgekommen, daß aus Kir⸗ 
chenbibliotheken kleiner Städte, Werke ohne befondere 
Authorifatiom veräußert worden find. Die Superinten⸗ 
denteh Yoerdeir angemwiefen, bei den Kirchenviſitationen bie 
Kirehenbibtiorhelen zu revidiren; "daß es gefhhehen, "int 

gerichte Artzuzeigen und auf die Erhaltung derfelben zu 
Wachen, indem dieſe Bibliotheken ein Theil des Kıcchenz’ 


ingentavit find, von welchem ohne höhere Authoriſation 
nichts veraͤußert werden darf. Pe RI TER 
Kirpenboden, die zu Berlin garnifonirenden‘ 
Kegimenter ſollen ihre Montirungs:-Cammern auf den 
Kirhböden daſelbſt Haben. Nefet, va 8. Febr. 1751. N. 

© I. p. 3. —, Die Kirchenboden ſollen nicht zur 
— 5*88 — von Holz, . Stroh und Lebensmitteln ges 
braucht. werben. |. Kirchthurm, 2 et Na 
Airchenbuͤcher. L. R. N. Tr. Abſchn. 6. 1) Was 
die Pfarrer deshalb zu beohachten haben, bes 
fonders in Anfehung der Eintragung in fel- 
bige. .8. 487, Die Pfarrer find ſchuldig, richtige Kir⸗ 
denbücher zu Halten, und darin ’alle von ihnen beforgte, 
ingleihen . alle die Eingepfarrten betreffende und ihnen: 
angezeigte, Nüfgebote, Trauungen Geburten, Taufen und 
Begtaͤbniſſe deutlich und leſerlich einzuſchreiben. .$. 482. 
Die Eintragung ‚muß ſogleich nach vorgenommener Hands 
lüng "oder yefchehener ‚Anzeige erfolgen, ‘und das Dätum 
mug mit Buchftaben aüsgebruͤckt werden. a) Mas zw 
biobahten ber Eintragung der Erauungen. 
ER. M. ir. 8 483. Bei Trauungen muͤſſen bie Bor: 
Zu: und Gefchlechtsnamen, ingleichen das Alter beiber 
Verlobten ;,, auth ob fie ſchon verheivathet gewefen,, oder 
richt; ob fie moch unter Yeltern und Vormünbern fer 
Ken, oder nicht, verzeichnet werden. "8.484. Steben vie 
Werldheen; oder einer von ihmen, noͤch unter "Xeltern, “ober, 
Vormündern:. „fo muß der Pfarrer, dabei bemerken, wie 
itid ie- Cinioiti ung pers worden. b) 
Der Laufen. ER. TE 8.485. Bei Geburten und 
Thufern muß der Pfarrer ben’ Borsy gu⸗und Geſchlechts⸗ 
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jamen, und den Stäand:der Aeltern, ingleichen den Mas 
ren und Stand der gegenwaͤttig "gewefenem: Taufzeugen, 
nebſt den Namen‘, welche dem Kinde felbft "beigelegt wor⸗ 
dem mit eintragen. F. 486 Auch muß er dabei die Ans 
gabe der; Aeltern,“ oder in deren Ermangelung; der Heb⸗ 
ämme, "son dem Lage und Stunde der Geburt, bemers 
ken. F. 487: Giebt die Mutter eines unehelichen Kine 
des den Väter nicht an: for muß: es der Pfarrer zwar 
babei bewenden laſſen; zugleich aber. ſich forgfältig rerfuns - 
digen? ob auch die Mutter das: Kind zu verpflegen und 

ju erziehen hinlaͤngliche Mittel habe. 5.488. Findet en 
daber ein Bedenken: fo muß er felbiges der Obrigkeit de& 
Orts aftzäigen!" 6. 489. Wird der Vater des unehelichen 
Kindes>ängegeben: fo muß der Pfarrer denfelben sdarüber 
vernehmen; und wenn er. fi dazu bekennt, den Namen 
deffelben, ſo wie die Art, wie dies. Bekenntniß an ihn, 
den Pfarrer; gelangt ift, in das Kirchenbuch mit eintras 
get. -8. 490. Widerfpricht der genannte Bater der An⸗ 
gabe der Mutter: - oder’ kann berfelbe, weil fein Aufents 
hatt entfernt oder unbekannt ift, nicht dernommen wer⸗ 
den: ſo darf der Pfarrer feinen Namen in das Kirchen⸗ 
buch nicht einſchreiben. $. 491. Er muß aber den. Fall 
det Obrigkeit :de8 Orts zur Unterfuhung und Obforge 
für das Beſte des Kindes ſofort anzeigen. c) Der %os 
desfätke AR. N. 11. Abſchn. 6. Was eingefchries 
ben werden müffe F. 492. Bei Todesfaͤllen muß 
der Name, der Stand, und das Alter des Verſtorbenen, 
der Tag des Todes, die Krankheit! oder ſonſtige Todes⸗ 
art‘, nach der dem Pfarrer gefhebenen Anzeige einigen 
ſchrieben werden. Was bei Unbekannten und 
Fremden zw beobachten. -$ 493. Hat der Pfarrer 
den Verfforbenen nicht perfönlich gekannt : fo muß — ſich 
durch die Ausſagen glaubwuͤrdiger Perſonen ſo viel als 
moͤglich verſichern, daß derſelbe wirklich derjenige geweſen 
ſey, für den er ihm angegeben worden. F. 494/ Wie er 
zu diefer Werficherung gelangt fey, muß in dem - Kirchene 
buche. mit: bemerkt werben. : 5. 495. Den Tod und die 
Bertdigung eines Fremden muß der Pfarrer, wenn ſonſt 
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niemand vorhanden iſt/ welcher davon in: die Heimath 
deſſelben Nachricht ‚geben koͤnnte,zu dieſem Behufe dem 
naͤchſten Gerichte anzeigen. 2) Eintragung derin 
anbern Ki de N: vorgenommenen Handlungen, 
ER. Al. 17: Ahſchn 6 5:96 In allen Fällen, wo, 
denw: Pfarrer ‚eine »Dandiung, die in einer andern Paro⸗ 
chie vorgenommen werden ſoll, blos angezeigt wird, muß 
er dennoch dieſe Anzeige; mit Bemerkung Des Orts, wo 
die: Handlung ſelbſt erfolgen ſoll, in felh Kirchenbuch ;eine 
zeichnen. 56.:497. Von ſolchen blohen Anzeigen gber muß; 

er, bei: Fertigung der jaͤhtlichen Liſten, keinen, Gehtau 

machen. 9. 498. Diejenigen welche einer bloß gebulde⸗ 






ten‘, mitu keiner eignen Kirchenanſtalt verſehenen Reli⸗ 
gionspartetözugethan: ſind, muͤſſen die unten. ihnen vor⸗ 
kommenden; Geburten, u Deitathen und: — dem. 
Pfarrer des Kirchſpiels, in deſſen Bezirk fie Wohnen, Ang; 
Eintragung in das Kirchenbuch anzeigen. — 


gleichen? Anzeigen gehören mit in die jaͤ n 
8500, Wenn bei einer Kirche mehrere Gei 
fest: finds: ſo muß dennoch nur der eigentliche Pfarrer das 
Kirchenbuch führen, 3), Dupticat des Kirchenbanchs 
ER.:IE ır. 9 501. Den Küfter muß ein Duplicat des; 
Kirchenbuchs halte, und darin die von dem, Pfarrer ein⸗ 
getragene Vermerke getreulich abſchreiben. F. 502... Am 
Ende eines jeden Jahrs muß. ber Pfarrer. dies Duplicat 
Mit: feinem Kirchenbuche pergleichen, und die befundene 
Richtigkeit darunter bezeugens.- $. 505. Sodann muß; 
dieſes Duplicat beiden: Gerichten: des Orts syermahrlich: 
niedergelegt werden. 4) Kichenzeugnilfe. E. R. II. 14. 
$.:304.rKiuchenzeugniffe muͤſſen jedoch aus dem von: dem 
Pfarrer geführten Originale, und nur in deſſen Erman⸗ 
gelung aus dem Dupkscgte ertheilt werden. $. 505. Auch 
im dieſen Zeugniſſen foll, „zur Vermeidung aller: 8weifel 
und Verfaͤlſchungen; das Datum, worauf es ankomnit, 
nicht; blos mit Zahlen/ fondern zugleich mit Buchſtaben 
qus gedruckt, und die Zeugniſſe ſelbſt muͤſſen mit, dein. 
Sischenfiegets, beſtaͤrkt ¶ werden. Aus Merkels, Kom⸗ 
mentan zum Landrechten ad: 465. Kabinetegrdre 
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ren Ausfkeltung: dev: Taufſcheine, beſonders fuͤr Abeliche, 
vom April und Mat 1799. — Taufſcheine und Atteſte 
für Cantoniſten ſind ſtempelfrei. Liegnitzer Amtsblatt 
1311.S. 190. Geſetzſamml. ©. 325. $. 489. Auch 
wenn ein Officier Vater iſt, findet dieſes Statt. Reſcr. 
0.29. Oct. 1798. Stengel V. p. 380. Es muß aber 
im Kirchenbuche bemerkt werben, daß dem Kinde uͤbrigens 
feine adelichen Rechte zuſtehen. Kabinetsordre v. 4: Sept, 
1798. und $- 94. des Anhangs zum Landrechte. $. 492. 
Die Öterbentkefte beim Ableben invalider Militgirperfonen 
ſind unentgeltlich zu ertheilen, Siehe Anmerkung zu $. 
504. 9. 496. Wenn Eivilprediger. bei Abmefenheit des 
Mititairpredigers die vor diefe gehörigen Amtshandiungen 
verrichten. S. Militaies Kirchenreglemient v. 1611. — 
Was GEivilprediger für Soldatenbegraͤbniſſe erhalten, ſ. 
Anmerk: zu $. 279 und 5041 $. 498. Die Verordnung 
d 18. Sept. 1799 und Dektaration v. 29. Sept. 1801 
wegen Anfertigung. der Populationstabellen, und wegen 
des Berhältniffes: der - Civilgeiftlihen in Beziehung auf 
die beim‘ Mititaie vorfommenden. Handlungen. Stengel 
KR. S. 413. — Sest fenden Feld-, Garnifon- und es 
flungsprediger die Populationstabellen den Civilſuperin⸗ 
tendenten, welche fie zu Anfange des Jahres. an die Pror 
Winzialtegierung befördern. S. MilitairsKirchenregl. v. 
1814. — Am Schluffe des Jahres ſollen die Civilgeiſt⸗ 
lichen, wenn fie bei Militairperfonen. Amtshandlungen 
verrichtet haben, den betreffenden Militairpredigern sub 
xrubro Militairkirchenſachen mit der Poſt zu fenden. Lieg⸗ 
nitzer Amtsbl. 1812. ©. 47. $..503. In den Viſita— 
tionsberichten ift jedesmal. anzuführen von. dem Superin⸗ 
tendenten/ ob SI sor. und. 503. beobachtet find. Lieg⸗ 
iger Amesbl.- 1812, ©: 7. :. 5: 504. Siehe die beiden 
Käbinetsordres vom 7, April und 13. Aug. 1799. wegen 
ber: mit: beſonderer Genauigkeit. zu führenden Zauficheine 
pa Junge Adeliche. — ı: Wenn Invaliden, melde fein 
Gewerbe als Buͤrger getrieben: haben, aber. mit. einem 
Invaliden⸗ Verſorgungsſcheine verfehen: find, fterben, fo. iſt 
hneno nicht nur din ferien Brgräbnißplag:anzuimeifen, fon 
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dern auch das Todtenatteſt gratis auszufertigen, welches, 
wenn ſie einen Gnadenthaler erhielten, an das Acciſe⸗ 
und Steueramt, welches ihn auszahlte, ex offiçio ein⸗ 
zuſenden iſt. Circular, Liegnitz, d. 27. Jul. 1811. Lieg⸗ 
nitzer Amtsbl. ©. 139. und 154. de 1811. — Ver 
ordnungen über die Kirhenbüder Die Predis 
ger ſollen fie (Confift. Orbn. v. 1573. C.C,M. 1.1, 
Nro. 7: p. 316.) den Schulzen auf Verlangen. . bei Aufs 
fuhung junger Leute vorzeigen, .. C. v. 12. Oct. 1758. 
N.C.C. p. 313. II.; ſolche bei Strafe richtig führen, v. 
2. Aprit 1761. N. C. C. p. 1331. Ul,;. Ordre und 
Instruction wie die Kirchenbücher beffer zu halten. Hier⸗ 
bei ift ein Schema befindlih, nad welchem Geborne, 
Getaufte und Geftorbene eıngetragen werden follen, vom 
216. Nov, 1764. N. C. C. p. 507. Il. Ev. ır. Jul. 
1765. N, C..C. p. 975. 1ll.; und gleihförmig V. v. 
2. San. 1766. N. C. G. p. 15: IV. die Eintragung ges 
fhiehet in dasjenige: Kirchenbuch, - bei welcher ‚der die 
Handlung verrichtende. Prediger; ſtehet, R. v. 15: Jul. 
1771. N.:C.:C. $. 5.:p..298: :V. a. — Auf die An: 
frage des Kurmärkichen Ober-Confiftoriums,, darüber: „ob 
die Vorſchrift der Cabinetsordre v. 4. Sept. 1798. daß 
der Nahme des Baters eines unehbeliben fin 


des niemals in das Kichenbuch eingetragen 


werben folte, ‚die Dispofition des allg. LM, 
II. 11. $. 409. nah welder der Name des Bas 
ters eines unehelihen Kind in das Kirdhen- 
buch mit eingetragen. werden foll, wenn er 
ſich dazu bekennt. aufhebe? hat das Juſtizdeparte⸗ 
ment unt. 29. Det: 1798: zur Refolution ertheilt: „Es 
verſteht fi ‚von ſelbſt, daß es, da durch die Kabinets⸗— 
ordre nur verordnet worden, uneheliche Kinder ſeyen in 
einem: Falle auf den Namen des Vaters dergeſtalt 
einzutragen, daß ſie dadurch Gelegenheit erhielten, in der 
FSolge auf die Rechte adelicher Herkunft“ Anſpruͤche zu 
machen, ſich von ſelbſt verſtehe, daß es im Uebtigen hei 
den ſubſiſtirenden geſehlichen Anweiſungen ſein Bewenden 
Yabe Stengel Vl. S. 380. — Circulax des Ober⸗ 
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Sonfiforii zu Berlin an fämmtliche Inſpettoren, Magj⸗ 
ſtraͤte und Aemter in ‚der Churmarf dv. 30. Julius, 1803. 
wegen: Sührung der: Kirhenbüder. Rabe VH. 
480. N; C. C. T. X. ©. 1857. Nro. 44. de 1803. 
„Bon Gottes Bnaden, Frieder, With. rc. Wir laffen Cu 
anbei von fünf Tabellen, woraus Fünftig die Kirchenbüs 
her beilehen ſollen, von jeder. ein” Exemplar zufeitigen, 
mit dem- Befehl, fofort zu verfügen, daß danach nicht 
nur Eures Orts, fondern auch -in jedem Pfarrdorfe Eu: 
‚wer Infpeetion das Kirchenbuch geführt werde, wobei zus 
gleich auf, die, für die Küfter hieſiger Nefidenzien- verfaßte _ 
Snftruetion, wovon ein Eremplar hier beiliegt, in fo fern 
‚fie.dort anwendbar, Nüdficht zu. nehmen ift, 2c. Uebri⸗ 
gens Eönnen die gehörig zu juſtificirenden Koſten dieſer 
neuen. Kirdunbücer aus der Kirchencaffe jedes Orts ges 
nommen werben. : Sind. ꝛc.“ Berlin, d. 30. Jul. 1803. 
Koͤnigl. Preuß. Oberconfiftorium. — Inftruction für 
‚die Küften bei den fämmtlichen Evangelifch «Tutherifchen 
Kirchen: der Königl. Refidenzftadt Berlin, die Führung der 
‚Kirchenbücher betreffend, v.: 23. Zul. 1803. Rabe VII. 
‚48x. N. C. C. T. X. ©. 1857. Nro. 44. de 1803. 
beſteht aus. 10 Puncten, welche die Küfter dieſerhalb bes 
folgen follen. — Kirhenbüder und Populationsgs 
diften rüdfihtlih der Landwehr Churm. Amts- 
blatt 1813. ©. 501. Bekanntmachung dv. 5. Nov. 1813. 
‚Da. Zweifel darüber entffanden find, ob die in den Fa— 
milien der. Landwehrmaͤnner porfallenden. Zrauungen, Ge: 
burten und Todesfälle in, die. Populationsliften. ber Zivils 
oder in die der: Militaieperfonen aufgenommen werden 
ſollen, ſo ift von dem König. Departement für den Kul⸗ 
Aus und öffentlichen Unterricht vom: 18. v. M. feftgefegt 
‚worden, daß, da die Landwehrmaͤnner nur temporär zum 
Kriegsdienſt gezogen werben, biefelben zwar für ihre Peyr 
fon während: ber Dauer ihrer Dienflzeit zum Militair, 
ihre ‚Familien aber immernoch zum Civilſtande zw rech⸗ 
men, find, , und hiernach bie Aufgebote und Zrauungen 
hen: Landwehrmaͤnner ; von dem, betreffenden: Militairpers 
diger verrichtet, eben. ſo auch die Todesfaͤlle in den Mir 
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utair⸗Kirchenbuͤchern und Liſten aufgeführt werben muͤſſen; 
dagegen aber die in den Familten der Landwehrmaͤnner 
vorfallenden Taufen, Begraͤbniſſe und andern kirchlichen 
Amtshandlungen dem dazu berechtigten Civilptediger ver⸗ 
bleiben, welcher auch dieſelben in die Civil⸗Kirchenbuͤcher 
"und Liſten einzutragen bat. Den Herrn Suͤperintenden⸗ 
ten und Predigern wird ſolches zur Nachkicht bekannt 
gemacht. — Führung der Kirchenbuͤcher durch die Predĩ⸗ 
ger, v. 14. Dezember 1814. G. B. 1814. Nro 44. Pi 
497. Gekanntm. des. ehemaligen Conſiſt. zu Hatberftadti) 
Einführung der Kirchenbuͤcher, nach den Bo 
fhriften der Preußifhen Geſetze, ig den mit 
der Monarhie wieder’ vereinigten Provinzen 
v1, Sanuar 1815 an. GeB. A814. Nro 44: ©. 
493. „Nah dem $. 27. des Alterhöchften‘ Prrtents vom 
9. September d. J., die Einführeng der Preußifchen 
Gefege und. Gerichtsverfäffung "in den mir den. Könige 
lichen. Staaten wieder vereinigten Provinzen -betreffend, 
‚hören die Obliegenheiten und Verrichtungen der nach den 
vorigen Verfaſſungen angefegten Civilftande-Beamten mit 
dem 1. Januar: 1815 auf, und es treten’ in Abſicht der. 
Beglaubigungen der Geburten, Berheiratbungen und 
Sterbefälle die Vorfchriften der Preußiſchen Geſetze ein. 


+“ 3 werden daher die ſaͤmmtlichen Pfarrer der verſchiede⸗ 


men Gonfeffionen in dem Bezirke des mir anvertrauen 
Gouvernements auf die wegen Führung- der Kirchen- 
buͤcher, in dem Allgemeinen Landrechte, Theil 2. Titel 
1. 9: 481 — 505. enthaltenen Vorſchriften hierdutch 
"aufmerkfam gemacht, und angemiefen, darnach und nad) 
ben ‚nachflehend. unter A — GC, abgedruckten Muſtern 
‚genaue und Vollfiändige Kiffen: -T) Der Aufgebotenen 
‚und. Getrauten; 2) der Gebornen und Getauften; 3) der 
Geftorbenen; :fö wie auch nach den Muſtern unter D 
und E- Verzeichniffe, 4) dee Confirmirten und 5) der 
Cummunifaänten, mit dem 1. Januar kuͤnft. 3. anzu⸗ 
legen, Duplikate dieſer Liften aber: vorſchriftsmaͤhig durch 
die Küfter führen zu laſſen. =-Die gedruckten Bogen zu 
den anzuligenden Kirchenbuͤchern, wofuͤr die Roſten ‚gefeß- 
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Dh Aus? den Kirchenaͤrarien otfolgen, wetben den Pfal⸗ 
tern von den ihnen votgeſetzten Conſiſtorien oder ſonſti— 
gen obern geiſtlichen Behoͤrden zugefertigt werden, bis zu 
deren Eingang aber haben die Pfarrer ſich gefchtiebener, 
mit den deſtimmien Rubriken verfehener, Wfätter Zu: 68 
dienen. Bei der großen Wichtigkeit richtiger und genauer 
Seburts⸗/ Sterbe⸗ und· Copulations⸗ Regiſter, in Bezie⸗ 
hung auf mannichfache Öffentliche und‘ Privatverhättniffe, 
erwarte ic übrigens von ben Pfarrern, daß fie die Kite 
‘Genbücher mit ber größten’ Aufmerffamkeit und Sorgfalt 
u fuͤhren ſich angelegen ſeyn laſſen, ‘auch die Küfker zu 
‚einer gleichen. Genauigkeit/ bei ber von denſelben zu fer— 
‚Ügenderr Abſchrift dee Drigindts, anweiſen werden!‘ Hals 
"beiftadt, den 16. December 814. Königk Preuß, Ge: 
heimet Staatsrath und Civil Gouverneur. v. Klewiz!“ 
Einrichtung und Führung der Kirchenbuͤcher. 
Bekanntmachung des Conſiſt. zu Magdeburg vom 90, 
Dee i8r4: „Da nach dem allergnädigften Patent Sr. 
Majeſtaͤt des Könige vom 9. September 1614. $. 26. 
‚mit dem ‘Ende biefes Jahres die bisherige Führung der 
Bioilftandestegifter aufhört, und in Abficht der Beglau⸗ 
— Gebutten, Verheirathungen und Todesfaͤlle 
die Könige’ Preußiſchen Geſetze wieder in Kraft treten 
ſollen; ſo werden ſaͤmmtliche von dem hieſigen Conſiſtorio 
reſſortirenden Herren Prediger auf die desfalfigen Vor⸗ 
ſchriften des Aug. Landrechts Thl. 2. Tit. I. 5. 481 — 
569. aufmerffam gemacht, und wird ihnen empfohlen, 
Mh darnach vom 1. Januar 1815 an auf das genauefte 
St achten ‚wobei ihnen folgendes zur Direction dient: 
AF Bei Tra uungen. Der Prediger, welcher die 
Trauung zu verrichten hat, oder wenn bei einer Kirche 
mehrere Prediger. find, der erſte Prediger derfefben, hat, 
wie bisher/ die Unterfuhung, ob eine Ehe zuläffig ſey, 
und iſt vafür verantwoͤrtiich. Et hat dieſe Unterfuchung 
zu vichten a) auf⸗ die Verwandtſchaft der Verlobten, i | 





auf das Alter derſelben, c) auf die Einwilligung, vol e 

a ihrer Verheirathung erforderlich iſt, d) darauf, ob fie 

Wörhee ſchon vreheirather gewelen Find > bes ht: "Diete 
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Unterſuchung macht folgende Scheine, nothwendig, welche 
‚nur in dem Falle nicht erforderlich find, wenn der Pres 
diger fi -aus feinem eigenen Kirchenbuche Die ‚nöthigen 
Notizen. verfhaffen kann, naͤmlich: 1) bei Perfonen, 
welche noch ;micht verheirathet gemefen ‚find, ihre Geburts 
ſcheine, 2) den, Todesſchein des Vaters, menn derſelbe 
— ſeyn ſollte, und auch der Mutter, bei. noch 
minderjaͤhrigen Waiſen, 3) bei. Minderjährigen, ‚deren 
Aeltern verſtorben ſeyn ſollten, auch die Todesſcheine der 
Großaͤltern, wenn auch dieſe nicht mehr am Leben ſeyn 
ſollten; jedoch find nur, wie bei ‚den: Aeltern, die, Todes⸗ 
ſcheine derer möthig, welche, nach den geſeblichen Beſtim⸗ 
mungen vor dem, welcher die Einwilligung. giebt, den 
Vorzug haben würden; 4) bei ſolchen, die bereits ver⸗ 
heirathet geweſen find, den. Todesſchein des legten Ehe⸗ 
gatten, oder die Eheſcheidungsurkunde. Alle dieſe Scheine 
muͤſſen den, durch das. Stempeledict beſtimmten, Stem⸗ 
pel haben. Sie werden zu Ende des Jahres, nach der 
Ordnung · des Copulations⸗Regiſters, in welchem fie mit 
Nummern citirt. find, ‚in ein ‚Volumen zuſammen gebuns 
den, und zur Legitimation des Predigers im Pfarr rs 
chiv aufbewahrt... Das Aufgebot, muß brei Sonntage 
hinter einander geld;ehen, und. zwar in der Parodie bei⸗ 
ber : Verlobten, wenn ſolche in verfciedenen Paxochien 
‚wohnen, auch muß derjenige, welcher noch fein volles 
Jahr an feinem gegenwärtigen. Wohnorte ſich -aufbält, 
gleichfalls in der Kirche feines vorigen Wohnorts, und 
‚Diejenigen, welche ‚noch nirgends einen feſten Wohnſitz 
‚aufgefchlagen haben, 3. B. das Befinde, Geſellen u. ſ. w. 
außer ihrer gegenwärtigen Parochie, auch an bem Orte 
ihrer Geburt, ohne Unterfchied der Zeit ihrer Entfer: 
nung von -demfelben, .aufgeboten werden, Die Zrauung 
ſteht dem Prediger der Parodie ber Braut zu, jedoch ift 
es bei Mititairperfonen ‚der umgekehrte Fall, auch bleibt 
ed in der Stabt Magdeburg bei, der: beftehenden Obſer⸗ 
“ ‚vanz Die Aufgebote werden. vor der Copulation, wie 
—* durch Scheine nachgewieſen, in welchen ebenfalls 
‚bemerkt, daß Kein Einſpruch geſchehen ſey. Die Diſpen⸗ 
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fationen von. Aufgeboten und zu Haustrauungen werben 
bei. dem Gonfiftorio nadigefuht. B. Bei Zaufen.. Bei 
unebelichen. Geburten werden bie. Kinder auf den Namen 
der Mutter eingetragen, und wird nur alsdann der Nas 
me des Vaters beigefügt, wenn letzterer das Kind gegen 
don. Prediger als. das feinige- anerkannt bat, auch wird 
der Ptediger zu feiner . Sicherheit, wohl..thun, ı nenn... er 
darüber ein,;. VOM Vater zu unterſchreibendes — 
aufnimmt. Or Bei Zodesfällen. Es ift zwar,fer- 
ner keine Leichenſhau noͤthig; jedoch muͤſſen hierbei: bie 
Borfehriften des Allgem Landrechts ht. 2. Tit. I... $- 
493 und 494: nach welchen: der Prediger. fich dur) bie 
Ausfage giaubwuͤrdiger Perfonen, fo. viel als ‚möglich ver: 
fihern muß, daß, der. Verſtorbene wirklich derjenige gewe⸗ 
fen , fuͤr den er ihm angegeben worden bekolgt, und wie 
der Prediger zu dieſer VBaficherung gefommen, ‚muß in 
dem Kirchenbuche vermerkt werden. Die Einrichtung der 
Kirchenbuͤcher ſebſt anlangend, ſo wird hierbei folgendes 
‚verordnet: Die Kirchenb uͤcher werben doppelt gefuͤhrt, das 
Hauptbuch ohne alle Ausnahme von dem Prediger ſelbſt, 
‚bei unfehlbarer eigenen Verantwortung; und wenn deren 
mehrere an ‚einer Kirche „find, „von dem erften Prediger; 
„das. Duplicat dagegen von dem Küfter, und muß. dafielbe 


eine woͤrtliche Aobſchrift des Hauptbuchs ohne Abkuͤrzung 


fenn. Nie iſt dem Kuͤſter die alleinige Fuͤhrung beider 
‚Bücher: zu geſtatten. Die Kichenbücher follen in tabella⸗ 
riſcher Form gefuͤhrt werden, und ſind zu dem Behufe 
gedruckte wubricirte Bogen, ſowohl für die Trauungen, 
Geburten und Todesfälle, als auch für die Regiſter der 
-Gonfirmirten und Communionen in vorzüglich ‚großem 
Sormate, und auf. weißem ſtarken Papiere,. vier und 
zwanzig. Bogen zu Sechs zehn Groſchen, in der Regiſtra— 


stur des Gonfiftorii- zu befommen. . Die Herren Prediger 


haben daher fo viel, als ſie von dieſen Bogen beduͤrfen, 
anf Koſten ber Kirchenärarien fofort anzufhaffen. Aus 
-Diefen Bogen find bie Kirchenbücher dergeitalt zufammen 


zu ſetzen, daß 1) in Anfebung des Hauptbuchs für jede 


Art der einzutragenden Gegenffaͤnde: Trauungen, Tau⸗ 
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fen, Tod esfaͤlle Confirmirten und Eommunionen dir 
eigener, in Kalbleder oder Pergament dauerhaft gebunde⸗ 
ner, etwa auf 10 bie 15 Jahre ausreichender Band, 
jedes Blatt paginitt, — rechts auf jeder Seite durch. 
Namenszeichnung des gegenwärtigen Predigers paraphirt, 
bie Seitenzahl der Bogen auf einem dem Buche vorzu⸗ 
bindenden Meißen: Blatte, welches zum Titel dient, mit 
Buchſtaben angemerkt, und am Ende mit einem Regifter 
nach der Ordnung’ der Buchſtaben des Alphabets, wels 
‚es gleich. vom Anfange an auf einer verhältnigmäßigen 
inten anzubindenden Anzahl weißer Bogen anzufertigen 
‚ft, verfehen wird. 2), In Anfehung des Duplicats, welz 
ches jedoch nur die Getraueten, Gebortien und Verſtor— 
benen enthalten ſoll,“ſo viele Bogen jeder Art, als nach 
einem genauen Ueberſchlage im Laufe eines Jahres noͤ⸗ 
thig find, zu einem Vande vereinigt, paginirt und ſo⸗ 
"wohl mit einem Kitelblatte, als Regiſter über jede ver 
drei Arten bon Handlungen’ verfehen ‘werde. Das Dus 
plicat, wird am Ende eines jeden Jahres abgeſchloſſen, 
von dem: Prediger mit dem Hauptbuche verglichen, die 
befundene Uebereinſtimmung daruntet bezeugt, und ſo— 
dann bei den Gerichten des Oris niedergelegt; das Haupt⸗ 
vüch dagegen bleibt auf der Pfarre, und aus dieſem allein 
“find die Kirchenzeughiffe zu entnehmen. Die Eintragung 
muß fogleih nach geſchehener Anzeige oder nach vorges 
nommener Amtshandlung deutlih und leferlich, die Zah⸗ 
Ten mit Ziffern und Büchſtaben und die Namen mit lateini⸗ 
ſcher Schrift geſchehen. In allen Fällen, wo eine Hand⸗ 
lung auf ein ertheiltes Dimiſſoriale vorgenommen wird, 
muß ſie auch im das Kirchenduch der Parochie eingetta⸗ 
gen werden, wohin ſie eigentlich gehoͤrt, jedoch ohne fie 
in die jaͤhrlichen Liſten aufzunehmen. Da dem Staate 
ſowohl, als den Familien Alles daran gelegen iſt, daß 
die Kirchenbuͤcher, den Angaben aus denſelben, die groͤßte 
Sicherheit geben, ſo haben die Herren Prediger alle moͤg⸗ 
Aliche Sorgfalt darauf zu wenden, daß die Anzeige deu . 
’ Geburten und Todesfälte: von den Familien Vaͤtern oder 
den naͤchſten — entweder in Perſon oder ſchrift⸗ 


b 
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lch gefchehen, und. daß. dieſe ——— ig zu beob⸗ 
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achte ‚fey r von,ben, Kanzein. bekannt; 

idli einige Prediger — der zn Beh 
mung, die vormaligen Kirchenduͤchet nicht, fortgefegt aa | 
„fe. a ihnen, die ‚Ergänzung derjelben „aus ‚den 
fen. des Civiiſtandes ir die Beifügung. der: che⸗ 
— und der Taufzeugen, ingleichen der Trans 
| flicht , gemacht; jedoch Ta. ‚ale Scheine 
an -Copulationg-- und, Todten⸗ Scheine) ‚aus. den 
AM — o lange diejeiben gedauert, haben 
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= BR jernach haben ſich die Herren Dres 
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au ‚werben ‚die Herren Super⸗ 

ente A aufgefordert, ſich bei, ‚den Kirchen⸗ 
tat er Oder. ‚den, Rechnungs Ybnahmen, alljaͤhrlich 
Bann als das Duplicqt vorlegen zu lafz 

gen after er.-forgfältig zu vergleichen und. zu 
Eintragungen, nicht allein vorſchriftsmaͤßig, 
es des Duplicats, vollftändig, und 
eich, cdnung und, Reihefoige. geſchehen en ‚die * 
1.8 ae iu. tägen, und, wie — En 


%Q J— oder des. a a u 
u ben a Dieſe Bekanntmachung, folk befonders abz 
„und jedem Kirchenbuche vorgebunden werden. 
arg, den 30. December 1814. Koͤnigl, Preuß, 
Bar» Eonfiftorium, v, Vangerom, 1 . Bis 
Limmung „wegen Ablieferung der. Kirhenbüs 
tjenigen Ditihaften, in, welhen eine 
— Statt findet. A. B— 
14. ‚©. ‚178. Die Herten Prediger ders 
mige — in welchen eine gemiſchte Jurisdiction 
ots I e£,, „werden; hierdurch angewieſen, kuͤnftig das 
uplicat ihres Kirchenbugs da eine Trennung deſſelben 
ach ‚den, verſchiedenen Gerichten . nicht. wohl zulaͤſſig ift, 
| Mn betreffenden. Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht, 
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Anfangs jeben Jahres, einzureichen. ‚Magdeburg, den 
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tun nern der Provinz Siörin; 
bie Fuͤhrung der Kirchenbuͤcher nah der 
bentn Unwe fung einguridheen, vom 12, Ss: 
1816 Mneb ſt ——— uͤber ernen Gegen: 
—9 der Au szüge aus den ———— 
hafe der — Tabellen. „Das vorma— 
14 et € — ——— zu Halbetſtadt ordnete su 
—3 des Jahre 6 1814. in’Nro! 44. ©. 494 — 497! 
des Gouvernementsblaties die Führung der Kirchenbuͤcher 
in tabellariſcher Form ar, und dag damalige Magdebur⸗ 
| giſche Eonſiſt orium erließ unter dem 30! Dez. in Nro 
Et inte voliſt aͤndige Inſtruction — woͤrtlichen In⸗ 
Da nach dem allergnädigften” Patente St." Mir 
jeſtaͤt des Könige vom 9. September 1814 $ 36) mit 
vem Ende dieſes Jahres die bisherige Führung der Civit⸗ 
ſtandstegiſter aufhört ic. (fiehe die — e Bekannut⸗ 
machung vom 30. Dec. "1814 TR Das ünterzei ae | 
fiftotiuim bringe obige Verfügungen in Erinnerun 
alt, im den Herren —— * und — 
vache Die" Kirchenduͤcher bereits im’ der vorgefchriebenen 
— hren ſollen, die moͤglichſte Genauigkeit wiederholt 
zu empfehlen, fondern aud da, mo bisher noch eine ans 
dere Form beftänden, namentlrch in dem Magdeburgie 
ſchen ſeit der Elbe, die neue Einrichtung anzuotbnen/ 
und bom 1. Januar 1817. an zur Pflicht zu machen, 
Die gedruckten Bogen find bei dem Regierungsregiftvator 
Heren Höffichen alhier zu dem feſtgeſetzten Preiſe zu 
VaRE und werben die‘ Herren Superintendenten, welche 
die Geiſtlichen zur Befolgung "diefer Verfügung anzuhal⸗ 
ten haben, wohlthun, wenn fie dem Bedarf für. ſaͤmmt⸗ 
liche Kirchen ihrer Didzöfe im Gaͤnzen abfordern und 
nachher‘ ‚diftribuneen, "Wegen der Künftig anzufertigenden 
und Aus den Kirchenbuͤchern aus zufuͤllenden ſtatiſtiſchen 
Tabellen ft. es ‚nothwendig, daß im den Sterberegiſtern 
die ſechſte Spalte mit der Weberfchrift: „Krankheit ,’ wor 
an er geftorben ift, noch den Zufas erhalte: „Ob der 
Verſtorbene überhaupt,’ oder nur in den letzten 48 Stun⸗ 
den, die - eines approbirten Atztes oder Wundargtes 
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| chofen Re RE he Ger“ —* 
genduet Beobachtungen ehe wird. "Ma 
ner, November iUgi 6. Wnigl. Preuß. Eonß —— 
Be Provinz‘ Sachſen De — Anweifun 
Predigte; wegen ver den Deisbehörden m — 
Arbzuge aus venfefßent Behufs der. Perfonentteiet, 5:87 
hi rare. A. B1gr8.' Nro; 13. ©; 98: Wendue 
ofglung‘ der Börfcheiffen — der,’ Behufs der — 
wuenfteuer von den Pr harfalitet- mitzutheiien 
—2 is Ho Kirchen ie , von ES 
T8ig. "Ntol 3778 8 — Antweiſung in die 
> wegen der Behufo der Berichtigung ee 
fönen: Steuerrollen‘, zir' fertihenden Ausjlige ‚aus den Kies 
r ühern, d. 6. ' Bebt, 7820 U. Blatzsge Nr. 9: ©; 
Ri girhen Ger, wein einer Rititirhre 
get zu führen hat, ſMilitaire Ricchentegt. de As11. 
"30. 45. sg. Un wen fie ber Auematſche auszulie⸗ 
— V. 45. "46. IV. he Art der‘ Ausfertigung der 
Alleſte aus felbigen.- 472 "48.99: — Was ſie nur ent⸗ 
hätten muͤſſen, fÜ Diktat Rlehenreg 1.-%. »igtr. IV. 12, 
Wetßen der Militair⸗ ———— der aufgeloͤſeten 
Regimenter. Neumreſches Amtsbl. S·⸗oi. En Vom⸗ 
u Amtsbl. 188. © 
Kirhenbuße 'Repeript Wegen: dee: Kir⸗ 
Anbüße, vom’ IL. Febr. 1716, C. 6, M. I. II. Nro. 
vor“ p. 198. Friedr. Withelm iec. Wir haben hoͤchſt 
mißfaͤnrg bemerket, was Geſtalt das Laſter der Unkeuſch⸗ 
heit dit vielen Orten und faſt überall in unſern Koͤnigl⸗ 
ud andern —— nd Landen ſich ausbreite, und 
and nehme. nun ſowohl hoͤchſt billig, als 
y deren‘ — ums alten chriſtlichen Kirche: con- 
iſt, daß die, durch dergleichen Laſter gegebenen 
—* Aergerniß ud)‘, durch eine Öffentlich w bes 
ende Reue, einig gernaen. 'abgeftellet, und die geaͤrgerte 
Ende durch eine ‚Öffencliche Kichenbuße'twieder -etbauet 
ne —*— dann alletgn aͤbigſt er ernſtlich wollen/ 
jemand ins Fünffige des Ver brechens ber Hure⸗ 
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—— ohne Anterſchied, was Geſchlechts, 
tandes E BR 0 Rene Teer er ſeyn möge, zuX. 
Tentlichem Riychenbuße, Abbitte des ‚gegebenen. Aergerz, 
niſſes and, Wiederausſoͤhnung mit des, Gemeinde, gehörig, 
und dachdruͤcklich angehalten, auch ehender nicht um Ge⸗— 
** 8 heiligen, Abendmahlsa ſolle wieder; gelaffen wer⸗ 
hen gie „befehlen wir ‚euch. sin Gnaden ıc.. barhber,i 
halten ac’ mas Wefccipt vom, 19 Mitp-1716,.06.06 
* ide db, ‚Niro, 4934 P. 299m m DA ‚aber. nicht. allein, daß, 
aſter der Hurerei und Ehebruchs, ſandern auch ‚andere 
wulgie Suͤnden mehr den allmaͤchtigen Gott, zum dorn 
teigen „und, deſſen wohlverdiente Strafe uͤber ein Land 
und, Gemeinde ‚bringen, als da ſeyn ruchloſe Schaͤndung 
des Tages des Herrne Gottes-Laͤſterung Mißbrauch des. 
alerheifiyfien, Rahmens ‚Gottes ,, Diebſtahl, — 
Sauferei, Ungehorſam gegen die Obern und. Kinder (2c. 
und, wir, dann allergnaͤdigſt wollen... daß die Kirchenbuße 
auch guf dergleichen frevelhafte Uebertreter der göttlichen, 
Gehothe,. wenn ſie Überführet beleget weiden ſollen ꝛc. V 
v. 30. Maͤrz 57 16. 'C.. C. M; I, Fl. Niro, 106.:©. 203. 
„So ſollen dies Prediger, auch ꝛc. ‚bei andern Gelsgenheis 
ten „an denen „Öonntagen, wann die gewöhnlichen, Evans _ 
gelien dazu Anleitung geben, als Dom. Il. u XI. p. Tr, 
ober auch an Men, "Setimnngtnt, u A ‚von der 





wahren: Beichaffenheit, Nothwendigkeit, und ‚Nugen der. 
Öffentlichen Kirchenbuße umſtaͤndlich lehren und unterwei⸗ 

fen 10, „.Berordnung und Reglement, wie ed. mit der 
öffentlichen, Buße. und. Wiederaufnehmung. derjenigen, ſo 
buch ihre Ruchloſigkeit und... andere, groben... Sünden, 
Öffentliche ; Aergerniß gegeben, bei, denen protestirendemw. 
Gemeinden, ſowohl Evangeliſch- reformirten als, Evange⸗ 
liſch⸗ lutheriſchen im Königreich, Preußen und allen, uͤbri⸗ 
gen Propinzien und Laͤndern ins kuͤnftige gehalten werden 
ſoll. De anno 1716. C.C. M. 1.1. .Nxo.+107..P.. 
206, Dieſe Verordnung enthält das ganze VBerfahren bei, 
der Kicchenbuße,) Nachdem, ein ſolcher überführter Sünder, 
vor, ben, Prediger der Gemeinde gefordert und feines; uͤbeln 
Verhaltens wegen in Gegenwart der Kirchendorſteher oder, 


‚. irchenbuge, .  - 'i13 
eier andern ehrbaren Glieder aus der: Gemeinde zur Rede 
pejeget, und ihn mit Vorbewuſt und Einſtimmung des 

pectoris ſich bis zur Beſſerung des Tiſches des Herrn 
zu; enthalten angedeutet, ſoll der Prediger loci ‚ibn fleißig 
beſuchen/ ihn ſein Unrecht recht vor Augen führen und 
ihn von der wahren Beſſerung gründlich. unterweifen, 
ihm vorſtellen/ daß es ja beſſer ſey/ daß er ‚durch ſolches 
Bekenntniß vor; dem Angeſicht der Brüder ‚fchamroth 
werde als daß ver am jenem großen Tage vor dem Ans 
geſicht der Mojeftät Gottes ze. alsdann erſt Brfenne und 
dann im Ewigkeit zu fhanden und verdammet werde ic. 

Wie dann zu ſolchem Ende vergleichen Perfon ſich bei 
denr Prediger, fo des Vormittags predigt, denfelben Sonns 
tag fruͤhe einfinden muß und demſelben nad und zur 
Kirche Folgt, auch ſich in derſelben an, ihrem gewoͤhn⸗ 

lichen Otte und Sitze, wo ſelbige von! dem Prediger und 
einem Theile der Gemeinde gefehen werden kann, ſetzet ic. 

hoͤret mit gebuͤhrender Andacht die Predigt zu ic..flehet 
ſofort nach geendigter Predigt und Gebet, welches fie 
kniend zu thun hat, auf,‚ bleibet auch die ganze Zeit 
uͤber, da der Prediger die. Gemeinde und die Perfon ſel⸗ 
bee antedet, aufgerichtet ſtehen und beantwortet dem 
Prediger die nachfolgenden, Fragen, Hier folgt zuvoͤr⸗ 
derit eine, Anrede an die Gemeinde: Geliebte in Chriſto, 
allbier. ‚wird auch eine Perfon, Nahmens N. N. -vorge« 
ſtellet/ welche ꝛc. mit Hurerei rc. ſich ſchwerlich verſuͤn⸗ 
digt 3a, : weil ihr aber „vie begangene Sünde ıc. leid 
iſt 26), als wollen wir den erbarmenden Vater für dieſen 
gefallenen Sünder, anflehen ꝛt. — Nun folgen 4 Fras 
gen an den Bußfertigen: Sch frage dich, ob du ıc. das 
fiebente, Geboth 2c. uͤbertreten ic, die Schwachen geärgert 
und die Frommen betrübet haft. Antw. Fa. — Trägeft 
du wegen diefer Suͤnden ꝛc. leid und mwillft wiederum 

‚mit dem allmäctigen Gott. verföhnet werden. Antw. Ja. 

— Biſt du auch verſichert ꝛc. daß der allguͤtige Gott ꝛc. 

Jeſum Chriſt ac. in die Wolt ſandte, zu ſuchen, was 

verloren iſte Nimmſt du die Gnade und das Leben, 

| m et erworben hat, mit gläubigem Herzen an? 
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Ant. Ja. — Haſt du dich ernſtlich vorgenommen dein 


ruchlofes Leben ⁊c. ernſtlich zu beſſern ꝛc. Antid. Ja. — 
Hierauf folget die Losſprechung von Sünden, welche der 
Prediger von der Kanzel herab in folgenden terminis 
berfündigt: der ewia erbarmende Gott, der fein Gefallen 
hat am Tode des Suͤnders, fondern will ꝛc. fey dir gnd 
a und barmherzig und bergebe dir deine Sünden ꝛc. 
—S nehme ich dich nun wieder, als ein ordentlicher 
Diener Gottes hiermit auf in den Schooß dieſer Ge 
Mmeinde ıc, ' Anrede an die Gemeinde, diefen mit Gott 
verſoͤhnten Bruder nicht zu verachten, fondern Über die: 
fen Sünder, der Buße gerhan, Freude zu bezeugen ıc. 
VReſcript vom 30. März und 19. De. 1716. C C. 
M, I Il. Nro. 106. 107. ©. 214. „Daß die Kirchen: 
buße nur uͤber uͤberwieſene Perſonen zu verhaͤngen. Ver: 
ordn. vom 2. Mär; 1717. C. C.:M. 1. I. 'Nro.. 110. 
&. 214. „Daß die Delinquenten, welche Bes Landes ver: 
wieſen werden, zur Kirchenbuße nicht anzuhalten: Ver— 
ordn. wegen der Kirchenbuße vom 4. Dez. 1717. 0. C. 
I. II. Nro. 114. p 219. Item v. 2. Febr: 1718. 


daf, p. 226. — Circular vom 20. Juni 1745. N. C. 


nn Nachtrag Nro. 33. Wegen Abſchaffumg der 
Kirchenbuße. „Frikdrich ꝛc. Demnach wit allergnaͤ⸗ 
digſt fuͤr gut gefunden “und resolviret, daß die vor eini⸗ 
‚gen Jahren eingeführte Kirchen: Buße, wann eine und 
die andere Perfon contra Sextum geſuͤndigt, da” die 
Gemuͤther derjenigen, ſo ſich etwa vergangen haben, da— 
durch mehr verbittert, als gebeſſert, und nur zu $candalen 
und wobl noch uͤbleren Suiten Gelegenheit gegeben wor⸗ 
den, gänzlich abgeſchaffet, und durchaus nicht wieder ges 
ftattet ſeyn ſolle, dagegen aber altergnädigft wolle, daß, 
wann eine oder andere Perſon einen Fehltritt begangen, 
worüber ehebem eine öffentlige Kirchenbühe erkannt mot: 
‚den, fodann der Prediger des‘ Orts noch einen Prediger 
zu fich nehmen und dantı, jedbch ganz in der Stilfe umd 


— den geringften Bruit Bavon zu machen, ſolche Perſon 


zu fi kommen laſſen und beide Prediger zuſaminen dete 
item ihre ... Sünde und ei Unrecht ganz 
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mit vernuͤnftigen Glimpf, und ſonder zu poltern oder zu 
ſchelten, zu Gemuͤthe führen, derſelben alle dienſame Vor⸗ 
felung und Warnung thun, auch zu einem beffern Leben 
und Wandel anzumahnen, darauf gedachte Perfon ers 
loffen und Alsdann feinem Menfhen auf der Welt von 
dem, was desfalls in Gegenwart beider Prediger vorges 
angen, das geringfte fagen und entdeden, am. wenige _ 
fen aber folcher Perfon deshalb etwas weiter vorrüden, 
fondern alles sub fide pastorali, als in der Beichte ges 
fprohen, bei fich behalten folen; fo befehlen. wir Euch 
hierdurch allergnädigft, nicht allein Euh Eures Orts 
hietrnach genau. zu achten, fondern auch fämmtlihen Pres 
digern Eurer Inſpection dieſe unfere allergnädigfte und 
ernſtliche Willensmeinung fofort befannt zu machen, und 
fie dahin anzumeifen, daß fie folhem allen auf das 
‚genauefte nachleben müffen. Sollte aber ein oder der. 
andere Prediger bierwider handeln, oder ſich gelüften lafs 
fen, etwas von dem vorgegangenen zu fprechen, oder zu 
entdeden, fo fol derfelbe defhalb feines Amtes fofort ent⸗ 
feget und caffirt werden, wie ihr denn die Contravenis 
tende ohne Anftand gehörig anzeigen müffet, damit gegen 
felbige unſerer hoͤchſten Jatentian gemäß verfahren wers 
den könne. Seynd ꝛc.“ | 
Ä een fr Kicpenvermögen. Nro. 
v..8R I. 11. 6. 6 | | 
Kirchencaffen, ri Kitchenaͤrare. 
Kirchencollectengelder, ſ. Collecten. Vers 
ordnung wegen der eingehenden Kirchencollectengelder. v. 
27. $ebr. 1766. N. C. C. 1766. Nro.. 24. 
Kirchencollegia beftehen aus den Geiſtlichen der 

ehjelnen Kirchen und dem ihnen zugeordneten Vorſteher, 
um unter Aufſicht der Erzprieſter „oder SSnfpectoren die 
äußern Mechte der Kirchengefellfchaft zu verwalten, fiehe 
geiſtliche Dbern. Nro. 7. 2.9: IL. ır. $. 156. sq. 
Don. iheer Concurrenz bei Auffündigung der Kirdyencas 
pitale, ſ. Kirchenvermoͤgen. ER. 11. 11. $. 629. sq. 
Ihnen muß bei. dem Mangel eines Patrons die Kirchen«« 
Wohnung abgelegt werden, daſ. $. 632., fo wie von bem 
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Kirchenbau oder Reparatuͤr Anzeige geſchehen, daſ. . 700 
sg Ein Kirchencollegium fol in jedem —588 
errichtet werden, ſ. Kitchenweſen. Circ. wegen Verbeſſe— 
zung deſſelben, v. 2. Jan. 1817, - 
».: Kırdenz und Schulcommiffion bildet die 
erfte Adtheilung der Regierungen, f. Inftruction für die 
Regierungen. Iſt ein integrirender Theil der erſten Ab- 
£heilung der Reyterung, .daf.. $. 18. In wie. fern ihr 
die Verwaltung der geifllihen und Schulangelegenheiten 
gebühre, daſ. F. 18. 5q, Werbältniß zu den Eonfiftorien, 
daf. 8.18. Unter jhrem Namen. ergeben bie Verfüguns 
gen an die Geiftlichen und Schullehrer, in affen übrigen 
Kitten unter: den Namen der Regierung erfter. Abtheilung, 
daſ. 8. 31, Unter ihr fliehen die Elementar- und Bürs 
gerfhulen, die ‚Privaterziehungs: und Unterrichts: Anz 
falten, ſ. Dienftinftruction. für die Confift, vom 23, 
Det. 1817. 8. 6. Die bei ihr angeſtellten geiſtlichen 
nd Schulcäthe find ebenfaus Mirglreder des Conſiſto— 
riums, f. ae für die Senn let, vom 23. 
Det. 1817. 8. 1 
.r Kichendichfaht, deffen. Strafe, f. Verbrechen 
und Strafe. D.k EUR. 1. 20. $. 1149. 1156 1177. 
u. .; geiſtliche, »f. Geiftliche, 
Pfarrer, Prediger ꝛc. II. Weltliche. 1) Bon den 
felben überbaupt. & *. I. 11. Abſchn. 7. .$. 5:0, 
Perſonen, welche zwar zum Dienſte der-Kirche, ‚aber nur 
in mechaniſchen Verrichtungen, oder weltlichen Angelegen⸗ 
heiten. beſtimmt find, haben nicht die Nechte.. der Geiſt⸗ 
lichen. F. 551. Inſonderheit werden ſie durch ihre Kite 
chenbedienungen von der ordentlichen Gerichtsbarkeit nicht 
ausgenommen. 2) Kirchenvorſteher. L. R. II. ım 
Aha 7. F. 552. Kirchenvorſteher werden der Regel 
nach von dem Patron beſtellt; wo aber dergleichen nicht 
vorhanden  ift,. von det Gemeine, unter Genehmigung 
der. ordentlichen. Oerichtsobrigkeit, gemählt. F. 553. Wo 
nah bisheriger  Obfervanz. die Beftellung . der Vorſteher 
von: andern Perfonen oder „Behörden abbangen, hat: e8 
deshalb, fo. wig in- Anſehung der Dauer. des Amts, bei 
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ſieſer hergebrachten Gewohnheit ſein -Vewenden. 8. 554 
Nur Mitglieder, der Gemeine koͤnnen zu. Kirchenvorfteberm 
beſtellt werden. 89. 555. Bon der Verbindlichkeit des 
ausgewaͤhlten Mitgliedes, dergleichen Amt zu uͤbernehmen,/ 
und von den ihm dagegen. zu ſtatten kommenden Ent: 
ſchuldigungsurſachen, gilt altes da8,; was wegen der: Bes 
amten. der Eorporationen überhaupt, „oben verordnet if} 
Eandrecht Zt, VI $. 361.162. Tie. VI. Es gelten 
hier im, Weigerungefalte nur eben die Gründe der- Ent: 
[hutdigung, aus welchen eine aufgetragene Vormund⸗ 
ſchaft abgelehnt werden kann; dig Beurtbeilung derſelben 
aber gebuͤhrt der Obrigkeit.) 3) Küften L. R. II. 11. 
$. 556. Kuͤſter, und andere dergleichen niedere Kirchen⸗ 
bediente, werden der Regel nach von, dem Patron beſtellt. 
$. 557. Dieſer muf zwar den Pfarrer mit feinem Gut? 
adıten Über das zu beftellende Subject hören; er-ifb aber 
an deſſelben NWorfchläge nicht gebunden. 6.. 558. Dod 


darf dem Pfarrer kein, Subject aufgedrungen werden, 


w:ihes mit ıhm#in -offenbarer Feindſchaft lebt, oder ſich 
gröblich wider ihn. vergangen hat. 9.559. Iſt der Kür 
ſter zugleich Vorleſer oder Vorſaͤnger: fo muß .er' eine 
Probe vor der. verfammelten Gemeine ablegen. $. 560, 
Die:Gemeine hat; in diefem Falle ein Recht zum Wider— 
ſpruche, wenn «fie. den geiftlihen Obern erhebliche Gründe 
gegen die Tuͤchtigkeit oder Würdigfeit des vorgejchlagenen 
Subjects “anzeigen und .nadweifen kann. $: 561... If 
der Küfter zugleich Schulbalter: fo finden wegen feiner 
Prüfung -und Beſtellung die Vorfchriften des folgenden 
Titels. Anwendung. 6. 562. Bei Kirchen, welche keinen 
eigenen Patron haben, gebührt die Beflellung der niedern 
Kirchenbediensen: dem Pfarrer und den Kirchenvorfteheen; 
in fo-fern nicht diefelbe, nach mwohlhergebrachter Gewohns 
‚beit. des Orts, legtern alein, ‘oder auch der ganzen Ges 
meine zufommmt.  .$: 563. In allen Källen muß der Pfar⸗ 
ter die gefchrhene Beftellung eines ſolchen Kirchenbedienten 
dem Erzprieſter oder Kreisinſpeetor anzeigen $. 564. Iſt 
von einem Kuͤſter die Rede: ſo muß derſelbe, ehe er in 
dag Amt wirklich eingeſetzt wird, dem Erzprieſter oder 
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Inſpector zur Prüfung vorgeftellt werden. -S 545. Die 
Pflihten und Verrihtungen der niedern: Kirchenbebicnten 
find in den Provinzial: -Kicchlnordnungen, und dur die 
befondern Berfaffungen einer jeden Parochialkirche bes 
ſtimmt. $. 566. Sie ftehen in ihrem Amte zunaͤchſt 
unter der Aufſicht und Direction des Pfarrers, und muͤſ⸗ 
fen den Anweiſungen deſſelben bereitwillig Folge leiſten. 
$. 567: Uebrigens gilt von der Aufficht*'der geiſtlichen 
Dbern Über fie, von ihrer Befträfung. bei vorkommenden. 
Amtevergehungen, ingleichen von ihrer Entfesung, alles, 
was im vorigen Abſchnitt in Anfebung det Pfarrer vers 
ordnet iſt. ($ 530 — 538) 4) Rechte und Pflich— 
ten der Kirhenvermwalter 2. R:Il.'iı. Abichn. 9. 
» 8: 623. Sig müffen, bei ihrer Verwaltung, eben die. 
Aufmerkſamkeit anwenden, und eben den Grad der Schuld 
vertreten, wozu Vormuͤnder nach den Geſetzen verpflichtet 
find. $. 624. Bei einer jeden Pfarrkirche muͤſſen wenig: 
ſtens Zwei Vorfteher beftellt werden, F. 625, Sie müf 
fen die der Kirche zuftehenden Gelder, Sculdinftrumente, 
und Andere Urkunden, dergeſtalt unter gemeinſchaftlichem 
Beſchluſſe halten, daß keiner von ihnen einfeltig, und 
Ohne die übrigen, darüber verfügen koͤnne. 'S." 626 Wo 
der Kaften, im mwelhem die Kirchengelder und Urkunden 
unter folhem gemeinfamen Befchiuffe aufzubewahren ſind, 
am ſficherſten untergebracht werden koͤnne, muͤſſen die 
Vorſteher mit dem Patrone und Pfarrer in Ueberlegung 
nehmen; allenfalls aber muß diefes von. dem Inſpector 
oder Erzprieſter nach den Umſtaͤnden beſtimmt werden, 
$. 627. Wo es, befonders auf dem Lande, an tauglichen 
und im Nehnungsmwefen hinlaͤnglich gelibten Gubjecten 
zu Kirchenvorſtehern ermangelt, da fann ber Pfar: 
‘ter fich nicht entbrechen, dieſes Geſchaͤft mit zu uͤberneh⸗ 
‚men, und die Gchreibereien, nebft dem Rechnungsweſen, 
zu beforgen. $. 628. Was. alfo hier von Kirchenvor⸗ 
ſtehern überhaupt verordnet wird, gilt in -diefem Falle 
auch von dem Pfarrer, und den ihm an die Öeite geſetz⸗ 
ten Nebenvorſtehern. Merkels Commentar zum 
Landreqhte. ad . 552. 553. Lutheriſche Kitchenvor⸗ 


te... 09 
fieher»folleu mach dem Reſcripte vom Janugr 1812 von 


rer Section des Kultus nicht. mehr in ben Berichtaftuben, 
_ fondern. vom Superintendenten oder Infpector bei Gele⸗ 
genheit der Kirchenviſitation vereidigt, und. ber Gemeinde 
porgeftellt werden, -, Wo vein Magiiteat oder eine Sep 
Vatron ift, da iſt zu bemerken, was die Declaratio 
v7, Nov, i814. darüber fagt. 6.&. igı1. ©. 34 
$.556. Bei Anftellung der Küfter und Schullehrer it 
der-Churmarb, f, Stengel Xi. S. 189. und Sur. Mo 
natsichr. -Det.: 1806. ©. 262..— Bei Stellen Königl, 
Patronais überhaupt gilt das Circular v. 4 Nov, 1788; 
5 561. Gireular, wegen Trennung ber Küfterftelten ‚bei 
utter- und Tomterfichen...... 0 7 m un 

oo Kirhendireftorium, Fundation des Evange⸗ 
Ufche Reformirten Kirchen⸗Direktorii, v. 10. Juli 1713: 
N. B. ©. 95: “Vll: | * 3 * 
Kirchenfen ſter. Die Wiederherſtellung der ſchad⸗ 
haften Kirchenfenſter der Marienkirche zu Königsberg 
durch die Gewerke. Judic. ‚deu 8 Mai 1786.. Das, ‚Ers 
Henntnig it: abgedwudt” in, Hoffmanns Repert. IV. Ans 
. bang 160. | | — 
Kirchenfeſte, ‚große, an. den Vorabenden 
berfelben ſoblen keine Baͤlle gegeben werden, 
AB. 1818. Nerv, 3. ©. 17. „Mach einer Bekanntm, 
des Königlichen, Minifteriums der Geiftlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal: Angelegenheiten, haben des Könige Majes 
ftät anzuordnen gerubet, daß, weil es ‚dem fittlichen und 
religioͤſen Gefuͤhle nicht, anders als anftößig ſeyn koͤnne, 
Menn an den Vorabenden heiliger Tage, beſonders dere 
‚jemigen großen Kirchenfeſte, welche. Tages vorher einge⸗ 
läutet und dadurch. qusgezeichnet werden, Bälle gegeben 
werden ‚ “diefe Entbeiligung der Vorabende folder ‚großen 
‚Fefte fuͤr die Zukunft abgeſtellt werden ſoll. Wir beeilen 
uns dieſe Allerhoͤchſte Anordnung hierdurch zur oͤffent⸗ 
fichen Kenntniß zu bringen, ‚und weifen die Einwohner 
und bie polizeilichen Behörden unferes Megierungsbezirkes 
hierdurch an, fih nad) derfelben auf, das genauefte zu 
achten und über deren Befolgung forgfältig zu wachen.” 
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Magdeburg, den 7. Januar 1818. Roͤnigl. Preußiſche 
Regierung. Erſte Abtheilung. — Erlaͤuternde Be—⸗ 
ſtimmungen in Betreff der Berfügung‘ vom 7; 
anudtr wegen der großen Kirch enfeſte. A. B. 
818. Nro. 19. ©. 136. „In Berfolg der Bekannt—⸗ 
adung vom’ 7. Januar c. (Nro. 3, des Regierungs⸗ 
Amtsoblattes von dieſem Jahre) wird hietmit zut oͤffent⸗ 
ihen Kenntniß gebracht, wie des: Könige Majeſtaͤt er— 
aternd feſtzuſetzen geruhet hat, daß unter denjenigen 
großen Kicchenfeſten, welche ım ganzen. Lande: am Vor⸗ 
bend eingelaͤutet werden und an deren Vorabende Baͤlle 
And "ähnliche Luftbarkeiteniunterbleißen’follen, nur die 
| „drei großen Befte: Weihnachten, Offen, Pfingften, f6 
wieder Chärfreitäg, der allgemeine Bettag und der dem . 
Andentehiner Veiſtorbenen gewidmete Jahrestag, zu ver⸗ 
ſtehen ſind. Hierpach haben alle diejenigen, welche. es 
—— zu achten quch das Einlaͤuten der vorge⸗ 
dgdten Feſte amẽ Vorabend, wo #8 bisher nicht Statt 
— fie” die Zukunft anzuordnen. Magdeburg, 
I ehl April Tgıg Koͤnigle Preuß: Regierung. Eee 
eilung 
egeb lube fi Richenbermögen L. Nro, 
born Eigenthum fie find; "dafi $.. 170, 6q. Dieje⸗ 
‚nigen; welche zur Beier des Gottesdienftes beffimmt’ find, 
dich ohne: ‚Einwilligung: der Gemeine zu feinen andern 
Zwecken ‚gebraucht werden, daſ 6. 173. "Sind von den 
‚gerneinen Staütdlaften frei, daſ. 174: Sollen zu tel: 
nen Freiſtaͤtten der Verbrecher dienen, dal. $ 175. Bau 
berfeiben, f Bau, Bauten u, Wer den⸗ Bau und die 
„‚Delleräng. derfeiben zu beförgen habe; f. Kirchenvermoͤgen 
14. 9. 699: 5 — Verordnungen. Verordnung 
“an die Inspectoree wegen Reparation der Ki 
hen: und Pfarr: Gebäude und: wer die. dazu 
‚nöthigen Koften tragen foll, vom 7; Febr. 1711, 
Mabe I. a. S. 299 C. C. M. T. I. Abth. r. ꝑP. 443. 
Ard LXXVII. „uUnſern Gruß zuvor; Ehrwuͤrdiger, 
Wohigelahrter Goͤnner und Freund. Es haben Seine 
Koͤnigliche Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Herr, uns sub 
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— der Spree; den IT. Dez abgewichenen 
Zahres allergnaͤdigſt rescribiret, daß, was dier Repara⸗ 
non der Kithens und Pfarrgebaͤude betrifftzinies beider 

bisherigen Obſervantz zwar dergeſtalt verbleiben: folteri daß 

die Patroni alle Materia lien au Dgl;, Steine, Kalk und 
dergteichen anſchaffen,die Unterthanen aber Die: Geſpann 
and andere ni Hand: Dienſte dabei Praestiten fallen: WBaq 
ferner DAB Arbeits⸗Lohn fuͤrdie Handwerker, oder was 
ſonſten: an Gelde sbeizutragen aſeyn moͤchte, anlangend, 
vdeshalb fol, „wann: der Kirchen Wermoͤgen dazu nicht zur 
reichend iſtu als woraus ſonſt zu denen Kirchen⸗Gebaͤudem 
nicht aberiezui denen⸗Pfarrwohnungen . der Zuſchud get 
ſIchehen muß/ die Roeparation⸗ zwiſchen denen Eingepfarr⸗ 
ten, detgeſt alt geſchehen agdaß allezeit aufı einenz Nor} 
mann zwei Eoffaͤthen gerechnet, «mild bei dem Untcerſchied 

Herr: Ackers leute und Eoſſaͤthen auf die Hufen nichtrmeilage 
tiret werden ſolla. And habenchoͤchſtgedachte Se Könige 
liche Majeſtaͤt fih::sub: dato: Chu san: der Spree; dem 
+31. Fan? diefes Jahrs wegen derjenigen Kirchen, Pfau 
rd Schulgebaͤuden, woſelbſt Gr? Koͤnigl. Majeſtaͤt das 
Jus Poatronatus zuſtehet, anderer Ambts⸗ : Kammer: und 

Ober⸗JIchermeiſter "Allefgnädigfte.Verordnungsergehen Infe 

fen, daß wann der Kirchen. Mittel zum Bau oder Hep» 
zatıonderfelben nicht zureichend ſeynd, die ‚Materialien 
dazw auf gleiche Weiſe, wie .bei. andern 'privas-Parfonen, 
die das Jus Patronatus haben, es Herkommens ift,; ag 
‚Stein, ‚Kalt und Holz vohn:.entgeldlich gereicht werden. 
sfolle: : Welches Mir euch, um es denen unter euerer In- 

spectiot fiehenden Patronen, Predigern und -Gemeinen 
und? zu thun, hiemit zuſchicken «wollen: Seynd euch mit 

Freundſchaft "gewogen. Datum Coͤlln an der: Spree. 
Koͤnigle Preußiſche zum geiſtlichen Conſiſtorio Verordnete, 
Praesidem, Biſchoff und Raͤthe. Wegen Unter⸗ 
Haftung der kathdliſchen Rirhens, umd Pfarr: 
gebäude in Meftpreußen ft nach dem Gutach⸗ 
‚gender Gefep: Commiffion-v. Io, Jul: 1802. be: 
ſtaͤrigt Pp. reser v. 270 Sept. und 8. Oct. 1802. feſtge⸗ 
ade „daß der Pfatror nut genoͤthigt werden Vnne von 


Pr 
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ben Nutzungen, bie er aus dem Kirchenvermoͤgen genießt, 
zum Unterhalt der Kirchengebäude dasjenige. herzugeben, 


welches nicht urfpränglich zum Unterhalt. des Pfarrers 


beſtimmt iſt, und nur in fo weit, als ev deſſen zu: ſeinem 
perſoͤnlichen anſtaͤndigen Auskommen nicht bebarf ob ein 
Mfarrerraber ſich in einem dergleichen Falle befinde, muͤſſe, 


ſo oft daruͤber Streit entſtehe, nur. durch beſondere Klage 


ausgemittelt werden... Allgemeines Geſetz könne. für Weſt⸗ 
preußen und ‚Negbiftriet es micht werden:? daß der-Pforr 
zer von: feinen Einkuͤnften zur Unterhaltung. ber Kirchen 
und. Pfarren beitragen’ müffe, weßhalb es in; Auſehung 
der Fathotifchen Kirchen: und Pfirren dabeiugelaſſen wer⸗ 
ven muͤſſe: daß die Kirchen⸗ und Pfartbauten in der 
Meget aus. dem Kirchenvermoͤgen beſtritten, und da, we 
dieſes unzureichend, Patron und Eingepfarrte ſolchen üaber⸗ 
nehmen, die Pfarrer aber nur: die: kleinen Meparaturen 
der Pfarrguͤter, außerdeminoch die Materialien, fo weit 
als dieſelben be der "Pfarre: Uber die Wirthſchafts noth⸗ 
durft befindlich find; :imnentgeldlich hergeben duͤrfe“ — 
Kirchengebaͤude und”. Kirchthuͤrme ſollen nicht zur Aufbe⸗ 
Währung”mit Holz, Stroh und Lebensmitteln: gebraucht 


werden, "vom 20. Oct. 1819. A. B. 1819. Nro. 46. 


473: 2 Ze ; ae | 
» Kirchengebet. Vorrecht bes Adels deßhalb, f. 
Patronatrecht. 2 R. U. 9. $. 45. — Verordnun⸗ 
gen. Die ältere Form des Kirchengebets iſt v. 2. Apr, 


I713:. CE. R. v 2.$un 1714. 0.C M. 1.1 Nro, 


-86. „Als befehlen wir: Euch hiemit, in ben Allgemeinen 
‚Kirchengebethen alleim für alle hohe und niedere Civil-Bes 
Bienterc. generaliter zu: bitten, die Specialbenennung 
der collegiorum und derer Chefs aber, wie audy derer 
Hauptleute, Droften und Beambten auf dem Lande abs 
zuſtellen. Auch fol daſſelbe Enieend verrichtet. werden,” — 
Auch gehört hieher die’Cabinets!Drdre, die MWiederhets 
ſtellung / des Kirchengebets betr. v. 3: Jul. 1740. Q..G, 


"M. p. 349. C. 1. und das C. v. 29, uf. 1740: C C. 


Mp. ‘367. ©. J. — Meſcr. and. Regier. und; Eon» 


p m | ie 
fiſtordas Formulat di Kirchengebets für den König und 


— 
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de Koͤnigt Haue Le Aug. 1765: NIC, C. de 1765: 
Nro. ‘83, Das Formular beginvit for" „Sürnehmlich 145 
dine Gnade und Barmberzigkeit groß werden ‚über dei⸗ 
Wen Knecht, unſern theuerfien König umd die. Königin, 
ſeine Gemahlin⸗ — Das für die Dauer des Krieges 
afigeordnnete fol aufhören, s. 7. Dep. 13135. GB. 1815. 
N%0,.161. p. 1657. und v. 13. Dig. 1815, "GB. 1815: 
ro 262. pi 1667. — Aufforderung zur Uns 
‚jeige Wegen des - Kirchengebetes. AB, 1816. 
Nro, 20. Saͤmmtliche Herren Superintendenten werden 
hermit aufgefordert, binnen 6 Wochen zu berichten, 0b 
ein allgemeines, von der Oberbehoͤrde angeordnetes, Kit 
chengebet in ihren Diözefen im Gebrauch fey, und ein 
Semplar davon, allenfalls abſchriftlich, ihrem Berichte 
Beijufügen.” Magdeburg, den 14. Oct. 1886. Koͤnigl. 


euß Conſiſt. der Prov. Sachſen. Buͤlbww. 
AKirchen-⸗ und Pfarrgebühren find-unter dem 
ind Hypothekenbuch einzutragenden bvbeſtaͤndigen Laſten 


| un verftehen. Hypotheken⸗Ordnung Tit. J. $. 48. 


9,13. | i 
Kirchengelder, f. Kirchenvermoͤgen. Cieculäte 
Berorduung, „Kirchengelder ohne Conſens der Consisto- 
Fii:und Inspectores nicht auszuthun’ vom 10. Februdr 
1693. C. C. M. I. Nro. 62, ©. 415. — Belegung 
der Kirchengelber bei der Bank, vom 18. März 1817. 
3.8. isi7. Niro. 14. ©. 171. 1. Bank. — " Deren. 
Wusleihung,. v. 1. Febr. 1818. U. B. 1818. 'Nro, 7. 
5.55. f. Ausleihung. — Aufbewahrung der Kita 
Gengelder und Shuldocumente Churm. Amtds 

fatt 1812. ©. 1706. Bekanntmachung vom 24. April 
Ara. „SB it verſchiedentlich bemerkt worden, daß die 
Prediger und‘ Kirhenvorftcher nicht aufmerkſam genug 
bei; der Einjiehüng und Aufbewahrung "der Nirchengelder 
und Schuldocumente geweſen ſind, ſondern ſowohl baares 
"GEB, als auch Obligationen den Händen“ber Kirchenpa⸗ 

wtromen einſeitig uͤberlaſſen, oder" wohl gar ohme höhere 
Genehmigung zum Darlehn hingegeben, und überhaupt 
nicht die geföglichen Vorſchriften beobachtet, folglich ſich den 
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machtbeifiger Folgen ihres- unvorfi chtigen Verfahrens aus⸗ 
geſetzt haben. In dem Edicte vom 27. Mai 17394 
und allgemeinen Landrecht Zhl- Il. Tit. XL. $. 625 sq. 
iſt vorgefchrieben, daß die Kirchenvorfteber, zu welchen 
auch F. 627. hc. der ‚Pfarrer. des. Orts gehoͤtt, dig 
Gelder unde Schutdocumente der „Kirche umter: gemeinfas 
men Beſchluß halten wuͤſſen, und ſolche weder dem Pas 
tron noch xinem Mãtgliede des Kirchencollegiums ohne 
hoͤhere Genehmigung} .bei eigener. Vertretung anvertrauen 
oder. als Darlehn uͤberlaſſen dürfen. Auf —V Vorſchrif⸗ 
ten werden. in. Folge Verordnung des Koͤnigl Departe⸗ 
ments für, den. Cultus und oͤffentlichen Unterxicht im Mis 
niſterio⸗ die Innern vom 24. Maͤrz du «bie: Herren 
Superintendentenz Prediger und Vorſteher aufmerkſam 
gemamt, ‚und erſtexe noch, befonderd, andie ihnen durch 
ı die Cırkular Bettecd nungen vom 15. Mai 1810 und AL‘ 
EEE NE — ‚gesehen Anwei ung wegen den Kirchenvifita⸗ 
gion erinnert. wohei ‚nicht ‚aus. der. Acht zu laſſen ziſt, daß 
nad) 3dem Edich vom 28. Nov. 17096 welches ſich auf 
die Koran vom 7. Febr. 1711. gründet, zu.Pfarke 
‚and -KüfterhaussBauten’imıder Churmark gar feine Kir⸗ 
„hengelder „„und in den. Magdeburgifchen Kreifen, Kirchen⸗ 
geilder nicht ohne vorherige höhere Amsgbanien verobreigt 
‚werden dürfen. — 
Kirchengefellſchaften. g R.: 2. KH Abſchu. 
— L.Bon. -Kirdrengefellfhaften überhaupt 
‚und, deren. Eintheilung ‚ı) Benennung. und 
Unterfbied; der geiftlihen Grfellfhaften, J. 
Religionsuͤbung. Nro. 3. ER. Ik ar... $:ı1. ꝛc. 2) 
:Altgemeine Grundfäsge F. 13. ‚Jede Kirchengeſell— 
Ichaft: ift verpflichtet, ihren Mitgliedern Ehrfurcht .gegan 
„die. Gottheit, - Gehorfam gegen „die Geſetze, Treue gegen 
‚den Staat, und ſittlich gute Gefinnungen gegen ihre 
Mitbürger, einauflößen. — 3) Was der. Staat: in 
Anſehung der Religionsgeſellſchaften für vers 
werflich und für. unverwerflich halte, L. R. II. 
338. Abfhrs J. 14: Mekigionsgrumbdfäße,, welche dieſem 
ss anmider; ſigd⸗ ſolen im Staate: nicht gelehrt, und weder 
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wmuͤndlich noch sin Volksſchriften, ausgebreitet werden. $.' 
15. Nur, der Staat hat das Recht, dergleichen Grund— 
fige, nach angeſtellter Prüfung, zu: verwerfen ; und deren 
Ausbreitung «zu unterfagen. $...ı6.. Privarmeinungen 
einzelner ‚Mitglieder. machen eine Religionsgeſellſchaft nicht 
verwerflich. — 4) :Cinthbeilung. .a) Deffentlid 
aufgenommene L. R. 1. 11. Abſchn L.. $. 17. Die 
vom Staate ausdrüdlich aufgenommenen -Kuschengejells . 
haften haben die Rechte priviiegirtee Corporationen. $. 
18. Die non ihnen zur Ausübung ihres Gottesdienſtes 
gewidmeten Gebäude werden Kirchen genannt; und find 
"nis privilegirte Gebäude de Staats anzuſehen. $. 19. 
Die. bei ſolchen Kirchengefellſchaften, zur Feier des Gottes— 
dienſtes und zum Religionsunterrichte beſtellten Perſonen, 
haben. mit andern Beamten im Staate gleiche Rechte. 
b) Geduldete. L. R. U. 11. Abſchn. I. F. 20. Eine 
Religions geſellſchaft, welche der- Etint genehmigt, ihr 
‚aber die Rechte aͤffentliich aufgenommener Kirchengeſell⸗ 
ſchaften nicht beigelegte hat, ;genießt!inur die Befugniſſe 
geduldeter Sefellfhaften:ss(Zit. & F. 1159) Merkel. 
Nah der Verordnung?wom 27. October 1810 muß we— 
gen jeder Beſtimmung Hinfidıs der Duldung die Imme— 
diatgenehmigung nachgeſucht werden.| .$. 21. Jede Kits 
chengeſell chaft, dierals:folhe auf die -Mechte einer geduls 
deten Anſpruch machen‘ will, muß ſich bei dem Staate 
gebührend ‚melden, und nachweifen, daß die. von ihr ges 
lehrten Meinungen nichts enthalten, wag dem Grundfage 
des $. 13. zumider laͤuft. 8. 22. Einer geduldeten Kits 
hengeſellſchaft ift ‚die. freie Ausübung ihres Privat:Gots 
tesdienſtes verſtattet. 8: 23. Zu dieſer gehört die Anſtel⸗ 
lung” gottesdienftlicher. Zuſammenkuͤnfte in gemiffen dazu 
beſtimmten Gebäuden, ‚und die Ausuͤbung derihren Re— 
ligionsgrundſaͤtzen gemaͤßen Gebräuche, fomwohl, in dieſen 
Bufammenfünften, ‚als in den Privatwohpungen der 
Mitglieder. $ 24. Cine bloß geduldete Kirchengeſellſchaft 
kann aber das. Eigenthum folder Gebaͤude ohne befondre 
Erlaubniß des Staats, nicht erwerben. F. 25. Iht if 
nicht. geftattet, ſich der Glocken zu bedienen, „aber ‚öffent 
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liche Feierlichkeiten. außerhalb den Mauern‘ ihres Ver⸗ 
ſammlungshauſes anzuſtellen. 6. 26. Die von ihr zur 
Beier ihrer Religionshandlungen beſtellten Derfonen ar 
nießen, ats ſolche, Beine befondere perjönliche Mechte,  IL- 
Von den Verhaͤltniſſen der Kichengefelifänß 
ten gegenvandere EUR. II. 11. 1) Gegen den 
Staat. IR. I. 11. $. 27. Sowohl öffentlich aufges 
wommene;, als bloß gebuldete Religions- und Kirchenge 
ſellſchaften muͤſſen ſich, in allen Angelegenheiten , die fie 
mit andern bürgerlichen Gefellfchaften gemein. haben, nach 
den Gefegen des Staats richten. F. 28. Dieſen Geſetzen 
find auch die! Obern, und die einzelnen Mitglieder in 
allen Vorfaͤllen des buͤrgerlichen Lebens unterworfen. $, 
29. Soll. denſelben, wegen ihrer Religionsmeinungen, 
eine Ausnahme von gewiſſen Geſetzen zu ſtatten kommen: 
ſo muß dergleichen Ausnahme vom Staate ausdruͤcklich 
zugelaſſen ſeyn. 6. 30. Iſt dieſes nicht geſchehen: ſo 
kann zwar der Anhaͤnger einer ſolchen Religionsmeinung 
etwas gegen ſeine Ueberzeugung zu thun nicht gezwungen 
werden; F. 31) Er muß aber die nachtheiligen Folgen, 
welche die. Gefege mit ihrer unterlaſſenen Beobachtung 
verbinden, fich gefallen laffen. :$. 32. Die Privat» und 
- Öffentliche Religionsübung - einer‘. jeven Kirchengeſellſchaft 
if der Oberauffiht des Staats. unterworfen. [Das jus 
eirca sacra verwaltet das Minifterium der geiftlichen a, 
Unterrichts: Angelegenheiten,  jufolge Verordnung v. 27, 
Sctober 1810. wegen verbefjerter Verfaſſung der obern 
Staatdbehörden. Siehe dieſen Artikel. Merkel] 9: 33- . 
Der Staat iſt berechtigt, von demjenigen, was in den 
Verfammlungen der Kirchengefelihaft gelehrt und vers 
handelt wird, Kenntniß einzuziehen. $. 34.. Die Anords : 
nung Öffentlicher Bet⸗, Dank: und andrer auferordents 
licher Fefttage hängt allein vom Staate ab. [Wegen ver 
Feiertaͤge ın Suͤdpreußen fiehe das Nefcript v 29. Nov, 
1796. She" die übrigen Staaten gelten die Edifte vom 
12. März 7754: und 28. Ian. 1773: und die Kabimetes 
ordre v. 4. März 7789. Merkel.) $. 35. In wie fern 
die bereit angeordneten Kirchenfeſte mit Einftellung. aller 
uß + z 4 
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Handarbeiten und bürgerlichen. Gewerbe: begarigen werben 
feuern, oder nicht, kann nur der Staat beftinimen. 2. 
8 II. re — $. 176. Neue Kitchen koͤnnen :nur unter 
aus druͤcklicher Genehmigung des Staats erbauet_merden, 
8. 177, Eine Kirchengejelibaftfann auf diefe Erlaubniß 
nur alsdann Anfpruch machen, wenn fie erbebliche Grün« 
de der Nothwendigkeit oder des Nutzens, und zugleich 
Hinlänglihe Mittel zum Baue .und zur . Unterhaltung 
eines folchen neuen Kirchenſyſtems, ohne beforglichen Ruin 
der gegenwärtigen und. künftigen Mitglieder, nachmeifen 
ann, 2) Gegen andere Kirhengefellfhaften, 
ER MD ı0. — $. 36. Mehrere Kirchengefellfchaften, 
wenn fie gleich zu einerlei Meligionspartei gebören, ftehen 
dennoch unter fi in Beiner nothwendigen "Verbindung, 
$ 37.7 Kırchengefelffchaften dürfen fo. wenig, als einzelne 
Mitglieder derfelben, “einander verfolgen -oder beleidigen, 
$. 38. Schmähungen und Erbitterung verurfachende Bes 
ſchuldigungen müffen durchaus vermieden. werden. L. R. 
34. 11: $. 178 Durch Errichtung neuer Kirchen follen 
die Rechte, oder vom Staate genehmigten Berfaffungen 
Anderer fchon vorhandenen Kirchengefellichatten nicht beein 
Feächtige werden, [f. Kirchenvermögen, 2.R. IL ır. $, 
189. 6q 192. ferner Pfarrer und deſſen Rechte, ER. II. 
11._$. 340. 360. Kirhenvermögen, &R. H. 11. $, 
745 sq. 766 sq.. Zehnten, L. R. Il. 11.9. 872. Kirche 
liche · Verbrechen und Strafe, &.R. Il, 20. 9. 227. — ] 
3) Gegen ihre Mitglieder. ER: H. 11. 8. 39. 
Proteſtantiſche Kirchengefellfhaften des Augsburgijchen 
Biaubensbefenntniffes follen ihren. Mitgliedern mechfelfeis 
tig die Theilnahme auch an ihren eigenthümlichen Reli⸗ 
gianshandlungen nicht verfagen, wenn :diefelben Feine - 
Kiechenanflalt ihrer eigenen ‚Religionspartei, deren fie-fich 
‚bestenen können, in der Nähe haben,  $: 40. Jedem 
Bürger des Staats, welchen die Gelege fähig erkennen, 
für ſich felbft zu urtheilen, foll die Wahl der Religiongs 
partei, zu welcher er ſich halten will, frei fteben. (Tit. I], 
F. 7484.) 8. 41. Der Uebergang von einer Neligionds 
Partei zu einer andern gefehieht im; des. Hegel: bush. aus⸗ 
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druͤckliche Erklärung...) 22. Die, Theilnehmung an ſol⸗ 
ſchen Religionshandlungen, wodurch eine Partei ſich von 
der andern weſentlich unterſcheidet, hat die Kraft einer 
ausdruͤcklichen Erklaͤrung, wenn nicht dad Gegentheil aus 
den Umſtaͤnden deutlich erhellet. (F. 39) 6.43..Keine 
Religionspartei ſoll die Mitglieder der andern durch Zwang 
oder liſtige ueberredungen zum» Uebergange zu‘ verleiten 
fich anmaßen. 9. 44. Unter dem Vorwande des Reli—⸗ 
gionseifers darf niemand. den’ Hausfrieden ſtoͤren, oder 
Familienrechte kraͤnken. 9. 45. Keine Kirchengeſellſchaft 
iſt befugt; :. ihren Mitgliedern Glaubensgeſetze wider ihre 
Ueberzeugung aufzudringen. $. 46. Wegen: der aͤußern 
Form und Feier des Gottesdienſtes kann jede Kirchenges 
fellſchaft dienliche Ordnungen einfuͤhren. $. 47. Dergle i⸗ 
chen Anordnungen muͤſſen jedoch dem Staate zur Pruͤ⸗ 
fung, nach dem $. 13. beſtimmten Grundſatze, vorgelegt 
werden. F. 48. Nach erfolgter Genehmigung haben fie 
mit!andern Polizeigeſetzen gleiche Kraft und Verbindliche 
keit. F. 49. Sie können aber auch ohne Genehmigung 
des Staats nicht verändert, noch mieder aufgehoben wer— 
den. 6. :50: Jedes Mitglied. einer. Kirchengeſellſchaft iſt 
fehuldig,» fi der darin eingeführten Kirchenzuct -zu ung 
terwerfen. F. 51. Dergleichen. Kirchenzucht foll bloß_ zur 
Abſtellung Öffentlichen Aergerniſſes abzielen. $. 52. Sie 
darf niemals in Strafen an’keib, Ehre oder Vermögen 
der Mitglieder ausarten. $. 53. Sind dergleichen Stras 
“fen zur Aufrechthaltung der Ordnung, Ruhe und Sicher— 
heit. im der Kirchengefellichaft nothwendig: “fo muß. die 
Berfügung der vom Ötaate gefegten Obrigfeit überlaffen 
werden. $. 54. Wenn einzelne. Mitglieder, durch öffente 
lihe Dandlungen eine Verachtuug des Gottesdienſtes und 
‚der Religionsgebraͤuche zu erkennen geben, oder, andre in 
ihrer Andacht ſtoͤren: fo iſt die Kirchengeſellſchaft befugt, 
dergleichen unwuͤrdigen Mitgliedern, fo large des ſich nicht 
beſſern, tem Zutritt in ihre Verſammlungen zu. verfagem 
F. 55. Wegen bloßer von dem gemeinen Glaubensbekennt⸗ 
niſſe abweichender Meinungen, kann fein, Mitglied aus— 
geſchloſſen werden, . 52:56. Wenn über: die. Rechtmaͤßig⸗ 
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fat ber Ausſchließung Streit entfteht:" fo gebuͤhrt bie 
Entſcheidung dem Staate. 6. 57. So weit mit einer 
ſolchen Ausſchließung nachtheilige Folgen für die buͤrger⸗ 
liche Ehre des Ausgeſchloſſenen verbunden ſind, muß vor 
deren Veranlaſſung die. Genehmigung des Staats einges 
hött werden. III. Won den Mitgliedern der Kir: 
chengeſellſchaft. ER. I, ır. Abſchn. 2. Aus wel 
hen Mitgliedern fie im Allgemeinen beſteht. 
ER. I. 11. Abſchn. 2. 6. 58. Die Kirchengeſellſchaft 
beſteht aus geiſtlichen und weltlichen Mitgliedern. A. 
Geiſtlüche Mitglieder, ſ. Geiſtliche. B. Weltliche 
Mitglieder, ER. I. 11. Abſchn. 2. F. 108. Die 
weltlichen Mitglieder einer Kirchengeſellſchaft haben das 
Recht, ſich der Anſtalten ‚der Geſellſchaft zu ihren Reli⸗ 
gions handlungen zu bedienen. ,$. 109. Sie muͤſſen ſich 
aber dabei den bei diefer Gefellfyaft eingeführten Orb⸗ 
nungen und Berfaffungen unterwerfen. 6: 110. ©o 
dange fie Mitglieder der Geſellſchaft bleiben, müffen fie - 
zur Unterhaltung der Kirchenanftalten, nad den Berfafs 
fungen der Gefellfhaft, beitragen. F. 111. Nur der 
Staat kann beffimmen, zu welcher der verfchiedenen Kirs 
hengemeinen feiner eignen Retigionspartei, jeder Einwoh— 
ner als ein beitragendes Mitglied gerechnet werden ſoll. 
$.. 112. Auch ift der - Staat berechtigt, jeden Einwohner 
zue Beobachtung folcher aͤußern Kirchengebraͤuche und Eins 
richtungen derjenigen Religiongpartei, zu der er ſich bes 
fennt, in fo weit anzuhalten, als davon, ‚vermöge der 
Gefege, die Beflimmung oder Gewißheit bürgerlicher 
Rechte abhängt, — IV. Bon ihren Bermögen, f. 
Kirchenvesmögen und Kicchengüter.- V. Bon Beleidi— 
gumgen der Kirhengefellfhaften, f. Verbrechen 
und Strafen, kirchliche, &R. Il. 20: als: 1) Gemeine 
Injurien, daf. $. 214. — 2) Störung des Öffentlichen 
Önttesvienftes,. daf. $. 215..216. — 3) Blasphemie, daf, 
$. 217. — Misbrauch der Religion zu Gaufeleien, 
daf. 220. — 5) Sectenftiftungen. daf. $. 221 6q. — 
6) Berbitterungen der Religionsparteien unter einander, $ 
227: — Vi Bon — REISE. 

H,- _’ 


» 
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Fhaftens fi fie ſtehen in Keiner. nothwendigen Verbindung 
mit den. bieffeitigen, wenn fie gleich zu einerlei Religions: 
- partei gehören, f. oben L. R. Hi. 11. $. 36. Ihnen darf 
bei. Strafe doppelten Erfages, ohne Erlaubniß des Staats 
eine ihnen diefjeit® gemachte Zuwendung nicht: verabfolgt 
Werden, f. Kirchenvermoͤgen. U.R. I. ı1. 8: 195 8q. 
er auswärtigen Parochien, l Parochie. Ex 1l.. 11. 

253 sq * 
— Kirengeräthfbaften haben in ber Mega 
mit den Kirchengebäuden gleiche Rechte, f. Kirchendermoͤ⸗ 
gen. ER. IL ıc. $. 179 sq. Bon ihrer Verdußerung 
daſ. $. 18059. 

Kirchengut, Beräüßerung beſſelben, r Kirchenver 
mögen. Nro. 6. 

Kirhengüter, [-Richenvermögen. — I. Ueber 
haupt. A. Begriff und Grundfäge, dazu werden: bie 
Gebäude; liegenden Gründe, Gapitalien und anders Ein- 
Tünfte, welche zur anftändigen Unterhaltung des, dufern 
le beftimmt find, gerehnöt, f. Kirchenvermoͤ—⸗ 
gen. J. 1. ER. UM. 11. $ 160. Sie ſtehen unter Oben 
—— des Staats, ſ. Kirchenvermoͤgen I. ER. II. 

$. 161. Die Unteraufficht gebührt den - geiftiichen 
Dies ib. 167. :Bon.den dffentlihen Laſten find fie 
nicht frei, als nur vermöge befonderer Privilegien, ib, 
165. 166. Ausnahme, ib. I. 2. &.R. 174. B. Er 
werbung derfelben, ib. VI. 1. ER: 193 sg. muß 
mit ausdrüdlicher Bewilligung des Staats gefchehen, wenn 
es liegende Gründe find, ib. 194. Geſchenke und Ver: 
maͤchtniſſe an. Kirchen dürfen, wenn fie die Summe von 
500 Rthlr. überfteigen, ohne Genehmigung des Staates 
nicht angenommen werden, ib. IP. 2.&.R. II ır. 6. 
1979. Was fonft dabei Rechtens fey,' ib. 197. 216. 
C. Berwaltung der Kirhengüter, ib.- 217 sq. 
D. Dersa Veräußerung, ib. V. 2. URN am. 
$. 219 * iſt ebenfalls eingeſchraͤnkt und erfordert nach 
der Beſchaffenheit der Guͤter bald die Genehmigung des. 
Staats, bald der vorgeſetzten Behörden, ib. 219 59. Die 
ffntige iſt dabei’ R —8R ib, 


. A: 
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e. R. 222. und Anh. 8.126. K. Deren Verpfüne 


dung erfordert bei unbeweglichen Gütern die Einmillis' 
gung des Biſchofs, bei protefiantifhen Kirchen des ‚Gone 
ſiſtotiiib. 227. P- Befondere Vorrechte des Kir 
benvermögeng, ib. I.a. U R. Il. 11. $.2285q.. 
Dabei: gelten die Rechte der Minderjährigen, ib 228, 
Borrecht im Concurſe, ib. 22989. 1. Verbaͤhtniß 
bes Patronatrechts gegen das Kirhenvermö- 
gen, f. Patron. L. R. 5.584 89. 11. Vermögen 


* 


der Pfarrkirchen, ſ. Kirchenvermoͤgen, deſſen Ver⸗— 


waltung ib. V. 3. b. ER.M. 18 $. 619. sq. gebührt 
in der Regel den Kirchenvorftehern, $ 619.. Won Kir: 


encapitalien, ib. !$ 62959 f. Gapitalien.. Mas bei 


Veräußerung der Grundfiäde zu beobachten, ib. 647 sq. 
Was bei deren Verpachtung und Vermiethung, ib. 668 sq, 
Was "bei Vermiethung der. Kirchftellen, ib. 676g. f, 


Kirchſtellen. Von andern Einkünften der. Kirche, ib, _ 


664 sg. Don den Ausgaben und der Rechnunglegung, ib, 
132sq 686g. Don den Schulden der Kirche, ib. 645, 


sg. Von den über das Kirchenvermögen zu führenden 


Prozeſſen, ib. 650 sg. Won. den über das Kirchenvers 
mögen zu fehließenden Wergleihen, ib. 662 sq. ſ. auch 
Kirchen als Gebäude. 1V. Eigentlihe Pfarrgüter 
und Einkünfte, d. i. ſolche, welche jur Unterhaltung 
des Pfarrers und der Übrigen SKirchenbedienten beftimmet 
‚find, fe Pfarrgäter, EN. I 11. Af X. V. Stiftes, 
güter, ſ. Gelſtliche Sefellihaften, Eapitel, Geiftlihe Ritz 
- terorden. — Reſcript an die Cieveihe Regierung, we— 
gen der Modalitäten bei Veräußerung oder 
Bererbpadtung der Kirchengüter, d.d. 23. Det, 
1797. N. C. C. de 1797. Nro. 87. „Auf die von Euch 
Unterm 13 huj nachgeſuchte Deklaratien des Randrechts 
Wegen Beränßerung der den Kırchem zuftehenden Grund: 
ftüde errheilen Wir Euch zur gnädigen Mefotution: daß 
die fcheinbare, angeführte Antinomie der beiden ange— 
führten Geſetzſtellen, allerding® dahin zu vereinigen fey, 
daß dis Körmlichkeiten einer subhastationis necessariae 
in folgen Faͤllen niemals erforderlich find, daß in der 
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Regel zwar ein subhastatio voluntaria, deren bekann⸗ 
termaßen an feine beftimmte Sriften und andere solennia 
. gebunden ift, hinzufommen muͤſſe, daß es aber feine Nut: 

lität. des Geſchaͤfts enthalte,. wenn auch dieſe freimillige 
Subhaflation. in einen Falle aus Gründen, dıe den Bei— 
fall. der geiftlihen Obern erhalten "hätten, unterblieben 
wire." — ©, auch Geiftlihe Grundftüde. 

Kirhenholzungen,. mwofelbft Seiner. Majeſtaͤt 
das jus Patronatus zuſtehet, ſollen die Untertbanen das 
ihnen darinne zuſtehende Holzungsrecht gleichfalls nicht 
ohne Anweiſung exerciren. R. v. 27. a 1724. 0. C, 
M. P- 1228. 1ll. 

Kirchenjahr. Seborne und ‚Geftorbene 
ac Geſchlechts, WBerzeihniffe davon 
follen den Kreisbehörden am Ende eineß jeden 
mitgetheilt werden. A. B. 1818. Nro, 19. ©. 136. 
„Mit’ Beiiehung auf die Bekanntmachung des Koͤnigl. 
Konſiſtoriums vom 18. Febr. vor J. (Amtsbl pro 1817. 
- Seite 109.) meifen wir die Herren Superintendenten u. 
Prediger unfere® Bezirks hierdurch an, mit Ablauf eines 
jeden Kirchenjahrs den Kreisbehörden ein namentliches 
Verzeichniß der im Kaufe diefes Jahres Gebornen und 
- Beftorbenen männlihen Geſchlechts, auf den Grund der 
Kicchenbücher “angefertigt, zu uͤberſenden. In gleicher - 
Art haben auch die. Vorfteher ifraelitifcher Gemeinden den 
Kreisbehörden ähnliche Verzeichniſſe einzureichen." . Die 
Kreisbehoͤrden FTomplettiren hiernach das fi in ihrem - 
Gewahrfam befindende Eremplar des Kantonbuchs und 
bemerken namentlich in demfelben bei den Gebornen das 
Datum der Geburt, demnädhft fertigen fie die bemerften 
Derzeihniffe den Ortsbehoͤrden zu, damit dieſe das Du— 
plitat des Kantonbuchs darnach vervollſtaͤndigen koͤnnen.“ 
Magdeburg, den 1. Mai 1818. Koͤnigl. Preuß. Regie⸗ 
rung. Erſte Abtheil. 
| men > Gerichtöftand, f. Gerichte: 
ftand, Nro. I. ©. O. . ar. 

Pe T. auch Kichengiiter, Kirchen: 
geundftüde, Ihre Befreiung von des Grundſteuer, f. 
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Grundſteuer. — Verpachtung der EL 
teien, und Beftimmungen in infebung der 


 Kontractsformulare A. B. 1818 ©. 284. „Die 


von den Herren Kirchenvorftänden, Predigern und Su— 


perintendenten bei neuer Verpachtung von. Kirchenfändes 


‚ zeien zum Grunde gelegten Pachtbedingungen find oft 


von der Art geweien, daß die auf den. Grund derfelben 


abgeſchloſſenen Kontrafte, wegen ihrer Unvollftändigkeit 


oder. anderer Mängel, -in rechtlicher Hinſicht nicht haben 
beftätige werdin können. Um den bieraus entfichenden 
Inkonvenienzen für die Folge vorzubeugen, beftimmen 
wir, daß die in dem nachitehenden Kontrafteformulare 
enthattenen Parhtbedingungen Fünftig ‚bei allen Lizitatio> 
nen zur, Verpahtung von Kirchengrundſtuͤcken Koͤnigl. 


-Patrondtd als Normalbedingungen zum Grunde gelegt, 


/ 


wo die Lofalverbältniffe noch fpezielle Bedingungen nöthig 
machen, mit diefen erweitert, und danach aud die Ken: 
trakte abgefehloffen. werben, mweldes den Herten Superin⸗ 
tendenten, Predigern und Kirchenvorftänden hierdurch zu 
ihrer Nabahtung befannt gemacht wird. Magdeburg, 
den 8. Auguft 1818. Koͤnigi. Preuß. Kirchen: u, Schul⸗ 


Fommiffion,, 


an dem Prediger und Kirchenvorftand zu 
als Verpaͤchter und dem 
als Pächter, ift nachftehender Pacht⸗ 


| Kontrakt, auf den Grund: des unterm 
‚abgehattenen Lizitations-Protokolls und ber von ber Kb: - 
nigl* Kirchen: und Schulfommiffion unterm . 


vorläufig ertheilten Genehmigung, errichtet und 
vollzogen worden. 
| Art. 1. 


Es verpachtet nämlid der Prediger und Kirchenvor⸗ 
fand zu diie der Kirche zu 
gehoͤrigen 


belegenen (oder: in der Anlage näher fpezifizirten) Aecker, 


auf F nach einander folgende Jahre, als 
vom Du Ein Taufend acht hundert 
Ä bis dahin Ein Zaufend acht hunz 
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dert und zwar in Bauſch und | 
Bogen ohne Gewaͤhtleiſtung der Groͤße und des Umfan— 
ges, oder des Ertrags der verpachteten Grundſtuͤcke. 


Art. 2. 

NPaͤchter entrichtet für den Genuß der verpactrten 
ein. jaͤhrliches/ Pachtgeld von. Rtblr. 
Gr. ‚Pf: fchreibe | Thaler 

gute Groſchen— Pfennige 


in Preußiſchem nach dem Muͤnzfuße vom Jahre 1764, 
ausgeprägten Friedrichs- wu Friedrichs Wilhelms— 
d'or (oder Kourant und in Ein- bis Einzwoͤlftel-Tha— 
„lerftüdin) und zahlt daffelbe auf feine Gefahr und Koften 
jährtich in balbjährlihen Terminen pränumerando den 18 
Janugr und 1. Juli jeden. Jahre (hier ann die Kaffe, 
ne gezahlt wird, naͤher Emm 'werden) baar ein. 
Art. | 

Außerdem träge Pächter, ohne deshalb einen Abhug 
am Pachtgelde zu machen, oder ſonſtige Entſchaͤdigung zu 
fordern ale. während der Pachtjeit von den verpachteten 
Grundftiicen u entrichtenden Steusen, Lieferungen, Eins 
quarttiekungen, Fuhren, Laſten und Abgaben, fie moͤgen 
fenn, von, welcher Art fie wollen, bereits efilfiren, ‚oder 
noh neu hinzukommen, beim Abſchluſſe des Kontrakts 
bekannt ſeyn oder nicht, eur Unterſchied Zeit 
des Friedens oder Krieges. 

a ua i | | 
| Pächter vpuͤht und on die verpachteten — 
(Wieſen) waͤhrend der Pachtzeit als guter Haus wirth, 
muß ſolche gehoͤrig bearbeiten, pfluͤgen, duͤngen und ord⸗ 
nungsmaͤßig beſtelen und auch dabin ſehen, daß davon 
nichts abgepfluͤgt noch ſonſt geſchmaͤlert oder verkürzt wer⸗ 
de, noch weniger aber darf er fie mit eigenthuͤmlichen 
oder ſonſt erpachteten Aeckern zuſammenpfluͤgen laſſen, 
und auch ohne Vorwiſſen und Einwilligung der verpach⸗ 
tenden Behoͤrde wedet im Ganzen noch theilweiſe rap 
serpamhten, 
ci Art. 5 5. 
Remiſſien an —— findet nicht Sat, fo we⸗ 


* 


nig wegen a, als wegen: umvorbergefehener 
Ungluͤcksfaͤlle. Für den Fall eines. während der Pachtzeit 
miftehenden Krieges begiebt- ſich der Pächter der Befug⸗ 
niß, den Kontrakt innerhalb der Pachtzeit aufzukuͤndigen, 


äusdrüdlich, und leiftet auch wegen. erlittener Kriegesſchaͤ⸗ 


den aller Urt auf jeden —— am Padtzinfe. Verzicht, 
Art. 6. 

Wegen der nad — der Pacht in ben vers 

pachteten Grundſtuͤcken etwa befindlichen Meliorationen 


halt fihb Pächter, falls die Gruntftüde von neuem vers 
pachtet find, tediglich an feinem Nachfolger, und muß 


ſich deshalb ohne Zuthun der Verpächter mit dieſem aus: 
einanderfegen; jedoch fol dem neuen Pächter | ie Vergüs 
tung der Meliorationen nach landüblichen Saͤtzen zur 


Bedingung‘ gemacht werden. Nach eben dieſen Saͤtzen 


erfolgt die Vergütung der erweiglichen Metiorationen von 
Seiten der Verpächter felbft, — die Her nicht wieder 
verpachtet fepn follten. 

A— 

Wird das Pachtgeld nicht, zur beflimmten. Zeit bes 
sahlt, oder der Kontrakt in einem fonftigen Punkte nicht 
etfuͤllt, ſo iſt Verpaͤchter befugt, dem; Pächter. die Pacht 
nod vor Ablauf der bedungeren Zeit : dargeftalt, daß Paͤch⸗ 


ter alsdann" mit" Ende bes laufenden. Wirthſchaftsjahres 


die Pacht aufgeben muß, "zu, Fündigen, und bie verpadhe 
teten Grundftäcde auf: feine Gefahr und Koſten anderweit 


meiſtbietend verpachten zu laſſen, aud den etwanigen 
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⸗ 


Ausfall an dem Pachtgelde nebſt Koſten ſofort fuͤr die 


Razer der ganzen Pachtzeit voranchezadit zu verlangen. * 


Urt 8. 


Pächter trägt die Koften der Verpachtung; auch dee = 


gerichtlichen Bollziehung des Daotkontratts, * — u 


für nöthig erachtet würde, — | 
Art. 


Pächter bleibt bis zur — Beſtaͤtigung des 
Kontrakts von Seiten der vorgeſetzten Behoͤrde, an die⸗ 


fen Kontrakt gebunden, ohne aus demſelben ein Recht zu 
Water, m wenn die — Beſtaͤtigung verfagt werben 
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ſollte. Vorſtehender Kontrakt iſt von beiden Theilen ge⸗ 
nehmigt, und in (zwei) (drei), facher Ausfertigung unters 
fhrieben und befiegelt worden: So geichehen'ıc, | 
J Kirchenmatrikel. Beweiskraft derſelben, ſ. 
Prozeſſe II. 4. G. O. I. 10; 8.159. — Verord nun— 
gen. Die bereits vorhandenen aͤlteren ſind von Perſo⸗ 
nen, vermoͤge des dazu erhaltenen oͤffentlichen Auftrags, 
mit Zuziehung der Intereſſenten conſcribiret worden, und 
haben als Inſtrumenta publika die Praͤſumtion der Wahr: 
heit für ſich V. v. 30. Nov. 1674. C. C. M. L. I. 
; Nro, 41. — Wenn gleich die Kirchenmatrikeln als in- 
strumenta: publica, welche praevia causae cognitione 
aufgenommen! worden, nad der Verordn. vom 30. Nov, 
1674. betradhtet werden muͤſſen, fo waltet für ſelbige 
doch nur fo lange praesumtio 0b, . biß ‚das Gegentheil 
Dargethban worden, mithiri bei einer behaupteteten darin 
nicht, mit‘ aufgeführten Decemsperception: daß der Pfar- 
ver oder. deffen Vorfahren nach der. Zeit der etgangenen 
Matrikel fi in einem Befig von 30 Jahren vor ange: 
ſtellter Klage befunden, denſelben zu erheben. Jud. in c. 
‚ „Neom. des Predigers Textor w. v. Schmeling auf Dis 
Kom 1766. — Hoffmanns Rep. I: 2. Fortf ©. 86. 
— Kirchenordnung. Kirchen⸗Ordnung im 
Churfürſtenthume. der Margken zu Branden— 
burgk, wie man ſich beyde mit der Lehr vnd 
Ceremonien hatten foll, von 1540. C. C. M. Nro. 
2. p. 6. Handel r) von- der lere, 2) Vom Alten und 
newen Zeftamente,’ 3) Bon der rechten Ehriftlichen Bus, 
4) Bon der Chriftlichen Beicht. „Dershalben follen die 
Dfarheren nienfands zum Sacrament geftatten, fie haben 
‚denn zuvor ſich angeben. und unterrichten laffen, und Ab= 
‚folution gebeten, Es follen auch die Pfareheren zu fol: 
chen Eramen ihnen weil gnung nehmen, Vnd derhalben 
"nicht zuftatten. das ir viel mit einander Fommen, vnd beich⸗ 
ten mit einander eine gemeine Beicht ıc. Sondern fol: 
len alle infonderheit ein iglicher feine Beicht thbun vnd 
YAbfolution -bitten ce.“ Man foll auch das Volck vnter= 
sweifen, dag niemands bifputire, ob der Priefter könne die 
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Suͤnde vergeben, Sondern man foll das Volck untermeis 
 fnyedas fie glauben wollen, vnd gar micht zweifeln, dies 
weil der Prieſter dafist, nicht an’ eines Menfchen ftett, 
Sondern an der ftatt Chrifti, füret und braucet auch 
nach dem Befelch Chrifti fein Goͤttliches wort zu der ent— 
. bindung oder behaltung der Sünden, das Chriftus felbft 
das Beichtfind duch den. Mund des Priefters, der ein 
Diener iſt Chriſti in diefem werck abſolvir von fünden, 
denn wir find doc des gewiß in Evangelie, das Chris 
ſtus die Schluͤſſel des Himmels hat ſeiner Kirchen zu 
gut den Dienern der Kirchen, welche Paulus austeilet, 
der Geheimniß Chrifti. nennet aus ſonderlichen Gnaden 
befolhen, Vnd will auch ſeibſt über feinen Befelch halten, 
Afo, das alles was fie vergeben wurden, folt vergeben 
fin, Vnd was fie binden werden, folt gebunden fein ıc. 
Derhalben follen wir nichts wenigers zweiffen und halten 
von der Abfolution des Priefters,. Als wenn Chriftus feib- 
baftig bey. und were, vnd und durch feinen Mund abfels 
viret xc. 5) vom Geſetz, 6) vom Evangelio, 7) vom. 
— Gebet, 8) vom freyen willen, 9) von Chriſt⸗ 
licher Freyheit 10) Catechismus oder Kinder Predig, 
wie die in dem Churfurſtenthum der Margken zu Brans 
denburgk allenthalbem gepredigt worden. 11) Von dem 
gebraud) der Heiligen‘ Hohwirdigen Sacramenten, auch 
von den Ceremonien fo darbey gehalten, und andern Kits 
chenvbungen, die in Vnſerm Churfurſtenthum vnd Lan 
den abgethan, oder behalten werden ſollen. — von der 
Taufe. Es ſoll hinfort in vnſerm Churfurſtenthum vnd 
Landen in gemeiner Teutzſcher ſprach getaufet werden, mit 
brauchung etlicher Ceremonien, wie bisher geſchehen ꝛc. 
Vnd weil denn auch inſondetheit, ein Alte hergebiachte 
Seremonia, den Chrefen bey der Zauff zu brauchen, wol⸗ 
ten. wie benfelben nachmahls auch in. Brauch bleiben laf- 
fen ıc.» Darneben fol aber das Vold genugfam vnterricht 
werden, das alleine der heilige Geift in der. Taufe uns 
falbe und zu Chriften made, und nicht. der Chrefem, der 
ſolchs nur eine Bedevtung ift, das auch diejenigen, fo 
gleich mit Chireſem nicht geſalbet, nichts minder vollkom⸗ 
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mene Chriften, vnd inen das gar nicht ſchaͤdlich ſey ꝛc. — 
Von der Not Tauff. Die Pfarrer ſollen das Volck in 
den Predigten vnterrichten, das fie nicht leichtlich zu der 
Not Tauff eylen ſollen, Wenn es aber die Hohe notturfft 
erfotrdert, das man tauffen ſoll vnd muß, das fie fo da⸗- 
bey ſeyn, vnſern Herrn“ Gott zuvor anruffen vnd ein 
Vatter Vnſer beten, Wenn ſolches geſchehen, alsdenn dar—⸗ 
auf Teuffen, im Ramen des Vatters und ded Song, vnd 
bes Heiligen Geiſtes ꝛc. Doch ob man will, fo mag man 
ſolch Kind, wenn e8 am Leben bleibt, in die Firchen tras 
gen, das der Pfarrer die Leut frage, ok fie auch gewiß 
fenn, das das Kind vecht getauffet fey ꝛec. — Ordnung 
der Tauff nebſt Taufformular. In der vorſchrift in Ans 
fehung der Geremonie bey der Zaufhandlung kommt auch 
folgende Stelle vor nach verrichtung des Exorcismus, 
„Darauff vagirt der Priefter des Kind an der Bruft vnd 
‚zwiffhert den Schultern mit dem Del- Cathecuminorum 
vnd ſpricht: fo-falbe ich dich mit dem Del der Freuden 
in Chrifto + Jeſu rc. — Da vagirt der Priefter das'ges 
taufft Kind mit dem. Chrefem auff der ſchetteln creug 
‚ weis, ond die Pathen thun ire Hende abe, fo ſpricht der 
Prieſter: Derſelbig ſalbe dich mit dem Chreſem ſeines 
Heils + zum ewigen Leben Amen. Darnach ruren die 
Datben das Kind an, vnd der Priefter fest dem Kinde 
das wefterheublein auf vnd fpriht: Nym hin das weiſſe 
Kleid, welches da bedevtet die Unſchuld, fo du in der 
Zauff empfangen baft, daffelbe foltu ohne Makel vor ben 
Richterſtul Chriſti bringen, auff das du habeſt durch das 
Verdienſt mit Iheſu Chrifti das ewig leben.” — Alsdan 
hebt man das Kind vom Tauffbrun, und wenn das ges 
fhehen ift, fo gibt der Priefter dem Kinde ein brennend 
Kergen, welche auch -die Pathen angreiffen und fprict: 
Nimm hin die brennend Fackel, die da bedeutet das Licht 
des chriſtlichen Glaubens c. — Bon der Confirmation 
oder Firmung. . So denn folher Brauch nicht zu verache 
tenıc. Wollen wir das die Confirmation nach dem als 
ten Brauch gebalten werde, nemlich alfo, Wann die Ges 
taufften in iren Jahren komen, das fie willen, vwas ſie 
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ghuben und beten, auch nach jnhalt des Catechismi wife 


fin, wie fie chriſtlich leben follen, follen fie in der Difie 


ta ion. des Biſchofs erfordert vnd verhoͤret werden, und 


mo befunden, das fie des Glaubens vnd chriſtlichen Wan! 


dels guten Vericht haben, Soll, als obſtet, der Biſchof 


De 


mit Auflegung der, Hende, Gort den allmechtigen bitte, 
das ſie darın beftendig bfeiben, ‚erhalten, vnd noch meht 


geftärdt werden, vnd fie alio darauff conficmiren on Be 
ftettigen ꝛc. Weit aber des Voicks in vnfern- Landen? viel 


und. der Biffhofe wenig, das g6 jhnen zu einen jeden 


feibft zw verhoͤren vnd zu vnterrichten zu viel werden 
wolt, Mögen fie ſolches jhten Pfarrern zu thun befeh— 


In ıc. — Bon der Beicht vnd Abjolution. Ordnung 
der Meß. — Hier ift der Ceremonie beym Abendmahl 


"angegeben. — “Vom Tagamt, wenn fein Communicant 


vorhanden, wie daffelbe foll gehalten werden. — Vom 
CHorgejang. Die Latanen. — Bon Beſuchung und Comes 
munion der Kranken: Drdnung der Begrebniß. — Bon 
dem beiligen Eheftand, vnd Formular bey ber Trauung. 


— Bon Beruffung vnd Drdination der SKirchendiener, - 


Auch Biſchofflicher Authoritet vnd Juxidiction. — Von 


den Feſten. Von der Faſten. Von der heiligen. Zeit der 


Marlerwoche und Dftern. Von der Creutzwoche Bon 
den Schulen. Beſchluß. Des Biſchoffs zu Brandenburgf 
beroilligung vnd Beſtettigung. — Berordnung Über das 
Kirchenweſen in der Neumark v. 26. Dez. 1736. C. C. 
M. VI. Nactr, 2. Nro- 30. Regl. v. 1. Dei. 1737. 
€. C:.M.. p..97. C. I. »Snfpectionsordnung für die res 
formirten, Kirhen in Schleſien v. 16. Jul. 1789. N C. 
C. p. 3020. “VM. f. Jnſpectoren. Viſitationsabſchied 
wegen der Kirchen zu Berlin, v. 1574: C. C. M. LII. 


„nt # 


Nro. 5,. revidirte Kirhenötbnung für die beiden Pfarr⸗ 


kirchen St. Nicolai u. Marien daſelbſt v. 3. Novemb. 
1649 Nro. 73: Patent wegen der St. Hedewigskirche 


v. 22 Nov. 1746. C. C. M. p.-311..G: W, ni 


wonadh in, Kirchenfahen in der Friedrichsſtadt zu Mag: _ 
deburg zu. verfahren, v.'4. Apr. 1770. N. C. C. p. 6714. 


av. — ie er — puban:1595 — 


— 
* 2 
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vermehrt 1563, edirt 1690, revid. Kirchenagende v 1542, 


public. 1548, edirt 1691. Pommerſche Kirchen-Viſita⸗ 


tions-Ordnung v. 15. Sept. 1736. Magdeburgiſche Kir⸗ 


chenordnung v. J. 1739. Regl wegen künftiger: Verfaf⸗ 


""Aung dev evangeliſch reformirten Kirchenangelegenheiten im 


Suͤdpreußen v. 25. Aug. 1796. N. B. X: 127. — Ans 
leitung zum Entwurfe der Kirchenordnung. 
(Den Synoden der evangeliſchen Kirche zur Berathung 


in den Jahren 1817 6q. vorgelegt. ſ. Synoden) „Die 


nachſtehende Anleitung weiſt auf die wichtigſten Stuͤcke 
hin, welche die Synoden in Betreff der Kirchenordnung 
in Berathung zu nehmen haben. Die Synoden werden 
das in Vorſchlag Gebrachte prüfen, das in Frage Ges 
fteltte beantworten, das offen Selaffene ausfüllen — alles 


mit Ruͤckſicht auf das Beſtehende und die Bedürfniffe der 


Provinz. Die Rüdfiht auf das Beſtehende ift da vors 
züglidh zu empfehlen, wo daffelbe von den Reformatoren 


ober. doc; in der Zeit, die noch ded von ihnen angeregten 


Kebens voll war, angeordnet worden. Um die Ueberſicht 
und die Vergleich ung ber Reſultate zu erleichtern, iſt noth⸗ 
wendig, daß die Synoden ſich genau an die Ordnung 
und Folge der Anleitung halten, und ihre Bemerkungen 
mit den Paragraphen-Zahlen derſelben bezeichnen. Zur 
Seite ſind die bezuͤglichen Stellen des Landrechts ange— 
führt, damit die Synoden ſich darüber aͤußern koͤnnen, 
wo ihnen eine Abaͤnderung der Beſtimmungen deſſelben 
wuͤnſchenswerth zu ſeyn ſcheint. Erſter Abſchnitt. 
Bon der Gemeine und dem Presbyterio. A, 
Bon der Gemeine (Parodie. L. R. Thl. DM. Tit. XI. 


237 — 317.) $.1. a. Begriff der Gemeine im rein» 
kirchlichen Sinne, als eines freien Vereins zum gemein. 
ſchaftlichen Gottesdienfte und zum gemeinfcaftlichen Ges 
nuſſe der Sacramente im Unterfchiede vonder Parochie, 
weiche im der Regel durch Örtliche Grenzen beftimmt wird. 
' Darf ein folder Unterfchied ferner in der Wirklichkeit 


Statt finden? b. Mer ift Mitglied einer Gemeine in 
dem rein ⸗ kitchlichen Sinne? $.2. I. Wer bei derfelben 


confirmirt worden, und ſich nody nicht von berfeiben aus⸗ 


% 
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druͤcklich oder durch Veränderung des Wohnesträ-toäger 
fage. hat. Iſt bei einer folhen Losſagung eine Entlafs. 
fung von Seiten des: Presbpterii durch ein Atteſt erfor⸗ 


derlih® Sit auch Der Mitglied einer Gemeine, der zwar 
bei derfelben confirmirt worden, ‚aber. nie das heilige 
Abendmahl genoffen? 8. 3. 11: Wer zu derſeltzen uͤber⸗ 
getreten iſt. Wie geſchieht der Webertritt? Anzeige bei 
dem Presbpterio. ; Vorlegung des Entlaſſungsſcheines 
Eintragung: in. da8 Megifter dee Gemeöine⸗Glieder. Ans 
wendbarfeit diefer: Einrichtung bei großen Gemeinen und 
in Städten, wo fich. mebrere evangeliibe Gemeinen bes 
finden: » Iſt Jedem der Uebertritt zu geſtatten? (2, R. 
Thl. Ik Zit X). 108 — 112). c, Pflichten und Rechte 
der Mitglieder einee Gemeine, : I. Pflichten: S. 4. ır, 
Pflicht, zu, den Bedürfniffen der: Gemeine, -- vornehmlich 


zum Unterhalte der Prediger, Schullehrer ro. nach Ders 


mögen beizutragen. Sind dazu auch diejenigen Mitglies 
der zu verpflichten, welche zu ‚einge andern Parochie ges 
hören? Wer freiwillig beiträgt, würde dadurch das Mecht 
gewinnen, in das Presbyterium gewählt werden zu koͤn⸗ 
nen. 6 5. 2. Pflicht, ſich in jede beftebende Ord nung 


zu fügen, das Presbyterium in feinen Rechten anzuerken⸗ 


nen, diefem und dem Prediger die gebührende Achtung 
zu beweifen. Il. Rechte: $.6. ı) Recht der Zheilnahme 


an: dem. öffentlichen Gottesdienfte, daher auch an einen - 


Pas in der Kirche mit oder ohne Erlegung eines: Kas 
none. $. 7;- 2. Recht an der Genuß des heiligen Abends 
mahls. F. 8. 3. Recht, für feine Kinder und. Pfleger 
Kinder die. heilige Taufe zu erhalten, wo es nicht durch 
ben Parochialzwang aufgehoben iſt. 6.9. 4. Recht an 
den Gonfirmanden : Unterricht.  $. 10. 5. — an die 
ſpecielle Seelforge. 5. 11. 6. Recht, bei dem Presbyte⸗ 
rio Anzeigen und Anträge zu machen. FiaAs Verhättnig 


Derer: zur Gemeine, welche noch nicht confirmirt find, 


deren Aeltern, Pflegeättern, Dienftherren ꝛc. aber zur: Ges 
meine gehören, "B: Bon dem Presbyterio, (8. R. 
Thl. I, Tit. XL, 156 — 159. 552 — 555. 618 zer 
160 — 236.) 6. 13. a. Das Presbpterium if die Re 


* 
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praͤſentat "der Gemeine Aelteſten, Armenpfleger, Kir— 
chenvoeſteher, Schulaufſeher. Die Anzahl der Mitglieder 
und die Art oͤder Erwaͤhlung find: bei dem Entwurfe der 
Sypodal⸗Ordnung zur Sprache gekommen. Die Quali— 
ficstton aber zit einem Mitgliede des Presbyterri tft von 
den Synoden noch naͤher in Berathung zu nehmen Bb, 
Plichten und Rechte des Presbyteriie F. 14. 1. Das 
Ptesbyterium hat alle Geſammt-Rechte der kirchtichen Gies 
meine wahrsunehmen;’ ibm gebuͤhrt die Verwaltung des 


Kirchenvermoͤgens, die: Aufſicht uͤber die kirchlichen Ges 


baͤude Utenfilien, Grundidee. Wo Privar: Patronen 
ſind, iſt mit Rüͤckſicht auf das Herfommen zu erwägen, 


| ob das oben Angefuͤhrte durch das Presbhterium unter 
Aufſicht? des Patrons, oder durch dieſen mittelſt beſonders 


bazu angeſt ellter Perſonen, die alsdann im dieſer Bezie—⸗ 


hung "mit dent Presbyterio? zuſammentreten, geſcheben 


möge. F.I55 ID. Es hat ſich uͤber die Aufbringung des 
zu den kirchlichen Beduͤtfniſſen Erforderlichen zu berathen, 
ber. Gemeine oder der Behörde deß alſige Vorſchlaͤge zu 
thbun, auf die BVerbefferung dersäußerm Lage der Ptedi⸗ 
ger ic. Bedacht zu nehmen. Soll es auch für die Eins 
ziebung derjenigen Einkünfte der Prediger xc., welche in 


Paͤchten, Canons, Zehnten, Zinien u. f. mw. beftehen, Sor⸗ 


ge tragen? In’ mwıe fern leidet dieſer $. auf Patronats 
Stellen Anwendung? $.16. Il. Es bat über die aͤußere 
kirchliche Drdnung in der Gemeine, und beſonders bei 


dem oͤffentlichen Gottesdienfte, wie aud in der Feier der 


Sonns und Fefttage, su wachen, den Bejub der Schule 


and die Theilnahme am Catechumenen- Unterrichfe zu. bes 


fördern; in der Belegung von Streitigkeiten, im det Sr: 
mahnung Derer, die ſich dem Spiel, dom Zrurteufw. 
ergeben»daben, dem Prediger ohne Zudringlichkeit berzu—⸗ 
fteben , «mo die Mitglieder deſſelben gewiß find, daß man 
fie als Vaͤter der Gemeine gern hoͤren werde, auch die 
Prediger in ihrem Amte und in ihrem Anfeben zu ſchauͤtzen. 
(Buziebung zur Prüfung der Confirmanden und Gegens 
wart bei der Vorbereitung zum heiligen Abendmahl, um 
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— ob fi unter den Erſchienenen ſolche he⸗ 
finden, welche nicht zugelaſſen werden koͤnnen. AR. R. 

Thl. I. Tit. X 86 - 902) 8. 17. IV. Es bat Alles, 
was: dem krchlichen Leben in der Gemeine hinderlich 
oder foͤrderlich ſeyn kann, in Erwägung zu ziehen, udd 
die Ausführung beilfamer, Vorſchlaͤge aus allen Kräften 
zu befördern. $. 18. V. Es fuͤhren die Aufücht uͤber das 
Pfarr: Schylmefen, ſo weit -diefelbe nicht Sache einer 
Schul⸗Commiſſion ift. Hierbei ift in Beratbung zu neh— 
men, ob, mwo eine ſolche Schul-Commiſſion blos evange— 
tifthe Mitglieder hat, dieſelbe nicht mit dem Presbpterid 
dereinigt werden eönne. Es wird in dieſer Hinficht Vie— 
les der: Beſtimmung nach oͤrtlichen Verhaͤltniſſen uͤberlaſe 
fen. bleiben. muͤſſen. $. 19. VI. Ueber die Verſammlun⸗ 
gen’ und Verhandlungen des Presbyterir vid. den Entw. 
8.8; D. In diefer Verfammlung wird auch das Wichs 
tige aus den Protocollen der Synode verlefen. c. Die 
Adtteften. 8. 20. 1, Bei der Erwaͤhlung derſelben iſt auf 
ein geſetztes Alter und auf vorzügliche Achtung bei der 
Gemeine Nüdjicht zu nehmen. 8 2ı. Il, Sie. haben ſich 
ansbefondere daß ad b. Ill, IV, Bemerkte angelegen fein 
zu laffen, bei: dem Presbpterio die. dahin einfchlagenden 
Anzeigen zu machen, auch perfönlich, wie fich Gelegenheit 
findet, den Kirchen» und Schulbefud zu empfehlen. $. 
22. IM. Es wird wohl den Wünfhen der Gemeinen u, 
den ‘ Ermeffen der Presbpterien zu uͤberlaſſen ſeyn, ob. 
der an mandem Orte üblishe Gebrauch, daß Prediger 
und Aelteſten von Zeit zu Zeit bei den Mitgliedern dee 
Gemeine Beſuche abftatten, wo er nod nicht üblich ift, 
eingefüihrt werben koͤnne. d. Die Armenpfleger. Ihnen 
liegt od: 9.23. 1. Die Einfammlung der kirchlichen 
Aumofen unb Berechnung derfelben. 8. 24. N. Auszahs 
lung auf Anmeifung des Predigerd oder des Presbyterii, 
welchen fie Rechnung ablegen. $.25. MMl. Unterfudiung 
des Zuftantes der Dürftigen, Ausmittelung ihrer Bes 
duͤrfniſſe, betreffende Anzeigen beim Presbyterio oder dem 


Mrediger. 9.26, IV, Aufücht uͤber das Tittliche Verhals 


ten der Armen, Fleiß, Ordnung, Kinderzucht u. ſ. w. bei 
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denſelben. (Die Prebbyterial⸗ Ordnung von 1713: Ik 
KV befreit. fie. von Servis und Einquarticung:) .e. Die 
Kirchenvorfteher. 6427. 4. Verwaluung des Kirchenver⸗ 
moͤgens. 6. 28. 1. Specielle Aufſicht über die Gebäude; 
F. 29. IIl. Einſammlung der ad b. Il. bemerften Eins 
kuͤnfte. Zweiter Abſchnitt. Von dem Prediger 
und. deffen Amte. A. Von der Einleitung, zum. An⸗ 
tritte des Predigtamtes. T R. Thl. 1. Tit. X s5e 
— 527.) 6. 30. 2.. Erledigung. des Predigtamtes durch 
freiwillige. Niederlegung oder: Entſetzung, durch Verſetzung 
bes Pfarters oder. deſſen Abſterben. [IE eine Zeit zu bes 
ſtimmen, ‚innerhalb, welcher. ein Prediger feine Stelle nicht 
ober nur unter Bebingung mit ‚einer andern vertauſchen 
darf? E. R.: 526.. 527:) -$. 31. b. Was. hat in: dem 
legten ‚Falle. das. Presbpterium — in den andern diefe® 
und der die Stelle: vperlaffende Prediger zu beobaditen® 
Erforderliche . Anzeige, . Einleitung ‚zur . Verwaltung 6 
Amtes während der Vakanz. (&:R., Th. N. Tit. XL 
395 — 97.) -$. 32. c Von der wirklichen Beforgung des 
Amtes während der Vakanz. Circularpredigten der Kreis⸗ 
Synode. Sind nicht auch die Candidaten der Synode 
anzuziehen? Verrichtung der anderweitigen Amts-Ge⸗— 
ſchaͤfte durch die zunaͤchſt wohnenden Prediger. Große 
und zerſtreut liegende Gemeinen koͤnnten theilweiſe den 
noͤchſten Predigern in. dieſer Beziehung uͤberwieſen werden 
Bewirthung des, den Dienſt —— d. Bon. der 
Evnennung des neuen Predigers. 6. 33. J. Qualificatiom: 
des zu Grnennenden; Il. Die Ernennung, ſelbſt. Auf 
welche Meife geſchieht fie, . $..34. I. Ben; Stellen: ‚Kör 
nigl.. Patronats. E. R. Thl. U. Tit. A327 — 35% 


4.35.2. Bei Stellen, weiche durch Privarpatrone und: 


Magiftrate befeßt werden., ‚ad 1. u. 2, Concutxenz der 
Gemeine und des Presbyterii in dieſen Fällen. 2: Bäxe 
etwa auf eine weitere Ausdehnung derfelben, als bie. * 
flimmungen. des Landı. . anmeifen, . anzutragen? (8 RR, 

342— 343.) -$.36..3. Bei Stellen, wo eine Präfentan 


tion dreier Subjecte von Seiten, des, Dean oder der 
Gemeine Statt findet (L. R. 353 — 374): 4. Bei fruer⸗ 


* * 
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Baht durch die Gemeine ober die Repräfentanten derfels 
bin. .(8.R. 374 — 394.) 8. 37: ©) Wer hat das Wähle 
" efchäft zu leiten? 6. 38. 8) Wie if daffelbe vorzuböreis 
Mr 8.39. 7) Seierlicher Gottesdienft bei demfelben ? 
8.40. 8) Wie iſt das MWahlgeihäft anzuordnen? Mer 

' iſt ſtimmfaͤhig? F. 41. IN. Bekanntmachung der geſche— 
2 Ernennung. - Dreimalige Abkündigung von’ der 
nzel. Was ift bei vorfommender Einſprache gegen den 
Ernannten zu beobachten? (URN. 404 — 411) $. 42, 
IV, Einführung und Verpflichtung des neuen Predigers, 
Durch wen — wo nur Ein Prediger iſt — mo mehrere 
find? Antritt des Amtes. Beſtreitung der Koften des 

| Anzugs und der Einführung. B. Verwaltung des Ams 
ı 18. a. Die Verwaltung des Predigtamted ſchließt imr 
fib: $.43. I. Die Beforgung des- Öffentlihen Gottes 
dienftes und der heiligen Handlungen, ‘Davon im fols 
genden Abſchnitte. Il. Den Religions:Unterricht der Jue 
gend; ‚$.44, I. wie fange Beit und von welchem Alter 

. an ift derfelbe zu ertheilen? $.45.-2. wie viel Stunden 

- wöchentlich ?:bis zu welcher Anzahl dürfen Kinder zufams 
mien unterrichtet werben? Abtheilung in Klaſſen; $. 46. 
| 3. das Lehrbuch und die Bibel; $.47. 4. Vorbereitung, 
\ der Gonfirmanden: $. 48. 5. Öffentliche Katerhifationen, _ 
' (Kichenbüher. ER. Thl. IE Tit. XI. 481 - 505) $. 
” 4g. IM. Specielle Seelſorge. Beſuche bei den. Mitglies 
dern dee Gemeine. Der Pfarrer als Rathgeber u. Ttoͤ— 
Ber.‘ Beſuch der Kranken, der Gefangenen ꝛc. $. 50.1V, 
Speeielle Aufſicht über die Pfare- Schulen. Concurrenz 
der Schulauffeher im Presbyterio. oder der Schul:Koms 
miffion. Beſondere Aufficht über den Religionsunterriäht, 
den pflicht maͤßigen Schulbefuh, den Fleiß und das Be⸗ 
tragen der Kinder. (K. R. 414—416. 93.) 8. 51. V. 
Die Fuͤhrung des Predigers. Anderweitige Gewerbe. 
Theitnahme an Geſellſchaften und Vergnugungen. Was 
gebuͤhrt dem Presbyterio, wenn ber Prediger fein Amt 
derſdumt odet einen anſtöͤßigen Wandel führt? b. Vetr⸗ 
haͤrrniß des Predigers zu feinen Collegen, F. 52. 1. bei 
vuiger Gleich heit. 9537 Il wo det erſte Prediger einen 
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auszeichnenden Rang und Fitel hat; bei J. u. II. Ber: 
pflichtung zur. Unteritüsung in Amtsgefhäften, bei Reir 
en, ‚Krankheit: des Gollegen ıu  $, 54. All. wo. diefer 
‚ allein Paſtor iſt. c. Vertretung des Predigers.. (L,R, 
506 — 509.515.) $.55. 1. In welden Geſchaͤften kann 
er. ſich duch einen nicht ordinirten Kandidaten vertreten 
laffen? 9.56. Il. Quatification des nicht Drdinitten 
- zur Verttetung — befonders im Predigen. $. 57. 111. 
Die Sorge für die Vertretung liegt im Halle des Meifeng 
und geringer Schwachheit dem Prediger ſelbſt, im Falle 
ns Krankheit dem Presbyterio in Verbindung mit 
em Suprtintendenten ob. Erforderliche. Anzeige bei bem 
Obern im erflern Falle. (K. R. Thl. Il. Tit. XL, 528 
529. 516— 522.) $.58..d. Von der Adjunction mit 
und obne Zufiherung der Nachfolge, Gegenfeitige Rechte 
und Verpflihtungen des Predigers und feinge Adjuncts. 
C. Von den Rechten und Emolumenten des Predigers. 
(E. R. Thl. II. Tit. Xl. 272 —832. 857 — 938.) ı$. 59. 
a. Feſtſtehende Einkuͤnfte des Predigers; in Gelde, und 
zwar aus Staats-Caſſen, Kaͤmmereien, dem Kirchen⸗Ae— 
rario, oder aus Zinſen, Paͤchten ze, in Naturalien, 
Erhebung durch die Kirchenvorfteher. .b. Aceidenzien - $. 
60. I, Das Beichtged. $.61. Tl. Die übrigen jura 
„stolae. Ob darin im Allgemeinen oder für die einzelnen 
Synoden eim Quantum oder ein Minimum feftzufegem 
ent 8.62. c. Das Pfarrhaus, Garten, Wiefe, Aecker 
\ 63. d. Immunitäten, der Prediger. (% R. Thl. Il; 
it. X1. 833 — 856.) $. 64. e. Das Gnadenjahr. Witte: 
wen und Waifen der Prediger. Dritter Abfhnitk 
Von dem öffentlihen Gottesdienſte und den 
heiligen Handlungen. $.65. A. Im Allgemeinen, 
Formulare. Dh folhe allgemein einzuführen? Bei. wel— 
hen Handlungen und auf welche Weiſe in diefem Falle 


bie, Prediger ‚zum Gebrauche berfelben zu verpflichten. 
feyen?. Abfafung der Formulare. Ob für, die ganze. 
Landesfirche oder für. bie einzelnen Gonfiltorial-Bereiche 2 
B. Vom öffentlichen Gottesdienfte. a. Beſtandtheile def 


ſelben.  $.65. «) Gejang, Sorge für, die -Meinhei 
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Vuͤrde und Shönhett befferben. Das Geſangbuch. Sol 
die. ganze Landeskirche ein gemeinfchaftliches oder jede 
firchliche Provinz ihr befonderes haben? Arbeiten für dag 
Geſangbuch. Wahl der Geſaͤnge. $.67. 6) Gebete, Vor: 
Iefungen, ‚Eollecten, Refponfotien, Segen, u. ſ. w. mit Bes 
zug auf A. F. 68. Y) Die Predigt. Wohin bei ver 
Predigt zu fehen? Mahl der Texte. Pericopen. Die 
Ayotryphen. Strafpredigten. b. Geſtalt und Gang des 
Gottesdienſtes. 9. 690. &) An Sonn- und Feſttagen. 
Anhang. Von der Feier der Sonn- und Feſttage. Was 
an denfelben uͤberhaupt und insbefondere während des _ 
Gottesdienftes nicht zu geftatten. Aufrehthaltung ber 
Ruhe, der Ordnung und dee Unftandes bei dem Gottes: 
dienfte. Durch welche Einrichtungen das bier Erforders 
liche ins Werk zu fegen fey. Concurrenz des Presbpterit 
und der weltlichen Behörde. $. 70. 8) An Wocentas 
gen. Berftunden. 8.71. C. Bon den Gacramenten, 
2 Handtung bei denfelben kann nur von örbinirten 

jeiftlichen verrichtet werden. a, Die heilige Zaufe. (8 
RR. IHN. Tit. X. 446— 452.) 8. 72. I. Geſtalt der 
Handlung. 8.73. H. Zaufen im Haufe und im der 
Kirche. - Sind nicht in der Regel alle in der Kiche zu 
verrichten? Sind nicht die Iegtern. an befondern Tagen 
Mit dem Goͤttesdienſte in nähere Verbindung zu fegen? 
Nothtaufen. 98.74. IM. Nothwendige Gegenwart ber 
Aeltern bei der Taufe? : Die Taufzeugen, Zahl derfelben. 
$75. IV. Welche Namen find zulaͤſſig? $. 76. V. Zaufe 
det Profeldten, b. Das heilige Abendmahl. 8.77. I 
Die Vörbereitungsandacht, 9.78. 1. Die Geſtalt der 
Heiligen Handlung. 8.79. Ih Verbindung berfelben mit 
bein Gotteödienfte. $. 80. IV. Wer kann, zunt heiligen 
Adendmahle zugelaffen werden? Wie iſt e8 mit nicht uns 
lerrichteten Taubſtummen zu halten? Koͤnnen Mitglieder 
der Gemeine wegen eines aͤrgerlichen Lebenswandels aus⸗ 
geſchlofſen werden? und wie iſt dieſes zu bewirken? Vergl. 
6. 16. (ER. 86— 90) 6. 81. V. Privat: Kommunion, 
g82: VI. Wuͤrdiges Betragen beim Genuffe des heil, 
Aundbmapie: WVotdraͤngen, Rüdfiht auf es nicht zu 
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dulden] am dem - Kommunion: Tage und den. zunaͤchſt ans 


gränzenden. Tagen. D. on der Confirmation. $. 83; 
I. Rur der ordinirte Geiſtliche kann confirmiren. $. 84 
Il. Das erforderlihe Alter. 8.85. Il. Vorhergehende 
Prüfung Gegenwart ded Presbyterii oder. anderer Geifte 
kichen bei derfeiben?] _ $ 86. IV. Die Handlung felbff, 
ER. Thl. II. Lie. Kl. 435 — 445: Thl. U. Zi L 


.2—.172.) $. 87. E. Von‘ der ebelihen:, Cinfegnung, 


Nur ein ordinirter Geiftlicher. kann fie verrichten. Die 
Handlung ſelbſt. Das nicht Rein: Kirchliche in dieſer 
Sache iſt duch das Landrecht beſtimmt. F Bon den 


Beerdigungen. (X.R. Thl. Il. Tit. X. 453.— 480. 


183— 190.) $ 88. I. Die Begräbnifpläge, wo fie uns 


ter der Aufſicht der Presbyterii ftehen. 9. 89. Tl. Leis 
chenbegleitung. .$. go. Ill. Leichenpredigt. Grabreden 


von Nichtgeiſtlichen. Vierter Abſchnitt Bon der 
Pfarr-Schule und ihren Lehrern (ER. Th 
U, Tit. XII. 1— 58.) (Die nacftebenden Punkte find 


in Erwägung: zu zieben 1. für den Fall, mo die Schule. 


allein dem Presbyterio untergeordnet ift; 2, für. den, mo 


fie. zugleich von einer.nicht mit dem Presbpterio verei⸗ 


nigten Schuil:Commiffion abbaͤngt.) A. Einleitung zum 
Anteitte des Schulamtes. a. Ye des Lehrers, 
$. 91 I. Wem gebührt fie? $. 92. Wie seine 
fie? 6. 93. Il, Qualification und a 8. 94. 

Einführung des Lehrers, B. Das Schulamt. .$. 95. . 
Verpflichtung des Lehrers, den Anweiſungen des Presbya 
terii und des Predigers insbefondere Folge, zu Aeiftens 
wobei ihm jedoch das Recht der Befchwerdeführung bei 


‚dem Superintendenten und ber Synode unbenommenr 


bleibt. 8. 96. b. Auffiht über Methode, Disciplin und 
Schulbuͤcher. Schulplan und Schulordnung. : 8. 97. © 


Unterrichtsſtunden. Erlaubniß zur Ausfegung ‚derfelben, 


zum. Reifen ıc. Anzeige, wo det Lehrer durch Kranfhei 
an dem: Halten der Stunden verhindert wird. _$. 98. 
Anzeige uͤber Vernachläifigung des Sculbefuches. S. 00. 
e Gefang, Geber und Leſen der heiligen Schrift in der 
Sale ‚$. 300... £..Regelmäßiger Kiechendeluch mit du 
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Schaͤlern und Aufficht Aber das Betragen derſelben beim 
Gottesdienſte C. Der Lebenswandel des Squllehrers. 
$ -IOF. Betreffende Aufſicht Fuͤnfter Abſchnitt 
Bon den untern Kithen=Bedienten. (E. R. Th: 
Ih Dit. X 556 — 5679 (Bei jedem derſelben find die 
Dudlifichtion, die Pflichten des Amtes, die Stellung zum 
Prediger und zum Presbyterio und die Erforderniffe- vor 
Seiten der moralifhen ‚Führung und des aͤußern Betra⸗ 
‚ges in Etnaͤgung zu ziehen.) $ 102. A. Der Gantor, 
Froze B. Der Organiſt r04. ©, Beſoldete Alaro⸗ 
fnsflener. F. 105 D. Der Kliſter. $. 106. E. Dev 
KHiechenknecht. Sech ſter Abſſchnitt. Bon der Kir— 
chen⸗8 u ch t (€ R. Thl. M. Tit. XI. 86 — 90. 50 — 
ir) A Begriff der Kirchenzucht. Welche Strafen kann 
die Kirche verhaͤngen? $. 107. J. Ausſchließung vom 
heiligen Abendmahle und von der Gegenwart als Zeuge 
beider Taufe? '$. 108: Ih Ausſchließung vonder: Ges 
reine, mit: Bekanntmachung von der Kanzel und Wars 
Aung vor dem Umgange mit dem Ausgefchloffenen® $. 
tog. B. Sind fſolche Kirchenſtrafen bei der Stimmung 
und den Beduͤrfniſfen der Beittianwendbat? .$: 110. Ch, 
Welche Vergehungen find der Kirchen: Zucht unterworfen? 
&rıır. D. Wem gebührt” die Ausuͤbung der Kirchen⸗ 
Zucht? Das‘ Presbpterium, die Synode, die geiſtliche 
Staats: Behörde. 8. 113. B. Von dir Wiederannahme 
5* Aus geſchloſſenen. ah ER 
Kirchenpaͤchte. Verordn. wegen derer verſeſſe⸗ 
ki ‚Kirchen -Pücte'und Zinfen, wie folhe von ben wuͤ⸗ 
fin: Höfen abjufünten, v. 19. Apr. 1688. 6. 6 M. A, 
Nö, 58. ©: 401. 5° & 
Kirchenpatron. Vergi hiermit die Yetiter‘ Ya 
fon und Patronat, &R. 1 ır. I) Begriff. $. 568. 
Detjenige, weichem die unmittelbare Aufficht uͤber eine 
Kitihe, nebſt der Sorge für deren Erhaltung und Ver— 
THeidigung obliegt, wird der Kirchenpatson genannt. ’2) 
Ermwerbäng des Patronatrechts. RM HM ri, 
. 569. Wer eine Kitche baut, oder hinlaͤnglich dotirt, 
ange — ein Recht zum Patronat. $. 570. Eben 
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dergleichen Recht erlangt derjenige, welcher eine: varfallerre 
oder verarmte Kirche wieder aufbaut, - oder: von. neuem 
dotirt. $. 571. Dat eine ſolche Kirche bereits einen Pas 
tron: fo erlangt der neue Wohlthäter mit bemfelben glei⸗ 
de Rechte; doch nur in fo fern; als. der bisherige Paz 
tron die Koften- des Aufbaues -und ber Dotation, nicht 
bat übernehmen koͤnnen oder wollen, : $. 572. Auch durch 
den Auftrag einer Kirchengefellfchaft, die bisher unter. Feis 
nem befondern Patrone geitanden hat, kann jemand ein 
Recht zum Patronat erhalten. . $. 573: , Doc! wird: in 
allen vorfiehenden Fällen (569 —+572.) das Kirchenpa⸗ 
tronat ſelbſt erft durch die Verleihung des Staats; erwor⸗ 
ben., $ 574 Außerdem kann das Kirchenpatronat auch 
durch Verjährung erlangt werden. $. 575. Soll eine 
dergleichen: Erwerbung deſſelben, gegen. den Stant,' oder 
die Kirchengefellfhaft nachgewieſen werden: fo müflen die 
Erforderniſſe der bei Regalien ſtatt findenden Verjaͤhrung 
vorbanden ſeyn. $. 576. Wenn. aber zwei. oder mehrere 
Privatperfonen über den: Beſitz des Patrongatrechts mit 
einander ſtreiten: fo. iſt die gemeine Verjährung. hinrei⸗ 
chend. 8.577. Alle dergleichen uͤber die, Zuſtaͤndigkeit 
bes Patronatsrechts entſtehende Streitigkeiten gehoͤren zum 
Erkenntniſſe des ordentlichen weltlichen Richters. $: 578 
In wie fern das Patronatrecht nur ‚der Perſon des Er—⸗ 
werbers und ſeinen Erben, oder einer gewiſſen Familie 
zukomme; oder mit einem Amte, oder mit dem Beſitze 
eines Guts verbunden fey; iſt in vorkommenden Fällen 
nach den daruͤber ſprechenden Erwerbungsurkunden zu be— 
ſtimmen. $. 579. Im zweifelhaften Falle wird vermu—⸗ 
thet, daß das Kirchenpatronat auf einem Gute oder 
Grundſtuͤcke hafte. F. 580. Dergleihen. Patronat kann 
bon dem Gute, auf welchem es bisher gehaftet hat, ohne 
ausdruͤckliche Einwilligung der geiſtlichen Obern nicht ab⸗ 
gefondert werden. -$: 581. Mit dem Gute zugleich. abeh 
geht daffelbe auf jeden. Beſitzer, ohne Unterfchied: der Men 
ligionsparthei, wozu er fich bekennt, über. 8: 58% Doch 
tönnen Perfonen, melde. zu keiner von den. ım Staate 
aufgenommenen ober geduldeten chriſtlichen Religionspar⸗ 


| Kirhenpaton isgt 
chien gehöre, bas Patronatrecht über eine*Mirche nicht 
aisıben.” $. 583. Es fteht ihnen zwar frei, diefe Aus— 
dung einem Andern, während ihrer‘ Befiszeit, zu Über: 
tagen; die Beiträge und Leiftungen aber, weiche aus 
dem Patronatrechte fließen, mülfen in allen Fällen aus 
den Einkünften bes Guts befritten werden. 3) Redte 
ud Pflichten des Patrone. L. R. I. 11. $' 584. 
2 dem Patrone obliegende "Sorge für die Erbaftung . 
Kirche begreift die Pflicht, dazu bei Ermangelung 
dire hinlaͤnglichen Kirchenvermoͤgens aus eignen Mitteln 
bezutragen, unter ſich. -. 585. Dageyer 'ift abet auch 
der Patron berechtigt, die Verwalter des Kirchenwermoͤ⸗ 
ders zu  beftellen und NRechnungsablegung von ihnen zu: 
fodern. "6. 586. Dem Patrone, als Wohlthäter und! 
Gehälter der Kicche, Kommen in Anſehung derſelben ges 
wir Ehrenrechte zu. $. 587. Er hat das Recht, bei 
Ertetigung der Pfarrftelle den neuen ‚Pfarrer zu praͤſen⸗ 
ticen (8. 327 59.) 6. 588. Er ift befugt, feinen Kirchen⸗ 
ſtuhl in Chor, oder fonft in einem vorzuͤglichen Orte der 
Kirche zu Haben. F. 589. Der Patronen und ihrer Fa⸗ 
titten with im öffentlichen Kirchengebete beſonders gedacht 
wörden.? 6, 590. Auch bei der Beerdigung gebühtt dem’ 
Patrone, feiner: Eheftau, ehelichen Abkönmlingen, und) 
ber ihm nohnenden Seitenverwandten, ein Platz in dem 
Begräbrifgemwölbe. "5: 591. Kann in dieſem die Beetdi⸗ 
jung nuch den. Gefegen bes Staats Ei gie Em, 
Aann der Patron die unentgeltliche Anweifüng einer 
vorzuͤglichen Stelle auf dem der Kirchengeſellſchaft zuſte⸗ 
henden Begräbnifiplage fordern. (185.) 6. 592. Auch iſt 
ar berechtigt, Ehrenmaͤler für ſich und feine Familie im 
der Kirche zu errichten. F. 593. Bei feinem und feiner 
Ehegattin Abfterben findet, durch den nah jedes rts 
Gewohnheit beſtimmten Zeitraum, das Trauergelaͤute 
ſtatt. F 594. Wo die Kirchentrauer für den Patron m; 
feine $amilie bei deren Abfterben hergebracht ift, bat es 
dabei auch ferherhin fein Bewenden. 8. 595. Verarmte 
vatronen genugfam in Kirchen ‚haben aus dem Kits 
Genfchage” norhbürftiget Unterhalt zu fördettt! 6. 596% 


.* 
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Doch ift.:bie, Kirche. zu dieſet Combetenz nur. in fo. fern. 
verpflichtet, als die Einkünfte. des Vermoͤgens, womit fie 
botirt worden... nah. Abzug. aller. zur Unterhaltung ihrer 
Anftaiten erforderlichen . Ausgaben, . dazu -binreichen.. - $. 


. 597. Au. tritt die Verbindlichkeit. der Kirche nur, als— 


dann.ein, wenn. außer ihr niemand mehr vorhanden if, 
def zur. Ernaͤhrung des veracmten. Patrone nah den Gi 
fegen verpflichset wäre. 4) Wem dıe. Ausübung ei 


| ne Real-Patronatrechts zukomme. L. R. Us, 


Abſchn. 8, $.598. Die Ausübung des auf ‚einem 
Gut baftenden. Patronatrechts gebührt demjenigen,, mda 
chem, das bürgerliche Eigenthum Dominium civile) des 
Guts zukommt. $. 599. Wem die Geſetze die, Verwel⸗ 
tung des Inbegriffs der Güter, und Gerechtſame eires 
Andern übertragen haben, der iff auch das dazu gehoͤuge 
Rischengptrongt in deffen Namen auszuüben. bererhngt,. 
$. 600, Fin, bloßes Verwaltungs Nugungs: oder ‚Erbe 
pachtreht an dem mit dem Patronate verſehenen Gute, 
giebt. noch Feine Befugniß zur Ausübung des legterr.. .$ 
604. Dayegen ift die Leibgedings - Frau zu Soldier. Aus⸗ 
übung, waͤbrend ihres Beſitzes berechtigt. $. 602. Wenn 
ein, Gut Schulden halber in. Beſchlag genommen worden; 
fo bleibt die Ausübung des. Patronatrechts denxoch dem 
Eigenthuͤmer; und nur diejenigen Befugniffe usd Pflichz 
gen, „welche „auf dag Kirhenvermögen Beziehung. baben, 
müffen. von, ‚dem, ‚gerichtlich beftellten Adminiſtrator wahrs . 
genommen erden. $. ‚603. ‚Dagegen müffen dir. Laften 
des Patronats, auch in dieſem Kalle, aus den Einkuͤnf⸗ 
ux Guts getragen werden. . $ 604. Verfallt ein mit 

atronattechte verſehenes Gut, aus andern Urſachen, 


N Schulden halber, -auf ben ‚Antrag des. Fiskus im ges 


richtlichen Beſchlag: ſo kommt es, waͤhrend deſſelben, dem 
Staate zu, fuͤr die Ausuͤbung der diesfälligen Rechte und 
Pflichten zu forgen. 5) VBon'mehreren Patronen, 
2,8... 12. $.605.. Wenn das Patronatrecht über eben 
diefelbe Kicche „auf mehrern Gütern mit gleichem, ‚Rechte 
haftet: fo ſind die Beſiter dieſzt Guͤter, in, Anfe ung. der 
damit, verbundenen. Fr —* Pflichten, a s Inha⸗ 


* 
u 


F 
? 
) 


 zelme.unter dem. Natronatrechte begriffene, Be ugniffe, von,. : 


kommt die Befegung der vakanten Pfarrſtelle den geiſt⸗ 
lichen Obern zu. ($.. 398 6q. 9. 615. Auch einem, Col⸗ 
‚Iegio , Corporation, oder Commune, kann dag Kirchenpa- 


- 





ae gemeinfamen —* oder einer gemeinſamen 
en betrachten. - $: 606.. Doc kann jeder 
a ihnen die 9. 586 — 594. beſchriebenen Ehrenrechte 
Be. —* Perſon fordern und ausüben, 8. 607., Hat 
Kirche mehrere. Patronen, fo ann derjenige, in defs 
® ‚Gute, bie Kirche liegt, „im gemeinſchaftlichen Geſchaͤf⸗ 


"das Directorium, und den dahin gehörenden Vorzug. - . 
in: der Unterſchrift verlangen. -$. 608. Sind mehrere 


Kirchen. unter gemeinfchaftlihen Geiftlichen und Patronen 
ereinigt; fo kommt das Divectorium in gemeinfhaftlichen 
elegenheiten dem "Patrone des Orts zu, wo der Pfars 
zer wohnt. ..$. 609. In Angelegenheiten „aber, welche 
nur. eine einzelne Kirche betreffen, findet die Vorſchrift 
8 607. ebenfalls —— 6) Wie das Patro— 
natreht.aufböre. UN. ı1.  Abichn, 8... $. 610, 
Niemand. kann ohne —“ Einwilligung, der es 
meine, ‚und dhne Genehmigung der geiftlichen. bern, des 
atronatrechts, und der damit, verbundenen Obliegenhei⸗ 


fi begeben. $. 611. Dagegen verliert aber auch der - | 


atıon feine Rechte keinesweges durch den. bloßen Nicht⸗ 
gebrauch. 8.612... Dat, er aber geſchehen laſſen, Daß eins 


der. Gemeine, oder deren Vorftehern, oder auch: von einem 
Dritten , ducch eine. zur. gewöhnlichen Verjährung binxeis 
nde Friſt old ein, ihnen zufommendes Recht ausgeübt 
orden; fo bat er. dieſe Befugniſſe verlohren. FGrgz. 


er um Beſtechung, oder anderer unerlaubten Privat⸗ 
vorth ie willen, jemand.zu einer Pfarrftelle präfenrirt, 


— fuͤr feine Perfon, das Mahl: und Pröfentationds 
recht bei dieſer und alten, folgenden Vakanzen - $.,614. 
ae diefem und allen übrigen Fällen, wo der Patron dag 

ahl⸗ und Präfentationsrecht für feine Perſon verliert, 


tronat zukommen. $..636. Ein folches Collegium u.f.f, 
kann zwar die Ausbung deſſelben jemanden aus ſeinem 


Mittel us al ober ietige, mit einem gewiſſen Amte, 
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verfnhpfen;: 6. 617. Es kann fich aber dadurch ber zum 
Patronate gehörigen Pflichten, zum Nachteile der Kirche; 
nicht entledigen. Merkel! Commentar zum‘ 
Landrechte. ad 6. 568. Refer. vom 24. Febr 1798.' 
an die Suͤdpreuß. Negierungen, uͤbet das dingliche, dern’ 
Fisko zugefallene und von den Regierungen zu vermwals 
tende Pakronatrecht, welches fonft auf den eingegangenen‘ 
füdpreuß. Girtern haftete. Meier: an die füdpreuß. Mes 
gierungen über eben diefen Gegenſtand und den paͤbſtlichen 
Zurnus bei Vergebung geiftlicher Benefizien, v. 24. Mat 
1800. Erſteres beftimmt zugleich, daß diejenigen Pfarz‘ 
reien, melche von Biſchoͤfen, Kapiten, Prälaten, Aebten 
und Klöftern, vermoͤge ihrer geifflichen. Wuͤrden verliehen 
worden, von ihnen fernerhin unter jedesmaliger Geneh⸗ 
migung der Kammerbehoͤrde zu vergeben’ find, mithin dass 
jenige Patronatrecht,, welches von der moralifchen Perſon 
ganzer Kapitel und Konvente, oder von einzelnen Prä: 
bendaten ausgeübt wurde, dem Fisko nicht zugeftanden: 
‘ Habe. Die am 18. Nov. 1810. emanirte Inftruct. für die 
zur Aufhebung fämmtliher Stifter und Kloͤſter in den 
Übrigen Preuß. Provinzen niedergefegte. Hauptkommiſſion 
und die Spectalfommiffarien fegen ebenfalls feſt: daß die, 
den im Jahre. 1810 aufgehobenen Klöftern und Stifterm 
bisher zugeffandene Patronatrechte dem Königl. Fiskus 
anheim gefallen: Nach dem Refctipt"v. 26. July 1800. 
tar dem König das Patronatrecht auf. ben eingezogenen 
SFefuitergüitern zugefallen, und bei Bauten und Reparas 
turen follten dann die Grundfäge des Landrechts Anwen⸗ 
dung haben. Nach der Kabinetsordre v. 9. Jan. 1812. 
Geſetz- Samml. 1812. St. 3.) foll das‘ Patrongtrecht, 
welches auf Domainen oder eingezogenen geiſtlichen Gür 
tern haftet, bei Veräußerung dem Staate vorbehalten; 
bingegen die Laſten des Patronätrechts follen als jährlis 
Ges Kanon auf die veräußerten Güter gelegt werden. F. 
581. Nach dem Reſcript an die Glogauer Amtsregierung 
v6. Det. 1785. wird verordnet: daß bie Eintrayung- 
der Abgaben an Kirchen» und Schulbediente binnen einem 
Jahre geſchehen foue, beſtimmt aber nicht: dag die untere 
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laſſene Eintragung das Realrecht gegenden britten Bes 
ſiher des kundi aufhebe, ſondern es ſetzt bloß feſt, daß 
der Berechtigte ſeine Ptioritaͤt gegen diejenigen verliere, 
denen Jura realia etwa in ‚der‘ Zwiſchenzeit intabulirt 
wurden 26.6: 598. Deklaration des Memler Untertha⸗ 
nenedicts v. 5. Maͤrz 1800. ©. 10. „Wenn bei: Gut 
bismenhrationen "eine, Gemeinde Patron wird, : fo: üben 
bie Mitglieder das Recht ungetheilt zufammen aus. $, 
695. Bei Zotaldismembrationen kined Ritterguts müffen 
die Acquirenten der einzelnen Parcellen zur gemeinichafte 
lichen Ausuͤbung des: Patronatrehts jemanden beftellen; 
Meier. vom 5: Maͤrz 2809. - $. 610. Refeript' vom 9, 
Det. 1772.. an: die fchlefiiche Dberamtäregierung auf Ins 
ſtanz des, Generatwifars und Kabinetsorde vom 4. Doft 
ej a. Die Onera der Patronen follen nicht wergeößert 
werben, ;und bei ermangelnden ‘parochiamis« follen vie 
Sönfifkorien und ‚resp. das Vicariat: Amt: für: Aufrechts 
erhaktung der Kiechen forgen. $.. 6#5.: Mefcript an. die 
Glogauer Oberamtsregierung v. 19. Juli: 1809, „daß 
durch. die neue Städteordnung die Wahlrechte oder das 
Patronat der. Magifträte oder ſtaͤdtiſchen Gemeinden it 
keinen: Ruͤcſicht alterite menden fol. — ıWBerwrdnun 
- gen... Befugniffe der Kirchenpatrone bei. Ausübung des 
Patronatrechts, v. 10. Sept 1815: ©. B: 1816. Nroi 
31.S. 439: fi Patron und: Patronatrechteis — Holz⸗ 
. lieferung der Kirhenpatronen zu den Kirchen⸗ und geiſt⸗ 
lichen Gebäuden, f. Bauten, — Was Pe zu⸗ den Baus 
—— Bauten ic. — 
.Kirhenpatronat;,: R Rirchenpatroits: ı rn 
Kieben: und Shulrath, deſſen —— 
an —S und. Reifeoften bei - ‚commifjacifihen Geſchaͤf⸗ 
ten, fi: Diaͤten. 
iſenrechnungen, 4 Kiehienvermögen, v. 
IE: SRH. un. . 688. sq. Rechnungen Redmungs« 
weſen ſiehe auch, Rechnungslegung Vorordnungen 
Die Kirchenrechnungen ſollen, bei Verluſt des Pattonat⸗ 
wechtsi, abgelegt. werden. Mandat vom 28: Febr. 1687; 
6, M. L I. Nro. 56. CE. die dermtcaan Int Oi 


ſendung der Special = Amtsficchenrechnungen betr, ‚tom 
14. Nov. 1761. N: C. ©: p. 83. IN ; deren Abnahme 
und die, davon / zu RR ‚Berichte betr, vom. 15} 
Sept. 1764..N: C. C. p. 473. Nl3 vom 19. Jan 
31760. N. ©. C. p. 5109. IV. Inſtr. für die weſt⸗ 
preuũiſche Regierung, vom ar. "Sept. 1773. N. 'C. ©; 
p: 2138. Vierer’ Anffe. fuͤr das Eonfiftortum in Oſt⸗ 
proußen; vom. 30; Juli 1774.:N:'C. C. p. 358. V 4} 
Don Abnahme der Kirchentöchnungen in Oſtpreußen 
Regl. vom 3. Dec. 17781. Abſchn. 2.8. 41. N. C. Gi 
pP: 703. VII. Die Kirchenrechnungen adlichen "Pas 
tronats muͤſſen von den Inſpectoren bei der Kirchenviſi⸗ 
tation gleichfalls revidirt werden, C. v. 10. Febr. 1693. 
€. C.:M: # I: Nro. 7233 Infte. vom 5. Maͤrz 1715. 
6. 35.36. C.C M. 1 I. Ar 520.5 Reyl.:v. 6.. Mai 
8715; Nro..91.5 €. vom‘’7. Mai: 1767. N.'C. C.: pi 
867. 1V.; vom 9: Juni — N. €.-C. p. 3086. W.; 
vom 26 Febr: 1789: N. CC. p. 2420 Vlik "'Cirei, 

an die Inſpectoren der Churmark, wegen Vorlegung dee 
— * bei Bifitationen und der dabei zu beob⸗ 
achtenden Stuͤcke/ vom: 20.:Suni 1793 N.’C. ©; de 
1793. Nro 51.-p 1628. 1X. Ri. die von dem Unterd 
tha nen zu leiſtende Abholung des Gerichtöhalters zur: Abs 
nahme derfelben betr., vom 11. Mai 1746 C C. M 
p: 1245. Ik” Daß den ‚Inspectoribus in der Meumarf 
vor Révision derer Kirchenrechnungen in jedem Kirchſpiel 
% Mthir. verabreicht werden ſollen. Refer. "vom = Tebr. 
3752. N. C. C. de: 1752..:Nro. ı1. p. 279. Girs 
eular an alle Regierungen‘ und Confiftorien, ‚dat alfe 
Kirchenrech nungen portofrei vpaffiren follen,“ : vom 16, 
Det. 7788. N. GC. C «de 1788. Nro. 69. — Kirchen⸗ 
tehnungen der Privat:Patronatstirhen. Bes 
Fanntmach. "der Potsdamer Regier v. 16. Juni T812. 
Es iſt bisſsher oftmals der Fall eingetreten, daß die Het— 
ver Superintendenten bei den gewöhnlichen Viſitationen 
ber Privat: Pattonatsfirchen die Kirchenrehnungen nicht 
gehörig abgelegt vorgefunden, und ſolche aljo nicht haben 
redidiren können, Saͤmmtliche — werden daher 
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kindindı — für die Abnahme der aieqenrec⸗ 
‚nungen zur rechten Zeit, und deren Vorlegung zur Eins 
fit der Herren Superintendenten bei Viſitationen der 
betreffenden Kirchen gehoͤrig zu forgen, widrigenfalls ſol⸗ 
len die Rechnungen den. Herren Superintendenten zuges 
fantt, und in biefem Falle benfelben auf. dem Grund 
einer Verfügung. des Königlichen Brnun des Kul⸗ 
tus und Öffentlichen » Unterrichtd vom 10. v. M., nad 
Maaßgabe des Vermögens einer-jeden Kirche 12 — bis 
7 Rthlr. für die, Revifion entrichtet werden. — Abs 
nahme und Nevifion derfelben. A.B. 1816. Nro, 
24. .©. 342. „Sowohl die vorfchriftsmäßige Ordnung, 
als auch die Erleichterung des Reviſionsgeſchäfts, made 
in Abſicht auf folche Kirhenrehnungen, welche zur Ober⸗ 
revifion eingereicht werden, für mehrere der Herren Su⸗ 
perintendenten, Prediger, und Kirchenrendanten die Öffente 
lihe Bekanntmachung folgender Bekanntmachung folgens 
der Vorſchriften nothwendig: 1) Jede Rechnung muß eins 
zeln und gebeftet, nicht abey in ein dickes Rechnungs 
buch eingetragen, eingefandt werden, melche hierſelbſt im 
der Regiſtratur aufbehalten wird. 2) Der Prediger muß 
vor der Abnahme der Rechnung den Kalkul derfelben 
[meet nachlegen, und daß dies gefchehen fey, auf der 
itelfeite unterhalb bemerken. 3) Auf der Ruͤckſeite des 
Ziteld wird mit Unterfchrift ebendefjelben und des Orts— 
vorſtehers bemerkt, ob und wie der Kirhenrendant Kaus 
‚ton: geleiftet habe, oder doch, warum deffen Sicherheit 
unbe weifelt ſey. 4) Diejenigen. Titel der Ginnabme, 
weiche, zufällige Poften enthalten, müffen am Schluſſe 
mit dem Atteſte des Herrn Predigers verſehen ſeyn: „daß 
dafür nicht mehr zu vereinnahmen geweſen ſey.“ 5) Der 
zum erften ‚Male an die hiefige Kevifionsbehörde. einges 
fandten Rechnung muß zugleich eine Abſchrift der zuletzt 
revidirten Rechnung beigelegt werden... Wenn - aber in 
dem, von der vormaligen Behörde entworfenen Revifiong- 
protokoll noch Erinnerungen: über. die vorgelegte oder noch 
uͤhere Rechnungen enthalten find, ſo muͤſfen auch dieſe 
ahfchriftlich. „beigelegt werden. 6 Die, Beläge: A 
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nach dee Ordnung ber in der Rechnung allegirten Buch⸗ 
flaben und Nummern gehefter, nicht bloß zuſammenge⸗ 
bunden. ſeyn, wobei zugleih zu bemerken ift, daß die 
Beläge der Einnahme mit A, B, OC. ꝛc. und die der 

Ausgabe mit: 1. 2;.3: 2c.. zw bezeichnen find. 7) Das 
' unter‘ der: Leitung des Herrn Guperintendenten abyefaßte 
Abnahmeprotokoll ift in einer von demfelben zu vidimi— 
renden Abfchrift beizulegen; fo wie duch 8) das Reviſtons⸗ 
peototoll über die vorige Rechnung. Diefes letzterẽ jedoch 
in: folgender: Form: der aufgefchlagene Bogen wirb wie 
zw einem Protofoll..gebrochen, wodurch neben einander 4 
Spalten entſtehen. Diefe werden mit folgenden Webers 
ſchriften verfehben: Revifionsprotofoll. Antwort 


— des Nendanten. Gutadten des Superinten— 


denten. Entfheidung des Konfiftorii. In die 
erfte Spalte kommt die Abſchrift des Reviſionsprotokolls, 
in die zweite und bei jedem einzelnen Monitum deffelben‘ 
bie Beantwortung des Rendanten, in die dtitte das. da—⸗ 
für abzugebende Gutachten des Heren Superintendentens. 
durch welhen die Rechnung nebft den Belaͤgen an das 
Konſiſtorium einzufenden ift, und die vierte bleibt offen, 
9) Revifionsgebühren werden nicht vorläufig eingefandt,‘ 
fondern nad geſchehener Reviſion jedesmal eingefordert;- 
' Uebrigens haben diejenigen - Herren Superintendenten, 
weiche erft duch die neue Drganifation der Regierungs⸗ 
bezirke dem hiefigen Konfiftorio untergeordnet find, fofort 
ein Verzeichniß derjenigen. Kirchen, deren "Rechnungen zur: 
Mevıfion eingereicht "werden müffen, mit det Anzeige, wie: 
viele Rechnungen bis und mit 1815. nody nicht revidiert 
- find, einjufenden, und die Einreihung diefer noch nicht. 
revidirten Rechnungen zu befchleunigen, Magdeburg, dem’ 
'22, September 1816. Königl. Preuß, Konfift. der Pros“ 
vinz Sachſen. Buͤlow. — Kirhenrebnungen, wit 
bei deren Abnahme verfahren werden foltl. Bes 
kanntmachung der Regierung zu Oppeln, vom 24. Maͤrz 
1817. „Die von uns uͤber die Verwaltung des Kirchen⸗ 
Schul: amd Fundationd: Vermögens erlaffene Verordnung 
hat in Betreff der Rechnungs: Abnahme "mehrere. Anfta⸗ 
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gen veranlaßt, ohnerachtet folhe in dem Edikt d.-di 
Santereum den 14, Juli 1793, fo wie au in bem 
eglement d. d. Berlin, den 8. Auguft 1750, welche 
beide Werorbnungen in der Kornſchen Edikten-Sammiung 
befindlich jind, ihre Erledigung finden. . Das. Erfiere: 
ſchreidt Tit. V, $..7. et sq. ausdrüdlid vor; daß. die 
von dem. Pfarrer und den Kirchenvdtern angefertigte unb 
unterfchriebene Rechnung alljährlih binnen 3 Wochen 
von ult. Dezember an gerechnet, dem Kirchen-Patron zus 
geſtellt, und von Letzterm entweder felbft oder durch einen 
feiner Beamten revidirt werden fol. Nach dieſer Nevis 
fion wird von dem Patron ein Zag ber Rechnungs: Abs 
nahme-angefegt und jolcher dem Pfärrer nebji den Kits 
chen⸗Vorſtehern bekannt gemacht. In Termino der Nechz 
nungs-Abnahme, muͤſſen die Rechnungen genau durchge⸗ 
gangen, ‚die Dokumente, Inftrumente,- baaren Gelder 
vorgezeigt, revidirt, und endlich, über alles ein Protokoll - 
Aufgenommen werden, das von fämmtlihen Intereſſenten 
zu unterfchreiben ift. Der Kirchen: Patron ift berechtigt, 
zu diefer Rechnungs: Abnahme das Wirthſchafts-Amt oder 
den Juſtitiarius zu authoriſiren, auch bat der. Patronus 
am Drte der Kirche das Mecht zu verlangen, daß die 
Rechnungs: Abnahme in feinem Haufe geſchehe. Der 
Pfarrer ift ſonach fhuldig, dem Erzpriefter die Rechnung. 
und das Abnahme: Protokoll zuzuftellen, und lesterer hat 
in Folge der Verfügung vom 25. Mai 1815 bei dem 
Königlichen Patronats: Kirchen biefe volftändige Rechnung 
nebft allen: Beläygen und dem AbnahmesProtofoll, bei dem, 
Privat» Patronats: Kirchen aber nur. einen Exrtrakt am: 
uns mittelft befondern Berichts einzureichen; : in Betreff 
der Fundationen find indeß fowohl bei Kirchen, Königk 
als Privat: Patronats, nur Ertrafte einzufenden. Wegen 
Zuziehung des Erzprieſters zur Rechnungs-Abnahme ſelbſt, 
bleibt es ganz bei der Beſtimmung des Reglements vom 
8,- Auguſt 1750, wo unter andern sub Nro, ıı. Lit, 
K, verordnet ift,. dag der Erzpriefler nicht gehalten feyn 
ſoll, bei der Abnahme ber Rechnungen in domo patroni 
zn erſcheinen, dagegen hat, derſelbe aber bie kanoniſche 


10. Kirkhenreformiatioit, 


Viſitation bei "jeder: Kirche in loed vorzunehmen, und 
aus Tämmtlihen Kirchen: und Fundations: Rechnungen 
ebenfalls Ertrafte dem vorkefegten Vikariate mitzuthei- 
‘len. Hiermit ift deutlich angegeben, "wie dei Abnahmen 
der Kirchenrechnungen verfahren werden foll, und füge 
wir diefen Beflimmungen bloß hier noch bei, daß wi 
bei den Koͤnigl. Patronats- Kirchen die resp. Juſtizaͤmter 
eines jeden. Orts gurhorificen, diefe Rechnüngen nomind 
Fisci zu revidiren und ‚abzunehmen. — 
 Kirhenreformation. Die Feier des zweiten 
Jubilaͤums der Kirchenreformation, ſ. Jubilaͤum. Feier 
des dritten Saͤcularfeſtes im Jahr 1817.. Vetgi. 
Vereinigung der Iutherifhen und reforniirten Kirche. zu 


einer evangelifhen ıc. vom 27. Sept. 1817. — Die 
gottesdienſtliche Feier “deffelben, vom 17. Juni 1817. 
4.8. 1817. Nro. 27.,6 370. — Minifterials 


derordnung vom 30. Suni 1817. „Schon in dem 
Erlaffe vom 3. d. M., in welchem die Befehle Sr. Mar 
jeftät des. Königs, in Betreff des in dieſem Jahre zu 
begebenden &äcularfeftes der Reformation den Königl, 
Provinzial? Conſiſtorien bekannt gemacht wurden, hat das 
unterzeichnete Miniſterium ſich darüber erklaͤrt, mie ſehr 
es auf die eiftige und erfolgreiche Mitwirkung der evan⸗ 
gelifhen Landesgeiftlichkeit zur Crreihung der dabei beab⸗ 
fichtigten beilfamen Zwecke vertraue, _ Nachdem - die dag, 

mals noch vorbehaltene Liturgie und das Bei dem Haupts 
Gottesdienfte zu fprechende Altar Gebet nunmehr" die 
allerhöchfte Genemigung Sr. Majeftät erhalten, wird beis 
des hierneden zur Befolgung und Anwendung. mitgetbeilt, 
und das Miniſterium benugt gern die ſich dadurch dar— 
bietende Verantaffung, feine Wünfche und Erwartungen, 
binjichtlih der würdigen und erbauliden Feier viele 
hochwichtigen Feſtes, den fämmtlichen evangelifhen Geiſt⸗ 
lichen beider Gonfeffionen der Monarchie nochmal zu er: 
Eennen zu geben.“ Sie find es, did ihr Amt berechtigt 
und verpflichtet, an den bevotftehenden fefttichen Tagen 
über das von Luther und feinen Gehuͤlfen unternommene 
Wert der re und über die geugefälige 
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Schägung Und Benugung der dadurch errungenen Vor⸗ 
theile öffentlich vor ihren Gemeinden zu reden; durch 
ihren Mund ſollen an heiliger Stätte, die frohen und 
denkbaren Empfindungen, die frommen Entfohliefungen 
and Geluͤbde ausgefprochen werden, ‚zu denen das Ans 
denken an die große Begebenheit, welche. der Gegenftand 
des Feſtes ift, das, Gemüth jedes Achten Mitgliedes der 
eyangeliſchen Kirche amtegen. muß... Diefem Geſchaͤft wers 
den jie fi mit‘ fo viel mehr Lirbe und Wärme unters 
ziehen, je vertrauter fie ſelbſt durch ihr Berufsſtudium 
mit dem wahren Urſprunge und Zwecke der Reformation 
find ,. bei der keinerlei weltliches. Streben und Hoffen ob» 
waltete, fondern Alles hervorging aus dem gerechteften 
Mißfallen an den. in:der Kirche Chrifti überhand genom« 
menen Irrthuͤmern und Mifbräuhen; aus dem regen 
Verlangen, Die evangelifhe Wahrheit in ihrer urfprüngs 
lichen Reinheit und Lauterfeit wieder, ans Licht zu brine 
im das "alleinige Anfehen der heiligen Schrift, in dem 
Ingelegenheiten des Glaubens: gegen. menfhlihe Anmas 
Fungen und Sagungen ſicher zu flellen, chriſtliche Gewife 
Ha und ‚Ölaubensfreiheit und die rechte Anbetung Gots 
te im Geifte und in der Wahrheit zu. begründen, fleißi⸗ 
ges Forſchen in der Scrift,. und dadurch zweifelloſe 
Glaubenszuverſicht und thätige Frömmigkeit zu verbreiten. 
Die Darftellung diefer - Veranlaffungen und Zwecke der 
‚Kirchenverbefferung; der Mittel, welche Luther und feine 
Gehuͤlfen zur Erreihung ihrer preiswürdigem Abſichten 
Anmwandten; des frommen Sinnes und Glaubensmütheg, 
von welchem fie befeelt waren und getrieben wurden; ihre 
Unerfhrodenheit: in dem Kampfe, den fie beflehen mußs ' 
ten; ihrer freudigen Ausdauer im Vertrauen ‘auf Gott 
bei den. drohendften Gefahren und trübften Ausſichten in 
bie Zukunft, — ſo, wie des herrlichen. Ausgangs ihreg 
Derdienftlichen Unternehmens und der fegehsvollen -Eins 
flüffe, melde die Reformation. auf die geiſtige und ſit— 
tige Bildung. der Völker, namentlih auch auf das Schuls 
und. Erziehungsweien-gebabt hat: — dieß Alles wird den 
Mednern an heiliger Stätte reichen ‚Stoff zu erbaulichen 
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Betrahhtungen und erwedlihen Anſprachen an das Ge 
muͤth ihrer Gemeindeglieder gewähren, ohne daß fie fich 
verfucht finden können, ihren Vorträgen eine feindfelige 
Richtung gegen die nicht evangelifhen Glaubensgenoffen 
zu geben. „Der Geift der Wahrheit, welcher die Refor— 
motoren belebte, und in deſſen Kraft fie ihr großes Werk 
begannen und vollbrachten, ift auch ein Geilt: des Frie— 
dens und der Liebe; die Seuche dieies Geiſtes foll, zufolge 
der apoftolifhen Ermahnung,. allerlei Guͤtigkeit, Gerech— 
tigkeit und Wahrheit feyn. Nur um der wenigen. Geift: 
lichen teillen, welche dies vielleicht vergefjen könnten, muß 
es erwähnt werden, daß in den am Reformationgfefte. zu 
haltenden Predigten, jeder bittere und verunglimpfende 
Ausfall gegen andre Glaubensbefenner, wie mit der Wärde 
der evangelifchen Kirche durchaus unverträglid, fo- auch 
dem ausdruͤcklich erklärten Willen Sr. Majeftät des Koͤ— 
nigs gänzlich. ‚zuwider feyn würde, ba allerhoͤchſt dieſelben 
vielmehr wollen, daß die reine Darſtellung des Geiſtes 
der Reformation, ohne ale Cinmifhung unfreundlicher 
(eußerungen, gegen andere Gonfeffionen das. allgemeine 
Thema fey, worüber alle Geifflihe in Sr. Majeſtaͤt Lanz 
den uͤbereinſtimmend bei der Säcularfeier predigen, und 
die zur Auswahl vorgefchtiebenen Texte darauf hinaus—⸗ 
führen follen, Noch findet fih das Miniſterium zu dee 
Demerkun veranlaft, daß der Name: „Proteftans 
ten," ſo bedeutungsvoll er zu der Zeit war, in welcher 
er auffam, doc mehr die damals geihehbene Verwahrung 
der aͤußern Nechte der evangelifhen Fürften und Stände, 
in den Angelegenheiten des Glaubens und der Kirchene 
verfaffung, wie den der evangelifhen Kirche eigenthüme 
lichen Geiſt und Sinn zu bezeichnen ‚geeignet iſt, — 
| auch, wenn er auf diefen lebten angewandt wird, mans 
De Mißdeutungen guläßt, und dazu au in der neues 

en Zeit hin und wieder gemißbraucht worden, Es ſcheint 
daber in mehr als einer Dinficht rathſam, diefe Benens 
nung: „Pröteftanten,” „proteſtantiſche Kirche,” der Ges 
ſchichte, melcher fie angehören, zu überlaffen, und dafür, 
zumahl in Erbauungsfchriften und gottesdienftlishen Vor⸗ 
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tigen, ' die angemeſſenern und Allgemein verffändlicheren 
Namen:  „evangelifhe Chriſten,“ von nun an allgemein 
. zw gebrauchen. Luther felbft mißbilligte alle Partheinaz 
men. . Er eifert in feinen Schriften dagegen, daß die 
Bekenner des evangelifhen Glaubens fih nah feinem 
Namen: ,XEutheriſche“ und „Lutheraner,“ nennen, und vers 
weifet fie auf den alleinigen Grund des chriftlichen Glaus 
bens, die Lehre Chriffi, das Evangelium. Möge bei der 
Feier des bevorſtehenden hoben Kirchenfelted auf allen 
treuen Arbeitern im Weinberge des Herrn der Geif ihres 
göttlichen Meifters ruhen, und zu ihrem Wollen das 
Bolbringen geben, Berlin, am 30. Juni 1817: Mie 
nift: des Innern. v. Schudmann.” — Einfenbung 
eines Eremptlars der darauf Bezug babenden 
Schriften. A. B. 181% Nro. 49 ©. 550, „Das 
Zzoojaͤhrige Jubelfeſt der "Kirchenverbefferung hat gewiß 
Beranlaffjung zur Herausgabe mehrerer Predigten, Pros 
geamme und Hleinerer Schulfchtiften gegeben, welche wohl 
Verdienen, zum Andenken diefer heiligen Feier aufbewahrt 
zu werden, Das unterzeichnete Conſiſtorium erfucht da⸗ 
her alle "diejenigen, welche in der Provinz Sachſen ders 
gleichen durch den Druck bekannt gemacht haben, davon 
Ein Eremplar unter portofreiee Rubrik einzuſenden. 
Magdeburg, den 25. November 1817. Königl, Preuß, 
Eonfiftorium der Provinz Sachſen. v. Bülow” 
Kirchen: und Schulregiftraturen ber Milis 
tairprediger, wen fie beim Ausmarſch zu übergeben find, 
f, Militair-Kicherrregl. von 1811. IV. 8, £ | 
 Kirhenrefte Einziehung derſelben, A.B. 1815, 
Nro. 29. „Das Confiftorium bat bei Revifion ‚der: Kire 
henrechnungen mißfäuig bemerkt, daß bei vielen die Mefte 
ſich ſo gehäuft haben, daß nicht einmal die etatsmäßigen 
- Ausgaben haben beftritten werden Binnen, Dieſem kann 
nicht laͤnger nadigefehen werden, und es werden die None 
danten der Kirchenkaſſen hierdurch aufgefordert, für die 
Einziehung dee Reſte bei eigener Werantwörtlichkeit zu. 
ſtegen; auch werben die Rendanten biermit ausdruüͤcklich 
authotiſirt, jene Reſte, wenn gütlihe Anmahnungen nicht 
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feuchten, "gerichtlich einzuffägen. Magdeburg; : den 26: 
Dctober 1815. Köniyl, Preuß, Magdeburgifhes Con⸗ 
fiftorium. v. Vangerow. | 148 
Kirchenrevenuͤen, f. Kirhenvermögen. Regt; 
über die Kirchenrevenüen in der Churmark, v. a, Zebr. 
1723. — Nabe I. 1. Abth. ©. 649. — Stengel, 4: 
Bd. ©. 323. Enthält 27 Abſchnitte. Reglement. vom 
18. September 1739., wonach in der Neumark eu 
Amts: Kirhen:-Revenüen-Directorium: errichtet werden folf! 
Rabe 1. b. 134. EL ae . 
Kirchenſcheune. Bon Erbauung ‚ber Kirchen— 
fcheunen, Refer. vom 28.Oct. 1773. Wie es in. Ans 
-fehung. der Pfarr» und Küfterbauten- auf. dem Lande in 
der Neumark gebalten wird. Neumärkf, Amtsbl. Il. 190. 
Wenn gleich durch das Reſcr. v:.28, Oct. 1773 in einem 
fpeciellen Falle feftgeiegt worden, daß zur Erbauung. der 
Kirhenfheunen die Materialien aus. den Kirchen— 
mitteln zu. nehmen: fo. werden. die. Kirchenfheunen doch 
‘in der Regel zw den Kirchengebäuden gerechnet, , und eb 
finden bei den Bau derſelben eben ‚die Grundſaͤtze, mie 
bei, dem fegtern, Statt. Jud. in c. der Gemeine zu 
Stabern c., die Kirche daf., vom 4. Juni. 1802. und 
18. San. 1803., f. Hoffmanns Repert, ‚Ill. 2. ©. 82. 
Kirchenfiegel. Xttefte, welche aus gehörig ges 
führten Kirchenbuͤchern über Zaufen, Zrauungen und 
Begräbniffe unter dem Kirchenfiegel eetheilt worden, find 
den gerichtlichen Atteften (als Öffentlichen. ‚außergerichtlicher 
Urkunden) glei zu achten. © D. I, 10. $. 128. — 
Kirchenfiegel der Mititärprediger, ſ. Militair-Kirchenregl. 
von 1811. V. 47. — Anfhaffung der Kirchen“ 
fiegel, wo fie nod fehlen. ©. B. 1815. Nro. 94. 
©. y46. „Da von: dem . unterzeichneten Conſiſtorio be— 
merkt worden, daß es bei mehreren Kirchen feines Reſe 
forts annoh an. Kirchenfiegein - fehle, _deren. Gebrauch 
gleihmohl in mancherlei Faͤllen, und befonderd auch bei 
Ausftellung der aus Kirchenbüchern zu ertheilenden- Attefle 
gefeglich ‚erfordert wird; fo werden Die bem Genfiftorio 
ſubordinirten Herren Superintendenten und Prediger an 
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gewieſen, für die Anfchaffung folder Kirchenfiegel bei 
Shen, welchen es noch daran ermangelt, Sorge zu 
tragen, und dazu bei ‚dem Conſiſtorio die nöthigen An⸗ 
traͤge zu machen. Magdeburg, den 27. April 1815. 
‚Königl. Preuß. a Conſiſtorium. v. Van⸗ 
gerow. — 
RKirchenſtaͤnde. Vergt. Kirchſtellen. Verordn. 
wegen derſelben in den Kirchen St. Nicolai und Mas 
rien zu Berlin, vom 3 Nov. 1649. C. C. M EI. 
Nro. 13.; in der Domkirche daſelbſt, vom 27. Sept. 
1717. C. C. M vl. U M. Nro. 104; in der Stadt 
Bernau, vom 17. Sept. 1696. C..C. MI. I. Nro. 
64. MN den Verkauf derſelben besreffend, vom 6. Aug, 
1746. C.C.M. p. 85. €. U. 

RILMEREMDL, f. Kirchenvermoͤgen. V. r2. $ 685. 
686. Mo der Patron feinen Kirchenftuhl zu haben 
befugt fo; ſ. Kirchenpatron. L. R. I. 11. $. 588. 

Kirhentrauer. Ben des Adels deshalb, f 

Pattonatrecht. &.R. Hug. $, 4 

Pr Kirchenvermoͤgen, ſ. * Kirchenguͤter. iR, 
N. rt. 89. 1. Was zum Rirhenveemögen — 
VY Was Kirhenvermögen ſey. L. R. II. 6. 
160. Zu dem Vermögen der Kirchengeſellſchaften ——— 
die Gebaͤude, liegende Gründe, Capitalien, und alle Eins 
uͤnfte, welche jur anftändigen Unterhaltung bed aͤußern 
Gottesdienſtes für jede Kirchengemeine nach deren Bers 
faſſung beſtimmt find. 2) Kirchengebäude ER. IL 
11. $ 170. Kichen und andere dabin gehörige: Gebäude 
find. ausſchließend das Eigenthum der Kirchengefellichaft, 
u. deren Gebrauche fie beftimmt find. $. ı7ı. Auch 
Surh Veränderung ihrer Meligionsgrundfäge verliert eine 
Kirhengefelifchaft' nicht das Eigenthum der ihr gewidme⸗ 
ten Kirchengebaͤude. $. 172. Wenn aber die Kirchenge⸗ 
ſellſchaft ganz aufhört: fo gilt von diefen Gebäuden alles 
das, was von dem Bermögen erlofhener Gefellihaften 
überhaupt im’ 6. Titel $. 189. sq. verordnet if. (Es 
faͤllt nämlich dem Staate zur anderweitigen Verwendung 
Mr das gemeine Vohl anheim, in ſo fern von dem Stif⸗ 
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ter keine beſondere Beſtimmungen vorgeſchrieben find.) 
$. 173. Kirchengebäude, fo weit fie. zur Beier des Got⸗ 


tesdienfteg und. zu gottesdienftlichen Handlungen beſtimmt 


find, dürfen ohne die Einwilligung der Gemeine. zu andern 
Zweren nicht gebrgucht werden. $. 174. Die Kirchens 
gebäude find von den gemeinen Laften des Staates frei, 
und genießen alle Vorrechte der dem Staate zuftebenden 


oͤffentlichen Gebäude, 8.175. Sie follen zu keinen Frei⸗ 


Ey 


ftätten für Verbrecher dienen; fondern die. weltliche Obrig⸗ 
keit ift berechtigt, diejenigen, welche ſich dahin geflüchtet 
haben, herausholen, und in's Gefängniß-bringen zu laſ⸗ 
fen. 3) Kirhengeräthfhaften ER. I. ın $ 
179. Kirchengefäße und. andere zum unmittelbaren got« 
tesdienftlichen Gebrauche gewidmete Sahen, haben mit 
den Kirchengebäuden, der Megel nach, gleiche Rechte. $. 
180. Solche Geraͤthſchaften können in der Regel nur 
wegen’ einer dringenden Notbwendigkeit, unter, Genehmis 
gung des Staats, und der geiftlihen Obern, veräußert 
werden. $. 181. Doch koͤnnen der Staat, und die geifts 
liben Dbdern, ‚dergleichen Veräußerung überflüffiger Kirs 
&bengerätbfchaften, auch ‚wegen eines für die Kicchengefells 
fhaft zu hoffenden fichern und überwiegenden Nugens zu» 
laffen. $. 182. Wenn aber folhe Geraͤthſchaften aus 
Stiftungen berrühren:' fo finden dabei-die Vorſchriften 
des 6. Titels. 8. 73. »q. Anwendung, (Es kann davon 
ohne Genehmigung des Stifters fein anderer: Gebrauch 
gemacht werden, oder der Staat giebt bei veränderten 
Umftänden, der Stiftung eine folbe Richtung, mobei die 


Abficht des Stifter möglichft erreicht. wird.) 4) Kirche 


böfe L. R. Il. 11. F. 183. Kirchhöfe, ober Gottes: 
aͤcker und Begräbnifpläge, welche ‚zu den einzelnen Kir— 
ben gebören, find der Megel nach das Eigenthum der 
Kirchengefelifchaften. $. 184. In den Kirhen, und in 
bewohnten Gegenden der Städte, ſollen feine Leichen bes 
erdiget werden. F. 185, Bei Verlegung der Begraͤbniß⸗ 
plaͤtze können diejenigen, welche bisher erbliche Samiliens 
begräbniffe in den Kirchen beieffen haben, die -unentgelt= 
lie Anweiſung eines ſchicklichen Platzes dazu auf dem 
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neuen Kirchhofe fordern. F. 186. Ohne Anzeige bei den 
geiſtlichen Obern ſollen Leichen anderswo, als auf einem 
offentlichen Kirchhofe, nicht begraben werden. F. 187, 
Niemand fann, durch ‚Veranftaltung eines ſolchen Pri⸗ 
vatbegraͤbniſſes, der Kirchencaſſe und der Geiſtlichkeit die 
ihnen zufommenden Abgaben entziehen: $. 188. Ohne 
Erkenntnif des Staates foll niemanden das ehrliche Be: 
graͤbniß auf dem Öffentlichen Kirchhofe verfagt werden. F. 
189 Auch die im Staate aufgenommenen Kırchengefells 
ſchaften der verfhiedenen Religionsparteien, dürfen eins 
ander wechſelsweiſe, in Ermangelung eigener Kirchhöfe, 
das Begraͤbniß night verfagen. $. 190. Wo ber Kirche 
hof erweislich nicht der Kirchengeſellſchaft, ſondern der 
-Stadt» oder Dorfgemeine gehört, da kann jedes Mit— 
glied der Gemeine, ohne Unterſchied der Religion, auch 
auf das Begraͤbniß daſelbſt Anſpruch machen. 5) Ges 
käute. ER. 1. 11. $. 191. Das bei’ einer Kirche be— 
findtihe Gelaͤute ift in der Regel als ein Eigenthum der 
Kirhengefellfehrft anzufeben. 6. 192. Wo nad Berträs 
gen oder hergebrachter Dbfervanz, auch eine andere Ges 
meine oder Religionspartei auf den Gebrauch deſſelben 
Anfpruh mahen kann, da kann dennoch diefer Mitges 
brauch während des. Gottesdienſtes der Kirchengefellfchaft, 
weicher die Glocken gehören, nicht verlangt werden, Il. 
Allgemeine Grundfäge vom Kirdhenvermögen 
und deffen Vorrechten. 1) Befondere Vor: 
rechte des Kirchenvermoͤgens. UR N. 11. % 
228. Die Kirhengefellihaften geniefen, in Anfehung der 
mit ihnen ſelbſt, ober mit ihren NMepräfentanten und: 
-Vorftehern, über ihr Vermögen verhandelten Gefchäfte 
und geſchloſſenen Verträge, die Rechte der Minderjähris 
gen. 6. 229: Wegen folcher zum Kirchenvermögen gehoͤ⸗ 
venden beftändig fortlaufenden Abgaben und Präftationen, - 
weidye, nad den Gefegen und Verfaſſungen, auf allen. 
Grundſtuͤcken gewiſſer Art in einem Orte oder Difkricte 
haften, «gebührt den Kirchen, - bei entftandenem Concurfe 
der: Befiger, ein vorzugliches Mecht in der zweiten Glaffe, 
230, Eben dergleichen Vorzugsrecht kommt ihnen auch 
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in Anſehung folcher beſtaͤndig fortlaufenden perſoͤnlichen 
Abgaben zu, welche in einem Orte, oder. Diſtricte, von 
allen Einwohnern einer gewiſſen Claſſe zu entrichten find. 
6.231. Dom iſt beiderlei Vorzugsrecht, nach. näberer 
WVorſchrift der Concursordnung, nur auf den Ruͤckſtand 
zweier Sabre. eingefchränft.  $. 232. Haften .. dergleichen 

. beftändig fortlaufende Prärtationen auf liegenden Gruͤn⸗ 
den .nur. vermöge befonderer Contrakte, oder Iegtwilliger 
Verordnungen: ſo gebührt den Kirchen deswegen, bei er» 
mangelnder, gerichtlichen Cintragung, nur ein-Vorreht 
ber fünften Claſſe $. 233. Eben. dergleichen Vorrecht 
kommt. den Krrhen in dem Bermögen derjenigen zu, 
mit welchen fie Contrafte gefcloffen, oder ihnen WVors 
fhüffe gegeben haben. $. 234. Hingegen gebührt ihnen 
das in der Goncursordnung näher: beftimmte VBorrecht 
der 4. Claſſe, in dem Bermögen . ihrer Vorfteber und 
Abminiftratoren, welchen die Verwaltung oder Aufbewah— 
rung ihrer Gelder, oder anderer Vermögensftüde, anvers 
traut. worden. 2) Bon Abdtretumg.der Rechte L. R. 
l..ı1...$. 406,. Es kommen dem Fiskus, den. Kirchen, 
‚milden. Stiftungen, und andern ‚privilegirten moralifhen 
Perfonen, welche von “andern. Privatperfonen. Sorderuns 
gen an ſich Iöien, in. Anfehung ‘derfelben diejenigen Vor: 
rechte nicht zu, - welche die Geſetze den ihnen felbfi ur- 
ſpruͤnglich zuftehenden Forderungen und Gerechtfamen beis 
‚legen. -1Il, Bon den Verhältniffen des Kirchen: 
dermögens gegen den Staat, die geiſtlichen 
+ Dbern und - die Mitglieder. 1), Verhaͤltniß 
deſſelben gegen den Staat. ER. Il. ır.: $. 161. 
: Das Kirhenvermögen fteht unter der Oberaufiiht und 
Direction; des Staats, $. 162. Der Staat ift berech⸗ 
tigt, darauf zu fehen, daß die Einkünfte der Kirchen 
’  zwedmäßig vermendet werden. $. 163. Ihm kommt «8 
zu, dafür zu forgen, daß nüsliche Anftalten aus Mans 
gel des Vermögens nicht zu Grunde gehen. $..164. Fuͤr 
den Unterhalt, der bei: einer Kirchengeſellſchaft angeſetz⸗ 
ten Begmten muß die. Gefellfchaft ſelbſt ſorgen. $. 165. 
Kirchen, welche gleich andern Gefekihaften im Staate, 
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den Schutz deifelben, bei ihtem Vermoͤgen genießen, find 
auch von diefem Vermögen, fo weit ihnen nicht aus 
befondern  Gefegen und, Verfaſſungen gewiſſe Freiheiten 
zu ſtatten kommen, zu den Laſten des Staats beizutra⸗ 
gen verbunden. $. 166. Sind Kirchengefellfhaften ‚i vers 
möge:befonderer Privilegien oder Verordnungen, von ges 
toiffen Laften in Anfehung ihrer ‚liegenden Gründe frei: 
fo kann doch. diefe Befreiung, mofern das Privilegium, 
oder die, Verordnung es nicht ausdruͤcklich feſtſetzt, auf 
nachher. erft erworbene Grundftüde nicht. ausgedehnt wer⸗ 
den 2) Gegen die geiftlihen Obern. U. R. IL. 
a2. 8.167. Das Kicchenvermögen fteht unter der. Aufs 
fit der geiftlichen. Obern. $. 168. Diefe find ſchuldig, 
für die Unterhaltung und zweckmaͤßige Verwendung deſ—⸗ 
ſelben, nach der Verfaſſung einer jeden Kirchengeſellſchaft, 
zu ſorgen. $. 169. Keinem auswaͤrtigen geiſtlichen Obern 
ſoll erlaubt ſeyn, ſich irgend einer Aufſicht oder Direction 
Über das Vermoͤgen inlaͤndiſcher Kirchen unmittelbar ans 
zumaßen 3) Segen die Mitglieder. ER. Il. II. 
6..235. Die VBerhältniffe zwiſchen den Kirchengefellfchafs 
ten und. deren Mitgliedern in Anſehung der Güter und 
des Vermoͤgens der exfteren, find nach den allgemeis 
‚nen -Grundfägen von Corporationen überhaupt, und dems 
nähft nad ‚der unter Genehmigung de Staats herges 
brachten Verfaffung einer jeden einjelnen ‚Kirchengefells 
ſchaft beftimmt. $. 236. Bei eigentlichen Parochialkir— 
‚hen find nähere Beſtimmungen gerichtlich vorgefchrieben. 
W. Bon .der Erwerbung des Kirhbenvermör 
gen, «(Kirchengefellihaften können, wie andere moras 
liſche Perfonen,. auf mancherlei Art: erwerben. Bei dies 
fer Erwerb Arten gilt das gemeine Recht. Nur don Ges 
ſchenken und Bermächtniffen enthält: das Kirchenrecht 
einige ;befondere Beflimmungen,) 1) Bon Schenfun 
gen,überhaupt L. R. U. rt, $ 1073. ‚Wegen der 
ESchenkungen an Kirchen und geiſtliche Gefellſchaften, bat 
198 bei den Vorſchriften des Kirchentechts fein Bewenden. 
Eheil U FTit. ur. Abſchnitt Tr. 12 6 1074. Mas 
von dieſen verordnet iſt, gilt au: * Sgentungen an 
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f x 
auswärtige Schulen, Univerfitäten und andere Erziehungs⸗ 
anſtalten oder- milde Stiftungen, .$. 1075. Dagegen find 
Schenkungen an inländifhe Schulen, Univerfitäten, und 
an andere dergleichen Öffentliche Lehr: und Erziehungs— 
anftalten, fo wie an inländifche Armens und Waiſenhaͤu⸗ 
fer, an Hofpitäler, »zu Stipendien und andern milder‘ 
Stiftungen an und für fi, ‚ohne. Cinfhräntungen auf 
eine gemwiffe Summe zuläffig. (Xhl 2. Zit. ıg.) 2) Von 
Gefhenfen und Bermähtniifen an Kirchen 
insbefondere EM. 11. ır. 5. 197. Auch 'inländifche 
Kirchen dürfen, ohne befondere Einmilligung de Staats, 
Geſchenke und Vermaͤchtniſſe, welche die Summa von 
500 Rthlr. überfteigen, nicht annehmen. Anh. 8. 125. 
Menn einer Kirche oder einer: andern ftommen Anftalt 
ein Gefchen® oder Vermaͤchtniß zugemendet wird: fo find 
die Vorſteher in allen Fällen fhuldig, der geiftiichen vor⸗ 
gefegten Behörde Anzeige davon zu machen. Betraͤgt das 
Duantum. nur 500° Zhaler ‚oder weniger, fo muß die 
Betätigung darirber fofort ohne weitere Rüdfrage ausge— 
fertigt werden; außer dieſen Fällen aber muß darüber 
an das geiftlihe Departement berichtet und in feinem 
Salle die Schenkung oder das Bermäctnif, ohne vorher⸗ 
gängige Immediatanfrage abgemiefen werden. : $. 198. 
Gefhente und Vermaͤchtniſſe von höherm Werthe erhalten 
erft durch die Genehmigung des: Staats ihre Gültigkeit? 
$. 199. Erſt mit dem Zuge, da diefe Beftätigung dem 
Sefchenfgeber oder Erben befannt gemacht worden; nimmt 
deffen Verbindlichkeit zur Entrichtung des Geſchenks, ober 
Bermächtniffes, ihren Anfang. $. 200. Dergleihen Ges 
ſchenke und Bermäctniffe zur todten Hand können nur 
in fo fern auf die Genehmigung des Staats Anfprud 
machen, als fie die Summa von 500 Rthlr. nicht Übers 
fleigen. $. 201, Mehrere Zuwendungen von rinerlei. Ges 
fhenfgeber oder Erblaffer werden, wenn fie auch zu vers 
ſchiedenen Zeiten beſtimmt worden, im Eine Summe zus 
fammengezogen, und auf obigen Betrag’ beräbgefegt: KK 
202. Befteht die Zuwendung in einer jährlichen fortwäh- 
senden. Präftation; fo ſoll der: Betrag derſelden mit Vier 
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vom Hundert: zu Capital gerechnet, und wenn er alsdann 
die erlaubte Summe üÜberfteigt, bis auf fo weit ‚berabges 
fegt werden. $. 203. Iſt das herabgefegte Geſchenk meh⸗ 
teen Kirchen gewidmet; fo hängt die Vertheilung der von - 
dem Staate gebilligten Summe von dem Gutfinden des 
Gebers ab. $. 204. Hingegen muß, bei einem für meh» 
vers Kirchen beflimmten und herabgefegten Vermaͤchtniſſe, 
die Vertheilung der gebilligten Summe vom Staate,,nadh - 
der wahrfcheinlichen Abficht des Erblaſſers, beflimmt wer⸗ 
den. $. 205. Auch kann der Staat, wenn ⸗es diefer "Abs 
ſicht nicht offenbar entgegen ift, die ganze gebilligte Sums 
mg, der unter mehrern berufenen Kitchen befindlichen uns 
vermögenden, mit Ausfchliefung der Dinlänglich verforg« 
ten : Kirchen, zumenden. $. 206. Unter dem. auf 500 
‚Mtbir. eingefchränften Betrage der Gefchenfe und Ver— 
mächtniffe, fol dasjenige nicht ‚mit begriffen feyn, was 
für Seelenmeſſen, die gleich nach dem Tode zu leſen 
find, den Fatbolifhen Prieftern auf die Hand vertbeift 
worden, $. 207. Dod darf aud ein folche® Vermaͤcht⸗ 
niß die. Summe von 500 Ptbir. nicht uͤberſteigen. 6. 
208. Wenn ein Geſchenk oder Vermähtniß zur Verbeſſe⸗ 
tung des Auskommens ‘der bei einer Kirche angeflellten,. 
und noch nicht hinlänglich verforgten Prediger, oder ars 
derer Beamten gewidmet iſt; fo foll darüber auch auf 
einen hoͤhern Betrag, bis. zur wirklichen Nothdurft, die _ 
Einwilligung des Staats in der Regel nicht verfagt wers 
den. $. 209. Ein Gleiches findet flatt, wenn das Ges 
ſchenk oder Vermaͤchtniß zur Miederherftellung oder Re— 
paratur eines fhon vorhandenen kirchlichen Gebaͤudes be— 
ſtimmt iſt. F-210. Dem Staate allein aber. gebührt 
die Beurtheilung: ob die Unterhaltung eines ſolchen Ge— 
baͤudes fuͤr die Kirchengeſellſchaft, der es gewidmet iſt, 
nothwendig und nuͤtzlich ſey. F. 2ı1. Zum Baue neuer 
Kirchen finden Geſchenke und Vermaͤchtniſſe nur in ſo 
fern ſtatt, als der Staat nad $. 176 6q. den Bau ſelbſt 


— 


‚genehmigt, 8. 212. Was jemand an Sachen und. Effek- 


ten, aus eignem Vorrarhe, zur Auszierung einer Kirche 
füenfe, oder: .. - oe die Kb in Baar .; 


BY’ mind 
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Regel, wenn aus den: Umſtaͤnden eine Abſicht, das Geſetz 
zu vereiteln, nicht erhellet, nicht verſagt werden. $ 213. 
= Webrigens‘ finden eben die Gründe zum Widerrufe, welche 
bei Schenkungen überhaupt eintreten Eönnen, auch bei 
* beſtaͤtigten Schenkungen an Kirchen Anwendung (U. R. 
"ge. 1. Tit. Xl. F. 1089. sq. Gerichtlich gefchloffene 

7 &chenfungen find unmiderruflich. Bei außergerichtlichen 
findet “dee MWiderruf innerhalb. Sechs Monatın nah der 
— Uebergabe ftatt Auch. nach Verlauf der Sechs Monate 
- Bann eine’ folhe Schenkung nur fo weit widertufen wer: 
den, als das Geſchenke die Hälfte von dem Vermögen 

des Schenfenden überflicgen bat. Das gilt auch von ge: 
richtlich geſchloſſenen und durch Uebergabe vollzogenen 
Schenkungen. Nur muß es innerhalb dreier Jahre ges 
ſchehen. Hat der Schenfende bei gerichtlicher Abfchliefung 

ded Vertrags, nachdem ibm das. Geſetz nebft den Folien 
ſeinet Angabe deutlich erklärt worden, ausdruͤcklich erklärt, 
daß das Geſchenk die Hälfte feines Vermögens nicht 

- berfteigt; fo kann er nur alsdann widerrufen, wenn er 
Hachmeifen-Fann, daß er aus Srthum, worin er ohne 
‚grobes Verſehen gerathen, fein Vermögen für "größer, als 
86 wirflih war, gehalten babe, — Nothwendige Erben, 
denen nah den Geſetzen ein Pflichttheil gebührt; koͤnnen 
eine jede, von dem Erblaffer, innerhalb dreier Jahre vor 
feinem Zode, gemachte Schenkung widerrufen, wenn der 
reine Betrag des Machlaffes nicht die Hälfte des Betras 

ges der gefchenften Summe oder Sache ausmacht. Doch 

Darf aledann von den Geſchenknehmern nur fo viel, aß 

zu diefer Hälfte Fehlt, zurüdgegeben werden. — Auch die⸗ 
jenigen, denen der Schenkende nach den Geſetzen Unter: 

hatt zu geben verpflichtet iſt, koͤnnen, wenn der Nachlaß 
 biefen Unterhalt ganz oder zum Xheil nicht gewähren 
Sann, die Ergänzung des Fihlenden aus den Nusungen 

ber verſchenkten Sade oder Summe, fo weit dieſelben 
hinreichen, ohne Rüdjicht auf den Betrag der Schen: 
Aung an fi, fordern. Die Schenkung muß aber in ben 
vH dreirlegten Jahren vor dem Tode des Schenkenden erfolgt 
| Notes Au bie ——— de Geſchenks kann⸗ in In Anſpruch 
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gefommen werden, wenn die Nutzung deſſetben— zur Ber, * 
ſtreitung der Alimente nicht —— und die Subſtanz 
des Nachlaſſes erſchoͤpft iſt. Der Geſchenkgeber ſelbſt 
kann, wenn er in Dürftigkeit gerathen, vom demi Ber... 
ſchenkten Sechs vom Hundert von ber gefcheintten : Sum⸗ 
me, oder dem Werthe der gefchenften Sache, als eine 
Gompetenz jäbrlich fordern, allenfalls auch die: Subftanz- ; 
des Geichenfs in Anſpruch nehmen. — Die binnen Eis 
nem. Jahre vor eröffnetem Goncurfe gemachten Schenkun⸗ 
gen des, Gemeinſchuldners, koͤnnen die Gläubiger, » deren 
Sorderungen Alter: find, ald die Schenkungen, in. fo ferw 
fie auf einer bloßen Freigebigkeit beruhen, zurüdfordern, 
— So bald ein wirklichet rechts guͤltie ger Schenkungsver⸗ 
trag vorhanden iſt, macht es in Anſehung der Rechte des 
Geſchenknehmers, und der Befugniß des Geſchenkgebers 
zum Widerruf, keinen Unterſchied, wenn. gleich: das Ges 
fihäft eine Schenkung von Todes wegen genannt wäre, 
— Ein blofer durch die Webergabe noch nicht volljogener 
Schenkungsvertrag Fann widerrufen werden, wenn der 
Schenkende nachher Kinder erhält; oder die für verloren, 
geachteten „wieder findet. — Wenn einer Corporation «ts 
was. gefhenft worden, fo kann das Gefchent wegen eines 
Undanks, deffen fich die Vorſteher oder dıe gegenwärtigen 
Mitglieder [buldig gemacht haben, nicht widerrufen, wer—⸗ 
den.) $. 214.,Kirchenvorfteher, welche, den. obigen. Vors 
{&riften ‚zuwider, Schenkungen und Vermaͤchtniſſe anneh⸗ 
men, ohne davon dem Staate zur Betätigung Anzeige 
zu machen, ‚haben fisfalifhe Strafe. verwirkt. $., 255. 
Die Strafe foll nad) Bewandnig der Umftände;. und je 
nachdem das Geſchenk oder Vermaͤchtniß an ſich auf die 
Beſtaͤtigung Anſpruch machen koͤnnte, oder nicht, von der 
‚Hälfte bis zum doppelten Betrage des Werths der anges 
nommenen Sache oder Summe beftimmt' werden. 8. 216. 
So weit dag Geſchenk oder Vermaͤchtniß nicht beftätiget 
wird, fällt erſteres an den Geber, oder deſſen Erbenz) fo 
wie letzteres in den Nachlaß zuruͤck. V. Bonider. Dem 
waltung des Kirhenvermögend. L. R. Il, ır 
I) Bon Verwaltung fremder Sachen und Guͤ— 


—— 
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1* N : 
er überhaupt. UN. IT. ı1. 8 172, Weder der Fis⸗ 
tus, noch andere Gorporationen, koͤnnen gegen folche 
Handlungen ihrer Bevollmächtigten und Verwalter, wel—⸗ 
che diefelben, vermöge ihte® Amts oder Auftrags, und 
Annerhalb der Grenzen deffelben vorgenommen haben, die 
Miedereinfegung in den vorigen Stand fordern. 6. 17% 
Auch wird duch die Nachläffigkeit der Bevollmächtigten 
vder Verwalter des Fiskus, oder anderer mit ihm gleich 
privilegirter Corporationen, der Ablauf der Verjährung 
fo wenig gehindert, als deren. rechtlihe Wirkung aufges. 
hoben. (Tit. :9ud..629. sq.) $.: 1745. Nur bei Prozeffen 
kgmwmt diefen meoralifchen. Perionen, wenn bie: Bevolls 
maͤchtigten ober Verwalter derſelben die geſetzmaͤßigen, 
oder die von dem Richter beſtimmten Friſten verabfäus 
mer, die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand inners 
halb Vier Jahren zu ſtaiten. $. 175. Diefer vierjaͤhrige 
Zeitraum wird von dem’ Tage ay gerechnet, mo die. ver= 
abfäumte Frift zu Ende gegangen if. 2) Verwaltung 
des - KRirhenvermögens insbefondere L. R. Ik 
11. $. 217. Die Verwaltung bes Kirchenvermoͤgens liegt 
den Kirchencollegien, unter Aufſicht der geiſtlichen Obern,- 
ob, 6. 218. Von diefen gilt, der Regel nach, alles, was 
wegen der Beamten privilegirter Corporationen verordnet 
CR. Lit. VI: $. 147. 89. 3. €. Sie dürfen die Ges 
ſellſchaftsguͤter nicht veräußern oder belaften,. Die Wahl 
fotcher Beamten gefchieht der Negel nach von der Eorpos 
‚ration, jeboh muß die Obrigkeit fie genehmigen. Ein 
Mitglied der Corporation muß die Auf ihm gefallene 
Wahl annehmen, wenn ihm nicht eben die Gründe der 
Entihuldigung, aus melden eine aufgetragene Vormund⸗ 
(haft abgelehnt werden kann, zu ftatten kommen. Gola 
he Beamte können von der Gefellihaft nicht nad bloßer 
Willkuͤhr vor Ablauf ihrer Dienftzeit abgefegt werden; 
dem Staate kommt daruͤber das Erkenntniß zu.) 3) 
Von der Verwaltung der Güter und'des Vers 
moͤgens der Pfarrkirchen ER I, ıt; a) All 
gemeiner Örundfag UN. IN ır, 8.518. Von den 
Gütern und dem Vermögen des Parocialtischen „gilt _ 
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alles, was „vom Vermoͤgen der Kirchen uͤberhaupt im 
vierten. Abſchnitte verordnet iſt. b) Art der Berwals 
tung. - $. 619. Die Verwaltung! des. Kirchenvermoͤgens 
gebührt .in. ber Regel den Kirchenvorftehern. $.620. Auf 
die Amtsführung Dderfelben. findet alles dad Anwendung, 
was. von den Vorſtehern der Kirchengefellfchaften übers 
baupt $. 156. ingleichen: 552 sq. verordnet iſt. $. 621, 
Dom find fie, Fri Patronatkirhen, in Ruͤckſicht auf dieſe 
Verwaltung, auch der befondern und unmittelbaren Auf⸗ 
ſicht des Patrons unterworfen.  $. 622. Ein Gleiches: 
; gilt. bei-.ftädeifchen und andern größern Kirchen, weldje 
"Beinen befondern Patron haben, ın Anfehung eines. noch 
außer. den adminiftrirenden Vorſtehern, angeordneten Kits 
hencollegii. 4) Bon Kirchenkapitalien. 8. R. Il, 
185, $..629. Ausftehende Kirchenfäpitalien. können bie 
Vorficher, ohne Borwiffen. und Genehmigung. ded Pas 
trons oder Kirchencollegii, wo dergleichen vorbanden- iff, 
nicht auffündigen. $. 630. Geſchieht die Auffändigung 
vondem Schuldner: fo müffen fie dem. Patrone oder 
Kirhencollegio davon ſo fort Anzeige machen. $. 631. 
Wo weder ein- Patron, noch ein Kirchentollegium vor—⸗ 
handen ‚find, da müffen Aufkuͤndigungen nicht anders, 
als mit: Zuziehung des Inſpectors oder Erzprieſters, ges 
than oder angenommen werden. 6. 632, Der Patron, 
das Kirchencallegium, oder der Inſpeckor, müffen den 
Zahler anweiſen: ob.die Zahlung an die Woriteher allein 
geleiftet, oder wer noch außer ihnen dabei zugezogen ters 
den folle.  $. 633. Nach dieſer Anmweifung muß ſich der 
Zahler richten, "und ‚nur-eine derfelben gemäß Außgeftellte 
Duittung kahn gegen die ‚Kirche die. Zahlung beweifen, 
$..634. Sobald aus den Einkünften der Kirche ein Bea 
ftand von Funfzig Thalern oder mehr erübriget werden 
kann, müffen die Worfteher für deffen fichere und ’zinsbare 
‚Unterbringung zum Beſten der Kirche forgen, 8. 635, 
So länge ſich zu einer folchen Unterbringung gegen höhere 
Zinſen, «unter gefegmäßiger Sicherheit, Feine Geldgenheit 
findet, müffen deraleichen.. aufgefammelte Capitalien bei 
der Königlihen Bank belegt werden. $. 636, Kirchenea⸗ 
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| pitalien PR: in ber Regel nicht anders, - als PR pr 
tichtlihe Sicherheit und Eintragung: auf unbewegliche 
Güter, ausgeliehen werden $..637. Die, Ausleihung 
muß mit Vorwiſſen und Genehmigung des ‚Patrone oder 
Kirhbencollegii, in deren -Ermangelung aber. mit Zuzie⸗ 
hung des Pfarrers geicheben. +» $..638. In allen Fällen 
muß die vorhabende Ausleibung, und die dagegen. der 
Kirche zu verſchaffende Sicherheit, dem” Erzpriefter oder 
Inſpector angezeigt werben. -$. 639. .Beträgt das aus⸗ 
zuleihende Eapital mehr, als Funfzig Thaler: fo muß er 
bei: dem siangefesten geiſtlichen Obern darlıber anfragen, 
$:640. Ein’ Öleiches. muß gefheben,: wenn ber Inſpec⸗ 
tor, auch bei einer mindern- Summe, die Sicyerheit: bes 
denflich findet. :$. 641. Dem Patrone felbſt dürfen das 
Rirchencollegiam, der Pfarrer und die Vorſteher, bei eig⸗ 
Her Vertretung, ohne tefondere Genehmigung: der geiffs 
lichen Obern, feine ‚Kirchengelder zum Darlehn: geben; 
oder fonft überlaffen. .'$. 642.. Ein Gleiches gilt von 
Darlehnen, die einem Vorſteher, odee einem Mitgliede 
des Kirchencollegii, oder aud dem Pfarrer gemacht wer⸗ 
den fellen. F. 643. Die geiftlihen Obern madjen- fi 
der Kirche verantwortlich, wenn fie obne eine ſolche Si⸗ 
cherheit, als die. Geſetze bei Verleihung der Mündelgeider 
aus dem gerichtlichen Depoſito erfordern, in dergleichen 
Darlehne (§. 641. 642) willigen. 8 644. An Prefos 

‚Men; welde zu dem geiftlichen Dbern gehören, duͤrfen we—⸗ 
der die Vorſteher, noch der Patron oder:die Kirchencol⸗ 
legia, bei eigner Vertretung, Darlehne aus dem Kirchen 
vermögen machen, 5) Bon Schulden! der Käirche, 
ER. Il, 11. $. 645. Sollen Gapitalien für bie Kirche 
aufgenommen werden: fo iſt dazu ber- ‚Beitritt des Pas 
trons oder Kirchencolfegii, oder in beider Ermangelung, 
ber Gemeine, oder deren Repräfentanten, - nebſt der Ge 
nehmigung ber. geiftlichen Obern erforderlich. 5646 
Der ohne dieſe Erforderniffe in ein ſolches Darlehnsge⸗ 
ſchaͤft fi einläßt, - der erlangt daraus ein Recht an die 
Kirche umd deren Vermögen nur in fo weit, als er die 
gefhehene Verwendung in ihren Nugen nachweiſen kanm 
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6) Grund ſtuͤ Pr URN. I1. $..647. In, bie Ders 
Äußerung. eines Kirchenguts muß, — dem Pattone, 
wo dergleichen vorhanden iſt, auch die Gemeine durch 
ihre zu beſtellende Repraͤſentanten einwilligen. $.. 648. 
Keine Veraͤußerung aber kann ohne vorhergegangene Un⸗ 
terſuchung und. Approbation der geiſtlichen Obern, und 
ohne Erlaubniß des ;geiftlichen Departements im Staats⸗ 
miniſterio guͤltig geſchehen. F. 649. Zu Erbverpachtun⸗ 
gen, oder Austhuung gegen Erbzins, iſt die Einwilligung 
der geiſtlichen Obern hinreichend. 7) Prozeffe ER, 
N: ır. $. 650. Wenn die Kirche wegen ihrer Güter und 
Vermögens in Prozeffe verwidele wird: fo. liegt der Bes 
£rieb_derfelben den WBorftehern ob. F. 651. Der Patron 
mug die Vorſteher in Ausführung und Vertheidigung der 


. Kirhengereihtfame unterftügen. $. 652. Soll die Kirche 


Klaͤgers Stelle vertreten: .fo muͤffen ter Patron und bie 
Vorſteher, noch. vor_dem, Anfange des Prozeffes, die Aps 


probation der geiftlichen Obern darüber einholen.  $. 653.. 


 Unterlaffen fie diefe®, ſo wird. der Prozeß auf ihre Gefahe 
und Koften geführt, und der Kirche kann daraus fein 
Macırheil erwachien. -$.,654. Auch wenn die Kirche von 
andern rechtlich belangt wird, müffen der Patron und bie 


Borfteher den geiftlichen Dbern. davpn fofort Anzeige mas 


chen. F. 655. Das Approbationsdefret der geiftlichen 
Obern ift zwar zur Einlaffung auf die Kläge nicht noth— 
wendig. 8. 656. Wenn aber die WVorftcher dergleichen 
Dekret nicht nahbringen: fo. geht der Prozeß auf. ihre 
Gefahr und Koften, - $. 657. Die Koften koͤnnen jedoch 
ſowohl in diefem, als in dem Falle des S. 99. aus dem 
Nirchenvermoͤgen zuruͤckgefordert werden, wenn durch einen 
günftigen Ausgang des Prozeſſes ein die Koſten uͤberſtei⸗ 
‚gender Nugen für die Kirche verichäffe worden. F. 658. 


Die Vollmacht zum Betriebe eines Prozeffes muß, außer 


den Borftehern‘, von dem Patrone, dem Kırchencollegio, 


oder in deren Ermangelung, von dem Pfarrer mit uns 


terfcheieben werden. $. 659 In Fällen, wo die Vorſte— 
der, der Patron, oder die Kirhencollegia, witklihe Rechte 


der Kirche in Gerichten ee oder zu vertheidigen 


— 
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Beharrlich verweigern, muͤſſen die geiftlichen Obern der 
Kirche einen Bevollmaͤchtigken dazu von Amtswegen be: 
ſtellen. $. 660. Die durch die ungegründete Weigerung 
entftandnen mehrern Kolten muß der MWeigernde aus eig— 
rien Mitteln erfegen ° 9. 661. Auc wenn gegen den: Pa: 
tron oder dad Kirchenfollegium felbft ein gerichtliches Vers 
führen erforderlich ift, muß der Kirche von- den geiftlichen 
Odbern ein Bevolimäctigter dazu von Amtswegen beſtellt 
werden. 8) Bergleihe L. R. Il. 11. $. 662. Ohne 
Genehmigung der geiftlihen Obern kann über Kirchen: 
guͤter und Rechte kein Vergleich -gefchlöffen werden. $ 
663. Enthält der BVergleih eine Urt von Veräußerung 
folber Güter und Rechte: fo müffen noch außerdem die 
$. 648. vorgefchriebenen Erforderniffe einer gültigen Bers 
Auferung von Kirchenguͤtern überhaupt hinzukommen. 
9) Einkuͤnfte. L. R. I. 11. $. 664. Die Kirchenvors 
ſteher muͤſſen infonderheit die ordentliche und prompte 
Einziehung der Kircheneinkuͤnfte beforgen. 6: 665. Der 
Ertrag des Klingelbeutels, oder ausgeſtellten Beckens, ges 
Hört der Negel'nach zu den Kircheneinkuͤnften, und muß, 
nach vollendeter Einſammlung, von den VBorftehern , mit 
Zuziehung des Pfarrers, übernommen merden. - $. 666% 
Ein gleiches gilt von den perfönlichen Abgaben, welche 
don Eingepfarrten oder andern, die fich diefer Anſtalt bes 
dienen wollen, für gewiſſe Eicchliche Handlungen, nad 
einer vom Staate genehmigten Zare an die Kirche ſelbſt 
zu 'entrichten-find. F. 667. Desgleichen von den Stelk 
geldern, die nach Gewohnheit des Orts, für die Begraͤb⸗ 
nißplaͤtze auf den Kirchhoͤfen entrichtet werden muͤſſen. 
10) Bermiethben und Berpahten der Grund: 
ſt uͤcke. ẽ. RII 11 $. 668. Grundftüde der Kirche 
koͤnnen die Vorfteher, unter Genehmigung des Patrone 

oder Kirchencollegii, vermiethen oder. verpachten, und die 

Mischen oder Pachtgelder davon einziehen. F. 669. Die 
Ausbietung eines ſolchen Grundſtuͤckes zur Miethe oder 
Pacht, muß allemal öffentlich geſchehen. F. 670: Hat 
bie bisherige Miethe oder Pacht, oder der bisherige Er— 
trag, Funfzig Thaler: wicht überftiegen, "und ſoll die Aus⸗ 

ad 
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thaung nicht auf laͤngere Zeit als Sechs Jahre geſchehen; 
ſo iſt es hinreichend, wenn die Bekanntmachung, und 
die. Aufforderung der Mieth⸗ oder Pachtluſtigen, ſich an 
sinem- beſtimmten Zage in ber Wohnung des Patrons, 
oder der Kirchenvorfieher zu melden, Drei Sonntage bins | 
tereimander von der Kanzel geſchieht. $. 671. Alsdann 
kann der- Gontraft mit dem Meiftbjethenden, unter Ges 
nebmigung des Patrond oder Kirchencollegii,, von den 
BVorftehern, ohne Dazwiſchenkunft der Gerichte, oder der 
geiſtlichen Obern, gültig abgefchloffen werden. $. 672, 
Sol das Grundftüd auf, länger ald Sechs Jahre aus⸗ 
gethan werben, oder. überfteigt der Ertrag deſſelben Funf— 
zig Thaler: fo muß außer.der Befanntmahung von den 
Kanzeln, eine öffentliche. gerichtliche Aufforderung der 
Miethe oder Pachtluſtigen vorhergehen. $. 673. Dabei 
muͤſſen die gefeglichen Vorſchriften von freiwilligen Sub: 
baftationen beobadktet, und ed muß vor dem Zuſchlage 
die Genehmigung. ber geiftlichen Obern eingeholt werden. 
6.674. Solken- ‚Grundflüde dem Kirchenpatrone ſelbſt 
vermiethet. oder verpachtet werden: fo ift allemal die Ges 
mehmigung der geiftlihen Obern dazu nothwendig. $. 
675. Kann ein Kirchengut zum Beſten der Kirche nicht 
verpachtet werden: ſo ſind die eingepfarrten Gemeinen, 
wo nicht ein Andres hergebracht iſt, nur ſchuldig, die 
innerhalb der Kirchſpielsgraͤnzen gelegenen Grundſtuͤcke, 
‚gegen Verguͤtung der in der Gegend üblichen Beſtellungs—⸗ 
und Erudtekoſten zu bearbeiten, und die Fruͤchte davon 
einzuſammeln. 11) Vermiethung ber Kirchſtellen. 
ER. U. ur. $.676. Wo die Vermiethung der Kirchitiels 
‚tem hergebracht iſt, da gebührt felbige den Vorſtehern. 
.$4 677. ‚Sie: können die Stelle an Eingepfarrte und an 
Fremde zum Gebrauch übetlaffen; doc haben. die erftern 
den Vorzug. - $. 678. Die Vorfteher können. die, herges 
brachten » Kirchenfiellen:Öelder ohne ‚Bewilligung der ‚Eins 
gepfarrten: nicht erhöhen. F. 679. Das Vermiethen der 
Kirchftellen foll niemals nah Art einer öffentl, Verſteige⸗ 
rung geſchehen. $. 680. ‚Bei neu, errichteten Kirchen muß 
die Vertheilung ber. Stellen von den Vorſtehern, unter 
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Beiſtimmung des Patrond ober Kirchencolkegii , "und Ge 
nebmigung der geiftlichen Obern, nad) Giaffen, oder durch 
das Roos beforgt werden. F. 681. Wo nach befondern 
Berfaffungen Kirchffellen gewiſſen Perfonen oder Familien 
erblich verlieben find, da Eönnen die Cigentbümer diefelbe 
an Andre vermiethen, und zum Gehrauche einräumen; 
auch fie auf ibre Nachkommen vererben. $. 682. Dage 
gen können fie das Eigenthum weder unter ebendigen, 
noch von Todes wegen, an Andre übertragen. $ 683. 
Wenn der Eigenthümer einer folchen Stelle ohne Nach— 
kommen ſtirbt, oder die Parodie verläßt; fo fällt die 
Stelle an die Kirche zurüd.  $. 684. Kirchſtuͤhle, die 
jemanden in Ruͤckſicht feiner Würde ober feines Amts 
‚ängemwiefen find, fönnen von ihm an Andre auf eine 
Waiſe Überlaffen werden. 6 685. Kirchſtuͤhle, die einem 
Haufe oder Gute für beſtaͤndig zugefihlagen find, - geben 

"mit diefem Grundſtuͤcke zugleich auf jeden Befiser deſſel— 

ben, auch wenn er einer andern Religionspartei zugethan 

iſt, über. 12) Ausgaben aus dem Rirhenvei 
mögen. ER. N. 11. $. 686. Die bei der Kirche vor- 
Eommenden ordentlichen und beftimmten Ausgaben, find 
die Vorjteher, ohne weitere Ruͤckfrage, aus den Kirchen- 
mitteln zu entrichten befugt. F. 687. In Anſehung der 
außerordentlichen Ausgaben hingegen, ſollen bei jeder Kir⸗ 
che gewiſſe Summen, nad Bewandniß der Umſtaͤnde, von 
den geiſtlichen Obern beſtimmt werden, welche die Vor⸗ 
ſtehet nicht Ohne Genehmigung des Patrons ober Kit: 
Mencollegii, und diefe nicht ohne Approbation der geiſtli⸗ 
hen Obern überfchreiten dürfen. 13) Rechnung s le⸗ 
gung. L. R. N. i1. $. 688. Bei jeder Parochialkirche 
find gemiffe Termine zu beftimmen, in welchen. die. Bot: 
ſteher von ihrer Adminiſtration Rechnung legen müffen. 
-6..689. Bei Patronatkirchen gebührt die Abnahme ber 
Rechnung dem Patron; und muß auf deffen Verlangen 
‚in feiner Betaufung geſchehen. $. 690. Iſt der Patron 
nicht ſelbſt am Orte wohnhaft: To haͤngt die Beſtimmung, 
wo die Rechnung am Orte abgenommen werden ſolle, 
von ihm ab, F. 691. Die Kirchengemeine iſt der Rech: 


* 
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nungsabnahme durch ihre Repraͤſentanten oder Bevoll⸗ 


maͤchtigte beizuwohnen berechtigt. $. 692. Hat die Kirche 


“Beinen Patron: fe müffen die Vorſteher dem. Kirchencols 


Iegio die Rechnung ablegen, und findet auch dabei die 
Borichrift $. Hge. Anwendung. $. 693. Iſt auch fein 
SKirchencollegium vorhanden: fo muß die Nechnung den 
von der Kirchengemeine dazu ernannten. Deputirten abge— 
legt werden. F. 694. In allen Fällen iſt der Pfarrer, 
auch wenn er nicht Vorficher wäre, bei. der Rechnungs 


‚ abnabme zujuziehen. 8. 695. Die geiftlihen Obern müfs 


fen von Amts wegen darauf halten, daß die Nechnungss 
kgung zur beſtimmten Zeit gehörig erfolge. $. 696. Bei 
Belegenheit einer jeden Kirchenpifitation muß der Erzpries 
fler oder Inſpector die, feit der legtvorhergebenden, ges 


legten Rechnungen nachfehen, und einen Ertraft, in Anz _ 


fehung der verfchiedenen Mubiiken von Einnahme und 
Ausgabe, den geiftlichen Obern einfenden. - $. 697. Binz 
det er bei den abgelegten Rechnungen noch Zweifel oder 
Bedenken: fo muß. er die Vorfteher darüber vernehmen, 


und bie Sade den geiftlichen. Obern zur weitern. Beurs - | 


theilung und Berfügung. anzeigen. F. 698. Die Rech⸗ 
nungen, von £öniglichen Patronatfishen; ingleihen van 
denjenigen, worüber Magifträten oder Conımunen in den 
Städten. das Patronatrecht. zufteht, miüffen an das Cons 
Riſtorium zur Revifion; und wenn die jährliche Einnahme 
aber Zünfhundert Thaler beträgt, von dem. Eonfiftorio 
an die Dberrechenfammer eingefendet werden. 14) Bau 
und. Beſſerung der Kırhengebäude ER. LU. ır. 
8,699.- Fuͤr die Unterhaltung der Kirchengebäude und 
Geraͤthe muͤſſen die. Kiechenvorfteher, nebft dem Pfarrer, 
vortzuͤgliche Sorge tragen. $. 700. Bei. vorfollenden 


- Bauen und: Reparaturen muß dem Patron oder Kirhene 


collegio jedesmal Anzeige gemacht werden. $. 701. Wa 
‚Bein: Patron oder Kirchencollegium vorhanden ift, mögen 
die Vorſteher kleine Reparaturen, welche Zehn Thaler 
nicht ;überfteigen, bloß -nrit Zuziehung des Pfarrers, ohne 
‚Meitere Ruͤckfrage, veranftälten. F. 703. Iſt eine höhere 
Gumme: erforderlich: fo muß dem. Inſpector oder Exzprigs 
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ſter davon Anzeige gemacht werden. 6. 703. Dieſer kann, 
wenn die. Koften unter Zunfjig Thaler betragen, "und er 
bei angeftellfer Prüfung kein Bedenken findet, ‘den Bau 
oder die Reparatur ohne Ruͤckfrage genehmigen. F. 704, 
Sollen aber zu einem Baue, oder zu einer Reparatur 
mehr als Funfjig Thaler aus dem Kirchenvermögen vets 
wendet. werden: fo wird allemal, aud wenn ein Patron 
oder Kirchencollegium vorhanden jind, die Genehmigung 
der geifttichen Obern erfordert. $. 705. Dieſen muß der 
Erzpriefter oder Inſpector, nach angeftellter Unterfudyung, 
dariiber berichten, und eimen von Sachverſtaͤndigen auf⸗ 
genommenen Koſtenanſchlag beilegen. §. 706. Iſt von 
einem neuen Anbaue, oder von einer Erweiterung der 
Kirchengebaͤude die Rede: fo muß, ohne Unterſchied ver 
Faͤlle, die. Approbation der geiſtlichen Obern eingeholt 
werden. 15. Unterſuchung der Nothwendigkert 
und Erfordernif des Baues. ER. HM. 1ı. 8. 767. 
- Die geiftlichen DO bern müffen die Nothwendigkeit des 
Baues prüfen, und die Att deffeiben beftimmen. 6.708. 
In allen Faͤllen, wo über die Nothivendigkeit oder Art 
des Baues, oder der Reparatur, oder wegen des dazu 
zu leiſtenden Beitrages, unter den Intereſſenten Streit 
entſteht, muͤſſen die geiſtlichen Obern, die Sache gütlich 
u reguliten, ſich angelegen feyn laſſen. F. 709. "Findet 
ie Guͤte nicht ſtatt: ſo muͤſſen ſie die —*8** Entſchei⸗ 
dung des Streits an die weltliche, Obrigkeit verweiſen; 
zugleich aber feſtſetzen, wie es inzwiſchen mit dem’ Baue 
oder der Reparatur gehalten werden folle. 16 Woher 
die Koſten zu nebmen. ÜUR. Il. 11. $: 710. Mo 
in Anfehung der Koften zum Baue und zur Unterkaßs 
tung der Kirchengebäude, duch Verträge, rechtskräffige 
Erkenntniffe, ununterbrodhene Gewohnheiten, oder beſon⸗ 
dere Provinzialgefege, gewiſſe Megeln beflimmt find, "da 
bat ed auch ferner dabei fein Bewenden. $.-7ır. Sin’ fo 
weit aber, als ed an dergleichen beſondern Beſtimmun— 
gen ermangelt, finden nachſtehende allgemeine Vorſchrif⸗ 
ten Anwendung. F. 712, Die Koften zum Baus ünd 
zur ———— der Tee “nn ————— 


Kichenvermögen, . 048 
auß dem Kithenvermögen’ genommen werben. 6. 713; ni 


& darf aber davon nicht mehr verwendet werben, alg 
ohne Nachtheil der aus der Kirchencaffe zu beftreitenden 


- 


johrlichen Ausgaben gefchehen kann. $. 714. Auch muͤß⸗ 


fen; bei Landkirchen, die Eingepfarrten in jedem Falle, 
ohne Unterſchied, die noͤthigen Hand- und Spanndienſte 
unentgeltlich leiſten. $. 715. Die Vertheilung der Hand; 
und Spanndienfte unter die Eingepfarrten muß nach eben 
dem. Berhäitniffe geſchehen, wie bei. Gemeindienften. ($; 
R. Thl. Il, Tit. VI. 8.3754 In fo fern Gemeins 
dienfte mit Gefponn zu verrichten. find, müffen diefelben 
von ‚den damit verfehenen Gemeingliedern, allein beforgte 
werden. In wie fern Handdienfte nur von den mit eis 
nem Geſpann verfehenen Gemeingliedern, oder von allen 
-angefeffenen Wirthen ohne Unterfchied zu verrichten find, 
ift hauptſaͤchlich nach den, jedes Orts beflehenden Vertraͤ⸗ 


gen, oder hergebrachten Gewohnheiten zu beſtimmen. Bei 


Arbeiten, wobei zugleich Spanndienſte vorkommen, ſind 
im zweifelhaften Fall die Beſpannten frei Die Leiſtung 
der Spanndienſte geſchieht nach Werhältniß der Claſſen, 
in welchen die Gefpannten an jedem Orte in Vierſpaͤn⸗ 
ner, Dreifpänner ; u. fÜ f. eingetheilt find. Die Hand» 
dienſte werden nach der Zahl der dazu verpflichteten Wirs 
the :vertheitt.\ F. 716. Eingepfarrte, welche nicht zu ber 
Gemeine des Dorfs, wo die Kirche liegt, gehören, oder 
aus. ‚irgend einem: Grunde von den Ormeindienften frei 


ſind, muͤſſen dennoch zu den Hands und Spanndienften 


bei‘ Kirchenbauten und Reparaturen beitragen. $ 217. 
Ihr Verhaͤltniß dabei wird, in Anfehung der Handdienfte, 


nach der Zahl der Familien, fo wie in Anſehung der 
.. Spanndienfte, nad dem auf ihren‘ Ställen angefchlages 


‚men oder gewöhnlich gehaltenen Geſpanne heſtimmt. - $. 


218. Zu  unentgeltlicher Keiftung von Arbeiten,. melde 


kunſt⸗ oder. handwerksmaͤßige Kenntniß erfordern, ift, auch 
bei Kirchenbauen und Reparaturen, , kein Cingepfarrter 


+ verpflichtet. :$. 719. Bei Stadtkirchen werden die erfor— 


derlichen Hands: und Spanndienfte zu den Übrigen Kos 


en geſchlagen. $. 720,. Iſt, das Kirchenvermoͤgen zur 


fs 
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Beſtreitung der Koſten ganz oder zum Theil nicht hinrei⸗ 
hend: fo müß der Ausfall von -dem Patron -und dem Eins 
gepfarrten gemeinfchaftlich getragen werden. F. 721. Kein 
Eingepfarrter kann ſich diefer WVerbindtichkeit entziehen, 
und mer eine doppelte Parodie. hat, iſt in beiden dar 
verpflichtet: 6.722. Auch diejenigen, : welche nur vet 
möge eines beſondern Privilegii "vom Pfärrzwange der 
Parochialkirche ihrer Neligionspartei befreit find, muͤſſen 
dennoch von ihren’ im” Kirchſpiele eigentlich‘ inne babe 
den Grunvftüden zum Baue und Unterhältung.'der Pfarr⸗ 
Eiche beitragen. 8.723: Auch Gaftgemeinen, welche zu 
einer benadjbarten Kirche gewiefen worden, ($. 294. sg) 
müffer dazu Beitrag leiften. . $. 724. Iſt die notbwem 
dige Neparätur während der Zeit ihrer Verbindung ent 
flanden: fo Eönnen fie fich diefer Pflicht duch Wiederab- 
frennung von der Kirche, auch bei ſonſt vorwaltenden er» 
heblichen Gründen einer folhen Trennung nidt entzies- 
ben. 9°725. Sind .mebrere Kirchen .nur unter Einem 
gemeinfhaftlihen Pfarrer vereinigt: fo. dürfen der Pas 
‚tron und div Singepfarrten-einer jeden folchen Kirche nur 
zur Unterhaltung ihrer eigenen Gebäude beitragen, $. 726, 
Sind aber mehrere Haupt: oder Filialgemeinen zu Einer 
gemeinſchaftlichen Kirche geſchlagen: fo.-find ſaͤmmtliche 
Patrone “und Eingepfarrte zu deren Unterhaltung vers 
pflihtet. -$. 727. Dat der Patron einer zugeſchlagenen 
Mutter» . oder Filialgemeine, bei der-Bufhlagung, - mit 
Einwilligung des Hauptpatrons, ſich feines Patronats - 
rechts zu Gunſten diefes Letztern gänzlich begeben: fo kann 
er auch bei: vorfallenden Bauen und Meparaturen, als 
Patron, zum. Beitrage nicht gesogen- werden. $. 728. 
Sf einem Theile dee Gemeine die Errichtung einer ‚bes 
ſondern Eapelle, oder eines Bethaufes in einer entiegnes 
ven Gegend des. Kirchfpield verflattet worden: ſo muß 
dennoch dergleichen Gapelle, fo wie die Hauptkirche, von 
denjenigen, die zu Tegterer verpflichtet find. unterhalten 
werden. F. 729. Baumaterialien, welche der Patron ' 
oder die Kirchengemeine ſelbſt bat, mäffen von- ihnen ‚zum 
Baue geliefert. werden, = $, 730, Doch wird jedem. Theile 
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der anſchlagsmaͤßige Preis derſelben auf feinen - Geldbei« 
trage zu Gute gerechnet. :-$. 731. Der Geldbeitrag wird, 
bei Landkirchen, zwifchen dem Patrone und der Kirchens 
gemeine dergeftalt.vertbeilt, Laß der Patron zwei Drittel, 
die. »Eingepfarrten aber. ein Drittel entrichten. $. 732. 
Befigt dee Patron Ruſtikalhufen im Kirchfpiele: fo. trägt 
er" davon noch befonders, wie ein anderer Cingepfarrter, 
mit bei. $. 733. Wenn mehrere Patronen zum Bei— 
‚trage verpflichtet find: ſo tragen die Patronen. die ihnen 
-obliegenden Zwei Drittel unter ſich, nach Verbaͤltniß ihres 
Antheils am Patronatrechte. 9. 734. Der nach $. 731. 
‚beftimmte Beitrag der Eingepfarrten wird unter jie nad 
dem Gontributionsfuße vertbeilt. $. 735. Kirchen⸗, ‚Pfartz, 
Schul- und Hofpitaläder werden zu keinem Beitrage ges 
‚zogen. 6. 736. Eingepfarrte, deren Örundftüde der Cons 
:teibution nicht unterworfen find, müffen ihren Beitrag 
dennoch nah Verhaͤltniß des Maaßes und Ertrages dies 
fer Grundſtuͤcke entrichten. $. 737. Zu dem Ende wer⸗ 
«dem .diefe Grundfiüde, nach. den im Steuercataſtro für die 
‚contribunblen Aecker der Feldmark angenommenen Clafs 
ſen und Sägen, durch Sachverſtaͤndige gewürdigt, und 
ſolchergeſtalt das. Verhaͤltniß des zu leiftenden Beitrags 
gegen: die ſteuerbaren Grundftüde beftimmt. -$. 738. 
. Eingepfarrte Gemeinglieder, die Feine Grundftüde befigen, 
‚fondern nur von ihren Nahrungen und Gewerben beis. 
‚teogen :follen, metden dazu nach eben dem Verhaͤltniſſe 
angefchlagen, ' nach melden fie zu andern Gemeinlaften 
mit den. angefeffenen Mitgliedern Beitrag leiſten müffen. - 
8. 739. Wer in zwei. Kirchſpielen eingepfarrt ift, traͤgt 
in jedem nur nach Verhaͤltniß der in demſelben beſitzen⸗ 
der Grundſtuͤcke, oder des in demſelben treibenden: Ges 
werbes bei. F. 740. Bei Stadtkirchen geſchieht die Vers 
cheilung zwiſchen ‚dem Patrone und den Eingepfarrten 
dergeſtalt, daß Erſterer Ein Drittel, Letztere aber Zwei 
-Deittek beitragemi + $: 741. Die Vertheilung unter den 
—Eingepfarrten geſchieht auf eben*die Art, mie andre ges _ 
meine perſoͤnliche Laſten und Abgaben nach eines jeden  _ 
ODuts Berfaflung aufgebracht; werben. : 6. 742. Sind Fi- 
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lial⸗ oder auch Mutterkirchen eingegangen, und die * 
eingepfarrt geweſenen Gemeinen zu einer andern benach⸗ 
Barten Kirche geſchlagen worben; fo werden in der Ne. 
gel die Mitglieder derſelben nach einerlei Grundfägen, wie 
die Mitglieder der Hauptgemeine, zum Beitrage gezogen, 
8. 743. Die einzelnen Mitglieder bloßer Gafigemeinn 
entrichten jeder den Vierten Theil. deffen, was ein Com 
tribuent von eben der Claffe aus der eigentlichen Pfarr⸗ 
gemeine zu leiften bat. $. 744. Iſt ihnen aber bei der 


| Zuſchlagung bie Theilnehmung an dem Wahlrechte zue 


Beſetzung der Pfareftelle zugeftanden worden: fo mäffen 
fie au zu den Bau: und Reparaturkoſten der Kirche, , 
«gleich den Mitgliedern der eigentlichen Pfarrgemeinen beis 
tragen. 6. 745. Einwohner des Kirchfpiels, die zu einer 
“andern Religionspartei gehören, müffen dennoch nach ebem 
diefen Grundfägen beitragen, ſobald fie jich der Kirche zu 
ihrem ottesdienfte mit bedienen. $. 746. Außer diefem 
"Falle find fie zwar zu Beiträgen in der Megel nicht vers 
pflichtet; F. 747. Es dürfen aber auch, /wegen ihre® Aus⸗ 
falles, die Beitraͤge der uͤbrigen, wider deren Willen, 
nicht erhoͤhet werden; ſondern die geiſtlichen Obern muͤſ⸗ 
ſen für die Uebettragung eines ſolchen Ausfalles auf aur 
dere Art forgen. $. 748. Gleiche Grundfäge gelten auch 
«bei der Vertheilung der Hand» und Spanntienfte. $. 749. 
“Auf die Ausfälle, welche durch den zurüdbleibenden Beis 
"trag ' folder‘ nicht eingepfarrten. Gemeinglieber entftehen, 
muß vornämlid der von der Kirche, nad; Maafgabe ihres - 
Vermoͤgens, zu entrichtende Zufhuß gerechnet werden. ©. 
750. Kann der Ausfall dadurch, nicht, gedecft werden: ſo 
koͤnnen die geiftlihen Oberen die Bewilligung. einer Col: 
Aekte bei dem Staate nachſuchen. $. 751. Sind gar Feine 
: andre Mittel, den Ausfall zu decken, vorhanden: fo muß 
derſelbe don Eingepfarrten, fo weit es ohne erhebliche Ber 
druͤckung gefheben kann, übertragen merden. $. 752. 
"Hat aber die Zahl der Eingepfarrten dergeftalt abgenom= 
men, daß die noch übrigen ben ihnen obliegenden Beis 
trag, ohne ihren zu beforgenden Ruin nicht mehr auf: 
: bringen Binnen: ſo muͤſſen die geiftlichen a unter 
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Genehmigung bes Staats, eine ſolche Parochie zu einer 
andern benachbarten ſchlagen.  $. 753. Dergleichen zu⸗ 
fommengeichlagene Parochien flehen in dem Verhaͤltniſſe 
gegen einander ald Muttertirhen. 9.754: Wie: weit der 
Patron umd die Eingepfarrten der zugeſchlagenen Paro⸗ 
bie, auch in Anſehung der Beitellung des Pfarrers und 
der Unterbaltung der Kirche, fo wie ın Anfehung der 
übrigen Rechte und Pflichten, zur Zheilnehmung. mit dem- 
Patrone und den Eingepfarrten der Kirche, bei:melcher. fie 
vereinigt find, gelangen follen, muß in dem Cinigungss 
dertrage, unter Bermittelung der geiftlichen Dbern, deuts 
lich beftimmt werden. $. 755. So weit dergleichen, Bes 
fimmung nicht erfolgt, treten die Regeln, des Gefeges 
über die Verhaͤltniſſe vereinigter Mutterkicchen, ihrer Pas 
tronen und Eingepfarrten ein. $. 756. Das Vermoͤgen 
jeder Parochie wird in der Megel, nad) wie vor, befons 
ders verwaltet; doch muß: jedes berfelben zur Unterbaltung 
der gemeinſchaftlichen Kirche, ſo lange die Vereinigung 
dauert, im gleichem Verhaͤltniſſe beitragen. 17) Auf— 
ſicht über den Bau. L. R. IL rı. 6. 757. Die Aufs 
ſicht uͤber den Bau, und die Einſammlung der Beitraͤge 
dazu, liegt den Kirchenvorſtehern ob. $: 758. Der welt⸗ 
liche Richter kann denſelben, zur Beitreibung der letztern, 
die rechtliche Huͤlfe auf gebuͤhrendes Anmelden nicht ver⸗ 
fügen. 8. 759. Auch während eines über die Verbind⸗ 
lichkeit, oder das Quantum des Beitrages; entftandenen 
Prozeſſes, muß letzterer nach der Feſtſetzung der geiftlichen 
Dbern entrichtet werden. F. 760. Wenn aber der Elds 

gende Intereſſent durch Urtel und. Recht. von biefem Bei— 
träge. ganz oder zum Theil freigefprohen wird: fo muß 
demſelben das Gezabite, .nebft Zinfen, von den übrigen : 
Eontribuenten zurädgegeben werden. AI8. Bau unb 
Befferung der Kirchhöfe. 8 R. "IL. ız 9. 7016 
Die Unterhaltung: der Begräbnißpläge ift, gemeine: Laſt, 
und liegt allen ob, die an dem Kirchhofe Theil zu mehr : 
men berechtigt find. (187.59): $. 762. Erhaͤlt jedoch 
die Kirche „Bezahlung. für die Gtabſtellen: ſo muß der 
Airtchhof aus der Kirchencaſſe auf eben die Art, wie bie 
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Kirche ſelbſt, unterhalten werden. F. 763. Der Patron 
iſt, der Regel nach, zur Unterhaltung des Kirchhofes bei— 
‚ juttagen, in feinem Falle verpflichtet. F. 704. Die: Ans 
legung neuer Brgrätnifpläge foll nur aus erheblihen Urs 
fächen, und nur unter Einwilligung: der geiftlichen Obern, 
fo wieder Polizetvorgefegten des Orts, flatt finden.. H 
765 Durch dergteichen neue Anlagen foll dem Pfarrer 
und Kirchenbedienten an ihren bisherigen Gebühren nichts 
entzogen werden. 19) Unterhaltung des. Geläu 
tee CR. I ır. %. 766. In wie fern eine-Kirchenges 
fetlihaft, welche ſich des Gelaͤutes einer .andern Kirche 
bedient, zur Unterhaltung deffelben, imgleichen des Gloden= 
ſtuhls und Thurmes, beitragen müffe, hängt. hauptſaͤch⸗ 
lich von Verträgen, und der bisherigen ununterbrochenen 
Gewohnheit eines jeden Orts ab. 9. 767. Fehlen der: 
gleichen Beſtimmungen: fo kommt e8 darauf. an: ob. die 
fremde Kitchengefelfchaft derjenigen, welcher bie Soden 
gehören; für den Mitgebrauch derſelben etwas entrichte, 
oder ob ſie fich diefes Mitgebrauchs unentgeltlich zu ers 
freuen habe. $ 768. Entrichtet die fiemde Kirchengeſell⸗ 
ſchaft etwas für den Mitgebraub: fo Bann diejenige, wels 
der das Geldute:gehört, zur Unterhaltung deſſelben Eeis 
nen Beitrag fordern. $. 769 Eben das - findet ſtatt, 
wenn auch nur die Mitglieder der fremden Kırchengefells 
ſchaft für den: Gebraudy der Gloden, in einzelnen Fällen 
‘mehr, als die Mirgliever derjenigen, welcher das Gelaͤu⸗ 
te gehört, zur Kirchenkaffe entrichten müffen. $. 770. 
STE der Mitgebrauh ganz unentgeltlih; oder zablen bie 
Mitglieder der fremden Geſellſchaft dafür in einzelnen 
Faͤllen nur eben fo viel, ats die eigentlichen Eingepfarr⸗ 
ten: fo muͤſſen erſtere zur Unterhättung des Gelaͤutes 
nach eben dem Verhaͤltniſſe, wie letztere, beitragen. $. 
771. Werden in diefem Falle die Koften 'aus der Kit 
chencaſſe "genommen; alfo, daß die eigentlichen Eingepfarr⸗ 
ten’ nichts: beitragen dürfen: fo muß dennoch die fremde 
Kitchengeſellſchaft einen von den geiftlichen Obern. billig 
"zu beſtimmenden Beitrag teiften. -Vh Von der Vers 
Gußtrung, Berpfändung und Berjährung des 
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ine 1) ueberhaupt 8, R. I1. 11. 
$2193 Die vom Staate ausdruͤcklich aufgenommenen 
‚ Kicchengefellihaften find, auch bei Ermwerbung, Verwal 
tung-und Boräuferung ihres Vermoͤgens, andern. prinie 
legieten Gorporationen glei zu adten. (K. R. Thl. AII. 
Tit. VL.$. 70— 72.81.29. Auch die Verwaltung und 
Nutzung des der Corporation zuſtehenden gemeinfdaftlis 
chen. Bermögend wird - duch, Schlüffe ‚der Corporation 
angeordnet: . Die Verwertung muß. zur Beförderung dee 
gemeinfhaftlichen. Velten der Geſellſchaft, und zur Errei⸗ 
bung. ihres Endzwecks gefcheben, - Derjenige Theil des 
Geſellſchaftsvermoͤgens, wovon die Nugungen für die ein—⸗ 
zelnen Mitglieder bdeſtimmt find, muß nad den Necten 
des gemeinſamen Eigenthums behandelt werden; (X. R. 
Thl. I. Tit. XV. Abſchn. ſ.“ — Corporationen und 
Gemeinen ſtellen in Geiwaͤften des bürgerlichen Lebens 
Eine moralifhe Perfon vor. Sie werden in Rüdfiche 
auf ihre Rechte und Verbindlicykeiten gegen Andere, aus 
fer ihnen, . nach eben den Gefegen, «mie andere einzelne 
Mitglieder des Staats, beurtheilt. Doc können fie ohne 
befondere Einwilligung der ihnen vorgefegten; Behoͤrde, uns 
‚bewegliche Sachen weder an fidy bringen, noch veraͤußern 
oder verpfänden. - Dergleichen von- einem Dritten ohne 
diefe Einwilligung mit ihnen vollsogene Handlungen find 
nichtig.) $5 194. Keine, Kirchengefelichaft- kann ohne 
ausdruͤckliche Bewilligung des Staats liegende, Gründe 
an fich bringen. . $.. 195. Ohne Vormwiffen und. befondexe 
Erlaubniß des Oberhaupts im Staate, darf, bei Strafe 
doppelten Erſatzes, feiner ausländiichen Kirche etwas vers 
‚abfolge werden. $ 196. Dieie Strafe trifft denjenigen, 
auf: deffen Veranftaltung die Sache oder Summe .der 
auslaͤndiſchen Kirche ausgehändigt worden. 2). Beräus 
Berung EUR. D ır. $. 219. Grundſtücke und Gerede 
‘ sigfeiten, die einer Kirche gehören, £öunen, obne aus 
druͤckliche Genehmigung des Staats, nicht veräußert Merz 
‚den. ,:$. 220. Bei ganzen, Landguͤtern oder Haͤuſern iſt 
die Genehmigung. des geiftlichen Departements nothwen⸗ 
Ss: bei. einzelnen Grundfüden oder bloßen Gerechtigkei⸗ 
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ten hiahegen iſt der Conſens der unmittelbaren geiſtlichen 
Obern hinreichend. $. 221. Die Genehmigung kann nur 
alsdann nachgeſucht werden, wenn die Veräußerung ‘zum 
Beſten der Kirche nothwendig, oder von erheblichem Nu— 
tzen iſt. 8. 222. Die oͤffentliche Subhaſtation iſt zur 
Guͤttigkeit einer ſolchen Veräußerung nicht weſentlich noth- 
wendig. Und. 5. 126. Bei Veraͤußerung unbeweglicher 
Grundftüde und anderer geiftlihen Stiftungen, fo: wie 
bei Erb: und 3: itverpachtungen (letztere über ſechs Jahre) ' 
folk zwar in der Regel eine freiwillige Subhaftation vers 
anlaft werden, es ſoll jedoch von dem Ermeffen der geiſt⸗ 
lichen. Obern abhängen, ob nach aufgenommener gericht« 
lichen Zare, nach dem Gutachten der Untergerichte, In⸗ 
fpeetoren und Prediger die Subhaftation noch erforderlich 
ſey, und deren‘ Unterlaffung fol feine Ungültigkeit nach 
fi ziehen. $: 223. Die ohne den erforderlichen Confens 
geſchehene Veraͤußerung eines ſolchen Eigenthums der 
Kirche iſt nichtig. F. 224. Dagegen kann dieſelbe, wenn 
die Einwilligung der. Behörde binzugefommen ift, unter 
‚ dem Vorwande, daß fie unnöthig, oder nicht müglidy ge⸗ 
weien fep, nicht angefochten werden. $. 225. Vielmehr 
finden dagegen nur eben die Einwendungen und Rechts⸗ 
mittel, wie gegen jede andere Veräußerung ſtatt. $. 226. 
Doc bieibt ‘derjenige, welcher durch unrichtige Vorfpieger 
lungen, ‚oder fonft, vorfäglich, oder aus grobem Verſehen, 
die Einwilligung zu einer nicht nothwendigen oder ſchaͤd⸗ 
lihen Veräußerung bewirkt hat, der Kirche zur vollftän« 
‚digen Schadloshaltung verhaftet. 3) Verpfändung. 
ER. 1. 11. $. 227. Zu Verpfändungen des unbeweg⸗ 
licher Kitchenvermögens ift die Einwilligung des Biſchofs, 
und bei proteftantifchen Kirchen, des Conſiſtorii, nothe _ 
wendig. 4) Verjährung L. R. I. 9. $.629. Gegen 
den Fiskus, die Kirchen, und ſolche Corporationen, wel⸗ 
hen vermöge 'ihrer Privilegien gleiche Rechte beigelegt 
find, findet nur die ungewöhnliche- Verjährung von 44 
Fahren ſtatt. 9. 630. Es macht dabei feinen Untet« 
ſchied: ob der Beſitz, durch welchen die Verjährung er⸗ 
folgt, auf einen Titel ns Bu oder nicht. $. 631, 


— 
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Dipegen iſt die’ Redlichteit des Befitzes auch bei einer 


ſoichen Verjaͤhrung nothwendig. 6. 632, Auch bei der 
Verjaͤhrung durch Nichtgebrauch erloͤſchen die Rechte des 


Fiskus, der Kirchen und anderer dergleichen Corporatio⸗ 
nen nur nach Verlauf von vier und vierzig Jahren. _$»- 
633. Dayegen Eönnen dieſe möralifhe Perfonen nur aus 
eben den Gründen, aus welchen die Wiederherftellung in ' 


den vorigen Stand gegen eine jede Verjährung flatt fine . 
det (ER. Ihr, J Tit. IX. Abſchn. IX. $. 512 — 534. . 


"Keine Art der Berjährung kann gegen den. anfangen, 
welcher von feinem Rechte nicht hat unterrichtet feyn Eöns 
nen; — der fein Recht zu gebrauchen, oder zu verfolgen 
gehindert wird; — fo lange fich jemand zum Dienfte des 
"Staats in fremden Landen aufhält; — zum Nachtheil 


eines Gutseigenthuͤmers gegen deffen Pächter, wohl aber 


gegen deffen Verwalter; gegen Militairperfonen, welche 
des Krieges wegen ihr Standquartier verlaffen .müffen, 
erſt nach geendigtem Kriege, oder nach Entlaffung aus 
den: Kriegsdienſten; bei andern. Perfonen hindern Krieg 
und andre Landplagen den Anfang der Verjährung nur 
in ſo fern, als damit ein Stillſtand der Rechtspflege vers 
bunden if; — zwiſchen Eheleuten, fo lange die Ehe 
dauert; — zwiſchen Vater und Kindern, fo lange legtere 
in der erſtern Gewalt find; — zwiihen Vormund und 


Pflegbefohlnen, fo lange er der Vormundſchaft nicht voͤl⸗ 


lig entlaffen. — Auch kann ein Pächter, Verwalter oder 
‘anderer unvollftändiger Befiger einer Sache, in Anfehung 
derſelben eine Berjährung gegen den, in deffen Namen 
er befißt, zw Bunften feiner eigenen Sache während feiz 
ner Beſitzzeit nicht anfangen. - Gegen den, welchem das 
techtlidie Gehör verfagt wird, ann Beine Verjährung ans 
gefangen werden.) auf diefe Rechtswohlthat Anfpruch 


maden.& $. 635. Der Privilegien, welche dem Fiekus 
und'den andern ihm aleichgeachteten Gotporationen, in 
Muͤckſicht auf die Verjährung, beigelegt find, koͤnnen die— 


jeiben ſich auch alsdann bedienen, wenn gleich ber, mel: 


wie / gleichen Privitegiis verfehen wäre 9. 636, Dinge 


chem die Verjährung wider fie zu ftatten kommen fol, 


-_ 
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gen: kann der, auf weichen ‘von einer. dergleichen. -Merfon 
oder Anftalt ein. Recht: gediehen iſt, bei der Verjährung 
nur feiner: eigenen: Befugniffe. ſich bedienen. 8: 637. In 
ſo fern jedoch der als Vorfahr zu betrachtende Fiskus, 
oder eine andere dergleichen Anſtalt, den Nachfolger im 
Beſitze, zu vertreten ſchuldig ſind, koͤnnen fie gegen den 


WVerjaͤhrenden zum Beſten des Nachfolgers, von ihrem 


eigenen „Rechte: Gebrauch machen. 5638, Wer alſo, 
zum Beifpiele, von. dem Fiekus eine Sache gekauft, hat, 
die fchonnfeit einer zur gewöhntichen Verjährung: binreis 
chenden. Zeit in den Händen eines Dritten ſich brfand; 
der kann diefe Sache dennoch, vermoͤge des Rechts ſeines 
Verkaͤufers, zuxuͤckfordern, wenn gegen dieſen, zur Zeit 
des Verkaufs, die: vier und vierzigjährige Praͤſctiption 
noch nıcht vollendet war.  $.- 639.. Wenn Fiskus, Kite 
hen oder andere: dergleichen: Gorporationen „ in die Rechte 
einer Privatperfontreten, fo koͤnnen fie eine gegen dieſen 
ihren Vorfahren ſchon vollendete. Berjährung, durch Wors 
ſchuͤtzung des ihnen fetbft zu flatten, kommenden längern 
Reitraums nicht anfechten (K. R. Thl. J. Tit. Xh- 6 
405.:406. Der. Geffionarius kann fich ‚feiner. perfönlichen 
Vorrechte gegen den. Schuldner: fo wenig, als gegen die 
übrigen Gläubiger deffelben ‚bedienen. - Es kommen alſo 
auch dem Fiskus, den Kirchen, ‚milden Stiftungen, und 
andern privilegirten moralifchen: Perſonen, weiche von: an» 
' dern Privatperfonen Forderungen an ſich loſen, in Anfes 
hung. derfelben diejenigen Vorrechte nicht zu, - welche bie 
Gefege den ihnen felbft urſpruͤnglich zuflehenden. Forbes 
rungen und Gerechtfamen beilegen.) $. 640, In untheiß 
baren oder gemeinfchaftlicy befeffenen Sahen und. Redys 
ten, kommt das dem Fiskus, der Kirche u. ſ. ıw, beiges 
legte Privitegium auch dem nicht privilegirten. Mitbefiger. 
zu Ratten. —. Merkels Commentar zum. Lars 
rechte. ad 6, 150, Seit Dctober 1806 .erbielten ‚all2 
Sinfpeetoren den Namen Euperintendenten. Ein Mitis 
tairprediger muß dem Guperintendenten . jährlich . eine 
Predigt, nebft Generalbericht einfenden.  $. 151. Der 
Chef des Cultus muß die Koͤnigl. Genehmigung zur. Bes 
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fetung der ‚Stellen der Inſpectoren oder Gorerintinben: 
sen einholen, Verordnung v. 27; Dct. 1810.‘ : $. 152. 
Presbyterialordnung d. d. Breslau, d. 13., Sept. 1742. 
Inſtruction v; 18. Febr. 1752: — Nah dem Circular 
an die. Inſpectoren v. 23. Oct 1800, macht in der Chur« 
mark der. Inſpeetor der. Kammer. Anzeige von Pfarrver: 
Anderungen, welche bloß die Perfon der Pfarrer betreffen, 
damit- die: Kammer wegen der etwa aus: Königl, Sonde 
fliegenden Pfarr-Einfünfte. das Weitere. verfüge. Für 
Schlefien wurde unterm 13. Sept. "1742. eine evange— 
lifdy = lutherifche ‚Infpectionsorbnung herausgegeben. Kits 
chenvifitation pflegt alle 2 Fahre gehalten zu werden. $, 
160. Reſcript v. 24. Auguft 1797 ° wegen Einrichtung 
des Hypothekenweſens von .einzeinen Grundſtuͤcken der 
piorum corporum. Vergl. efeript:v, 24. Des. 1792 
und v. 9. März 1789. 8. 173. Publikandum, Breslau 
» 24. Diet. 1809. „es follen Öffentlihe Gebäude, Kite 
hen: : und Schulgebäude nicht zum KPrivatgebrauch be— 
nutzt, and alle Kram-, Brodt- und andere. Bubden, 
welche daran »gebauet find, entfernt. werden. $. 189% 
Für: Schlefien das Neglement megen der Gravaminum 
v. 8; Auguft 1750. und - Verordnung des biſchoͤflichen 
Vikariatamts d. d. Breslau, d. 8. März 1742. und 
Gircularverorbnung d...d. Breslau, d.. 20, . Sept. : 1742, 
wegen der Begräbniffe der: Evangelifiien F. 197. Die 
Eonfirmation der. Legate für - Katholiſche, und andern 
Glaubensbekenntniſſen zugethane Chriften geboͤrt jetzt vor 
Die, Regierungen, .. welche. am; das competente Miniſterium 
berichten. ©, Verordne dv. 26. Dez. 1808. wegen ver⸗ 
beſſerter Einrichtung | der, Provinziatbebörden. ı..d. 20% 
Das: Edict v. 21, Suni 1759. iſt fuͤr Schlefien duch 
bie, Deklaration, v. 12. März.1754. modiſicirt. F 217 
Eins Edit, ‚Büntersbtum v. 14: Jul 1799.. und. dag 
Meglement v. 8. Auguft 1750. verordnen die beſſere Ver— 
waltung des katholiſchen Kirchenvermögeng. Bei. Kirchen 
eingezogener geiſtlicher Güter, to ber König Patron: iff, 
fell. der, Adminiſtrator des Guthes und. ver Landrath zur 


—— ung And. zus a a fuͤr 
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Baue noͤthig ſind, zugezogen werden. Liegnitzer Amtsbl 
1812... ©. 43. 5.635. Wegen: des Bankoverkehrs und 
der -Ausftellung der Quittungen, ſiehe die Verordnung v. 
2, März, 28. April, 28. Jul. und 5. Aug. 1795: 


641: In Anſehung des Maapflabes der Sicherheit. bei 


Ausleihung von "Eapitalien, welche piie 'corporibus ‘ae 
Hören, Reſcript v. 26. Nov. 1799. am das 'refoiniirte 
Kirchendirectorium. Außer dern Fall des 6 641. u. "642, 


| ‚gibt die “erfte Hälfte "des Werths ſtaͤdtiſcher Grundſtuͤcke, 


— 


oder wenn man noch ſicherer gehen will (in Gemaͤßheit 
des Reſcripts v. 21. März 1786) die erſte Haͤlfte des 
beim Feuer⸗Cataſtrum angeſchlagenen Werihs, und bei 
Landgüfern zwei Drittel des Werths den Maaßſtab bet 


“ Sicherheit. Archiv Il. ©. 80. 6. 647. Es ft in der 


Mark die Einwilligung der Gemeinde nicht erforderlich. 
8. 665. In fchlefifchen Dörfern befommen die Prediger 
den -Klingelbeutel "bei Leichenpredigten; auch ihre Erben, 
wenn bei Begräbniß des Predigers feibft eine Keihenpre 
digt gehalten wird. F. 698. Wegen ber Etats und des 
Rechnungsweſens der Kirhen:, Schuls und Armenan—⸗ 
falten erfolgte am 27. Juli 1798. eine Inſtruttion und 


am 16. Juni 1800. eine Deklaration. Noch zu merke - 


Deklaration v. 19. Septemb. 1801. Stengel KV. 128, 
Sest beftimmt der $. 62. der Gefhäftsinftruction für die 
Megierungen v. 1808. das Nähere. Die Oberrechenkam⸗ 
mer fteht jegt mittelbar, unter dem Staatskanzler, f. Ber 
ordnung dv, 27. Dit. 1810. Bei Kirchen eingezogener 
geiftliher Güter fol der Adiminiftrator des Gutes und 
der Landrath zur Rechnungsablegung und -zur- Unterfus 
Hung: was für Baue etwa nöthig find, zugezogen mera 
ben. Liegniger Amtsbl. 1812. S. 43. 9.710. In Ruͤck⸗ 
fiht der Mark die Refcripte v. 3. Januar 1699. und 
11. De. 1710. In Anfehung der Bauten bei Königt. 
Kirchen. Refeript v. 9. Mai 1797. (Pommerfſcher Aus 
zug. Heft V. ©. 288. In der Mark gibt der Patron 
Do, Kalk, Steine, die Gemeinde Sttoh, Lehm: und 
Mode (auch bei Landkirchen die Fuhren), desgleichen fpeifet 
und beherbergt fie die Handwerker. Das Arrat zahle die 
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baaren Gelder. : Merkel It: 602. F. zır. Zufolge des $. 
25 des katholiſchen neuen Schulreglements v. 26.: Zul, 
‚2800, finden‘ diefe Grundfäge auch in Schlefien in An⸗ 
ſehung der Jeſuiterparochien und anderer Jeſuiterkirchen 
Statt, welche dem Orden gehoͤrten, und deren Patron 
jest der König if, 6. 712. Koften, die einmal in der 
Mark aus dem Aerar genommen worden, Finnen von 
dem Patron nicht. mehr gefordert und gegen-ihn einges 
Klagt werden. Petiaration v. 28. Nov. 1796, Stengel 
IN.:244. XV. 126. In Niederſchleſien kann ein Pas 
ron - dasjenige, was er zum Kirchenbau einmal herges 
‚ben mußte, auch hei verbeſſerten Umſtaͤnden des Aerarii, 
ans dbemfelben ; nicht erſtattet erhalten. $. 715. 716. 
Wenn die Eingepfarrten über das Verhaͤltniß ihres Bei⸗ 
trags ſtreiten, ſoll dieſer Streit, als Praͤjudiziglfrage 
vorher beſeitigt werden, ehe der Patron gegen fie wegen 
Krftattung ber Vorſchüſſe klagen darf, Stengel XV. 155. 
- Meber die Verhaͤltniſſe in der Altmark, daſ. XU. 1. $.723. 
SDm Glogauer Departement leiſten Gaſtgemeinden keinen 
Beitrag, wenn auch der Bau. oder die Reparatur haupt⸗ 
Jaͤchlich ihrer ſelbſt wegen gefuͤhrt wird. Die Gaſtgemein⸗ 
den haben in Schleſien ihren Urfprung daher, daß fie 
‚Parochiani | einge: katholiſchen Kirche waren, und an diefe 
die jura.stolae zahlen mußten; fie Tonnten ſich aber mit 
ihrem Gottesdienſte und den actibus ministerialibus an 
sine benachbarte evangelifche Kirche halten. Nachher wur⸗ 
Den fie: zu einer evangeliſchen Kirche als Gaftgemeine foͤrm⸗ 
dich zugeſchlagen, und jetzt koͤnnen ſie ſich davon nicht 
willkuͤhrlich trennen; aber ihre Immunität iſt geblieben. 
Dominia konnten ſich bisher als Gaͤſte willkuͤhrlich tren— 
men. S. 731. Wie trägt man in Weſtpreußen die Baus 
koſten. Stengel I 215... Wie in Schleſien, ib. VI. 
238. Wagen, Regulieung der Streitigkeiten bei dem- 
Baue katholiſcher Kirchen, ſ. Reglem. v. 18. April 7750. 
Best: gehoͤrt dieſe Kegulittung vor.die Regierungen und 
Seren geifttiherDeputationen, die jegt allein ſeit Reſeript 
pn 18. April 1804. mit. den katholiſchen und evangeli⸗ 
kön; Angelegenheiten - Ju thun haben, : Die Obſervam 
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dei Lutherifchen Kirchen im der Altmatk Stengel XRG. 
16.: $; 750Fuͤr Schleſien ſind in Anſehung der Haus: 
und Kirchenkollecten: Reſcripte dA. Berlin, v. 7.Apt. 
1753 und 20. Jul⸗ 1765. erſchienen.· Auch 1767 und 
1785 erfolgten einige Kammercirkularee In den neuern 
Zeiten find daruͤber ‘die Reſcripte v 22 Mod, 1796. u. 
2. März 1797 ergangen, die. beſonders das. ehemalige 
Suͤd- und Nenoſtpreußen angehen. Pom merſcher Auszug, 
Heft 5. ©. 228. 110. und 232. — Für auslaͤndiſche 
Kloͤſter oder Kitchen ſoll nicht kollectirt werden. Eitculat. 
Breslau, ZX. Jul. 1781. 9. Febr.’ 1792. Kirchenkollet⸗ 
ten find nuh-in Schleſien in. den Fatholifhen Kirchen, 
wenn fie zu Freitiſchen für die anf der Univerſitaͤt Studis 
rende gefammelt werden, jest zur Breslauer Univerjicdt 
beſtimmt. $. 764. Begräbnifpiäge find loci religiosi 
auch bei den Evangelifchen, und ‚Dienftdarkeiten, die auf 
dem Plage hafteten, erlöfchen.  Werordnung von - 1766, 
Dom Begraben der Lutheraner auf Fatholifhen Kirchhoͤ—⸗ 
fen, Cirkularverordn, d. d Breslau d: 20. Sept, 1742. 
8,766. Wenn in Schtefien Lutheraner ſich der Gtocken 
der Katholiken bedienen, oder umgekehrt; fo miürffen fie 
auch zur Unterhaltung und zum: Bau des‘ Thurmes und 
der Glocken das Erforderliche beitragen, falls die Ein: 
- nahme für das Gelaͤute nicht dazu hinreicht, welche daher 
ſeit Aufhebung des nexus parochialis ſtets befonders zu 
verrechnen ift. Während des Eatholifchen Gottesdienftes 
haben die Katholiken nicht noͤthig, den-Evangelifchen Län: 
ten zu Taffen, Reglement wegen der’ Gravaminum, dom 
-8. Aug. 1750. — Bervrdnungen. onfift.= Ordn, 
v. 3 C. ©. M. I. I. Nro. 7. p. 293. 335. Dorf⸗ 
"und Acker-Ordn. v. 16. De. 1700. C. C,.M. V. 
I. Nro, 32,5 für Unterbringung der Kirchengelder follen 
die Inſpectoren forgen. V. v. 10. Febr. 1693. 6. C. M. 
I. 1. Nro. 62. €. v. 7. Mai 1767. N.C.C. p..867. 
IV. v. 9. Sun. 1768. N. G. C. p. 3086. WV. 5 witd 
der Kirchen: Ader: (von deffen Verpachtung ſiehe MB, 
P. 15. V.) zu deren eigenen Benugung beftellt, fo ges 
ſchiehet ſolches von den Gemeinde» Gtiedern alleg. D. u. 


Kirchenviſitationem | 197; 


WDrdn. Wegen Müdforderung dar: aus: den Kirchene ' 
Yerorien zu Pfarr- und. Küfterbauten verwandten .-Gels 
der fol Bein, Bro Statt finden, Decl. v..28. Novemb, 
1796. N. — p: 763. X. Regl. fuͤr das Churm aͤrk⸗ 
ſche Kirchen⸗ aan Directorium v. L.. Febr. 1723. 
N. B. p, 323, W.:e, D. v..13. Febr. 31787. für das. 
Neumärkiche v. 18...Sept. 1739.;5 - Fein Patron ſoll ders, 
gleihen ohne Vorwiſſen des Conſiſtoriums an fi. nehs 
men, Pat. v. 27. Mai 1739. C. C.. M. p. 257. C. I. 
Wie die Kirchenaͤrarien im. Magdeburgſchen und Mans⸗ 
feidſchen im guten «Stande zu. halten. Inſtrev. 18. Febr. 
1751. N. C. C. p. 47: 1. Neumaͤrkſche Kaſten-Ordn. 
0.1540. GC, C. M. I. I. Nro. 3.3 die Verpachtung der 
Kirchenguͤter in Oſtfriesland. betr. v. 18.: Jul. 1753. N. 
G; O.p. 537. RR—Kirchen⸗ und Schulvermoͤgen, bie, 
Fe. deſſelben gehört den Regierungen, ſ. Aufteuca 
sim fi d. Conſiſt. v. 23, ‚Det. 1817. $. 9. — Kirchen⸗ 
Schul⸗ und Inſtitutsvermoͤgen, für Erhaltung, gehörige 
Benutzung und Sicherſtellung hat die Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Somwsiffion zu ſorgen, I. Inſtruct. f. d. Megier. 6. 18. 
Kirherverfammlungen (Synoden); f. Geiſt 
liche Obere, Nro. 3. 2.R. Il. 11. $:x24r. 
Kirdenvifitationen, Bei, denfelben miiffen bie 
geifktihen Obern auc- bahin ſehen, daß die Pfarrer und 
Sischenbebiente, in Anfehung, der, Reparaturen; ber Pfarr⸗ 
haͤuſer das ihräge sthun, f; Pfarrgüter Nro, 4. —- Ber 
ordaungen., Die-Vifitation der. Kichen (Conf. Ordn. 
92573. Gi G M.- 4. I. Nro. 7) Inſtr. v. 9 ‚Gebr, 
x600., C, G. M. 4,.&-.Nyo.. ıt.. v. 8..ebr. 1710, 
Dro, 76. » E,.megem ber dabei zu beobadjtenden Fragen 
%. 16. Apr. 1710, Nro, 77. Snfte.; wonach die Super- 
äntendenten, Proͤbſte und» Inſpectores der Churmark 
Brandenburg, ein: jeder in ‚feiner Dipecesi,. die Local- 
Nisitation zu- ſtellen und zu verrichten haben, v. 5. Matt, 
3715. — Rabe J. 1. Abthl. ©. 413. — EC. a. Thl. 
& Abthl. x. ©. 513. Neo. XC. Dieſe Jnuſtruetion beſteht 
aus 37 688. Reglement uͤber Die Inſtruct., wonach die 
Superintendenten, Proͤbſte und Inspectores, im bet 


19&: : Kicchenvifitätionen.- 


Churmark jaͤhrlich die Local-Visitationes Sin, 19, ale 
zuftellen. Sub dato Berlin, d. 6. Mat 1715. — Rabe 
3. 3. Abtpt. 422. — C.C. M. Tor. 1. Abth. J. S. 
52r.’Nro; XCI. Ed. dv. 29. Sept. ‘1736. Nro, 137% 
Infpettiond- Ordnung v. 9. Apr. 1766. N. C.'G. pi 223. 
IV.; "folf- alle drei Jade gehalten V. v. 2. Febr. 1718, 
G. 0. M# gr’j0gg, IM, v. 9. Jun. 1768. N. 0. 6. 
3085. IV; v. 26, Fett. 1789. N. GC. G, pP: 2420. 
IR: ; auch fol von den Snfpectorem, R. v. 21. Mai 
«NG: -C, p- 1621. IX. und Predigern babe 
ä er veffininee Terte gepredigt, und diefe Predigten füls 
len von den Iafpectoren an das Genfiftarium, E, v. I5, 
De.:1792: N.’C,'C. p. 250, IX. von diefem aber, ſo⸗ 
batd die Wifttätions- Predigten aus einer Inſpeetion zu⸗ 
ſammen, am das. Geiſtliche Departement eingelandt wer⸗ 
den, F. 22. bet Inſtr. v. 15. Nov 1791. — Was ven 
Inſpettoren bei dieſer Viſitation wegen der Pfarrlaͤnde⸗ 
reien oblieget, R. v. 22. Yan. 1756. N. C. GC. ph, 
DU.; in Anfehung der, Kirchenrechnungen Cov. 20 Jun. 
1793: N: 0; C.-.p. 1628. IX. ; dee zu pubiſtirendent 
—— * Jui. 1793: N. C.C. p. 1633. "Die 
Viſitation ſaͤmmtlicher Caffen fol außergew hnlich „gefchet 
ben, Rd. 5-Mai 1784. N. C: G. p. 2839." Vin. 
Was ein Inſpector an Gebühren Far’tink 
Kithenpifitation erhält in der Churmark, hi 
ölement v. 6. Mai 1725. .C. C. M. 1. I. Nro. gr." 3 
der Neumark, ſ. Sporteltare von 1251. Sect. 2. Nto.5g, 
woſelbſt 1 Rthir beſtimmt wird, wenn er die Koſt nicht 
von Prediger oder Patron im natura erhält. GC. C. M. 
3. 939. She die BVifitation der’ Landkirchen erhält dee 
Inſpector von jeder Kiche:12 Gr.; es iſt obiger Gay 
& 1 Rthlr., Aaber weil die Viſitationsarbeiten des Inſpec⸗ 
tors oft nicht in einem Tage beſtritten werden koͤnnen, 
zur Vermeidung alter Differenzien fiber die Dauer der 
eigentlichen Operationstaxe auf 1 Rthlr. 8 Gr feſtgeſetzt 
worden. Bericht. UM. R. v. 25. Mat 1781. — Kite 
chenviſitationen, deren —— vi-26, Sul. 1814. ©. 
B. St. 24.6, 194, und v. 8. Aug, 1814. Nro. 16, 
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S, 216. — Giteulare. an- die Inſpectoren der Chur⸗ 
mark, wegen einzuſendender Kirchenviſitationsberichte und 
ber, Kitchenvermögenstabellen: v. 26. Febr. 1789: N. C. 
C; de. 1789.. Nro. ı1. — Kirchen: Vrfitationen . 
follen. alle. drei Fahre. gehalten: werden Bea 
kanntmach:.d, Reg. zu. Frankf. an der, Oder v. 280No⸗ 
vemb. 1816. „Wir erinnern. hierdurd; ſaͤmmtliche Herren 
Superintendenten, die.verordnneten Kirchenvifitationen.nady 
ben, ‚bisherigen, Vorſchriften, zu den- feflgefegten Zeiten, 
amd: daher. in, jeder. Parodie. wenigftens: alle-drei Jahre 
zu. halten, und. über: jede- Kirchenpifitation,. wie vorge⸗ 
fhrieben: worden, drei verfchiedene. Protokolle, wovon. das 
eine.die Lehre, Leben und, Amtstreue der Prediger, Kir⸗ 
hen «- und: Schulbedienten, daher. auch: die. Ordnung der 
Kirchenbücher- und. Kirchenakten, das andere; die- Befchaf⸗ 
fenheit der. Kirhen: Pfarr: und. Schul:-Gebäude, das 
dritte: das: Vermögen der. Kirche und. andere dabei, vor« 
Zommenden: Umftände,, über welche bei: den. Kiechenvifitas 
Lonen: Unterfuchungen, anzuſtellen, vorgeſchrieben worden, 
betrifft, einzureichen, und in dem. Begleitungsbericht- ihr 
Gutachten und ihre Vorſchlaͤge, die revidirten Parochien 
and. die darin bemerkten Mängel betreffend, beizufügen. 
Die Einfendung aller. diefer Nachrichten: über die Kirchen⸗ 
viſitati onen an: das Königt. Konſiſtorium der Provinz 
Brandenburg. iſt nicht nöfbig, weil das Erforderliche 
demſelben von hieraus wird mitgetheilt werden. Die Pro⸗ 
tokolle uͤber jede gehaltene Vifitation muͤſſen jedes mal in⸗ 
nerhalb der: erſten vier Wochen nah Abhaltung derſelben 
hier eingereicht. werden. Mit Vorbehalt noch ‚näherer 
Inſttuktionen, die, Kirchen- und Schulpiſitationen bettef⸗ 
fend, fordern wir, fuͤr jetzt die Herren Superintendenten 
aufs; uͤher die am: den geiſtlichen Gebäuden Königk Pas 
-erongts: bemerkten Baumängel, fogleich nad. abgehaltener 
Viſitation dem ‚Kreis Bauinfpector Anzeige zu machen, 
and in dem: Bericht daruͤber zu bemerken, daß ſolches 
eſchehen ſey. — Kirchen: und Schulvifitation®: 
Reifen, babei können ſich die Superintenten 
wu —— bedienen. „Auf ‚Ihren Bericht v. 
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LH, Nov. v. J. ſetze ich hierdurch feſt, daß die im Dienſt 
reiſenden Superintendenten im Bezirk der Regierungen 
zu Poſen und Bromberg bei Kirchen- und Schul⸗Viſita⸗ 
tionen, die Befugniß haben, ſich der Extrapoſt zu bedie⸗ 
nen, und ihnen, wie es bereits wegen der: Reiſekoſten 
in Synodal- Angelegenheiten geordnet iſt, die Ertrapofts 
gelder nad Vorſchrift der Verordnung vom: 28. Febr, 
1816. aus der Staatskaſſe erflattet werden follen.: Kab; 
Drdre Berlin, den 48. Febr. 1820, - (An den Staats⸗ 
Minifter Freiberen von Altenftein.) — | ae 
———Kirchenverwalter, f. Kirchendiener. B. Nro. 4; 
—Kirchenvorſtaͤnde, f. auch Presbyterien, wo 
noch keine ſind, ſoll mit Bildung derſelben der Anfang 
gemacht werden, ſ. Kirchenweſen, Verordnung wegen Vers 
beſſerung deſſelben, vom 7. Jan. 1817. * — 
— Kirchenvorſteher. L. R. U. 11. F. 156. „Die 
Collegia einzelner Kirchen beſtehen aus den Geiſtlichen 
and den ihnen zugeordneten Vorſtehern. J. Bon ihrer 
Beſtellung, ſ. Kirchendiener MH. E. R. N. ın°$, 
552. Es muͤſſen bei jeder Pfarrkirche wenigſtens zwei 
Fon, daf II. 4A. ER U 11. F. 624. — D Auf 
—ſicht des Pfarrers über ſie, ſ. Pfarrer und deſſen 

Rechte. ER. I. 11. 9. 522. — I. Von ih rem 
Amte, ſ. Kirchenvermoͤgen. EUR. Il. +11. 8:629:: Ihnen 
gebührt in der. Regal: die Verwaltung. des Kirchenvermoͤ⸗ 
gend, wobei fie die Pflichten der Vormuͤnder haben ‚daf. 
8. 619 623., f. Pfarrer. L. R. II. 11:8. 321. Ihre 
Pflichten in Anfehung der Ausleihung und‘ Auffünbigung, 
|. Kirhenvermögen. ER. Il. 11. $..634..59:. 629. — 
Ihre Pflichten bei. Einziehung: dee Kitcheneinkünfte; ſ. Kir⸗ 
henvermögen. R. II. 11. 9. 664. 6q. Shre:- Pflichten 
bei Vermiethung und Verpachtung der Grundflüde der 
Kirche, baf. $. 668. Ihre Rechte und Pflichten bei Vers 
miethung der Kirchftellen, daf. F. 676.59... Bon Bes 
forgung der Ausgaben. durch ſie und von ihrer Rechnungss 
Ablegung, dat. $. 586: sg. 688. 3q. Von: ihrer Pflicht, 
die Prozeffe der Kirche im Abficht ihres Vermögens zu 
betreiben, daſ. 9. 650. sq. Bon: ihrer Pflicht bei vor⸗ 
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fallendem Bau und Beſſerung der Kirchengebaͤude, daſ. 
699. sq: 757. sq. Ihre Strafe, wenn ſie vorſchrifts—⸗ 
widrig den Kichen gemachte Schenkungen und Vermaͤcht⸗ 
niſſe annehmen, daf. $. 214. sg. Von ihrer Concur⸗ 
renz bei- Pfarrwahlen, ſ. Pfarrer. URN, 11. 11. 8. 354, 
388 376. Bon ıhrer Auffiht Über. die Kirchengebaͤude, 
ferKirchenvermögen. ER. 1. I1. $. 699. sq., f. Pfar⸗ 
rt. R. 1. 11. $. 321.- Don ihrer Kuffiot. über bie 
Pfarrguͤter und Gebäude, f. Kirchenvermögen. ER. IL 
11. 8.-779. sg. Bon ihrer Auffiht auf den Pfarrer, f. 
Dfarrer. L. R. N. 11. $. 323. — Wenn fie ihr Amt 
vernachläffigen, was. dann der Pfarrer zu thun babe; daſ. 
H. 323 

— Kirchenweſen. Reglement, wie daß Evange⸗ 
liſch-lutheriſche Kirchen-Weſen in der Neu— 
wart und in corporirten Creyſen weit beſſer 
eingerichtet, zugleih auch verſchiedene bei dem dufers 
lichen Gottesdienſte annoch übrig gebliebene Mißbraͤuche 
gaͤntzlich abgeſtellet werden ſollen, Vom 20. Dez. 1736: 
Rabe IAp. 115. O. O.M. Vl. Cont. J. p. 97. „Es 
ſollen diejenigen, welche das heilige Abendmahl zu em⸗ 
Pfängen geſonnen, fi Freytags vorher bei denen- Pres 
digern felbft. melden, ober melden laffen 2." — Die 
Berbefferung des evangelifhen Kirchenweſens 
Beti.z Kirceular-an. fämmtlihe Guperintendens 
Ken. der Provinz Sachſen. „Em. überfenden wir in 
der Antage abſchriftlich ı Eremplar der Eröffnungen 
des Koͤnigl. Ministers des. Innern vom 2. d. M. über 
Bier. huldreichen Abſichten und Beftimmungen Sr. Majes 
ſtuͤt des. Königs’ zur Verbeſſerung des proteſtantiſchen Kir⸗ 
ſchenweſens. Wir halten uns uͤberzeugt, daß die ganze 
evangeliſche Geiſtlichkeit der Provinz Sachſen bie frohe 
und dankbare Ruͤhrung theilen wird, in welche uns dies 
fer neue ermunternde und begeiſternde Beweis der Vor⸗ 
ſorge unſers geliebten Königs geſetzt hat. Kaum an das 
‚Biel gelangt, wo ſeinem Volke die Freiheit erkaͤmpft, und 
nach uͤberſtandener Noth eine hoffnungsreiche Zukunft 
eroͤffnet iſt, wendet er feinen viterlißen 8 Blick auch Ri 


f 


202 Niirchenweſen. 
die Kirche und ihte Diener Hin, um am bie Wiederge⸗ 
durt des Stoats zugkich. das durch den Geift und die 


Ereigniffe der Zeit: in mehe als. Einer Abſicht in Verfall 
... Kirchenwefens, zw kämpfen. Aber nichts ſoll 


ereilt, nichts duch einen: Machtſpruch erzwingen wer 


den in ‚diefee hochwichtigen und. heiligen. Angelegenheit: 
aus: dem Schooße der Kirche felbft, aus. ber: Mitte: und 
durch den Rath, der weifeften. und. wuͤrdigſten ihrer Dies 
ner, an des Hand ber alles Gute pflegenben, und zur 
Neife bringenden Zeit, fol das Beffere hervorgehen, und, 
dann erft, wenn das Belle gefunden worden, unter dein 


Beiftande und. Schuge ber Königlichen Macht zur Bolfe 


ziehbung fommen. &o. verehrten. wir: eben: fo ſehr bie 
Meisheit als die Huld unfeis. frommen Koͤnigs; und je 
abſichtsvoller, je entfcheidender, je. heitfamer die angeord⸗ 
neten und. angefündigten Maaßregeln find: deſto freudi— 
ger werden alle Geiſtlichen in Einem Sinne, dem Sinne 
des ernſten und. kraͤftigen Wirkens fuͤr den hohem Zweck 
der ihrem gemeinſchaftlichen Nachdenken und Streben. aufs 
gegeben worden, fick begegnen: und. vereinigen; die geiſt⸗ 
lichen Obern aber werden dieſem Streben durch forgfame 
Auffiht und Leitung die rechte Richtung zu gebeniwißfen; 


damit: der Erfolg heilbringend. für Kicche und: Staat; fuͤr 
die Beitgenoffen. und: für die: kommenden Generationen 


werde: Em. trauen wir es zu, daß Sie ſich dieſem ſchoͤ— 
nen Vereine anſchließen und zur Erreichung‘ feiner Zwecke 
an Ihrem Theile aus, vollen Kräften mitmichen. werden 
Wir behalten: uns vor, Ihren Eifer noch in naͤhern Ans: 
ſpruch zu nehmen, wenn bie Befeitigung einiger mod; : 
vorhandenen. und erſt zu loͤſenden Schwierigkeiten zum; 
weitern Vorfchreiten in diefer Sache uns in’ den Stand 
geſetzt haben wird. Fuͤt jetzt geben wir Ihnen ‘auf: 1) 
Saͤmmtliche Prediger ihrer Dioͤces, imgleichen die Pas 
trone und Gemeinen, jedoch letztere Weide nur im Abſicht 
auf die zw errichtenden Kirchenvorſtaͤnde und Synoden, 
mit dem. Koͤniglichen Willen bekannt zu⸗“machen und die 
hohe Wichtigkeit dee Sache im ein helles Licht zu ſeten 
Biere. werden Ihnen ſo viel Eremplare, als Pfarroͤrter 
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in Ihrer Dibces- find, hierneben zugefertigt, 2) Sogleich 
mit: der! Bildung: der Kirchen» Collegien oder Kirchenpor⸗ 
Hände: im ‚jedem Kirchſpiele, wor dergleichen noch nicht 
vorhanden jind, dadurch dem Umfang zu. machen, . dof 
Sie. außer. den Mredigern und. Patronen. einige 5 — 
paffende Gemeindes Glieder — amd: zwar. nicht. weniger 
als Zwei, und nicht mehr als; Sechs — auswählen, und 
ein Tableau davon, unter namentlicher Auffübrutg, un 
näherer Bezeichnung des Perfonals, ‚dem Conſiſtorio PAR: — 
batd ats: moͤglich, und ſpaͤteſtens binnen 6 Wochen, zur 
Prüfung und Beſtaͤtigung vorlegen. 3) Diefem Zablenıg 
Ihrer Ideen, über die Art, und Verfaffung der unter 
Ihter Aufſicht zu errichtenden Kreis: Synode, mit Ber . 
ruͤckſichtigung der Localität. und: anderer, befonders im . 
Betracht: kommenden Umftände im. gebrängter Zufammen« 
ſtellung und deutlicher Handſchrift beizufügen, Was die _ 
übrigen Punkte, mamentlich die Abfchaffung. des Beicht⸗ 
geldes anbetrifft, ſo werden die weitern Verfuͤgungen 
nachfolgen. Gott ‚gebe Eintracht des Sinnes und Wir« 
kens und: verleihe dem in feinen Namen. beginnenbem 
Werke erwuͤnſchtes Gedeihbent: Magbebutg,. den 28. Je | 
2817: RKoͤnigl. Preuß. Conſiſtorium der Provinz: Sach⸗ 
fen. Blow Abfhrift. „Des Könige Majeftät. haben . 
auf: die Worſchlaͤge der Allerhoͤchſt angeordneten geiſtlichen 
Commiſſion uiid: auf den darauf erſtatteten Bericht des 
Stagtsominiſterii in Betreff der Verbeſſerung des protes 
ſtantiſchen Kirchenweſens unterm 27. Mai-und 26. Nov, 
vr. Alterhöchfte Beftimmungen zu. erlaffen. geruhet, wos 
won: für jegt dem Koͤnigl. Confiftorio Nachſtehendes, vor⸗ 
zuͤglich die Kirchen; Berfaffung Betreffendes, bekannt ges 
macht wird: 1) Die Exemptionen der Cinilperſonen 
von den MParochien follen aufgeboben werden. Dagegen 
darf den Eingepfarrten, wenn ſie ſich bei dem Prediger, 
ihrer Marökhie: gehörig: melden, und Stolgebuͤhren ent⸗ 
richten/ das Dimiſſorium nicht verweigert werden, „King, 
zeine kirchliche Handlungen durch einen audern —52 
tiſchen Geiſtlichen, zw dem fie Vertrauen haben, vertich⸗ 
— gr Ey — Art —— 
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es dieſerhalb bei dem Militair⸗Kirchenregl. ſein Bewen⸗ 
den: Eine: Verordnung, worin die Vorſchriften des: Alle: 
gemeinen’ Landrechts hiernach modificirt werben, wird in 
Aurzem erſcheinen. Das kirchliche Band ſoll durch Auf⸗ 
hebung der Exemptionen feſter geknuͤpft werden. 2): Dig 
wo ſolches noch nicht ‚Statt findet, ſoll in jedem: Kirch⸗ 
fiel ein-Presbytenum oder Kirchen: Collegium aus dem 
Geiftlichen, und dem ‚Patron. bei. Patronate: Kirchen, und 
einigen: Gemeinde: Öliedern befl:lit werben, welche: das 
Wohl und die Gerehtfame der Kirche wahrzunehmen 
haben. 3) Die proteftantifche Geiſtlichkeit jedes Kreiſes 
foll. unter dem Vorſitze des Superintendenten eine Kreise, 
Synode bilden. Wenn die Geiſtlichen beider proteſtan⸗ 
riſchen Confeſſionen ſich in Eine Synode vereinigen, fr. 
wird dies Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige zum Wohlgefallen 
gereichen, jedoch ſollen ſie keineswegs hierzu gezwungen 
werden, Die Beſtimmung dieſer Synode iſt: Befoͤr⸗ 
derung foriſchreitender Ausbildung der Geiſtlichkeit und 
eines wuͤrdigen Betragens derſelben, weshalb ihnen auch 
die Handhabung der Disciplin uͤber Geiſtliche und Can⸗ 
didaten des Predigeramts durch Ermahnung ; Zurechtwei⸗ 
fung und, wo dies nicht genuͤgt, Anzeige an die geiſt⸗ 
liche Behörde zuſtehen ſoll. Ferner Berathung der in⸗ 
nern Angelegenheiten. der Kirche zur Erhaltung der 
"Einigkeit in dev Lehre und Liturgie, Desgleichen die 
Aufſicht auf die Ausbildung . der Candidaten und: auf die 
Volksſchulen und ins. beſondere auf den Religions Unter— 
richt in allen Schulen. Veraͤnderungen, welche: die. Kreise 
Synoden in den. innern Angelegenheiten der Kirche nach 
ihrer Berathung für noͤthig erachten, muͤſſen durch bie 
Superintendenten 4) in die Provinzial⸗Synode zur Pruͤ⸗ 
fung gebracht werden, welche: in jeder Provinz aus faͤmmt⸗ 
lichen Swperintendenten‘, unter dem :Borfig eines Genes 
ab Quperintendenten, gebildet werden: und ſich, nachdem 
es moͤthig iſt, ein oder zwei Mat im Fahr verfammeln; 
und die innern Angelegenheiten der Kirche der "ganzen 
Provinz berathen ſoll. Ihre Beſchluͤſſe muͤſſen dem Con⸗ 
fiſtorio vorgelegt/ von dieſem gepruͤft und mit deſſen gut⸗ 
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achtiichem — vom Miniſterio des Sonden zu u 
Deiweitigerer ‚Verfiigung eingefendet werden: Einen work: 
laͤufige Synodal- Ordnung folk.in kurzem: dem MRoͤnigle 
Confiftorio. zugefertigt: werden. . In den Provinzen ‚trier . 
die Verfaſſung der Presbyterien und Synoden- durcrdie). . 
Sorgen willkuͤhrlich verändert worden, . Wird: “die — 
hoͤchſte Feſtſetzung, nach weiterer Prüfung deſſen was 
ber; Lage: jeder‘ Provinz am angemeſſenſten iſt, — 
tens“ In Abſicht der aͤußern Lage der Geiſtlichen ift-feus ' 
ner Allerhoͤchſt beſtimmt worden: 5) dag nah Vorſchtift 
der. Eabinetsordre vom -ı3. Sept. 1813 menigftens der 
Buftand der Geifttichen, wie er 1806 ivary mit denen 
ihnen damals zuſtehenden Immunitaͤten wieder hergeſtellt 
und ihnen die ſeitdem aufgelegten Laſten wieder abge—⸗ 
nommen werden ſollen. Auch haben des Könige Ma⸗ 
jeſtaͤt genehmigt, daß da, mo es ohnbeſchadet der Seel⸗ 
Jorge .gefchehen kann, keine nahe bei einander gelegeme 
Pfarreien zur Verbeſſerung der Pfarrer vereinigt, und 
dieſen, wo es noͤthig iſt, Candidaten zu Gehuͤlfen gege— 
ben ;' auch in. den Städten uͤberfluͤſſige Stellen eingezogen 
und: daraus die bleibenden verbeffert werden. 6). Daß 
Das Beichtgeld, als ein anſtoͤßiges Accidenz, allgemein· ab⸗ 
geſchafft und die Geiſtlichkeit dafuͤr nach dem Durch— 
ſchnitts⸗Ertrage der letzten 6 Jahre aus den Kirchen— 
«oder Gemeinde-Caſſen, wo dieſe ohne neue Auflage auf 
die Gemeinde es vermögen, und wo dieſe dazu unver—⸗ 
moͤgend find, aus den Staats-Caſſen entſchaͤdigt werden 
ſoll, woruͤber heute die noͤthige Verfügung an ſaͤmmtliche 
Koͤnigl. Regierungen erlaſſen wird. Wenn uͤbrigens jett 
gleich der Zuſtand der Finanzen es nicht verſtattet, das 
Einkommen der Geiſtlichen allgemein zu. verbeſſern, o 
wollen doch Se. Majeſtaͤt ferner, wie bisher, in einzelnen *. 
dringenden Faͤllen auf die Allerhoͤchſt denenſelben daruͤber 
von dem Miniſter des Innern zu erſtattende Berichte ſo 
viel als möglich. und nötbig ift, Unterſtuͤtzung zu gewaͤh⸗ 
ren. _7) Eine allgemeine Beſtimmung des Rangverhaͤlt⸗ 
niffes der Geiftlihen. zu den weltlichen Ständen iſt nicht 
nöthig befunden ‚worden. Für feierliche Gelegenheiten; 
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als Beichenbegäingnift, und für qemeinſchaftliche Geſaufu 
Haben Se. Majeſtaͤt indeſſen zu beflimmen geruhet, daß 
Dwie geiſtlichen Raͤthe in den Behörden mit den weltlichen, 
nach Alter ihter Patente, auch die Superintendenten mit 
und Landraͤthen, die Pfarrer mit den 
Stabtraͤchen, Domainen- und Juſtizbheamten, die: Gene 
ak Superintmdenten aber :mit den Regierungs⸗ Direc 
7 „aöron gleichen Rang, bei geiftlichen Feletlichkeiten aber, 
Wwenn ſie dabei in Function ſind, den Vortritt haben 
ſollen. Um aber dieſe Vorbereitungen eines beſſern Zu⸗ 
ſtandes der evangeliſchen Kirche zw: einem: feſten und gras 
Ken Ziele zu führen, wollen bes Königs Mojeftät «81 daß 
mach "Verlauf von 5 Sahren über die‘ Vorſchlaͤge der 
Kreis: und Provinzial: Spnoden zu Verbeſſerung des 
Kitchentwefens eine General: Synode Hierin der Mejidenz 
zuſammenberufen, und deren Beldtäffe St; Maj: Alter: 
 Möcft felbft vorgelegt werden follen. Das Königl: Conſiſt. 
hat hiernach die nöthigen Einleitungen zutreffen; und 
die behufigen Verfügungen an. die evangeliſche Geiſtlich⸗ 
Feit ihres Conſiſtorial-Bezirks, aud) die ſonſt noͤthigen 
Bekanntmachungen zu erlaſſen. Das Miniſterium des 
Innern freuet ſich um ſo mehr, ‚mit dem Eintritt des 
dritten Jubeljahrs der Neformation wine folche Ausſicht 
wirkfamer Huͤlfe fire die Kirche der evangeliſchen Geiſt⸗ 
Aichkeit eröffnen zu koͤnnen, da es zu dıefer das feſte Ver⸗ 
trauen hegt, fie werde uͤberzeugt feyn, daß die ibefte Huͤlfe 
aus ihrer eigenen Mitte hervorgehen müfje, unb da es 
zuverſichtlich hofft, in dem bis zu einer Gensrat: Synode 
beftimmten Zeitraume, werde die Stimme der froͤmmſten 
und weiſeſten unter ihr ſich geltend machen, und es werde 
ſich offenbaren, daß der Geiſt, welcher die Reformatoren 
trieb Und beſeelte, noch auf der evangeliſchen Kirche ruht, 
und bei dieſem groͤßen Anlaß neues und hoͤheres Leben 
bewirken wird. Berlin, den 2. Jan. 1817. Miniſte⸗ 
vürm des Innern. (gez.) Schuckmann. "An das Com 
Hitorium zu Magdeburg. Vorſtehendes Minifteriat: Res 
Feript wird hierdurch allen Herten Superintendenten und 
Prodien der Provinz Sachſen zur Nachvicht und Adye 
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tung bekannt gemacht, Koͤnigl. Bin. Conſiſtorium Der 
Provinz Sachfen. Bülow. : 

Kirchenzeugniſſe, f. Kirchenatteſte, Zeugniſſe, 
Scheine, Tauf⸗, Todten-⸗, Trauſcheine ꝛc. — Siehe auch 
Kirchenbuͤchet. Nro. 9. L. R. II. 11. 8. 504. Sind 
aus dem vom Pfarrer gefuͤhrten Originale, ſ. Pfarrer. 
iR. U. 11. 504., und: nur in Ermangelung deſſen, 
aus dem Duplicate zu ettheilen, daſ. $. 504.Das 
Datum, worauf es ankommt, ſoll in denſelben mit Zah⸗ 
Yen‘ und Buchſtaben zugleich geſchrieben, und dir Zeug⸗ 
niſſe ſelbſt muͤſſen mit dem Kirchenſiegel bekraͤftigt wer— 
den, daſ. '$. 505. — Daß, und auf welches Stempel⸗ 
papier fie zu fertigen, ſ. Sempelpflichtigkeit. Verhalten 
des Pfarrers, in Anſehung dee Stempelgefege ꝛc. — Im: 
wie fern ſi ie Invaliden gratis zu ertheilen find, ſ. Inva⸗ 
Uden. — Ohne Stempelbogen werden die Behufs der 
allgemeinen Wittwenverpflegungsanſtalt geforderten, gefer⸗ 
tigt, ſ. Wittwentaſſe und Stempelpflichtigkeit. — Wie 
viel nur an Gebuͤhren für dieſe Kirchenatteſte zu nehmen 
ſind, ſ. Wittweneaſſe. — Kür. Arme find fie frei zu 
fertigen, in Tantons⸗ und Mititais Angelegenheiten ohne 
Stompelbogen, ſ. Stempflichtigkeit, und Berhalten des 
— in Anſehung der Stempelgeſetze ꝛc. — Die 

uſtizbehoͤrden ſollen ſich der Ausſtellug von 
Kirchenzeugniſſen auf den. Grund der in den 
Gerichten befindlichen Daplicate der Kirhem 
buͤcher oder der Todtenliften enthalten A. B. 
1816. Nro. 20. p. 277. „Saͤmmiliche, der unterzeichne⸗ 
ten OberlandesgerichtsCommiſſion untergeordnete, Juſtiz⸗ 
behörden werden aus Antaß einer, von dem hiefigen Koͤ— 
nigtichen Gonfiftorio deshalb gefchehenen, Verwendung 
Hierdurch erinnert,. fich der Ausſtellung von Kirchen zeug⸗ 

niſſen Auf den Grund der im den Gerichten befindiichen 
Duplicate der Kirchenbücher, oder der bei ihnen alle vier 
Monate eingereihten Todtenliſten, zu enthalten, da Diet 
nach dem allgemeinen: Landrechte Ih. 2. Tit. D. 8. 50% 
zum Reſſort der Pfarrer gehört und aus ben bon den 


Pfarren geführten Driginalen geſchehen muß. Magde 


BO  Rirchöfe. 
Burg. den 9. Aug, 1816. Königk- Preuß. Oberlanden 
gerichts- Commiſſion. v. Vangerow“ — Hate 
Kirchenzucht. ‚Verpflichtung her: Mitglieder- der 
re dieferh. , ſ. Kirchengefellfchaften: Nro. 
ER, M..ır 8 50: Bo ſolche Kirchenzucht bloß 
| u; daſ. F. 51. Worin fie nicht ausarten dürfe, daſ. 
&52 Wem die Verfügung der Strafen der Kirchenzucht 
zukomme, daſ. F. 53. — Wie weit. ſie dem Biſchofe 
zuſtehe, ſ. Kirchen-Obern. LR. MAII. F24. und 
Moͤnche und Ordensleute. L. R. II. 11. 95 1173. Ben 
möge‘ derſelben kann niemand, auch Fein Weligeiſtlicher, 
von feinen Obern in ein Kloſter gebracht. werben ‚= :f, 
Mönche und Ordensleute. L. R. II. 11. 1173. 2 auch 
| er. | 
—Kirchhoͤfe, f. Begeäbnißpläge u. Kichennerimdgen, 
i Nro, 4. find in ber Regel ein Eigenthum der Kicchengefell: 
ſchaften, daſ. L. R. N. ır. 6.183. Deren Bau und Bef 
ferung, daſe V. 18. $. 761. Deren Nutzung, daſ. Nro, 
9, E. R. 1. IX. 818. 8q. Zur Unterhaltung derſ. trägt. 
der Patron nichts bei, daſ. F. 763. — Berordm 
Conſiſt. Ordn. von 1573. C. G. M. I. L. Nro. 7. ‘Bi 
293: — Sie follen von den Einwohnern: bed Drts, in 
fo. fern fie freie Grabftellen baden, allein im: Stande 
gehalten. Dorfordn. von 1702. 8.9; C, GM. V. IR 
1; Nro. 32; Circular, daß die Kirchhoͤfe auf den 
Doͤrfernomit Mauern und tuͤchtigen Gehegen 
umgeben werden ſollen, und auch wegen de 
Hflangung. ber Kirchhoͤfe mit Maulbeer«Baͤu⸗ 
men. de dato Berlin, den 26. Detember 1749. Nabe 
I. a. 528 — C.C. M. Il. ©. 1235.. Nro, .XXV;s 
„Von Gottes Gnaden Frieder. Wilhelm, König in -Preus 
fen ꝛc. Div ıfb es erinnerlich, welcher, geftalt Bir ums 
term 3. April diefes Jahres Dir in hoͤchſten Gnaden ans 
befohlen haben, dahin zu fehen, damit die Kirchhoͤfe in 
alten ‚Dörfern Deines Bezircks von denen Gemeinden der 
Consistorial-Ordnung gemäß, dergeſtalt mit Mauern oder 
andern tuͤchtigen Gehegen umgeben würden; damit kein 
Vieh auf dieſelben kommen kaͤnate, dergeſtalt Wir-Die 
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gdugleich une anbefohlen Haben, an denen Därtern, 
woſelbſt die: Gemeinen nicht von ſelbſt ſolches binnen 14 
Tagen bewerkſtelligen wuͤrden, auf derſelben Koſten die 
BGehege, ohne fernere Ordre zu erwarten, in gehoͤrigen 
Stand zu ſetzen. Wir wollen nun zwar hoffen, Du 
werdeſt ſolchem allen ein allergehorſamſtes Genuͤge gethan 
haben; Dafern aber einem oder anderm Orte hierunter 
annoch einiger Mangel erſcheinen —— ſo befehlen Wir 
-Dir hiermit: nochmalen in Gnaden, und zugleich dei 
votiger Verwarnung. Deiner im Säumungsfalk ohne 
fehibar zu erfolgender Caſfation ernſtlich, ſolchem Uns 
ſetm — Befehle annoch allerunterthaͤnigſt nach⸗ 
Und weil Wir gar mißfaͤlligſt vernommen, 
daß die Vrediger Unſerer im Januar dieſes Jahres er⸗ 
gangenen, allerheilſamſten Verordnung/ . die Kirchhoͤfe 
mit Maulbeer⸗ Baͤumen zw bepflanzen/ an: vielen‘ Orten 
(Bein Genuͤge gethan, deswegen auch aus Landesvaͤter⸗ 
licher Huld und Vorſorge bewogen worden, deshalb an 
derweitigen Befehl an die Inspeetores ergehen zu laſſen, 
wovon Du ein gedrudted Exemplar hierbei. zu empfan⸗ 
‚gen haſt; So befehlen Wir.’ Dir‘ hiermit gleichfalls, dar⸗ 
auf ein wachſames Auge zu haben, daß ſolchem Unſerm 
allergnaͤdigſten Befehle uͤberal in dem Dir anbefehlenen 
Areife gebuͤhtend nachgelebet werde und die Widerſpenſti⸗ 
gen Unſerm Consistörio ohngeſaͤumt Pflichtmaͤßig anzu⸗ 
zeigen, daferne Du auch, wenn Du vorher nochmahlen 
uͤberall und in jedem Dorfe inſonderheit den Prediger 
amd, die Gemeine verwarnet haben: wirſt, welches zu thun 
Dir hiermit. ernftlich anbefohlen wird, dennoch Rindvieh, 
Schweine, ober: gar Biegen: auf. den Kirhhöfen antreffen 
ſollteſt; So haft Du ſolthes wegzunehmen, in dem naͤch⸗ 
ſten Amte oͤffentüch verkaufen zu laſſen, und nach Abzug 
Deiner Gebuͤhren das Uebrige Unſerm Consistorio zum 
Behuf der Atmen, nebſt des Beamten beglaubten Atteſt, 
‚daß darunter ordentlich verfahren und wie viel der Ueber» 
Aſchuß des Geldes vom dem confischten Vieh austrage, 
einzufenden. Daran geſchiehet Unfer gnädigfter Wille.“ 
Under denſ. Gegenſtand. Verordn. v. a9. Des. 1771: 
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N. OC.*OrV. pi 465. Sollen mit Maulbeerbaͤumen be⸗ 
pꝓflanzt werden. Circ; vom 15. Mai 1790. N. C..C. p. 
2933: VI, Nah dem Schreiben des Korfidepartements 
v. 6. Nov. 1791 will baffelbe zu Strauchzaͤunen die, ers 
forderlichen Pfähte verabreichen laſſen. — Auch bei den 
Prot eſtanten find die Kirchhoͤfe ad. loca reli- 
»giosaywrehnen, und wenn ein PlaglAmtori- 
aate-'Principis. vel'Cansistorii .z3u einem 
Kirchhofe gewidmet wird, fo gehen die Pri- 
warisicharauf zugeffandene Dienfibarkeiten 
verboren. Erkenntniß in Sachen, Freigang und Con⸗ 
förten wider Neumann, als Ober⸗Kirchenvorſteher zur&t, 
Nieolai und Marien, per;sent,. Appel. vom 4. Februar 
1766 Stengel Repert.:D. 53.9. 787: —' :Da erectio 
Coemeterii’in casu inopiae aerarii 'ecclesiastich sum- 
bus uhiversitatis vel patroni (nah Boehmeri jus 
æcoles. protest, Prul, ‘Tom.:2. L. 3. Tit. a8. ı29:) 
geſchehen muß, fo iſt in. Sachen der Colonien zu - Streit: 
‚Walde und Scheiblersburg: wi den Hauptmann von Wals 
dow, d. 21. Dez 177310. der Waldow verurtheilt wor⸗ 
Dden, den benannten Gemeinden, welchen nicht zuzumu⸗ 
then ſtehe, ihre Todten nach fremden Dörfern und Co⸗— 
lonien zu transportiren, einen Morgen zu :280 Quadtat⸗ 
Nuthen im Sandlande unentgeldlich anzuweiſen. — Circu⸗ 
"far an ſaͤmmtliche Inſpectores, daß nur denjenigen Pre⸗ 
digern, Kuͤſtern und Schullehrern, welche auf den Kirch: 
höfen die Pflanzung“ der Maulbeerbaͤume auf eigene Ko⸗ 
ſten übernehmen, auch das: Gras auf denſelben zu Theil 
‚werden fol, vom 10. Sept. 1789. N. G..C. de: 1789, 
Nro 53. — Bon Berfhönerung'der Dorfkirchhoͤfe, Chut⸗ 
maͤtkſches Amtsbl. I. 72. Siehe Dorfkirchhof und. Be⸗ 
graͤbnißplaͤtze. a a 

— Kirchhofsgehege. Zur Ausbefferung der Kirch⸗ 
hofsgehege ſollen die Gemeinden durch die Landreuter ans 
gehalten werden, Verordn. vom 7. Sept. 1752. N.:G, 
C 111. 1309. Zr .' I  . 
| Kir Hufen. Sie müffen von ben Unter 
thanen insgeſammt befteiner werden, an-benen 


Sirälihe: Handlungen. Er 5 


D wo gebraͤuchlich iſt. Flecken⸗ — 
und. u fammpt einem Anhange. v. 16 
1702, 8:7. Rabe:l, a... 241. 0. C.M, Th, Pr 
‚pP 227. Nro. Xxxu. „Wann auch eine Rice Ader, 
‚oder, Kirchen⸗ Dufen hat, welche bishero von den Unter: 
thanen zum Beſten der Kirche und beten Intraden beftellt 
‚worden, : ſo muß. e8 ‚damit ferner nach wie vor, gehalten 


werden, und find die, neu auf. den Vorwerks-Aeckern an— 


geſette, and ſonſt die in Flecken und Dörfern ſich auf die 
wuͤſten Stellen niedergelaſſene Unterthanen verbunden, 
weil ſich dieſelben der Kirchen zu ihrem Gottesdienſt und 
„bes. Gelaͤutes, auch. des Kirch⸗ Hofes mit bedienen, in der 
ROM. wohnen und des Dorfs Gerechtigkeit genießen, 
„ihre ‚Nahrung, ‚gleich . denen andern vorigen Eins 
md nern, treiben, das ihrige pro aata und nad Pros 
- ‚Portion. edachter Aecker, mit zu beftellen, bahero fie dann 
ins efam ‚wenn folches Land gepflliget, geegget und ge= 
miſtet wird. oder fonft in. demfelben. etwas zu. verrichten 
iſt ‚zugleich, an. die Arbeit treten, und au alſo aufhören 
‚müffen ;.. ‚mit, dem Stroh; und Cinfammlung, des Korns, 
ſoll many. wie es an jedem Drte gebräuchlich und. hers 
gebracht, vermoͤge Königl. Viſitations⸗ Ordnung, eingehen, 
‚and; alienthalben ‚gebührlic verfahren. Welche Einwoh— 
‚ner und Unterthanen ‚hierbei widerſetzlich, nachlaͤſſig und 
langſam „befunden ‚werden. wird, ſoll für jeden Umgang 
und Zuber Miſt, ſo er verfäumt, der Gemeine 2 Gros 
ſchen Straffe geben und .die Umgange mit Ausfahrung 
anderer Fuder Mift gleichwohl nachholen und verrichten 5 
“ ‚in deffen Verweigerung aber von dem Ampte mit Gefaͤng⸗ 
niß beſtraffet merden,. und dem Gottes-Hauſe, fo Schas 
den geſchiehet, dafür die Erftattung zu thun, ſchuldig 
ſeyn.“ 
Kirchlehn. L. R. J. 18. $. 72. „Unter Kirch⸗ 
lehn wird das Patronatrecht der Kirche verffanden. u 
Kirchliche Handlungen, bei denfelben, als bei 
Taufen, Trauungen hat derjenige, welcher einen doppels 
ten Wohnfig hat, die Wahl, welcher von beiden Kirchen: 


* 
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anſtalten er ſich dadei bedienen wolle, T. Parodie, Neo, 
5 L. R. U. 11. 5. 266. De ee 
Kirhfpiel, f. auch Parochie. — Wann uͤber 
die Graͤnzen eines Kirchſpiels die Verjährung nicht Statt 
‚finde, f Parodie. Nro. 2. F. 241. Wie, wann eine 
- deutlihe Beſtimmung derfelben fehle, f. dal. 6. 242: 
Reſcript des ——— — an die Regierung zu 
Thorn, vom 23. San. 1796. die Einrichtung pros 
teftantifher Kirchſpiele betreffend. Rabe IH: 
©. 243. — Stengels Beiträge. Bd. 10. S. 152 — 
156. „MWeyen Einrichtung proteftantifher Kirdifpiele in 
Eurem Departement 'ift mit Unferm Suͤdpreußiſchen 
Finanz: Departement tonferiret worden, und wollen Wir 
Cüh nunmehr mit folgenden allgemeinen Anmweifulen 
über diefe Materie verfehen. I. Der Grundfag,‘ daß keine 
Vagantes zu dulden ſeyen, kann in einer Provinz, wo 
noch eine große Vermehrung der Population, und inſon⸗ 
derheit ein ſtarker Anwachs proteſtantiſcher Einwohner zu . 
Hoffen iſt, nach feiner ganzen Strenge noch nicht ange⸗ 
gewendet werden, "vielmehr ift dabei folgendermaßen zu 
verfahren: Wenn fi irgendwo die Ausſicht zeigt, daR 
ein Proteſtantiſches Kirchenſyſtem werde zu Stande gebracht 
werden können, und der Ort, wo die Kirche gebauet 
werden ſollte, feſtſtehet; fo mäffen die -proteftäntifthen 
"Einwohner der naͤchſtgelegenen, und nicht über eine, 
hoͤchſt anderthalb Meilen entfernten Ortſchaften, ſofort zu: 
gezogen, zur Vereinigung mit der Gemeine des: Haupt⸗ 
drts angewieſen, und zu proportionitlichen Beitraͤgen, 
ſowohl zur Etablirung, als zur kuͤnftigen Unterhaltung 
des Kirchenſyſtems vermacht werden.‘ Eigentlicher Zwang 
iſt dabei moͤglichſt zu vermeiden, wenn jedoch ein oder 
andere dergleichen Ortſchaften, oder gar einzelne Einwoh— 
ner, ſich der Zuſchlagung ohne hinlaͤnglichen "Grund wir 
derſetzen, oder die Beiträge ganz verweigern follten, "fo 
ift Uns davon zur weitern Verfügung Anzeige zu machen. 
Diefe folchergeftatt von. Anfang an jugefchlagenen Dets 
ſchaften conſtituiten die "eigentliche Parochie des neuen 
Kirchenſyſtems, von welchem fie ohne die erheblichſten, 
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von den Geſetzen gebilligten Gruͤnde, nicht wieder abgehen 
koͤnnen. Entlegene Ortſchaften hingegen find zwar eben⸗ 
falls bei der erſten Einrichtung mit zuzuziehen und zur 
Zuſchlagung und Uebernehmung von Beiträgen in Guͤte 
möglichft zu dieponiren. Es findet aber dabei.unter. feinem . 

Umftande einiger Zwang flatt, und wenn fie fih auch. die 
Zufhlagung gefallen laffen, fo. hat ſolches doch nur bie 
im allgemeinen Sandreht Th. Il. Tit. X1. $. 299. 302. 
beftimmte Wirkung, welches folhen Gemeinen, um fie 
zum Beitritt defto leichter zu vermögen, ausdruͤcklich er⸗ 
öffnet werden muß, 2. Den Bau ber Kirchen:, Pfarre 
und Schulgebäude müffen zwar Kirchengemeinen beforgen, 
und in Städten, wo die Kämmereien des Vermögens 
dazu find, muͤſſen diefe durch. Einverftändniffe mit. der 
Krieges: und Domainen; Kammer zu Beiträgen möglichft 
mit angezogen werden. Doch hat Unfer: Shdpreußifches 
Finanz: Departement ſich geneigt, erflärt, in einzelnen 
Faͤllen die Einrichtung. proteftantiicher Kirchen durch Geld⸗ 
und _ Natural: Zufhlffe möglichft befördern zu wollen. 3, 
Die Suftentation der Prediger, Kirchen und Schulan—⸗ 


wefentlicher und unabänderliher Grundfag, daß ein Kir 
chenſyſtem nicht. eher confirmirt, und alfo auch, ein Pres 
diger nicht; eher. angeftellt werben. kann, als bis für hin⸗ 
laͤngliche Fonds. zu. deren Unterhaltung. mit Sicherheit 
geforgt. worden. Allein die Competenz des Pfarrers auf. 
ein. gewiffes. Quantum in. baarem Gelbe zu beflimmen, 
fheint: Uns weder noͤthig, noch rathſam, indem babei. die 
Umſtaͤnde, z. B. die ihm. etwa angemwiefenen. Läribereien, 
der. andere oͤkonomiſche Nugungen, der nach Beſchaffen? 
‚beit der. Kirchengemeine zu erwartende, mehr, oder. min⸗ 
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der ergiebige Ertrag der Stolgebuͤhren, ja Telbf) bie Los” 
calitaͤt, und ob es in der Gegend wohlfeil oder theuer 
zu leben ſey, keinen betraͤchtlichen Unterfchieb machen 
koͤnnen. 5. Allerdings koͤnnen keine Guts hetrſchaften, 
mithin auch keine katholiſchen, unter irgend einem Vor⸗ 
wande gezwungen werden, zur Einrichtung proteftanfis 
ſcher Kirchenſyſteme etwas beizutragen. Wenn fie aber 
dazu erhebliche Beiträge freiwillig übernehmen, fo erwer⸗ 
ben fie fich dadurch, ohne Unterfchied ber Religion, wirke 
lihe Patronatrechte, und ift nad dem an mehreren, Or⸗ 
ten ſchon vorhandenen Beifpiele mit Grunde zu hoffen, 


dasß auch Fatholifche Gutsherrſchaften zu dergleichen Eta⸗ 


bliſſements die Hände bieten werden. 6. Bei Regulirung 
der Beiträge von den Mitgliedern der Kirchgemeine find’ 
die Gutsherefchaften mit zuzuziehen. Gehören. bie Stel⸗ 
Ien der Herrſchaft, fo iſt bei Fixirung der Beittaͤge der’ 
Conſens derfelben erforderlich, und. wird nur dann, wenn 
bloß Intoleranz oder religidfe Vorurtheile die Ertheilung 
dieſes Conſenſes hindern, derfelbe anf erftatteten‘ Bericht‘ 
. fupplirt werden, Gehören aber die Stellen ihren Beſitzern 
‚eigenthlimlich, fo. kann auf einen Widerſpruch des Guts⸗ 
herrn nur dann attendiret werden, wenn derſelbe nachwei⸗ 
fen kann, daß der von dem zeitigen Beſitzer vielleitht"auß 
Enthuſiasmus oder unuͤberlegtem Religionseifer uͤbernom⸗ 
mene Beitrag mit dem Ertrag der Stelle in keinem Vers 
hältniß flehe, und. tie Gutsherrfchaft Gefahr laufe, daß 
ber Unterthan dadurch zur Leiſtung der ihr zuvorkommen⸗ 
ben Praͤſtationen unvermoͤgend werden moͤchte. 7. Die 
gehörig ausgemittelten und bewilligten Beiträge mülfen 
als ein Onus reale angefehen, conftituire, und auf die 
Stellen, welche den Befigern eigenthämlich gehören, im 
Eünftigen Hypothekenbuche eingetragen werden, alſo daß 
jeder Fünftige VBefiger, wenn er auch einer andern Reli⸗ 
gionsparthei zugethan wäre, dieſelben dennoch praͤſtiren 
muͤſſe, mithin bie Aufhebung des Nexus parochialitatis 
unter diverſen Neligionsverwandten fih in Suͤdpreußen 
nur auf. die Actus ministeriäles und die Stoigebühren | 
erſtrecke. 8. Die Befteiung der Pfartländeteich” von 
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Öffentlicher Laſt, kann nur in dem Maaße ſtatt finden, 
wie es im allgemeinen Landrechte beſtimmt iſt, naͤmlich 
in. Anſehung der gutsherrlichen und Kaͤmmerei⸗Abgaben, 
und der eigentlich fogenannten gemeinen Laſten, keines— 
wege aber in Anſehung der Onerum publicorum, in. 
Anſehung weicher wir uns bei proteftantijchen fo wenig, 
als bei katholiſchen Pfarrländereien die Hände. binden 
laffen ‚können. Nah diefen -Principiis habt Ihr Euch 
fünftig zu adten, und. die Formirung proteſtantiſcher 
Kirchenfpfteme, fo weit als möglidy, aufzumuntern und 
zw. befördern. Auf Sr. Koͤnigl. Majeftät allergnädigften 
Specialbefehl. v. Goldbeck“ — Wenn: nah E. O. v. 
— Dit 1814., G. S. J. XV. und 24. Dez. 1814. 
S. 2., Churmaͤrkſches Amtsbl. IV. 459., auf. Verluſt 
des Rechts, C. D: vom 24. Dez. 1814., Sammlung 
van. Miniſterial-Verfuͤgungen im Buͤreau des Juſtizmi⸗ 
niſterii redigirt, von 181632. S. 2006 die Denk muͤn⸗ 
zen zu tragen erkannt worden, muß dem Pfarrer des⸗ 
jenigen Kirchſpiels, zu welchem der vormahlige Inhaber 
derſelben gehoͤrt, davon: Nachricht: gegeben werden, R. 
v. 14. März 1815., JB. Vi 35. Pommerſch. Amtsbl“ 
136,- V. 196. Sammlung yoni Miniſterial· Verfügungen: | 
ins Büreau des Juſtiz⸗Miniſteriums zedigirt- 242., und) 
follen die Dentmünzen, nach deme Tode ihrer Beſitzer⸗ 
bei den "Kicchfpielen ‚zu welchen : die‘ Verftorbenen gehoͤt⸗ 
ten; aufbewahrt werden? E. Di vom; 7. Febr; 1815. Gi 
®; 10; gedachte Sammi. von Diniferiat Berfüghns 
em 24 
e ‚Kirpflelten, ſ. aut Kicchenftände: HERD 
berfeib, ſ. Kicchenvermögen. L. R. IK: rı.:$7 680... Bot 
ihrer Bermiethung, daf. $. 67%. sq,, ſelbige folk mie in 
ber Art der Öffentlichen. Verfteigetung geſchehen, daf. Gi - 
679; Das Eigenthum erblicher Kirchſtellen kann weder 
von Todes wegen, noch unter Lebendigen an andere; die 
nicht zu der Familie oder den Nachkommen des Eigen: 
tquͤmers gehören, übertragen werden, baf.. 682. — Refer. 
des Yuftizminifters vom 25. Det. 1817. den Verkauf 
Mfelten betreffend, von FAR X. 238. ae 
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Juſtiz⸗Commiſſar Schlegtendal wird auf die, in’ ſeiner 
Eigenſchaft als Curator des N. Nfhen Concurſes, wegen 
des Verkaufs einiger, dem Coneurſifer zugehörigen Kirch⸗ 
ftellen, unterm 15, d. M.: eingereichte Vorſtellung zur 
Reſolution ertheilt, daß, da ber 6. 682. Th. M, Tit. ır. 
des: allgemeinen- Landrechts eine generelle, fi nicht bloß 
auf neuerrichtete Kicchen beziehende, - Difpofition enthäft, 
es feinem Zweifel unterworfen, daß der beabfihtigte Ber 
Lauf der gedachten Kirchſtellen nur in fo. fern ausfuͤhrbar 
iſt, als er durch eiwanige befondere Lokal: Verfaffung begäns 
ftigt, und durd Leinen Widerſpruch der Kirchvorſteher dife 
fieultiet iſt. Dagegen leidet es Fein Bedenken, daß jene 
Kirchſtellen nach. Zulaſſung des Allgemeinen Landrechts 
$.:68:. 1. a. zum: Beften bee Concursmaſſe an andere | 
vermiethet werden koͤnnen. Berlin, den 25. Det. 1817: 
Der Juſtizminiſter v. Kircheiſen.“ An den Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Schlegtendal zu Duisburg. Aat 
Kirchthürme ſollen nicht mit Dachſpaͤnen von 
Holz gedeckt werben, Forſt⸗Ordnung für Oſtpreußen v. 3. 
De. 1775. Tit. 9. 8.2. S. 323. N. C. C. V. e. — 
A B. 1819. Nrot 46. „Es iſt uns beſchwerend angezeigt 
worden, daß verſchiedene Landſchullehrer feuerfangende Ma⸗ 
terialien, als Holz, Stroh ꝛc. auf dem Kirhthburm: 
ober auf dem Boden, der Kirche bringen, auch dieſe 
Kocalitäten zur Aufbewahrung. von Kartoffeln oder fon» 
fligen Lebensmitteln benugen. Da dies num theild feuer⸗ 
gefährlich, theils unpaflend und mit Ber Beſtimmung 
dieſer Gebäude unverträglich ift, fo wirb die Aufber 
. Wahrung von dergleichen’ Vorräthen auf den 
Kirchenbͤden und Thürmen, oder fonft im Kira 
Hengebäude bei Vermeidung harter Strafe, 
hierdurch unterfagt, und haben die Herren Predi« 
ger dahin zur ſehen, daß dieſem Verbote nicht zuwider 
gehandelt werde. Magdeburg, den 20. October 1819. 
Königt. Preuß. Regierung. Exfle Abtheilung - - 
— Kirchthurm⸗Uhren. „Da die Kirchthurm⸗Uhren 
einzig und allein zum Beſten der Gemeinde gereichen, fo 
feen: keine Köften dazu aus dem Vermögen der Kirche 
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bewilligt, ſondern ‚ben. Gemeinden aufgegeben werden, 
die Uhren, im Fau fie. welche haben wollen, auf eigene 
Koſten anzufcaffen und zu unterhalten.“ . Refer. an das 
Reumaͤrkſche Kirhen-Reventen- Direct. v. 3. April 1772.° 
Hoffmanns Kepert. Il. ıfte:Fortf. ©. 109. . | 

. Klagen ad supplendum consensum, f. 
Sponfalien. 1.6.92. I. 40. $. 13. — Klagen wegen 
Ehefheidungen, f. Sponfalien. M. G. O. I. 40, 
6.20.09. — Klagen aus Ehegelöbniffen, f. Spons 
falien und Ehefachen. 1. G. O. IL 40. $. 2. — Klagen 
der. katholiſchen Kirhen in Südpreußen, Con⸗ 
ſens dazu, ſ. Kathol. Kirchen in Suͤdpreußen. Reſcr. v. 
17. Febr. 1803. | ABER: 

—NRleinzehnten, f. Zehnten. Nro. 9. L. R. H. ır, 


6. 910. sq. | 
Klingelbentel, wozu ber Ertrag der Regel nach 
gehöre, und mer den. Ertrag zu Übernehmen habe, f. 
Kirchenvermoͤgen. V. ER. 1. 11. 8. 665. — Abs 
ſchaffung deffelben. Churm. Amtsbl. 1811. ©. 249. 
Verorduung vom 28. Oct. 1811. „Längft ift das Bei 
dürfniß gefühlt, ſtatt des fo fehr ftöhrenden Tragens des 
Klingelbeutels wahrend der Predigt auf eine andere ſchick⸗ 
lichere Art die milden Gaben der Gemeindeglieder einzus 
fammeln.: Auch läßt ſich mit Grund hoffen, baß viele 
Bemeinen zur freiwilligen Abfchaffung des Klingelbeutels 
und einer wuͤnſchenswerthen Einrichtung, ohne Verkuͤr⸗ 
zung: ber Einkünfte der Kirchen- und Armenkaſſen, leicht 
zu bewegen ſeyn werden. Die Herren Superintendenten, 
Patronen, Prediger und Kirchenvorſteher werden daher 
aufgefordert, fich angelegen feyn zu laffen, die Gemeinen 
wit Vorlegung dem oͤrtlichen Verhältnig und dem Zwecke 
angemeffener Vorfchläge dafür zu gewinnen.’ J 
Kl oͤſt er. Aufnahme in daſſelbe, ſ. Kloſtergeſell⸗ 
ſchaft. B. Nro. 1. ER. II. 11. $. 1161. 6q. Proteſtan⸗ 
tifche Kloͤſter, ſ. Proteſtantiſche Stifter, Kloͤſter ꝛc. — 
Gerxichtsſtand der Kloͤſter, ſ. Gerichtsſtand. Nro. 2, ©. 
D. J. 2. $.103.— Verordnungen. R. die Befugniß 
dev. Kloſtervaͤter betr. ſich vom Rachlaſſe eines im Kloſter 
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Verſtorbenen einen Theil zuzueignen, an die Pommerfche 
Regierung v. 4. Aug. N. C. C. 1754. p. 635. RR. 
v. a1. Maͤrz 1757. N. C. C. p. 235. IL Die im den 
Kiofterftand treten wollen, müffen zuvor auch (f. Juſtr. 
für die Meftpr. Reg. v. 2r. ©ept. 1773. N..C. C. p. 
2141. V. c.) einen vom Cameral: Departement ihnen 
dazu ertheilten Lizentzettel beibringen, R. v. ro, Febr. 
1775. N. C. C. p. 46. V. e. wobei auf den eigenthuͤm⸗ 
lihen Terminam der Grofjährigkeit keine Ruͤckſicht zu 
nehmen. R. v. ır. Jan. 1796. p. 18: X. nad erhal⸗ 
tener Dispenfation a voto monachi fönnen vorherige: 
Werzichtleiftungen auf Erbfchaften nicht widerrufen wer⸗ 
den. N; B. p. 238. VI. (I.) In Polen erben die Ver⸗ 
wandten der Klofterleute drei Viertel des Nachlaſſes. N. 
B. p. 95. V. — Beflimmung wegen ihrer Stems: 
‚pelpflihtigfeit. X. B. 1816. Nrö. 22. p. 306. Des 

Heren Finanzminifters Erzellenz hat auf die in Anregung 
gebrachte Trage wegen, Stempelfreiheit der Klöfter unterm 
29. Sul. c. feſtzuſetzen geruhet, daß hierbei allerdings. 
ein Unterfchied zwiſchen reihen und armen ober Bettel⸗ 
kloͤſtern zu machen, und da fein Grund vorhanden fey, 
den begüterten Klöftern die Stempelfreiheit in Bezug auf 
ihr Vermögen, befonders wenn ſolches in liegenden Grüns 
den beftehe, einzuräumen, fo habe es auf der andern 
Seite kein Bedenken, daß den ganz armen oder Bettel⸗ 
kloͤſtern in Faͤllen, wo von Anwendung des Ötempels bie 
Rede fey, nach Analogie de $.4. ad 2. der Deklaration 
vom 27. Juni 1811. die Stempelfreiheit, die den mil⸗ 
den Stiftungen und Kirchen zufteht, ebenfalls eingerdumt: 
werben muͤſſe. Vorſtehende Beftimmungen werden! hier⸗ 
durh zur Nachricht und Achtung Öffentlich bekannt ge⸗ 
macht." - Magdeburg, d. 21. Aug. 1816.° Königl. Preus 
ßiſche Regier. — Klöfter find in der Bispofition 
über ihr Vermögen beſchraͤnkt. Bekanntm. d. Mer 
gierung zu Bromberg v. 4. Jun. 1817. „Die gefeglichen 
Vorſchrifien, welche die Beſchraͤnkung der Kloftergefells 
(haften in der Verfügung uͤber das Kföftervermögen aus⸗ 
ſpeechen, find, wie wir mehrmals wahrzunehmen Gele: 
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genheit gehabt Haben, nicht fo alfgemein bekannt, wie es 
die Erhaltung des Kloſter-Vermoͤgens und das eigne Ins 
teteſſe derjenigen, die ſich mit den Kloſter-Konventen oder 
einzelnen Öliedern derſelben in Geſchaͤfte einlaſſen moͤch⸗ 
ten, erfordert, und wir werden dadurch veranlaßt, die 
hierauf Bezug habenden Grundfäge des Allgem. Land⸗ 
rechts, ſowohl den Klöftern als dem Publifum in Etin: 
nerung zu bringen. Im Allgemeinen fleht der Grundſatz 
feft, daß die geiftfichen ©efellfchaften in Anfehung ihres 
Vermögens eben den Einfchränfungen unterworfen jInd, 
sie die, Kirchengefellfchaften. Allgem. L. R. Th. TI. Tit. 
119. 952. Hieraus aber folgt: 1) daf fie nicht befugt 
find; Grundſtuͤcke und Gerechtigkeiten ohne Genehmigung 
der geiſtlichen Obern und der Staats-Behörde zu verdus 
fern, zu vererbpachten und zu verpfänden: es ift vielmehr 
zu Veräußerungen und Vererbpächtungen, der Megel nach, 
fteiwillige Subhaftation erforderlich, die Genehmigung 
der Stänts:WVehörde aber in allen Fällen, bei Strafe der 
Mehtigkeit, nothwendig; F. 219— 227. a. a. D. 8.126, 
dis Anhangs. 2) Eben dieſes gilt von Zeitverpadhtuns. 
gen geſchkoſſen auf einen längeren Zeitraum als ſechs 
Jahre; $. 126. des Anh. JKirchengefaͤße und andere 
zum ‚unmittelbaren gottesdienftlichen Gebrauch gewidmete 
Sachen, #önnen von den Kiöftern nicht eigenmädhtig, 
fordern nur unfer Genehmigung des Staats und ber 
geiſtlichen Obern veräußert werden; Allgem. ER. Thl. IL 
Fit. IT. 8.180. 4) Die Konventualen: der Kiöfter find 
Nießbraucher des denfelben gehörigen Vermögens, deſſen 
Subſtanz zur Aufrechthaltung ihrer geiſtlichen Anftalten, 
nach der vom Staate gebildeten Verfaſſung, erhalten 
werden muß, Hieraus folge von felbft, daß den Kloſter⸗ 


- 
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einziehen, namentlich auch nicht die Zins⸗Coupons ben 
den’ Kirhen= und Kloſter-Aerarien gehörigen, gewöhnlich - 
außer Kours gefegten Pfandbriefe, welche erſt in der Folge- - 
zahlbar werden, veräußern. 5) Noch weniger find fie era 
maͤchtigt, die Kapitalien ohne Genehmigung des Staats 
und der geiſtlichen Obern aufzukuͤndigen, einzuziehen, und 


zu verwenden oder anderweitig zu verleihen. Allgemeines 


Landrecht Thl. I Tit. 11. $. 629. ff. 6) Zur Konfra⸗ 


hirung von Schulden ift dieſe Genehmigung gleichfalls 


erförderlich. $. 645. daſelbſt. Mönde und Nonnen feibſt 
werden, nach abgelegtem Kloſtergeluͤbde, in Anſehung 
allet weltlichen Geſchaͤfte, als verſtorben angeſehen, * 
fie find daher unfaͤhig, Eigenthum oder andere Rechte zu; 

verwenden, zu befigen oder darüber: zu verfügen. $. pie 
1200. & a. O. Es folgt hieraus, daß fie unfähig find; 
rechtsverbindliche Schulden zu kontrahiren. Noch wenis 
ger. aber darf das Korporationd- Vermögen der Kiöfter fe 


dergleichen ungültige Schulden aufkommen, und wer ſich 


dennod mit den Ktofter-Geiftlichen, fey es durch baare 
Anleihe oder angegebenen. Kredit, eimläßt, mag. zufehen,; 
wie er zu feiner Bezahlung gelangt. Aus den’ Klofter« 
Fonds dürfen und. werden diefe Schulden nie bezahle. 
werden, Wir mweifen fämmtliche uns untergeordnete Bes 
hörden an, diefe Grundfäge zur moͤglichſt allgemeinen 
a. zu bringen, damit ungältige und. dem Wohl 
der Kloͤſter nachtheilige Dispofitionen über dns. Vermoͤ⸗ 


gen: berfelben- abgewendet werden, und Niemand ſich ge⸗ 


gen die in dieſen Faͤllen, nach den Umſtaͤnden ſogar im 
Wege des Kriminal⸗Vexrfahrens, zu machenden Anſpruͤche, 
mit der Unkenntniß der geſetzlichen Vorſchriften ſchuͤtzen 
koͤnne, welcher Vorwand ohnehin nach geſetzlicher Vor⸗ 
ſchrift nicht beruͤckſichtigt werden kann.“ 

Kloſter, dad neue Stiftung der Schule i 


vwernen (grauen) Kloſter in Berlin, nebſt Angabe: ber. P% 


folbuyg, der Lehrer, Bea nach Jubilate 1574. 0. 0. 
Ah Nro V. &.ır. - . | 

Kto fergeittihe, nur bie. wvirklichen, nicht aber 
die Laienbruͤder, haben in dem Kloſtercapitel und Comment: 
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Ch sind Stimme, ſ. Kloſtergeluͤbde, Moͤnche, Stbens. 
leute. L. R. II. sr. 8.1965. 
Kloſtergeluͤbde, f. Kloſtergeſellſchaft. 8 Nro. x. 
EUR. U. 11. $. 1162. Nro. 3. ER. Il. 11. 6. ‚2171. 
. $. ır99. $. 1301. — Lehnsfucceffion. beret,, di es 
abgelegt haben, f. Geiftlihe Perfonen. und. Geſellſchaften. 
EUR 11. 18. $.370. — Das — Abtegung des 
Kloͤſtergeluͤ bdes erforderliche Alter. Refcript 
"des Großkanzlers an die MWeftpreuß. Regierung v. Im 
Yan. 1796. Rabe IH. 227. N. C. C. X, ©. 18. Nro, 
2. de 1796. Stengel II. S. 254. „Nach dem ung jur 
gekommenen allergnädigften Reftripte v. 12. Jan. d. 3. 
iſt dem Allgem. &R.-I; r. $. 26. entgegen, die Zeit der 
erlangten Majorennität in der hiefigen Provinz das zus 
rüdgelegte 21. Johr verblieben. Wir glauben nun zwar, 
daß dadurch nicht die Zeit verkürzt worden, die na dem 
ag. E. R. I. 11. $. 1162. angenommen wird, um das 
Kloſtergeluͤbde ableiſten zu dürfen; indeffen haben wir. 
nicht: verfehlen wollen, ‚ung Em. Koͤnigl. Mai. hoͤchſte 
Willensmeinung hierüber in tieffter Ehrfurcht zu erbit⸗ 
ten ꝛc.“ Marienwerder, den 31. Dez. 1796. Die Weſt—⸗ 
preuß. Megierung. Mefcript. Friedr Wilhelm ıc. „Auf 
Eure Anfrage vom 31. Dez. v. 8. ertheilen Wir Euch 
hierdurch zur gnaͤdigſten Reſolution: daß, da das Geſetz 
die Jahre benennt, wenn ‘die Ablegung des Kloſtergeluͤb⸗ 
des zuluͤſſig feyn foll, und dabei die Geſchlechter unter⸗ 
»fcheidet, es klar ift, daß dabei auf dem terminus mas 
‘jorennitatis, ‘der ‘bei beiden Gefchlechterh. derfelbe ift, Feine 
Wuͤckſicht genommen worden, und es daher allerdings bei 
den nusdrücdktich benannten Jahren fein Bewenden haben: 
muß.” Berlin, den 1717. Januar 1796. Ad Mandatum.' 
Kloftergefellfihaften: ER. U. 11. Abſchn. 
13: A. Bon Kloftergefeitfhaften überhaupt. 
ER. N. vr. Abſchn. 13. 1) Begriff; ER. U. Abſ. 
13. $. 1057. Kioöftergefellfihaften find geiffliche Corpora⸗ 
tionen, deren Mitglieder zu gemeinſchaftlichem Leben und 
gemeinſchaftlicher Religionsuͤbung, nach gewiſſen von der 
Kirche beſtaͤtigien Regeln, durch feierliche Geluͤbde ſuch 
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verpflichtet. haben. 2) Geifklihe Dbern- F. 108. 
Den einzelnen Kioftergefelfhaften find zigne Obern,. un: 
ter, dem Nahmen der Aebte, Prioren, Pröbfte, -Öuars 
diane, oder Rectoren vorgefegt. $. 1059. Alle Kloſterge⸗ 
ſellſchaften einer’ Provinz, welche zu einerlei Ordensregel 
ſich bekennen, ſtehen unter dem Provinziale, und ſaͤmmt⸗ 


lichen „Provinzen iſt der General des Ordens porgeſetzt. 


$.;1060. Diefe Ordens⸗Obern dürfen den Biſchoͤfen der 
Didces in ihre, Gerechtſame nicht ‚eingreifen. $.-. 106r. 
Wenn ſie außerhalb Landes wohnen; ‚fo ‚gilt von ihnen 
alles das, was von auswärtigen Obern der Kirchengeſell⸗ 
ſchaften verordnet iſt. ($. 13559.) .$. 1062. Auch da, 
wo die Belegung der vacanten Stelle eines Kloſtex. Obern 
von. einem höhern DrdenssObern- abhängt, muß uͤber bas 
von diefem ausgewählte Subjeet, vor deffen Cinfegung , 


and „Annahme, die Approbation des Staats ‚eingeholt 
werben. $.. 1063. PBijitation bei einländifhen Kiöfern 


dürfen auswärtige Ordens⸗-Obern ohne ausdrüdliche..Er- 
laubnig des Staats nicht vornehmen, 3) Capitel u. 


 Gomuente. ER. I. 11. Abfen. 13. :$. 1064.,.06 


und in welchen. Angelegenheiten dem Kloſter⸗Obern ein 
Gapitel. oder Convent an die Seite gefegt fey, iſt durch 
die Regeln eines jeden Ordens beflimmt, F. 1065. Nur 
wirkliche Kloftergeifttiche, nicht: aber bloße Lanenbrüder, 
haben in dem Gapitel oder Convent Sıg und Stimme, 
4) Kloſterzucht. L. R. U. 11. Abſchn. 13. $..1066.. 
Die Kloſter-Obern muͤſſen die ihnen zukommende Klofters 
zucht nad) den $. 946. 947. vorgefhriebenen Gefegen aus: 
üben,. und machen fich durch deren Uebertretung dem 
Staate werantwortlih. F. 1067. ‚Klofter:Obern, welche 
biefen Vorfchriften zumider handeln, ‚haben vom Staate 
eben die Strafen zu erwarten, welche gegen Eigenmaͤch— 
tige Privafgewalt im Criminalrechte verordnet find. -5) 
Aufnahme und Berfegung der Mitglieder, 2. 
R. I. ır. Abſchn. 13. $. 1068. Ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung des Staats, dürfen fie Eeine Mitglieder 
außerhalb des Landes verfhiden, oder in ‚auswärtige 
Klöfter verfegen, oder auswärtige Mitglieder in einlaͤndi⸗ 


| 
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ſche ‚Klöfter aufnehmen.. 9. 1069. Klofter-Obern, melde 
diefem zumider handeln, follen in ihrem Amte nicht fer: 
ner. geduldet,. und noch auferdem . verhältnigmäßig bes 
ſtraft; aud zur Zuruͤckſchaffung des aus dem Lande ges 
‚brachten Mitglieds. durch. rechtliche Zwangsmittel angehals 
ten werden, Land⸗Recht U. 11. Abfehnitt 18. B. Bon 
Mönchen und Drdensleuten insbeſondere. 
Land-Recht ll, 11. ı) Erfo tderniffe, zum Moͤnchs⸗ 
und Nonnenſtande. Land-Recht 11. 11. Abſchnitt 
.28. $. 1160. Niemand darf ohne Vorwiſſen und Ges 
nehmigung derjenigen, ‚deren Einwilligung zur Wahl einer 
Lebensart nach den Gefegen erforderlich ift, zum, Kiofter- 
leben. ſich beflimmen....g. 1161. Kein Koͤniglicher Unter: - 
than, ‚männlichen oder meiblichen. Geſchlechts, ſoll ohne 
Vorwiſſen und Erlaubniß des Staats in ein Kloſter auf— 
genommen werden. $..,1162, Bor zutuͤckgelegtem Fuͤnf 
und zwanzigſten Jahre darf keine Mannsperſon, und vor 
zuruͤckgelegtem Ein und zwanzigſten Jahre keine Perſon 
weiblichen Geſchlechts, zur Ablegung des Kloſtergeluͤbbes 
zugelaſſen werden. $. 1163. Ein obigen Vorſchriften ($.. 
1160, 1161. .1162,)..zumider abgelegtes Gelübde ift von 
Anfang an nichtig. 8. 1164. Ein Stift oder Klofter, 
„welches diefen Vorfchriften entgegen handelt, fol mit fis—⸗ 
kaliſcher Geldſtrafe, allenfaus bis zu Hundert Dufaten, 
‚belegt: und bei behartlicher Wiederholung folder Webertres 
‚tungen, bemwandten Umftänden nah, ganz aufgehoben 
werden; F. 1165. Aeltern oder Vormünder, melde ihre 
‚Kinder, oder Pflegebefohinen , gegen die Vorſchriften $, 
‚2161. 1162. das Kloftergelübde ablegen laſſen, haben 
fiskaliſche Geldſtrafe, allenfalls bis zu Hundert. Dukaten; 
oder verhältnißmäßige Gefaͤngniß-⸗Strafe verwirkt. F. 
1166. Verehelichte Perſonen dürfen gar, nicht, und Ver: 
lobte nur mit grtheilter, ober von dem Richter ergänzter 
Einwilligung ded andern Theils, in ein Klofter aufge 
‚nommen werden. H, 1167. Verſchuldete koͤnnen dur 
- Ergreifung des Klofterftandes die Mechte ihrer Gläubiger 
auf ihre Perion oder ihr, Vermoͤgen nicht versiteln. $.- 
1368, Perfonen, welde fremde Güter verwaltet, und bie 
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RMechnung noch nicht Abgelegt: haben, Finnen durch bin 
Eintritt, in das Kloſter weder diefer ihrer Verbindlichkeit, 
noch dem Erkenntniſſe des. gehörigen welttichen Richters 
ſich entziehen. $. 1169. Die innere Tuͤchtigkeit eines 
‚Bandidaten zu Tolhem Stande ift nady den Regeln des 
Ordens zu beurtheilen. 2) Probejahr LM. I, ır. 

Abſchn. 18. $. 1170. Der wirklichen Aufnahme in das 
Kiofter muß das Probefahr vorangehn, welches unter Feis 

‚ nerlei Verwande abgekürzt werden kann. 3) Geläbde, 
ER U, 11. Abſ. 18. $. 1171, Mach geendigtem Pro⸗ 
- bejahre gefhicht die Aufnahme durch die feierliche Able⸗ 
‚gung bes Kloſtergeluͤbdes. $. 1172. Alles, was die 
Rechtsgültigkeit einer Willengerkfärung vereitelt, benimmt 
auch dem Kioftergelübde feine Kraft.’ $. 1173: Auch die 
geiftlihen Obern find nicht berechtigt, irgend -jemanden, 
auch nicht. einen MWeltgeifflichen, - unter dem Vorwande 
einer geiſtlichen Zuͤchtigung, zum Kloſterleben zu nöthigen. 
&, 1174. In allen Fällen, wo nad, vorfichenden Grund 
fügen, die Ablegung des Kloſtergeluͤbdes nichtig und uns 
gültig ift, kann deffen foͤrmliche Aufhebung bei dem Bis 
Schofe der Diözes zu allen Zeiten nachgeſucht werten. $: 
1175. Wird von diefem das; Gehör verfagt: ſo hat der 
Staat: das Recht, die Sache zu unterfuhen, und befuns 
deren Umftänden mad, die Nichtigkeitserklaͤrung in An⸗ 
ſehung der aͤußern Folgen des Geluͤbdes zu erkennen. F. 
1176. Der geweſene Kloſtergeiſtliche tritt alsdann in alle 
Rechte und Verhaͤlttniſſe eines andern Staatsbuͤrgers zus 
ruͤck. 8. 1177. Wird das Gelübde von Anfang an für 
nichtig erklaͤtt; ſo erftredt fih die Wirkung diefer Erklaͤ⸗ 
zung. bid auf den Zeitpumft des nichtig abgelegten‘ Ge— 
tübdes zurück. F. 1178. Wird aber jemand nur aus an⸗ 
‚dern Urfahen von feinem Gelübde durch die: geifflichen 
Obern entbunden: fo. nehmen die. bürgerlihen Wirfungen 
dieſer Dispenfation nur von dem Tage, arm welchem fie 
erfolgt ift, Ihren Anfang. °8:1179, Die geiſtlichen Obern 
imd nit berechtigt, unter dem Vorwande des abgelegten 
Geluͤbdes, irgend jemanden eimen Gewiſſenszwang anzus 
legen; ihm die freie Wahl der Refigionspartei, zu. wel⸗ 


[2 


0 Sioffergefelfihaflen.. 5 
cher er ſich halten will, zu verfchränfen; ober ihn: wider. 


feinen Willen im Klofter zurüdzuhalten. :4) Geiftliche 
Dbliegenheiten. L. R. I. ır. Abichn. 18. $. 1180. 


Die geiſtlichen Obliegenheiten „und , Verrihtungen der 


Mönche und Nonnen, find durch die Drdensregeln ber 
ſtimmt. F. 1181. Diefe Megeln können ohne Vorwiſſen 
und Genehmigung ded Staats nicht. geändert ‚werden, 5) 
Rechte in Anfehung ihres Bermögens während 


bed Probejahre. ER. H. 11. Abfhn. 18. 8. 1182. 


Perfonen, die fich, dem Moͤnchs- oder Monnenftande wid⸗ 
men wollen, fönnen, fo.lange fie im Probejahre ſtehen, 
uͤber ihr Vermögen, gleih andern Bürgern. des Staats, 
freis verfügen. H. 1183. Sie können dem. Klofter, im 
welches «fie treten wollen, nad) Berhältnif der Nochdurft 
ihres Unterhalts, einen heil ihrer Einkünfte, jedoch 
nicht über Vier Prozent von dem: Betrage ihrer gefamms 


ten. Bermögensfubftang, auf ihre Lebenszeit verfchreiben, 


J. 1184. Wenn: fie. aber ihren Vorſatz wegen Ablegung 
des Kloſtergeluͤbdes Ändern: fo find. fie. berechtigt, alle 
während des Probejahrs getroffenen Verfügungen, welche 


mit dem. intendirten. Klofterieben ‚Verbindung oder, Ber 


ziehung darauf haben, zu widerrufen... :6) Von geift 
lichen Brautfhäsen.. L. R. II. ıı: Abſchn. 18... $. 
11854: Wo bei dem Eintritte in ein’ Klofter bie, Beſtei⸗ 
lung eines geiſtlichen Brautſchatzes gewöhnlich iſt, mag — 
dabei auch ferner. fein Bewenden haben. F. 1186. € 

muß aber diefe Gewohnheit weder auf genugſam dotirte, 
noch auf Klöfter der Bettelmönde ausgedehnt werden. -, 9. 
1187, Auch ſoll dergleichen Brautſchatz die Summe von 
Sünfhundert Thalern nicht überfteigen.: .$. 1188. Höhere 
Summen innen nur. unter ausdrücicher Genehmigung 
de8 Staats, auf vorhergegangene Unterfuhung der Ums 
fände, nach der befondern Nothdurft des Kloſters, und 
"der zur Unterhaltung des Conventualen ‚erforderlichen 
mehrern Koften, ausgefegt werben. . F. 1189.. Den zur 


Wartung der Kranken beftimmten geiftlichen Orden Eins 


nen höhere Brautſchaͤtze, ingleichen: Vermächtniffe und 
Schenkungen, ohne Einſchtankang auf eine.igewiffe Sum⸗ 


1, 15 
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T - ' & 
— me, zugewendet Werden, $; 1190. Aber auch bei dleſen 
iſt, wenn die Summe mehr als Bünfhundert Thaler be: 
trägt, bie ausdruͤckliche Genehmigung des Staats noth: 


wendig. $. Irgt. Unter dem geiftlihen Brautſchatze find 


er} 


— 


| die Koften der fogenannten geiſtlichen Hochzeit und, Aus: 
ftattung nicht mit’ begriffen, $. 1192. Doc dürfen auch 


diefe die Summe von Fünfhundert Thalern niemals 


uͤberſteigen. $. 1193. Der Werth der Sachen und Ef 


fecten, welche der in: das. Kofler tretenden Perfon zu 
ihrem eignen Gebrauche mitgegeben werden, find unter 


‚feiner der obigen Summen begriffen. .$, 1194. Doch 
fallen die darunter ‚befindlichen Jumelen und Koftbarkei- 


ten nach dem Abgange- der Kloſterperſon, nicht .dem Klo: 
er, fondern deren alsdann vorhandenen naͤchſten Erben 
zu. 6. 1195. Hat ein Kloſter hoͤhere Einkuͤnfte, als 
nach $. 1183. zuaſfig find, oder einen hoͤheren Braut: 


fhag, oder ein mehreres zur Ausſtattung und Hochzeit, 


als Fünfhundert Thaler, ohne Vorwiſſen und Genehmi⸗ 
gung des Staats angenommen! fo verfällt der ganze Ber 
teng dem Fiskus; und das Klofter muß, noch außerdem, 
den doppelten Betrag des zu viel genommenen’ als Strafe 
entrichten. F. 1196: Haben weltliche Verwalter der Kilos 
ſterguͤter, dergleichen übermäßigen Brautſchatz oder Aus: 
— und Hochzeitskoſten angenommen; fo trifft fi fie 
ie Strafe, und das Kloſter hverliert nur das Empfan: 


gene. 9. 1197. Haben dergleichen Verwalter den Betrag 


folcher Zuwendungen in den Rechnungen verſchwiegen, 
oder verheimlicht: ſo muͤſſen ſie die dreifache Summe zur 
Strafe entrichten. $. 1198. Kann die verwirkte Sum: 
me und Strafe von dem Kloſter oder deſſen Verwaltern 
nicht beigetrieben merden: ſo haften’ dafür diejenigen, von 
welchen die‘ gefegwidrige Zahlung geleiftet worden. 7) 
Aeußere Necte — abgelegtem Geluͤbde. L. 
MN: ıı Abſchn. 8. 1199.:Nach abgelegtem Klos 
ſtergeluͤbde werden Möniihe und Nonnen, in Anfehung 


- aller weltlichen - Gefihäfte, als verflorben angefehen. $. 
. „1200. ©ie find! unfähig, Eigenthum oder andere Rechte 
zu erwarten, zu befi ben; oder batüber zu verfügen: $. 


a 
- * 
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1201, Bei Erb» und andern Anfaͤllen treten diejenigen 
an ihre Stelle, denen ein folder Anfall zukommen würde, 
wenn jene gar nicht vorhanden wären. $) 1202. Sie 
find, aud vor Ablegung des Kloftergelübdes, über der: 
gleicherr fünftigen Anfall zu verordnen, und fi etwas | 
davon für. die Zeit ihres Klofterlebens vorzubehalten, nicht 
berechtigt. $. 1203. eltern find nicht fhuldig, ihren 
Kindern, welche das Kloftergelübde abgelegt haben, -etwas - 
zu binterlaffen; und biefe fo wenig, als das Klofter, koͤn⸗ 
nen ous dem Nachlaſſe der Aeltern einen Erb» ober 
Dflichttheil fordern. $. 1204. Haben Xeltern ſolchen Kin— 
dern ‚in einer an fih zu Recht beftändigen letztwilligen 
Berordnung etwas ausgefegt: fo erhält das Kloſter, fo 
Tange. der Geifttice lebt, die. Zinfen davon mit Vier vom 
Hundert: nad deffen Ableben aber fällt von dem Haupts 
ſtuhle fo viel, als gefegmäßig einem Kloſter vermacht wer⸗ 
den Farin, an diefes, und der Ueberreft an die Erben des 
Teſtatotrs. $: 1205. Doch fleht den eltern frei, den 
Ruͤckfall der fonft gelegmäßig erlaubten Summe an das 
Kloſter, in ihrer lestwilligen Verordnung zu untetfagen, 
8) Aeuſere Rechte, nach aufgehbobenem Gelübs 
ve EM: IM. 1x. Abſchn. 18. $. 1206. Wenn ein Klo= 
ſtergeluͤbde, als von Anfang an nichtig, aufgehoben wird: 
ſo Eann ber gemefene Ktoftergeiftliche dasjenige, was bei 
feinem Eintritte an das Klofter aus feinem Vermögen 
entrichtet worden, jedoch ohne Zinfen, zurüdfordern. $. 
1207. Auch kann er die Herausgabe der während feines 
Ktofterftandesan ihm fich ereigneten Anfälle von benjeni= 
gen, welche biefelben in Ermangelung feiner, nah $. 
1201, überfommen haben, verlangen. $. 1208. Sin fo 
fern aber diefen keine Theilnehmung oder Mitwirkung an 
‚ den bei- feiner Aufnahme vorgefallenen‘ Nichtigkeiten beis- 
gemeffen werden kann, ift die gemefene Klofterperfon nicht 
bereöhtigt,  Erfag der genoffenen Früchte und gezognen 
Nugungen zu fordern; und muß vielmehr mit dem, was 
von dem Hauptftuhle noch wirklich vorhanden, oder fo 
weit der Inhaber davon noch wirklich reicher ift, fich bes 

grrügen. %. 1209, Wird aber jemand von einem an fi 
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guͤltigen Kloſtergeluͤbbde aus andern’ Urfachen entbunden: 
fo kann er weder das dem Kloſter Gezahlte zuruͤckfordern, 
noch auf die Anfaͤlle, welche waͤhrend ſeines Kloſterſtan⸗ 
des ſich ereignet haben, Anſpruch machen. — Merkels 
Commentar zum Landrecht. Bon Kloſtergeſellſchaf— 
ten. Das Shietv. 10. Det. 1810. zieht alle Ktofter» u, 
Stiftsguͤter als Staatsvermögen ein, hebt alle Anwart— 
ſchaften auf, verbietet Novizen anzunehmen und verjichert 
Tonnen und Mönden zureichende Penfionen. : ad 1058 
— 1064. Infulirte Aebte ‚oder Prälaten_ führen bifchöfe 
liche Infignien, womit einige andere Gerechtſame, 5. B. 
der Ertheilung der Zonfur, verbunden find. Merkel Il, 
623. — Bon Möndhen und Ordensteuten. Das 
Editt v. 10, Dit. 1810, zieht auch die Klöfter und Dis 
densguͤter als Staatseigenthum ein, verbietet Novizen 
anzunehmen, ſo wie jede Dispoſition, ſichert aber den 
Moͤnchen und Ordensleuten auskoͤmmliche Penſionen zu 
5. 1188. Nach der Kabinetsordre dv. 15. Febr. 1795. 
war allen fchlefiichen, mit Gütern angefeffenen £atholifchen 
Stiftern wegen der für den Invalidenſtand übernommes 
nen Abgaben erlaubt, gleich den Bernhardinern- oder- Bes 
nediktinern, iftercienfern und Prämonftratenfern, 1000 
Rthlr. ald Mitgabe von den Cintretenden anzunehmen, 
‚Adelihe Stifter Eönnen ‘2000 Rthlr. annehmen. Merkel 
II. 628. $. 1194. Nah dem Tode eines Mönches oder 
einer. Nonne. muß der Klofterobere feine Sachen dem De: 
putirten der Civil-Juſtizbehoͤrde im Sprahzimmer. übers 
liefern,  Reglem. wegen der Gravaminum v. 8. Auguſt 
1750 Teſtamente Eatholifcher Geiftliben £önnen forwohl ° 
bei dem Dberlandesgerichte, als aud bei dem Generals . 
Vikariatamte deponirt und publizirt werben. Wefer. dv. 
4: Dez. 1747. Bei einem von beiden gefchieht auch bie 
Nachlaßreguiitung und Stempelberichtigung,  gemöbnlid) 
bei dem geiſtlichen Gericht. Merkel Il. 628. $. 1200 — 
- 1204. Ebitt v. 21, Sun, 1753, welches für Schleſien, 
unterm i2. März 1754. dahin deklarirt wurde, daß auf 
heilige Seelmeffen noch befondere. 500 Rthl. legirt werden 
Die aus fekularifirten Kiöftern entlaffenen Ordens⸗ 
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geiſtlichen ſind befugt, inter vivos et mortis causa zu 
disponiren., Cabinetsotdre v. 10. April 1806, . Archiv - 
IV. p 299° . Ä a 
“  Klofterobern, wer dazu gerechnet werde, f. Klos _ 
ſtergeſellſchaften. &R, Il ır. 8, 1058. In wie fern zu 
ihrer ‚Einfegung und Annahme 'die Approbation des 
Staats nothwendig fey, daf. $. 1062. Wie fie die Klo: 
fterzucht ausüben follen, daf. 8. 1066.: Ihre Pflicht in- 
Abfiht der Aufnahme und Berfegung der Kloſtermitglie— 
der, daf. $. 1068. sq. ; | 
Klofterzucht, f. Ktoftergefellfchaften. A. Nro. 4. 
ER. U. 11. 6. 1066.50. | ee | 
. Königsberg, Die Verordnungen an die daſige 
Univerfität geben an das dortige Etatsminifterrum 
zur mweitern Verfügung, R. v. 3. Aug. 1755. N.C. €. 
I, 855. Diefe Univerfität genießt in gerichtlihen Sachen 
die Sportelfreiheit, VBelanntm, v. 24. März 1814 f. 
Sportelfreiheit. — RR, 
= Kohlenbergwerk, Refer. wegen dev; Rechte 
des Nießbrauchers an die von den Bergbauen- 
den zu leitende Entfhädigung, in Betreff der 
»Brage, : 0b die von den Schachten zu erheben: 
den. Eradden Kohlen dem Pfarrer oder ber 
Kirche gebühren? Rabe V ©. 25. Stengel VI. 174. 
Nach der Provinzial: Berg: Ordnung v. 19. April 1766, 
Cap. 30. $. 3: erhätt bei Koblenbergwerfen ber Grunds 
eigenthiimer Für jeden in feinem Fundo 'abgetäuften 
Schacht, Statt des fonft gewöhnlichen Grundkures einen 
gewiſſen Antheil an den geförderten Kohlen, wovon er 
ſich bioß Zehend und Mefgeld kuͤrzen zu laffen ſchuldig 
iſt. In gewiſſen Paſtoral-Laͤndereien der Grafſchaft 
Mark find von einer Gewerbſchaft zum Behuf ihres Koh: 
lenbaues verſchiedene Schachte angelegt worden, welches 
zwiſchen dem Paſtor und dem Confiſtorio die Frage an— 
bat: ' ob die von den Schachten zu erhebenden 
radden Kohlen dem Pfarrer oder der Kirche gebühren? ıc. 
Koͤnigl. Reſcr. hieruͤber v. 5. Febr. 1798. „Auf Euere 
„unterm 3: Mai; Di gefcheheme Anfrage ertheilen Dir 
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Euch nunmehr, nach eingezogenem Gutachten der Gefeg- 
Commiffion, zur gnädigften Refolution: 1) Daß nad den 
Grundfägen des allgemeinen Landrechts, der Pfarrer, 
wenn auf, Pfarrländereien ein Koblenbau betrieben wird, 
auf die, dem Grundeigenthümer ftatt des fonftigen Grunds _ 
-fures in der dafigen Berg: Drdnung beigelegte Zradbe. 
Kohlen: Eeinen. Anfpruh zu machen bat; 2) daß ihm 
vielmehr darum der Nießbrauch nur zufommt, und ihm 
diefer dadurch zu gewähren ift, daß die vor dem jebesmas 
ligen Kohlenverfauf auf die Tradde Kohlen nah Cap, 73. 
F. 2. der. Berg> Drdnung,. zu berechnenden baaren Gel: 
‚der von ben Kirchenvorftehern unter feiner Zuziehung 
zinsbar zu belegen, und dem jedesmaligen Pfarrer die 
Zinſen des Gapitald auszuzahlen. find; 3) daß, wenn 
‚die, Entfhädigung, welche die bauenden. Gewerke dem 
» Grundeigenthümer für das zum Bau abzutretende Ter⸗ 
rain ſchuldig find, bei Pfarrländereien, nah den Vor⸗ 


ſchriften. des allgemeinen Landrechts, auf die jährliche Abs 
nutzung beftimmt wird, dieſes jährliche Entihädigungs- 


guantum unbedenklich dem jedesmaligen Pfarrer. gebührt; 
4) daß aber, ‚wenn nad) der dafigen Provinzial: Berg: 
Drdnung die bauenden Gewerke den abgetretenen Grund 
und. Boden nach einer gemwiffen Taxe ein für alle Mat 
verguͤten, dieſes Vergütungsquantum von den Kitchens 
borftebern zinsbar untergebracht werde, und der Pfarrer 
fib mit. den. Zinfen davon begnügen muß; 5) dab es 
ſich übrigens von felbft verſteht, daß die obigen Bedin— 
. gungen nur dasjenige enthalten, was flatt findet, wenn 
die Sache bloß nach den Gefegen zu entſcheiden ift, uͤbti⸗ 
gend aber in jedem vorkommenden Falle zuvoͤrderſt auf 
den Inhalt der Vocation und was nach felbiger der Pfark 
rer, bisher wirklich genoffen hat, Rüdkficht genommen wer: 
den muß. Hiernach habt Ihr Euch daher gehorfamft zu 
achten.’ v. Goldbed, Ä 
Konduitenliſten. E. die von ben Infpectoren 
eigenhändig, R.an das Neumärkfche Confift. v, 20. Jun. - 
1793. jährlich einzufendende Konduitenliſte von den Pres 
digern betreffend, v, 29. Sept. 1736. 9, 3. C. C. M. 
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I. 1, Niro. 137, ‚ wie folche von den Predigern, Stadt⸗ 
ſchullehrern, Sandibeten (V. v. 3. Di. 1761. ——— 
I. 1333. mit Bemerkung, ob derfelbe die Exlaubniß zum 
Predigen, wann und mo erhalten habe) Küftern u. Sthuls 
meiltern, «von denen die Prediger folche anfangs, Dezem: - 
ber jeden Jahres an die Infpectoren. einfenden müffen, 
einzurichten, 8. v. 8 Des. 1785.:N. G.C. VII. ©. 
3237. ©. v. 1791.N. C. C. IX, ©. 247. und wobei 
befonder® anzumerfen, ob: bie Prediger fid) der Anwei⸗ 
fung v. 9. April 1794. N, C. O. IX. 2912. in allen 
Stuͤcken gehörig conformiren, Reſer. an d. Neumärkiche 
Conſiſt. v. 20. April 7794. die von- alleri Landes: Juſtiz⸗ 
Collegien jaͤhrlich einzuſendende Liſte, von deren Mitglie— 
dern betr. v. 18. Aug. 1753. N. O. C. J. 567. Be 
kanntmachung d. K. Reg. zu Stralſund, v. 19. Mai 
1820. wegen Konduitenliſten über die Geiſtli— 
chen und Kandidaten des Predigt- und Schul— 
Amts. „Wir finden uns veranlaßt, um die in unſerer 
Inſtruktion uns uͤbeetragene Aufſicht uͤber die Amts: u. 
moraliſche Fuͤhtung der Geiſtlichkeit dieſer Provinz ante 
vig und regelmäßig üben zu £önnen,«;die ‚in andern 
gierungsbezirken⸗ des Preußiſchen Staats ſchon —58 
ordnungsmaͤßige, auch fuͤr andere Zweige der Geſchaͤfts⸗ 
verwaltung bereits Statt findende oder naͤchſtens zu tref⸗ 
fende Einrichtung, nad welcher von allen angeſtellten 
Staatsbeamten durch die ‘betreffenden Chefs jährliche fo: 
genannte Konduitenliften an die reſpektiven obern Behör: 
ben: eingefendet werden müffen, hinſichtlich der Geiſtlich— 
keit und der in mehrern Betracht zu ; derfelben ‚zu rech—⸗ 
nenden Kandidaten des. Predigt: und Schulamis auch 
bei uns einzuführen, und fordern daher die fämmtlichen 
Superintendenten unfers Regierungsbezirks hiedurch auf, 
mit. Ende des laufenden Jahres. diefe Liften, nad den 
unten abgedruckten Schematen, anzufertigen. und an une 
‚einzufenden, auch alljährlich hiemit ohne meitere Erinnes 
mung fortzufahren, und hegen das Vertrauen zu ihnen, 
daß fie mit Umſicht, ſtrenger Gemwiffenhaftigkeit und 
Wahrheitsliebe biebei verfahren werden. Hinſi chtlich der 


Ei 
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einzelnen Rubriken in den beiden Schempten fügen wie 
noch hinzu: 1) Zu Nro. I. a) Unter der Rubrik 5. 
„Amtsjabre”“ muß auch mit aufgeführt: werden, an 
welchen Drten und in welchen Aemtern jeder feine Amts- 
jahre zugebracht hat. b) In der Rubrik 7. „Urtheil 
über die Tuͤchtigkeit deffelben u. f. w.“ muͤſſen die 
einzelnen Fächer. der geiftlichen Amtsführung gehörig ges 
fondert, und auf das Verdienit, welches der Geifktiche 
fich “als Prediger, Seelforger, Schulauffeher, Katechet u, 
f. w. erwirbt, Nüdficht genemmen werden: .c) Im. dit 
Rubrik 8. „Urtheil über den fittlihen Wandel 
u. ſ. w.“ muͤſſen notoriſche Fehler, durch welche der Predis 
ger etwa ein Aergerniß giebt u: die Liebe, die Achtung und. 


das Vertrauen feiner Gemeinde verfcherzt, aus übelanges 


brachter Schonung nicht verfchwiegen werden, da es für 


die Würde und die Wirffamfeit des geiftlichen Standes 
von der größten Wichtigkeit ift, daß er in allen feinen 


Gliedern möglichft rein erhalten werde, und als folder 


Auch in der Meinung und dem Urtheile ded Publitums 


‚und aller Mitglieder diefes Standes felbfi daſtehe. Alle 


unbeftimmte und vieldeutige Ausdruͤcke müffen aber beſon⸗ 
ders im dieſer Rubrik: vermieden werden. d) In die 
Rubrik g „Ob ver Geifflihe in wiffenfhafttli: 
ber Bildung forfzufhreiten fuhr?” gehört auch 


die Erwähneng etwa Statt findender, wiffenfchaftliche 


Zwecke beabfichtigender Verbindungen unter den Geiftlichen 


einzelner: oder mehrerer Synoden, wie z. B. gelehrte Zus 
fammentünfte, miffenfchaftliche Lefegefellfhaften u. f. w. 


ey Indie Rubrik 10. „Befondere Bemerkungen“ 


gehört, wenn eim Geiftlicyer bei feinem Pfarramte als 
Dirigent einer Öffentlichen oder Privat:Erziehungsanftalt 
wirkſam iſt; oder Hinfichtlich der Ausuͤbung der Seelſorge 
in ſeiner Gemeinde, oder des Einfluſſes, den er auf die 


Volksbildung in dem Umkreiſe feiner Wirkfamkeit hat, 


ſich vorzüglich verdient macht; wenn er in einem oder 


dem andern Zweige der Gelehrſamkeit ſich auszeichnet ; 


wenn er. Schriftfteiter ift, u. dgl. m. Auch find die Schrifs 


ten, welche ein Geiſtlicher im Laufe eines jeden Jahres 


* 


* 
* 
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hat drucken laſſen, jedesmal in dieſer Rubrik mit aufzu— 
führen. : 2538u Nro. Il, a). In dieſer Liſte find auch 
- Diejenigen Kandıdaten .ded Predigt: und Schulamts' auf: 
zuführen, welche, wie es zumeilen, befonders in größern 
Städten; der Fall ift, ſich als Privat:Schullehrer nieder: 
gelaffen haben; - dann diejenigen, welde als Unterlehrer 
an ‚Privat: Erziehungsanftalten arbeiten. b) Zu der Rus 
brik 2. „Vor⸗ und Zunamen und Baterland w 
fm Bei dem Baterlande iſt aud der Geburtsort bes 
Kandidaten anzugeben, c) Unter der Rubrik 6. „O5 u. 
Sm er pro licentia u.f.w.”’ muß auch bemerkt ' 
werden, ob der, Kandidat von der frühern oder der jetzi⸗ 
gen theologifchen Prüfungsbehörde tentirt worden ift, -fo 
wie, ob die Behörde feibft, oder ob in deren Auftrage 
ein -Anderer die Prüfung verrichtet hat? - Diefe ganze - 
Bemerkung leidet auch Anwendung auf die Rubriken 7, 


* 


und 8.;. unter 8. iſt indeß noch beſonders zu bemerken, 


ob. der Kandidat ſich in Zukunft auch vielleicht dem Schul⸗ 
fache allein widmen will? d) Zu der Rubrik 10. „Ob 
er ſichim Predigen u. ſ. w. übt?" Diefe Rubrik iſt 
mit einem Urtheile des Superintendenten uͤber die Art 
und Weiſe, wie. der Kandidat die gedachten geiſtlichen 
Amtsverrichtungen treibt, zu begleiten. e) Zu Robrif 
21. gilt das oben zu der Konduitenlifte der Drediger uns 
ter Lite. d. Geſagte. f) In die. Rubrik 13. „Befons 
dere Bemerkungen” wird befonderd gehören, wenn 
. ein Kandidat fih .in einem oder dem “andern Zweige der 
Gelehrſamkeit vorzüglich auszeichnet, wenn er Schrift: 
ſteller iſt u. dgl. m. Es verſteht ſich übrigens von felbfk, 
dag zu der Lifte Über die Kandidaten die Prediger, in 
deren Pfarrbezirken die Kandidaten ſich aufhalten, den 
Superintendenten in einer oder der andern Beziehung 
mit den noͤthigen Nachrichten an die Hand gehen muͤſ⸗ 
ſen, da, wiewohl den Superintendenten vorzuͤglich die 
Aufſicht uͤber die in ihren Dioͤzeſen ſich aufhaltenden 
Mandidaten zuſteht, dieſe den einzelnen Predigern doch 
zuweilen, beſonders in den ausgedehntern Syhoden,‘ ges 
nauer bekannt ſeyn koͤnnen, als den Supsrintendenten. 


* 


J 


— 
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234 —— Kendliuenlien. 
Rep. zu Stratfund, d. 19. Mai 1802. — Sams zur 
Konduitenliſte über die Prediger. 1. Name, ber Synode: 
— 2. Name des Pfarrorts. — 3. Vor: und Zunamen, - 
Waterland und Amt des. Seiſtlichen, welches er bekleidet. 
4* Alter deſſelben. Jahre. — 5. Amts⸗Jahte. — 
6. Wie lange; in welchen Jahren und auf: welchen Unis 
verſitaͤten er ſtudirt hat. — 7. Urtheil uͤber die Tuͤch⸗ 

"tigkeit deffelben in ben verſchiedenen Zweigen der geifilis 

“hen Amtsfuͤhrung. — 8. Urtheil über dem fittlihen 
"Mandel, und“ ob der Geiſtliche die Liebe und Achtung 
‚feiner Gemeinde hat? — 9. Ob der Geiſtliche in wiſ—⸗ 
ſenſchaftlicher Bildung fottzuſchreiten ſucht? — 10. Bes 
ſondere Bemerkungen. — II. Schema zur Konduiten⸗ 
liſte uͤber die Kandidaten des Predigt- und Schulamts. 

1. Name des Wohnorts und bes Dr in wel⸗ 


chem der Kandidat fich aufhält. — : ie und «Bus 
"namen und Vaterland des —— — Lebens⸗ 
alter deſſelben.Jahre. — 4. Wie lange, in welchen 


Jahren und Auf welchen — taͤten er ſtudirt hate — 
5. Wie lange und in welchen Haͤuſern er ſich fruͤher mit 
dem Unterrichte der Jugend beſchaͤftiget hat. — 6Ob 

und in welchem Sabre er pro licentia concionandi ges, 

prüft worden: ifl. : 7. Ob und in weichem Jahre er 

‘pro Ministerio gasräft. worden ift? — 8. Ob. er- für 

das Schulamt. befonders geprüft worden iff? — 9 Fleiß, 
mit welchem. er. feinem: Geichäfte obliegt und über ben 

Erfolg feiner Bemühungen. — 10. Ob er ſich im Pre⸗ 

digen, Katechifiren und andern mit. der. künftigen geiſt⸗ 

lichen Amtsführung zufammenhängenden Beichäftigungen 
übt? — 11. Ober ſich wiffenfchaftlih fortzubilden fucht? 

— 12. Urtheil über feinen fittlihen Wandel? — 13. 

Befändere Bemerkungen. — . Bekanntmachung d. Reg. 
zu Oppeln v. 14. April 820. und der Neg: zu Brom: 
betg“v. 11. Febr. 1818, fo. wie auch d. Reg. zu Cöslin; 
— —2 16. "Febr. 1817, über denſelben Gegenſtand, mit Ans 
"gabe der Schema's jedoch in etwas verändert, und nicht 
fo ausführlich,’ als die, welche von der Regierung zu 
Stralſund vorgefhrieben find, — Konduitenliſten 
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über die Stadt. und gandfäultehrer, Bekannt: 
mad. d. 8. Reg. z. Stralfund v. 19. Mai, 1820. „Wir 
finden uns veranlaßt, die Einrichtung der jaͤhrlich ein zu⸗ 
reichenden Konduitenliſten auch auf die ſaͤmmtlichen 
Stadt» und Landſchullehrer unſers Regierungsbezirks, 

ohne Ausnahme, ob dieſe öffentlich angeftellt find, oder. 
Privatfchulen angelegt haben, fo wie auch auf die Schul: 
lehrerinnen,, mit gleicher Nichtbeachtung des oben-genann- 
ten Unterfchieded, auszubehnen, und tragen dem gemäß 
den Pfarrern unfers Megierungsbesirt3 auf, von den 
fämmtlihen: in ihren Tem mohnhaften öffentlichen 
und Privatfchullehrern und Schullehrerinnen ſolche Kon⸗ 
duitentiften mit Umficht, Genauigkeit und gemiffenhafter 
Treue: aljährlih, nah den untenftehenden Schematen 
anzufertigen, und in diefem Jahre damit den Anfang zu 
‚machen. Dieſe angefertigten Liſten find gegen den. L, 

Dctober eines jeden Jahre den Superintendenten der, ein- 
zelnen Synoden einzuhaͤndigen, welche, „nad davon ges 
nommenen und in den Superintendentur⸗-Archiven auf— 


zubewahrenden Abſchriften, die Originale, begleitet mit 


gutachtlichen Bemerkungen von ihrer Seite, gegen den 
1. Dez. eines jeden Jahres an uns einzufenden-. haben, 
Diefe : Verfügung lerdet gleichfalls Anwendung auf den 
die: Amtsgeihäfte bei dem bier in Stralfund garnifoni: 
renden Militair verwaltenden Geiftlihen, hinſichtlich des 
hieſelbſt ; befindlichen 'militairifhen Erziehungshaufes , fo 
wie auf den hiefigen Fatholifhen Paftor, hinſichtlich der 
hieſelbſt befindlichen Fatholifhen Küfterfchule, jedoch hat 
der Letztere feine Lifte unmittelbar. bei ung, und zwar 
gleichfalls gegen ben 1. Dez. eines jeden Jahre, einzurei- 
hen. Auf die Lehrer an den beiden: Gymnaſien unſers 
Begzirks iſt bei diefen Konduitenliften von. den Pfarrern 
und Superintendenten aber keine Ruͤckſicht zu nehmen. 
Hinfichtlich der einzelnen Rubriken in den beiden. Sche— 
maten fügen wir noch ‘hinzu: . Zu Nro: IL. a) Unter der 
Rubrik 4. „Dienſtalter“ iſt auch darauf ruͤckſicht zu 
nehmen, ob der Schullehrer früher anderswo als ſolcher 
angeſtellt geweſen iſt. b) Sm der Rubrik 5. „Ob und 
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—durch wen der Schullehrer berufen iſt u. ſ. m.’ 
muß bemerkt werden, ob der Schullehrer auf Lebenszeit 
—oder bis weiter angeſtellt iflt  c) Zu Rubrik 8. Er⸗ 
vfolg feiner Amtsthaͤtigkeit“ gehört auch: Db der 
Schullehrer ununterbrochen Unterricht erteilt? welche 
Hinderniſſe feiner Wirkſamkeit fich entgegenftellen, nebft 
- Vorfhlägen, mie diefe hinwegzuräumen find? d) Zu 
Wubkik 16. „Betrag des geſammten Dienſtein— 
kommens,“ Das Einkommen an firer Hebung, Natu— 
ralien, Schulgeld u. f. m. muß gehörig gefondert werden. 
e) Zu Rubrit 11. „Sittlicher Wandel” Auf das 
Betragen des Schullehrers gegen Vorgeſetzte, Geiftliche, 
Amtsgenoffen, und gegen die ihm anvertraute Jugend iſt 
‘in dieſer Rubrik vorzüglich mit Rüdjicht zu nehmen. ° Zu 
» Nero, Il, In der Rubrif 3. „Bor: und Zuname, Ges 
- burtsortu,f. m.” iſt mit aufzuführen: ob die Schuls 
"Lehrerin unverheirathet, verheiratbet, -oder eine Wittwe 
iſt? Es verſteht ſich übrigens binfichtlich beider" Zabellen 
wohl von felbft, daß, wenn mehrere Porfonen eine Schule 
. etablirt haben, dieſe fämmtlich nach. den verfchiedenern 
. Rubriken aufgeführt werden müffen, fo wie, daß die ef- 
wanigen Huͤlfslehrer, welche von einem Schullehrer oder 
einer Schullehrerin angenommen worden find, nicht über» 
gangen: werden müffen, und daß die Lehrgegenflände ans 
gegeben werden müffen, in welchen dieſe Hülfslehrer Un⸗ 
tereicht,ertheilen. I. Schema zur Konduitenlifte über die 
Schullehrer. J. Name der Superintendentur. — 2. Nas 
me des Wohnorts und der Parodie. —. 3. Vor» und 
Zuname, Geburtsort und Lebensalter des Schullehrers. 
— — 4. Dienftalter. — 5. Db und duch wen der Schuls 
lehrer berufen, und ob er landesobrigkeitlich betätigt iſt? 
— 6. Ob er geprüft iſt, und wer ihn geprüft bat? — 
7. Urtheil über feine. Fähigkeiten, Kenntniſſe und Lehr⸗ 
methode, und ob er ſich zu vervollkommnen ſucht? — 
8.. Erfolg ſeiner Amtsthaͤtgkeit. — 9. Ob er auch ans 
dert Aemter bekleidet? — 19. Betrag feines geſammten 
‚Dienftsiafommens. — 11. Gittliher Wandel des Schul⸗ 
lehrets. — 12. Zahl der Schule beſuchenden Kinder, 


pr 
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— 13. Beſondere Bemerkungen — I.» Sqhema sur 


Konduitenliſte über die Schullehrerinnen. 1.-Name der 


Superintententur. — 2. Name des Wohnorts und der 
Parodie. — 3. Vor- und Zuname, Gebuctsort und 
Rebensalter der Schullehrerin. — 4. Wie lange fie - 
Schule gehalten hat? — 5. Db und dur men ſie 
ordentlich angeftellt- ift, und .ob ſie obrigkeitliche Konzeſe 


fion, bat? — 6. Db und durch wen fie geprüft worden 


ift? — 7. In welchen Gegenftänden fie unterrichtet. — - 
8. Urtheil über ihre Fähigkeiten, Kenntniffe und. Lehrme⸗ 
thode. — 9. Urtheil über ihren jittlihen Wandel. — 
10. Zahl der die Schule bejuchenden Kinder, — II. Bes 
fondere Bemerkungen. — Bekanntmachung über denfel: 
ben Gegenjtand der Regier. zu Bromberg v, 23. März. - 
1818. _ j | \ 
Korndeputate. 4.3. 1816. Nro. 32, „Da in 
einigen, der in Gemäßbeit der Verfügung vom 29. Dkc« 
tober c. in Nro. 31, des Amtsblatts bie jet eingegan⸗ 
genen, Zabellen über die. Korndepntate der Geiſtlichen ꝛc. 
mehrere Schwierigkeiten zur Sprache gebracht find, fo 
wird den Guperintendenten, welche ihre Tabellen nod) 
nicht eingereicht haben, hiermit aufgegeben, bis auf Weir 
ders. damit Anftand zu- nehmen.” Magdeburg, den 3. - 
Dez. 1816. . König, Preuß. Konfift, der Prob. Sachſen. 
Buͤlow. F — * — ur 9 
Kornpaͤchte. Abfuͤhrung der. für das lau— 
fende Jahr an Kirchen zu entrichtende Korn 
paͤchte. A. B. 1815, Nro, 36. ©. 514. „Das unter: 
zeichnete Konfiftorium bat beſchloſſen, daß die im, der Ber: 


ordnung der Koͤnigl. Regierung vom 20. Nop..c, in.Nro. 


34. des Amtsblatis fefigeitellten Grundſaͤtze, Hinſichts ber 
an die Koͤniglichen Domanialrezepturen zu erſchuͤttenden 
Getraidepaͤchte an Weizen und Roggen fuͤr das laufende 
Jahr auch bei den an die Kirchen zu entrichtenden Korns . 
pächten diefer Art in Anwendung kommen follen., Es ſteht 
nun zwar den Debenten. frei, den fonft in natura abzus 
tragenden Weizen und Rogaen nad dem mittleren Mars 
tinipreife in Gelde, oder in Berfte und ‚Hafer, nad dem 


— 


feſtgeſtellten Verhaͤltniß, zu entrichten; in letzterm Falle 


aber muß das Getraide im guter Qualität abgeliefert 


“werden. Den Kirchenvorftehern wird zur Pfliht gemadıt, 
Hilerauf zu dringen; auch haben die Herren Prediger mit 
Adarauf zu achten, und bie Herren. Superintendenten bei 
Abnahme der Kirchenrechnungen zu: unterfuchen, im wie 
fern dieſer Verordnung Genuͤge geleiſtet iſt.“ Magdeburg, 
Sn Dep 1816. Koͤnigl. Preuß. Konſiſt. der Provin; 
achten. Bülow. 
Kornzehend. Auf die Anfrage des Altmaͤrkſchen 


x Obergerichts vom 8. Jun. 1789., ob die Aufhebung einer 
Kornzehntgerechtigkeit gegen ein auszumittelndes Aequi— 


valent der Gegenſtand einer Separation nach gewoͤhnli⸗ 
chen Grundfaͤtzen der Gemeinheitsauseinanderſetzung ſey? 
iſt von der Geſetzcommiſſion dahin entſchieden: „daß der 
Zehntherr fich ſtatt des Natural: Kornzehntens ein anderes 
Aequivalent aufbringen zu laffen nicht fchuldig fey, und 
alfo ſolches auch bei Gemeinheitsauseinanderfegungen wi⸗ 
der den Willen der Intereſſenten zu einem Gegenſtande 
der Separation nicht gemacht werden koͤnne.“ Berlin, 
den 13. Maͤrz 1790. ran rescr. v. 22. März 1790, 
Kleins Annal. VI. ©. 236. 
Koſten des Yufgebors, Trauung und Hocheit, wer 
fie trage, ſ. Ehe. III. — Die der Vocation, Präfentas 
tion und Einweiſung eines Pfarrers, wie au. die Reis 
fefoften der zur Einweiſung beftimmten Perfonen, wer 
fie zu tragen habe, ſ. Pfarrer. Nro. 10. sub Einmweifung. 
ER U, 11. $ 406. — Mer die der Prüfung und 
Drdination trage, daf. $. 407. — Auf feine eigenen muß 


fi der neue Pfarrer in ter Regel nach dem Orte feiner 


Beſtimmung begeben, f. Pfarrer. IV. ER. Il.’ ır. 408. 
"Wie, wenn es durch Provinzialgefege oder Herfommen 
anders beftimmt ift, daf. $. 409. sa. — Koſten zu den 


Bauten geiſtlicher Gebaͤude, Verfahren in der Ruͤckſicht, 


wenn die Eingepfarrten uͤber das Verhaͤltniß des Bei— 
trags nicht einig find, f. Bauten. Mefer. vom 12. Aug. 
1799. —_ Parteien, bie das Armenrecht haben, wenn ſie 
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iR beffere Umftände gerathen, muͤſſen bie Roften nachzah⸗ 
a Armentecht. G. O. 123. .$. 40. 
Kofenfreikeit.."G.D. I. 23. 6. 2 Yab,,.d, 
145. „Auf die Koftenfreiheit bei Gerihten 
baben Anſpruch: 1) Die allgemeine: Wittwer- Vers 
pflegungsanftalt. 2) Die Officier: Wittwencaffe;3).Die 
Prediger: Wittwencaffe in Berlin: 4) Die: Witsrencaffe 
des Königlichen Orcheſters. 5) Die Academie der Wiffene 
fhaften.- 6) Die Univerfitäten zu Berlin, : Königsberg 


und Breslau. 7) Das Rettungsinſtitut zu Berlin. 8) . 


Saͤmmtliche Armenanftalten. - Die von den Inſtituten 
angeſtellten Klagen muͤſſen jedoch ſorgfaͤltig gepruͤft, und 
ungegruͤndete Klagen- fögleich durch ein Dekret zuruͤckge⸗ 
wieſen werden. Tritt der Fall eines muthwilligen Pro⸗ 
zeſſirens ein, fo iſt davon dem Chef der. Juſtiz Anzeige 
zu machen. — Koftenfreiheit (bei Prozeffen und ans 
dern gerichtlichen Verhandlungen) der Armen, f. Ar 
menrecht. — Der Unterofficiere und Soldaten ꝛc., jedoch 
mit Einfchränkung, G. O. I. 23. $. 42. „Ünterofficiere 
umd die in Reihe und Gliedern ftehenden Soldaten, im⸗ 
gleicher -die- bei dem’ Kriegsmefen verpflichteten niebern 
Beamten und: Knechte, fo lange fie im Solde ſtehen, ges 
nießen; gleich den’ Armen, die Sportelfreiheit; : und ed 
bedarf bei ihnen Feiner Ableiſtung des Armeneides. Anh— 
$. 143. Den reitenden Feldjaͤgern, den Beurlaubten, im⸗ 
gleichen: „ben auf einen ſogenannten Laufpaß entlaſſe⸗ 
nen Soldaten, ſtehet ebenfaͤlls die! Sportelfreiheit zu; 
Compagnie» Ehirurgen haben aber darauf keinen An: 
fprub; . 5. 43. Eben dieſe Befreiung" fommt auch“ ihren 
in: det Gatnifon ſich auf hattenden Ehefrauen, fo wie den 
daſelbſt bei: ihnen lebenden, noch unter ihrer vaͤterlichen 

Gewalt“ ftehenden Kindern zu’ Statten "Anh. $. 144 
Den Ehefrauen der img. 42. genannten Militairperſo⸗ 
nen kommt die. Koftenfreiheit auch dann- zu Statten; 
wenn fie nicht im Garnifon, fondern- in ihrer Heimatb, 
oder an einem. dritten Orte fich aufhalten. $. 44. Da: 
gegen koͤnnen vorſtehend ($ 42. 43) benannte Perſonen 
auf bis ——— keinen Anſpruch vun — Bien 
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ſie in- der. Figenfchaft als Beſitzer von liegenden Gründen 
oder Gerechtigfeiten Elagen, oder.belangt werden. 2) Menn 
fie bürgerliche Nahrung treiben und Deözeffe ſahrn welche 
auf ihre Nahrung: ſich beziehen. — | 
Kranfe, : Die.Ereeufion erſtreckt ih nicht 
auf Betten, worauf Kranke und Wöhnerin 
‚nen liegen. ©, O. J. 24. $. 71. „Hingegen ſoll die 
Auspfaͤndung auf Betten, worauf Kranke oder Woͤchnes 
‚innen liegen. ıc. nicht erſtrecken, fondern: dergleichen Efs 
fecten follen, wenn fonft Eein anberes, oder doch fein zu⸗ 
Jinglidyes Object zur Auspfändung. vorhanden iſt, im 
eine Specification gebracht. ‚dem Schuldner. aber deren 
Veräußerung, bei nachdruͤcklicher Leibesſtrafe, bis auf 
‚weitern Befehl, unterfagt werden, — Dash. Abends 
mahlan Kranke und Sterbende, f. auch Gebredy 
liche. Verordn. v. 14. März 1732. C. C. M. I. Nro. 
124. „Doß denen fierbenden und Franken Perfonen, weils 
che nicht gehen koͤnnen, im Haufe, :auf dem Bette, die 
communion mit ‘der Borjichtigfeit, wenn. fie- anno 
ihren völligen Verſtand befigen, :gereichet werden, wenn fie 
aber ihren völligen Verſtand nicht haben, das Abendmapt 
durchaus nicht gegeben werden, vielmeniger, eingegoffer 
werden ſolle, und daß ſchließlich bei dergleichen Kranken 
drei oder vier gute Freunde zut Communion mit ad- 
mittiret werden koͤnnen.“ — Conſiſtorial-Verordn. vom 
6. Sept. 1731. C. €. M. J. Nro. 121. p. 555. „ds 
beſehlen wir Euch hierdurch 2c., auf. die Eurer Aufſicht 
anverttaute Prediger desfalls fleifige acht: zu haben, daß 
fie jederzeit. mit «der ‚administration ‚.ded. Hochheiligen 
Abendmahles, wie überhaupt, fo. auch in Anſehung der 
xuchloſen und offenbasen Sünder. vernünftig umgeben .c. 
oder auch nicht an Kranke, fo. bereits, Sinn und Ders 
ſtand verloren, daſſelbe gereichet werde 26.” . 

| ‚Kranfenbefude, Dazu darf; der Geiſtche fi 
niemandem gegen, deffen erklärte Abneigung aufbringen, 
ſ. Geiſtliche. Nro. „EUR. I 11. 6. 98; 
„Krankheiten, epidemifhe,. Circul. an ade geifte 
liche Goltegig, v. 18, Januar 1776, N. C. C. de. — 


Nto. w. 2 19: Daß in den Orten des platten Lan⸗ 
des, welche: von den Städten zu weit entfegen, und wo— 
ſelbſt keine Obrigkeiten wohnhaft find, die Prediger bei, 
fidy ereignenden epidemifchen Krankheiten, als bigigen Fier 
bern, rothen Ruhren, Poden ꝛc. fogleih dem Landrath des 
Kreifes, oder der Domainen-Kammer ber Provinz, fchrifte 
liche Anzeige davon thun, -und die Boten, welche die 
Prediger, in- dergleihen Fällen abzufhiden haben, von 
den. Gemeinden entweder hergegeben oder bezahlt werden 

„g 
Kreisbehörde, an felbige follen am Ende des 

Kirchenjahres Verzeichniſſe der Gebornen und Geſtorbenen 
abgegeben werden, ſ. Kirchenjahr. 
Kreis-Synode folk gebildet werben, ſ. Kirchen⸗ 
weſen. CEircul. wegen Verbeſſerung deſſelben, v. 2. Jan, 
1817. Beſtimmung derſelben, ſ. daſelbſt. 
— Kreuze, die, ber den Begraͤbniſſen und bie bee 
Chorroͤcke füllen abgefchaffet werden. Verordn. v. 9. Zum, 
1683. C. C. M. I. Nro. 51. p. 407. 
— Krieger. Kollekte für die invaliden Kris 
ger „Das Königlihe Minifterium des Innern hat ges 
aehmigt, daß vor der Dand alle Jahre zum Beften der 
in den legten: Kriegen invalide gerwordenen Krieger, unb 
zur Unterflügung der Wittwen und Waifen gebliebener 
‚Baterlandsvertdeidiger, bei der Feier der drei Gedaͤchtniß— 
‚tage ber Schlachten von Leipzig, Paris und Bellealliante 
«in den Kirchen eine allgemeine Kollette, ftatt des Klingel⸗ 
beutel⸗Umganges, veranftaltet werden fol. Die Herren 
Prediger haben den Ertrag ber Kollekte mittelft gewoͤhn⸗ 
licher Lieferzettel unter der Rubrik: Hertſch. Kollekten⸗ 
gelder für: Wittwen und Waiſen der im Kriege Gebliebe⸗ 
new, gleih nach der Einfammlung abzuſchicken. Die 
Herren: Superintendenten haben: den Hauptertrag unter 
der nämlihen- Rubrik wie- gewoͤhnlich an die Kummus 
nal» und Inftitutenkaffe abzufenden. Da die Gedaͤchtniß⸗ 
feiern der Schlachten bei Paris und Bellealliante nad 
Bekanntwerdung dieſer Beſtimmung in diefen Jahren 
bereits ‚abgehalten ſeyn werben, fo find die für bie Feier 

I, 
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dieſer Tage bewilligten Kollekten am erſten Sonntage im 
Monat Auguft und: am erſten Sonntage im Monat Sep 
tember, nachträglich zu veranſtalten. Potsdam, den 23. 
Juni 1817. Regierung. — | 
— - Kriegsartifel. Die: Keiegsattitet für bier Untere 
officiere und gemeine Soldaten v..3. Aug. 1808. han⸗ 
deln. neben. den Pflihten des Militairs auch von Ber 
vrechen und Stkafen der Militairs:‘ Es heißt 
darin J. Artik. 29: Kein Soldat darfiohne Vor— 
wiſſen u. Bewilligung feines Compagnich.efß 
ſich mit einem Frauenzimmer ehelich verloben, 
noch weniger ohne erhaltenen Trauſchein die 

he durch Trauung vollziehen. Wenn er ſolches 
dennoch thut; fo ſol ee mit dreimonatlicher Feſtungs⸗ 
ſtrafe beſtraft, auch. dası Verloͤbniß oder die Ehe als nid}: 
tig erklaͤrt und aufgehoben werden, wenn auch das Ehe— 
verſprechen eidlich geſchehen, eder das Frauenzimmer mit 
Bezug auf daſſelbe geſchwaͤngert ſeyn ſollte.“ Ferner heißt 
es Il, Artik. 32. „Störung des. Öffentlihen Gok 
tesbienſtes wird mit ſechswoͤchentlichem ſtrengen Arrefte 
bis zu anderthatbjähriger: Feſtungsſtrafe beſtraft.“ Artik. 
39. „Gewaltſa mer Schaͤndung eines Frauenzimmers 
wird mit ſechs bis. achtjaͤhriger, und wenn das Frauen⸗ 
szimmer noch nicht zoöff Jahr alt iſt, mit acht bis zehn: 
Jaͤhriger Feſtungsſtrafe beſtraft. Auch werden dieſe Stra⸗ 
fen verlaͤngert und bis zur. Strafe des Schwerdtes ge: 
ſchaͤrft, wenn die: Geſchaͤndete durch die an ihr veruͤbte 
Gewalt Schaden an ihrer Geſundheit gelitten hat, oder 
gar ihr Tod’ dadurch veranlaßt worden iſt,.“ Artikel 40. 
Bekutſchande wird mit ein bis fuͤnfjaͤhriger und Sodo⸗ 
miterei und andere dergleichen unnatuͤrliche Suͤnden mit ein 
Wbis mehrjähriger Feſtungsſtrafe belegt“ Art. gra „Wer 
seine bereits verehelichte Perfon:wiffentlip hei: 
isorthet, Ader vor TDrennung feiner’ eigenen Che wiffent- 
she‘ eine andere vollzieht," hat ſechsmonatliche bis: dreijaͤh⸗ 
feige Feſtungsſtrafe zu erwäiten “Ast, 43. Ehebruch 
meitd auf Antrag desschetäibigten  Chegatten ‘mit ſechs⸗ 
woͤchentlichem wire Axrveſt bis LE einjäbriges eftunge- 
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ferafe belegt.“ — Am’ Schtuffe' des Reglements über die 
Kriegsartifel ift auch das Formular des Soldaten 
eides befindlich. — Siehe Paalzow. u. 420; wo die 
a ganz abgedruckt find. 

—Kriegsd ie niſt. Werheirathung und Anſi —— 
* zum Kriegsdienſt verpflichteten Indivi— 
duen. 6:3. 1815. Nro. 63. ©. 703. „Es wird, in 
Betreff der Anfiedefung und Berheirathbung der zum 
Kriegs dienſte verpflichteten Individuen, das an das hie⸗ 
fige. Königliche Militair-Gouvernement ergangene Schreis 
ben des Heren Kriegsminiſters Excellenz d. d. Berlin, 
ven 6. Dez. 1814, alfo fautend: „Da die ältere Kantons 
Berfaffung durch das: Edict vom 3. September c. über 
die. allgemeine Verpflichtung zum Militairdienft, weſent— 
lich. abgeändert iſt, und von mehreren Seiten Zweifel 
darüber entftanden find und Anfragen flatt gefunden 
haben, wie e8 bei der Anfiedelung und Verheirathung der 
zum Sriegsdienft verpflichteten Individuen gehalten‘ were 
den foll, fo babe ich’ :mich mit dem Königlichen Minis 
fterio . des Innern proviſoriſch uͤber folgende zu beobach⸗ 
tende Feſtfetzungen geeinigt. Der Beſitz oder die Erwer—⸗ 
bung eines Grundſtuͤcks, das Anfangen und der ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Betrieb eines Gewerbes, fo wie ‚die Verheita⸗ 
tbung;) geben durchaus fein Recht zur Befreiung vom 
Dienft im ſtehenden Heere und‘ noch weniger von dem 
in der Landwehr. Wenn indeffen einftellungsfähige Leute; 
im: Vertrauen auf die. bisher befkındenem Gefege, Örundz 
erwerbungen und: Gemwerbsanlagen, eingegangem find, ‚bie 
ohne einen erweislichen: Nachtheit des Ganzen nicht vor 
eine Fremden verwaltet werden koͤnnen, fo ſollen wie 
Regierungen: in Uebereinkunft mit den General⸗ Komman⸗ 
dos, wenn die Einziehung-ſolcher Leute verlangt würde, 
die vorläufige onen Tas von der: Einziebung bis zue 
Eeidjernuig “ber darüber zur erwartenden Geſetze geben 
Bund. Fuͤr die Fotge aber beduͤrfen Perfonen; welche 
das oft Japı vollendet haben,: nur alsdann eines · Re⸗ 
giments⸗Konſens, 1) wenn ſie zum ſtehenden Heere ge⸗ 
hoͤren/ a): "hei Verheitathungen, b). bei: Haheamgan ſelbſt⸗ 
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ſtaͤndiger ſtuͤdtiſcher oder: Ländlicher Gewerbe, und c) bei 
— der Uebernahme von der eigenen Verwaltung von Grund⸗ 
flüden, zur Berichtigung des Beſitz⸗Titels eines: Grund: 
ſtuͤcks, bedarf es des Konfenfes nicht, vielmehr kann das 
Eigentbum an: fi, auch. auf einen Soldaten, ohne Kon⸗ 
fens, kommen, und nur ‘die Abtretung der perfönlichen 
eigenen Bewirthſchaftung des Grundftüdes erfordert. diefen 
Konſens. : 2): Wenn fie zur Landwehr erfler Klaſſe geböz 
ten, zwar in ben vorhingedachten nämlichen Faͤllen, jedoch 
nur zu Kriegeszeiten, wenn nämlich ein Aufgebot: der Land 
wehr erifliit, und auch nur dann, wenn fie. im. wirklichen 
Dienfte befindlich find, nicht aber zu Friedenszeiten, und 
wenn der Landwehrmann auf unbeſtimmte Zeit, wie: es ges 
rade jetzt mit: vielen Landwehrmaͤnnern der Fall iſt, entlaſ⸗ 
ſen wird. Jedoch Haben die Obrigkeiten alljaͤhrlich zu Neue 
jahr. den, Regimentern Nachricht zu geben, welche Veraͤn⸗ 
derungen dieſer Art ſich in den Perſonen der Landwehr—⸗ 
maͤnner erſterer Klaſſe ereignet haben. Was diejenigen 
Perſonen betrifft, welche noch nicht das 20ſte Jahr voll⸗ 
endet haben, fo können ſolche zu Verheirathungen, zur 
Uerbernahme ſelbſtſtaͤndiger Gewerbe und zur Uebernahme 
der eigenen Verwaltung von Grundſtuͤcken nur dann ges 
ftattet werden, wenn ihnen-bazu von. den GeneratsKoms 
mando’s ‚und dem Regierungen die Erlaubniß ertheilt 
worden ift- Berlin, d. 6. Dez 1814.: Koͤnigl. Preuß. 
Kriegs: Minifterium. v. Boyen. ‚An Ein Königl, Mi: 
_ Ktaie: Öouvernement zu Halberftadt,“ den Gerichten im 
Departement. den: hiefigen- Oberlandesgericht& - Rommiffion 
hierdurch bekannt gemacht, um fich inſonderheit bei: Aus⸗ 
übung der freiwilligen Gerichtsbarkeit :darmach’ zu ‚achten. 
Dabei dient. ihnen zur Nachricht, daß: nad seiner Ver: 
fügung des Königlichen: hiefigen Mititair: Gouvernements, 
das Landräthlihe Offieium, die Magifträte in den Sms 
mediat: Städten, und in Erfurt die ‚Bice-Landes-Direktion 
diejenigen Behörden find, bei benen bie: Konfenfe, foweit 
fie nach obiger Minifterial- Beftimmung erforderlih, in 
dem Falle nachgeſucht werden müffen, wo foldhe von den 
Generate Kommando’s; und der Megierung. ertheilt werben. 
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Halberſtadt, den 17. Januar 1815. Koͤnigl. Preußiſche 
Oberlandesgerichts-Kommiſſion. dv. Biederſe. 

— Kriegsconſiſtorium, Verordnung an daſſelbe, 
wegen der zwiſchen den evangeliſch⸗lutheriſchen Civil⸗ und 
- ven Garnifonpredigern bisher ſtreitig geweſenen Punkte. 
Mebft Verfügung des Kirchendirectorii v.. 6. Juni 1787. 
— B. 21. Dei. 1787. N. C. C. Nachtrag von 1787. 
Nro. 2. — Das Kriegsconfiftorium ift aufgehoben, ſ. 
Mititair-Kichenregt. von ıgır. Nro. 9. | 

Kriegslaſten, ‘auf geiftlihe Grundftüde hypo⸗ 
thekariſch zu verſichernde, ſ. geiſtliche Grundftüde — 
Die wegen Beſtreitung der Kriegslaſten nachgeſuchte Ein⸗ 
tragung eines Darlehns auf die den Kirchen⸗ und Schul⸗ 
bedienten zum Gebrauche eingeraͤumten Realitaͤten, ſ. 
Dailehn. . I = 0 

Krönungsdtag. Befehl: vom 8. Januar 1701. 
OC. M. L 11. Nro. 71,..©. 131. „Daß det Krönunges 
tag den 18. hujus ganz gefeiert, in allen Kicchen mit 
zween Predigten verrichtet, ‚dabei bie textus fo auf bei⸗ 
gefügten schedula verzeichnet (Wormittags Pfalm 89. V. 
21 und 52. Nachmittags Daniel ı1. V. 20 und 21.) 

erflätet, das te deum laudamus  gefungen ⁊c. wer⸗ 
Krümper beim Militair, die im Frieden ind Gans 
ton entlaffen find,- gehöten zur Civilgemeinde ihres Orts, 
ſ· Militairkirchenregl von 1811. IV, 4. 
Kuͤſt er, ſ⸗Kirchendiener, Nro. 3. ER. U. 11. & - 
5565 Beſtellung und Amtspflichten derfelben, daſ. $. 
556.55. Sie muͤſſen ein Duplicat des Kirchenbuches hal⸗ 
den / f. Kirchenbuͤcher Nro, 3. L. R. II. II1. $. 5301. 
Ihnen kommt die Nutzung des Kirchhofes zu, wenn ſie 
Maulbeerbaͤume anpflanzen und cultiviren, |. Pfarrgüter. 
Li. vr, g. 820. — Ihre Pflicht in Anfehung ber 
vernachlaͤfſigten Geburten, ſ. Verbrechen und Strafe; 8, 
RD. 20. $. 714.89. — Ihr Gerichtsſtand, ſ. Ges 
richtoſtand Nro. ı ©: 9.1. 2. 9:47. — Berordm 
& Conf Ordn. v. 1573. C. C.M. I. I. Nro. 7. 
305.“Bei Belegung: derer. Stellen: fol auf Subjecte, die 


26 Kuͤſter. 


den Seidenbau verſtehen, Ruͤckſicht genommen werden. 
N. des Churm. Conf. v. 9. Dezemb. 1790. N.G.G, p. 
2996. VI. Sie: follen ſich alles Brauens enthalten. V. 
v. 22. Mai. 1737. C. GC. M. p. 59. C. I. Circular⸗ 
Berordn. daß die Küfter und Schullehrer vor ihrer Ans 
nahme auch Probeichule halten follen, v. 27. Aug. 176% 
N. C. ©; I. Nachtr. 'Nro, 68. Verordn. v. 28. Febr. 
1759. N. O. C. I. Nachtr. Nro. bo. daß die Kuͤſter und 
Schullehrer vor ihrer Annahme ſich bey den Inspectori- 
bus- ad‘ Tentamen und Wrobelection geſtellen ſollen. 
Vor ihrer Annahme ſich bei dem Inſpector zur Prüfung 
geftelen, V. v. 28: Febr. N.C.C. 1760. p. 1327. Hl; 
in den Pommerfhen Amtsdörfern. follen Leute aus der 
Berlinſchen Realſchule dazu genommen werden, R. v. 25 
Sept. 1752. N.C.C. p. 371. 1. Circular⸗Verordn. v. 

10. San. 1760. N. C. C. I, Nachtr. 60. daß/ die Kuͤſter 
und Schulmeifter bei Hochzeiten und Kindtaufen,, nach 
Endigung der Mahlzeit ſich — mit ihren. Predigern 
nach Hauſe verfügen ſollen.“ Reſcr. v. g. Mai 1765. 
N. C. Cde 1765. Nro. 47. „daß die Kuͤſter alle Wo⸗ 
che das’ Kirchenbuch ihrem Prediger vorzeigen muͤſſen.“ — 
Die, in den Amtsftädten ſollen alle, Todesfälle dem. Bes 
amten anzeigen, 'und in, den Städten, wo den Magiſtraͤ⸗ 
ten die Gerichtsbarkeit zuftehet, biefen wöchentlich ein -ges 
naues Verzeichniß davon einreichen, C. v. I. Mai. 1783. 
NC. C. p. 2109. VII. Die Kuͤſter- und Schulmei⸗ 
ſterſtellen Koͤnigl. Patronats in. der, Churmark werden 
von dem —— und reſp. Ober⸗Schulcolle⸗ 
gium beſetzt, die Vocationen von den Aemtern ertheilt 
und von den Cammern confirmirt,“C. v. 30. Sept. v. 
30. Det. 1788. N. C. C. p. 2227. 2271. VIM. v. 4. 
Nov. 1768. daſ. p. 2277. (f. Beſetzungh v. 3. Dezemb. 
2789. daſ. P. 2777: VIH.. Das mit dem Neumaͤrkſchen 
Ernfiftorium verbundene Provinzial: Schulcollegium:ift ob⸗ 
fervanzmäßig zur Belegung aller Küfter: und Schulhal⸗ 
terfiellen Koͤnigl. Patronats, deren fixirtes Gehalt noch 
wicht 60 Rthir. betraͤget, in welchem Fall die Approbation 
des Ober · Schulcollegũ nachgeſucht werden, muß, antori⸗ 
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ſiret. R; des Geiſtlichen Departements wi” 14. Det. 1788. 
Wie die Vergehungen der, Kuͤſter und. Schulmeifter ber 
flraft werden follen, Ed. v. :16.-Mai 1760. N. C. GC, 
p. 419. U. gehet aub auf die-Kuͤſter und Schulmeifter 
auf dem Lande, und wird auf Gefaͤngnißſtrafe erfannt, 
fo foll,: wenn es ohne großen Koſtenaufwand geichehen 
kann, bie Beftrafung durch eine benachbarte Gerichts⸗ 
obrigkeit vollzogen merden, um Aufſehen zu verhüten. R. 
2.:29. März 1789. N- GC, C. p. 2431. VM. — Eire, 
an ſaͤmmtliche Inſpectores der Churmark' v. 8. Januar 
1795: daß: jeber Anker das Duplicat »des Kirchenbuchs 
halten fol. N. C. C.. de 1795. Nro. 2, — GCirkular 
an die. Inſpectores —— v. 22. Mai 1783. Ns 
C. O. de 1783. Nro. 27. daß in den Dörfern, mo Sr. 
Majeftät das Patronatrecht zuftehet, der Abgang der Kür 
ſter und Schufmeifter dem Juſtizamte und Inſpector, von 
den Predigern ſchriftlich angezeigt, auch der Termin zum 
Probeſingen mit dem Juſtizamte verabredet werben ſoll. — 
Kuͤſter und Schullehrer ſind von der Handwerksſteuer be⸗ 
freiet, ſ. Handwerksſteuer. — Brandenburgiſche Visita- 
tions-, und Coasistorial- Oxdenunge vom Jahre 1573: 
Bon.den Küftern. „Nachdem aud an einem Trewn, 
| Fleiſſigen Kuͤſter, nicht wenig gelegen, ſollen die Kuͤſter 
in Stedten, vom Rathe vnd Pfarrer/ Schultzen vnd 
Gotteshaußleuten gewehlet, vnd ſonſt keiner ohne des 
Plarrers willen angenommen, noch eingedrungen werden, 
in anſehung, das ſie bey einander feyn , und die Kirchen 
empter femptlich beſtellen muͤſſen. Vnd wenn Er. alfo 
angenommen, ſollen die Rethe in Stedten .. vnd auffn 
Doͤrffern die Gemeine, jne mit feinen Geretbe,-auff ihren 
vnkoſten zuhohlen ſchuldig feyn ıc. In deme vnd fonft 
in’ feinem Amte, ſoll ein jeder Kuͤſter dem Pfarrer ges 


horſam leiſten, der. jhme auch darin zugebieten haben . 


ſolle. Würden aber die Kuͤſter im, jhren Kirchendienſten 
ſeumig, leſſig, vnfleiſſig und mutwillig, oder datzu nicht 
duͤchtig befunden, vnd ſich in deme des Pfarrers Befeh⸗ 
len nicht verhalten, oder an ſeine ſtraffe nicht kehren, ſol⸗ 
ten: die Pfarrer ſolchs erſtlich den Patronen, Schultzen 
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und. Gotteshausleuten vermelden, dy fie bie zur beſſerung 
permanen, Da aber ſolches auch vnhuͤlfflich, Sollen fie. 
jhres Dienſts entfatzt vnd ander gehorfame ond-fleiffige 
an jbre flatt angenommen werden ıc. Es ſollen aber’ 
die Küfter ſich mit fleiffe vorfehen, das fie zwifchen dem 
Herrn vnd Gemeine des Dorffs vnd dem. Pfarrer, : keine: 
Meuterey oder Muthwillen daraus verkleinerung “des: 
Pfarrers nd verachtung ‚der Predigt, Beichte und: Gas 
crament zu folgen pfleget, eiweden oder erregen, Sondern 
allezeit Freundlich, Ehrerbiktig, und zu Friede vnd einige 
keit, gegen jhrem Pfarrer ‚geneigt fein, da aber anders 
vermerckt, follen fie’ obberuͤhrtermaßen jhres Ampts ents. 
ſatzt, vnd ander fromme eingezogene Diener an ihre ſtatt 
verordnet werden. — Koͤnigliches Reſcript v. 28. Nov. 
1740. Rabe I. b. 149. 0. G. M. Cont. I, .©.: 425, 
Friedrich ıc. Auf euere den 22. Sept. c. a. gethane Anz 
frage, ob. und wie lange denen Wittwen und 
Kindern eines Küfterd, ein Önadenjahr com- 
.petire?' Ertheilen Wir euch zur allergnädigften. Reſo⸗ 
ĩution, daß, da das Gnadenjahr en faveur der Prediger⸗ 
Wittwen eingefuͤhrt iſt, die Kuͤſter-Wittwen oder deren 
Kinder, auſſer den Gterbe:Quartal fein Gnabenjahe 
—— tönnenie. — Kuͤſter. Bekanntm. d. Ki 
Regier. z Muͤnſtet v6. Jul. 1819. wegen der Theil⸗ 
nahme der Küfter am den Uebungen der Lands 
‚wehr. „Vom Könige. "Minifterio des Innern iſt in 
Üebereinflimmung - mit: dem Koͤnigl. Kriegsminifterio an⸗ 
‚geordnet worden, daß die Befreiung vom Landmwehrbienfte; 
weiche durch die’ Allerhoͤchſte Kabinetsordre dv. 27°’ Octobe 
por J. den im Amte ftehenden Geiſtlichen zugefichert 
. worden ift, auf die -Küfter nicht! ausgedehnt werden kann; 
Ueberhaupt fallen : die Sonntagsübungen ber Lanbwehr; 


= welche an fith Freiwillig find, nicht in.die Zeit des Got⸗ 


tesdienftes: letzterer gibt daher Beinen Grund, daß die 
‚ Küfter von dergleichen "Uebungen dispenfirt werben. - Da= 
gegen find die Küfter: bei den: großen Landmwehrübungen 
als Schullehrer, ebenfalls wie alle: übrigen Schullehrer 
zu. behandeln: und- in einzelnen nothwendigen Fällen da 


| Auſtereien cẽc. 249 


zu beruͤckſichtigen, wo ſie wegen ihrer Huͤlfe bei dem ſonn⸗ 
taͤglichen Gottesdienſte auf keine Weiſe entbehrt oder 
uͤbertragen werden koͤnnen.“ — Bekanntmach. d. Koͤnigl. 
Regier. z. Gumbinnen v. 21. März 1821. wegen Wie— 
derbeſetzung der Küſterſtellen. „Da einige Geiſt⸗ 
lichen und Kirchencollegien in der Meinung ſtehen, daß 
die Beſetzung der Gloͤckner- oder Kuͤſterſtellen ihnen allein 
zuſtehe, und es keiner Beſtaͤtigung "der erwaͤhlten Sub⸗ 
jecte von Seiten der Regierung beduͤrfe, ſo wird hiermit 
bekannt gemacht, daß jede Vacanz einer ſolchen Stelle 
von dem Kirchencollegium der Regierung angezeigt, und 
zugleich die noͤthigen Vorſchlaͤge zur Wiederbeſetzung, wo⸗ 
bei vorzuͤglich auf Invalide zw ruͤckſichtigen ift, gemacht | 
werden mrüffe.” | 2 — 
— Küuͤſtereien an Filialkirchen follen von 

den Mutterkirchen allgemein ſeparirt werden. 
Berordn. v. 2. März 1811. G. S. Jahr 1811. Stüd 
15. Geſetz 32: ©. 193. „Wir Friedrich Wilhelm von 
Gottes Gnaden König von Preußen, Die Verbindung 
der. Küftereien an Filialfirchen mit den Küffereien der 
Mutterkirchen hat einen nicht zu verfennenden Nachtheil 
für die gehörige Beſorgung des, den. Küftern in den 
Mutterbörfern mit obliegenden Schul: Unterrichts. Die 
Auflöfung derfelben und Uebertragung der Küftergefchäfte 
bei. den Filialkirchen mit ihren Emolumenten an die 
Schullehrer der Dörfer, worin diefe befindlich. find, wird 
' dagegen nicht allein jenen Nachtheil heben, fondern auch 

die ſchlechten Stellen der Schullehrer in Filialkirchen zu 
verbeffern, und die größe Unverhältnißmäkigkeit der Eins 
nahme, welche zwifchen ihnen und den Schullehrerſtellen 
in den Mutterbörfern ftatt findet, fo weit es zutraͤglich 
iſt, auszugleichen dienen. In Erwägung deffen verord⸗ 
sen Wir: $.1. Es ſollen überall, wo die obgedachte 
Berbindung beftehet, die Küftereien bei den Tochterkirchen 
in: ihren»; Dienftgefhäften und Emolumenten von den 
Küftereien,an den Mutterkirchen getrennt: werben. $.:2. 
Aue Küfterdienfte bei :den. Tochterkirchen und in dem zu 
dieſen .eingepfarsten Dörfern ſollen den Schullehrern der 
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Dörfer, in welchen bie Tochterkirchen befindlich ſind, uͤber⸗ 
tragen, und dieſen alle, mit dem uͤbernommenen Kuͤſter⸗ 
geſchaͤft verbundenen feſtgeſetzten und zufaͤlligen Einkuͤnfte 
zugeſprochen werden, F. 3 Da die Schullehrer alsdann 
mit’den uͤbrigen Kuͤſtergeſchaͤften auch das Vorſingen und 
Spielen der Orgel in den Filialkirchen Übernehmen muͤſ⸗ 
ſen, ſo ſoll, wenn bei einer vorzunehmenden Separation 
der Schullehrer in dem Dorfe einer Tochterkirche zu, die— 
ſen Geſchaͤften nicht geſchickt iſt, derſelbe. damit weder 
feine Ungeſchicklichkeit der Trennung entgegen ſtehe, noch 
die kirchliche Andacht dadurch Jeide, mit einem andern, 
im Singen und Orgelſpiel geübten Schullebrer AN 
Verſetzung vertauſcht werden; es müßte denn :die Gemeine 
einen befondern Drgüniften und Vorfänger neben ihm, 
jedoch unbeſchadet dem durch die Kifter-Emolumente vers 
hefferten Einkommen des Schullehrers unterhatten- wollen. 
6.4. Die -Berbindlichfeit mancer Zochtergemeinen. zur 
Unterhaltung der- Schuliehrer: ‚und  Klöfterwohnungen ‚bei: 
der Mutterkirche beizutragen, wird bei. eintretender Ges 
varation dur dieſe gänzlich und auf immer aufgehoben, 
wogegen die Schullehrer- und Kuͤſterwohnung ‚bei der 
Zochterfiche durch ; verhbaͤltnißmaͤßige Beiträge. aller. zu 
detſelben⸗ eingepfärrten Dörfer gemeinfchaftlid muß unters 
haften. werden. 8. 5. Die Sonderung «der Küfteveien ſoll 
auf die angegebene Weiſe nicht bloß in dem Kirchſpielen, 
deren Patron Wir allein find, ſondern auch in ‚allem 
wo: das -Patronatreht über Mutter: und Tochterlirchen - 
entweder einer Privarperion oder. mehrern zuſteht, oder 
auch zwiſchen Uns und Privatperfonen getheilt iſt, ohne 
Unterfchied vorgenommen merden.. '&r6., Sie foll- nur 
allmählig und nicht anders als bei eintretenden. Vacanzen 
von Küfterdienften. an den: Mutterkirchen in Ausführung: - 
gebracht werden. 8..7. In Fällen, mo duch hie Sepa⸗ 
vation eine -fo-große Verſchlechterung der Kuͤſtereien in 
den Mutterdoͤrfern zu erwarten iſt, daß der Inhaber der⸗ 


ſelben ſich vom den Einkuͤnften, zu naͤhren nicht mehr im 


Stande fein wuͤrde, ſoil die Trennung ganz unterbleiben, 
oder wenigſtens ſo lange ausgeſetzt werden, bis Mittel 
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ausfindig gemacht ſind, der befuͤrchteten Unzugänglichkeit 
gründlich, vorzubeugen; ‚= Diefen Unfern landesväterlichen 
Mitten machen Wir hierdurch Unfern Verwaltungsbehoͤr⸗ 
den zu feiner Vollziehung und den Hrivatpatronen in den 
Gegenden, wo das aufzubebende Verhaͤltniß ſtatt finder, 
zurxunmweigerlihen Rachachtung bekannt.“ Gegeben Ber⸗ 
lin, den. 2. Maͤrz 1811, Friedrich Wilhelm. v. Har⸗ 
denberg. v. Schuckmann. | Ä 

— Kuhpocken, f. Schutzplattern, Blattern ꝛc. 
— Kunſt, vergl. Denkmaͤhler, Anpflanzungen ꝛc. Ber 

lebrung der Jugend daruͤber, daß fie die Denk 
mäbhler der Kunſt nicht verffümmeln, befhäbdi- 
gen oder zeritören. „Die noch immer häufig wahr: 
genommenen. ‚Berlegungen Öffentlicher Denfmäler der 
Kunft und anderer, zum Nugen oder zur Bequemlichkeit 
- und zum Vergnügen der Einwohner dienenden, Anlagen, 
entfteben größtentbeild aus Mangel an Gemeinfinn, und 
aus Unwiſſenheit über deren Zweck. Naͤchſt veritändigen 
"Eltern koͤnnen zur Verhütung von Vergehungen dieſer 
Art, ſofern fie. von Unerwachſenen nerübt werden, vors 
zuͤglich die Lehrer: der Schulen beitragen, wenn fie bei 
jeder fehidtichen Gelegenheit den Gemeinſinn der Jugend 
wecken und diefelbe Aber den Zweck öffentlider Denkmaͤ— 
der und. Anlagen gehörig belehren, und es ift zu hoffen, 
daß insdemfelben Maaße, als, folhe Belehrungen eins 
deinglich und gründlich ertheilt werden, auch die Klage 
Aber: dergleichen :Ueußerungen der Rohheit fih vermindern 
uud der Beitpunft eintreten wird, wo jede nüsliche oder 
verſchoͤnernde öffentliche Anlage und jedes Denkmal der 
Kunft in dem Gemeinfinn der Nation felbft, feinen 
ſicherſten Schuß findet. Es läßt ſich aben die Nüglichkeit 
‚öffentlicher. Anlagen auch dem gemeinen Verſtande be= 
greiflich machen, - und an viele vaterländifhe Denkmäler 
wird, abgeſehen von ihrem Kunſtwerth, der geſchickte Leh— 
rer ſolche Erinnerungen zu knuͤpfen wiſſen, daß fie aüch 
dem weniger Gebildeten werthvoll erſcheinen werden. Das 
Konſiſtorium der Provinz Brandenburg verpflichtet zu⸗ 
naͤchſt die Lehrer des Berliniſchen Regierungsbezirks zu 
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| Bilehrungen- diefer Art, und hegt zugleich zu den Predis 


gern das Vertrauen, daß auch fie bei angemeſſenen Ver— 
anlaffungen den Sinn für die Erhaltung jedes Gemeine, 
gürs wecken und nähren und alfo dee, desfalls bereits 


unter dem 3. April 1806, Seitens bes vormaligen Ober: 
tonfiftorium an fie erlaffenen, VBerfügung, zu genügen 


fortfahren werden.’ Berlin, den 10. Detober 1816. — 
„Die noch immer häufig flatt findenden Verletzungen 
‘öffentlicher Anlagen und Denkmäler der. Kunft, die ſchon 
an fih als Werke der Kunft und redende Beweiſe der 
Bildung eines Volks, aber’ auch: befonders -deörvegen alle 


“gemeine Achtung, und Beſchuͤtzung verdienen, weil fie zum 
Theil das dankbare Andenten an patristifch gefinnte, 'hels 


denmüthige Männer, an edle. und große Thaten, an 
freudige und berzerhebende Ereigniffe der Nachwelt "übers 
fiefetn und Geift und Herz erhöhen, für das Gute und 
Befte, für Wahrheit und Recht begeiftern. ſollen, veran⸗ 


laſſen uns, alle Freunde des Guten und Schönen, fo 


wie. alle diejenigen ,. deren 'nächfler Beruf es ift, - über die 


° Hffentlihe Ruhe zu wachen, aufjufotdern, mit patrioti- 


fber und pflichtmäßiger Theilnahme für Erhaltung der 
öffentlichen Kunftwerke aller Art zu forgen, und diejeni= 


gen, welche fie freventlich verleken, zur wohlverdienten 


Beſtrafung anzuzeigen. Da Bergehungen der Art zum 
Theil aus zügellofer Robhheit, aus muthwilliger Zerſtoͤ⸗ 
rungsſucht und unverzeihlicher Unbekanntſchaft mit dem 
Werthe und Zwecke der öffentlichen Anlagen und Denk: 
mäler hervergehen, fo verpflichten wir nit nur insbes 
fondere die Lehrer der Jugend, im Schulunterrichte diefe 
Angelegenheit ded Volks zum Gegenftand einer gruͤndli⸗ 
hen und eindringlichen Belehrung zu machen, und uͤber⸗ 
haupt den Sinn und das Gefühl für die: Kunſt zu 
wecken und zu bilden, fondern mie hegen auch zu den 
Predigern dad Vertrauen, daß fie bei ſchicklichen Gelegen⸗ 
‘heiten auf gleiche Weife hierunter' Eräftigit Mitwirken, 
und der vom ehemaligen DOberkonfiftorio unterm 3. April 
*1806' erlaffenen Verfügung genügen —— Regier. 
“st Peredam, den 29. Movbr, 1816. 
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uppler und Kupplerinnen Strafe detel- 
Sen. e.R. I. 20. $..996. Kuppler und- Kupplerinnen, 
weiche junge Leute, oder auch verheirathete Perſonen, zu 
Ausſchweifungen verführen, ihnen die Gelegenheit ver⸗ 
ſchaffen, oder ſonſt befoͤrderlich ſind, haben Zuchthaus 
oder andere Strafarbeit, auf ſechs Monate bis zwei Jahr 
verwitkt $.997. Haben fie aus dergleichen Kuppeleien 
ein Gewerbe gemacht, fo ſoll zwei bis dreijährige Zucht⸗ 
hausſtrafe eintreten, dieſe mit Willkommen und. Abſchied 
geſchaͤrft, und ein dergleichen Verbrecher, nach deren Er⸗ 
duldung, aus feinem bisherigen Aufenthalsorte für immer 
verbannt werden. — „Ein Kuppler ift nicht nur derjenige, 
weicher unfchuldige- junge Leute oder dergleichen verheira⸗ 
thete Perſonen, zur Unzucht mit andern verleitet, ſon⸗ 
dern auch ein folcher, welcher unerlaubte ‚Berftänbniffe 
zwiſchen Perfonen beidertei Gefchlehts, ohne daß dieſe 
Prrfonen eben ganz unfhuldig find, dergeftält beguͤnſtigt, 
das er ihnen in feiner Wohnung Gelegenheit verfchafft, 
pder -fonft dazu behilflich ift, unzuͤchtige Handlungen vote 
zunehmen. Nur muß die Weibsperſon keine feile Dirne 
ſeyn, die der Kuppler entweder ſelbſt hält, meil- dieſes 
alsdann in verbothene Hurenwirthſchaft uͤbergeht, weiche 
das. A. L:R, von der Kuppelei unterfheidet, u. $; 10er. 
mit: befondern Strafen belegt." Gutachten der Gef. Cr 
"9. 26: Aug. 1799. R. v. 14. Oct. 1799. angel IX; 
©. 269. sy” 
—— Kup: heißt der Antheil eines. —— 
ER. U.16- $. 133. Freikuxe für Kirchen, Schu⸗ 
ben und Armencaſſe. ER. U. 16. 6. 133. Jedes 
verliehene Bergwerks⸗Cigenthum wird in das Antheile 
oder Kuxe getheilt. $. 134. Außer dieſen werden Zwei 
dem Grundherrn als Erbkur; auch, wenn die Provin⸗ 
zialgeſetze keine Ausnahme enthalten, Zwei der Kirche az, 
Schule unter deren Sprengel die Zeche liegt: und: eben 
fo viel der Knappſchafts- und Armencaſſe beigelegt,  &x 
277. Doch dürfen. von. den F. 134. beſtimmten Frei⸗ 
turen keine Zudußen gefordert, ſondern die Antheile der⸗ 
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Bin ereien, f. auch Grundſtuͤcke, Kirchen⸗, Pfart⸗ 


amd Schulaͤcker, Pachtung, Vererbpachtüng zc... Bekannt⸗ 


machung d. Reg. zu Gumbinnen.v. 2. Jan. 1820. „we⸗ 
gen . der. Ländereien der Pfarrer ſoll der F. 779. I: ır/ 


des A. PR. gehörig beachtet, _ und die Landrathsaͤmter, 


4 


# 


ren MRKirchen, Schulen und fonftigen. milden: Stiftungen 


Guperintendenten. und Kirchencolfegien werden: bei eigenen 
Berantwortlichkeit ‚verpflichtet, daß die Pfatrländes 


reien ordenitih verwaltet und wirthbfhafttich 


benugt, zu diefem Zwecke aud die Feldgraben 
in gutem Stande. erhalten werden — Lände 


seien’ der Kirchen und, Pfarren, : deren Aussr 
fcheiden bei den. Auseinanderfegungen. Wir 


finden ung veranlaßt, die Herren Kommiſſarien, . welche 
mit der. Regulirung der gutsherrlihen und bäuerlichen 
Verhaͤlt niſſe beauftragt find, wiederholentlich darauf auf⸗ 
merkſam / zu machen: daß: fie nach :$.; 44: der. Verordn. 
v.:20. Juni v. J. von Amtswegen dafür. forgen muͤſſen, 
daß bie Pfarren, Schulen, Kirchen und milden Stiftun⸗ 
gen. bei den Auseinanderfegungen gehörig abgefunden: wer⸗ 
dem, und: daß nach $. 17. die General:Kommiifion die 
Seen wer: fonftmit der Vermögenswerwaltung der Stifs 
tungen ic, beauftragten Behörden bei: den. Auseinanders 
fegangen zu vertreten hat. Diefem: gemaͤß weiſen wie 
jene! Herten Kommiffatien hiemit an: 1) alle, ben Pfar⸗ 


zuftehenden: Ländereien an Aedern,. Wieſen und: Weide, 
zur gaͤnzlich "freien Benutzung auszufeherden. Es wird 


ſehr wenige "Fälle geben, (wor dies nicht thunlich feyn ſollte. 


Die Kommiffarien müffen. forgfältig unterfuchen: wie dies 


am zweckmaͤßigſten geſchehen kann, - Ste müffen zwarıdse 


Dertlichkeit und die gegenwärtigen Begriffe von der Bes 


% 
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arbeftung und’ Verubung des Bodens nicht: außer Acht 
laffen, ſich aber. auch durch Widerſpruͤche, welche. oft nur 
daher .entflehen, daß man das Beffere nicht kennt, und 
daher auch eine: beffere Benugung bes Bodens nicht mög: 
lich Hält, nicht. irre machen laffen, Sie muͤſſen nament- 
lich den Herren Predigern und dem Kirchenvorſtehern den 
großen. Nugen einer gänzlich freien Benutzung begreiflich 
zu- machen fuchen, und befanders jene aufmuntern, - fi 
mit dem befannt;zu machen, mas ſchon an andern Or— 
sen: geiheben iſt, — fie ihren Gemeinden‘ ein: gutes 
Beifpiel, wenn: auch miht duch eigene Wirthſchaft, doch 
durch Belehrung ‚geben. - Die Erfahrung lehret es jetzt 
ſchon, daß mehrere Pfarr», und Kirchenlaͤndereien in. den 
bereits auseinandergeſetzten Doͤrfern, wo dieſe Vorſchrift 
ganz: oder auch nur theilweiſe befolgt worden iſt, bedeu—⸗ 
dend Höher als vorher benutzt werden. "Wohl mag es an 
einem oder dem andern Orte einen Prediger geben, der 
aus perfönlichen Rüdfichten lieber in der Gemeinheit zu 
bleiben - wünfcht; aber dieſe Perfönlichkeit :Fann nicht fo . 
ſehr in: Betracht kommen, als die Gewißheit, daß kuͤnf— 
tig. ganz andere - Vorhäteniffer entftehen muͤſſen und wer 
den, als bisher fhatt gefunden haben, indem dadurch, daß 
es Fünftig mehrere kleine Landeigenthuͤmer, eigenthuͤmliche 
Häusler und Tagéloͤhner geben wird, ſich mehrere Pachts 
tebhaber finden: werden. Es ift daher auf ſolche einfers 
‘tige; Anträge der Prediger Feine Rüdficht :zu nehmen, es 
Fey denn, daß nach der Dertlichkeit die Ausſcheidung 
durchaus nicht raͤthtich iſt. Es kommt 2) bei diefer Aus⸗ 
ſcheidung nicht immer darauf an, daß alle Grundſtuͤcke 
in. einen unmittelbaren Zuſammenhang« kommen, auch 
nicht immer: darauf! daß fie unmittelbar an das Dorf 
ſtoßen. Nur das muß man zus. erreichen fuchen, daß ein 
Theil der Ländereien: in jedem Falle: fo mabhe als. möglid) 
gelegt werde, um darauf Zutterfrüchte, als Klee, Luzerne, 
‚Kärtöffeln:it:: bauen‘ Ju tönnen. Der Hauptzmed bei 
Pfarrgrundſtuͤcken iſt außerdem nur: gaͤnztich freie Be⸗ 
nutzung, ſo daß nach Gutfinden der Prediger bie ſaͤmmt⸗ 
lichen ers ſelbſt benutzen, obdereſie an einen oder 
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mehrere verpachten kann. Es kommt dabei vorzuͤglich 
darauf an: daß man ſo viel moͤglich ſolche Zutheilungen 
macht... melde ſich regelmäßigen Vierecken nähern, und 
dab Jedermann „der Gutshert, der Bauer, der Zagelöhs 
ner, der Müller, der Schmidt ıc. zu ſelbigen ungehindert 
tommen, und fie im Ganzen ober vereinzelt pachten 
Tann, ſo daß der Verpächter nicht an. einen Pächter ge 
bunden :ift und von: einem. allein ‚abhängig wird. Dahet 
£önnen auch 3) ſowohl der Acker, als: die Wieſen uud 
Meide, in: verfchiedenen Theilen der: Feldmark angewiefen, 


and es kann 4) Acker für Weide: oder umgekehrt ange⸗ 


nommen: werden; nur darauf ift zuchalten: a) daß micht 
foiher Acker meggegeben wird, der zum Kleetragen faͤhig 
ift, ohne Ähnlichen dafür wieder zu erhalten. bi Daß 
man nicht folhen Boden weggiebt,. wo. fih Mergel fin⸗ 
det, ohne fiher zu feyn, daß felbiger an-einem andern 
Drte wieder zu erhalten if. Sollte: aber eins :gänzliche 
Ausſcheidung aller Grundſtuͤcke nicht raͤthlich ſeyn, ſo iſt 
fie wenigſtens 5) theilweiſe und allenfalls fo zu bewir⸗ 
ten, daß ber Acker ganz oder theilweiſe zur freien Bes 
nutzung angewiefen . und die Weide einſtweilen (allenfalls 
mit einer beflimmten Anzahl Vieh) noch gemeinſchaftlich 
bleibt. In jebem Fall wird ein Umtauſch 6) nicht ges 
nehmigt werden, wenn. die. Aderftüde nicht eine Breite 
von 5 bis 6 Ruthen befommen. Aus allen dieſen folgt 
denn auch, daß 7) die Kommiffarien fi nicht abhalten 
laſſen müffen,. folhe Ländereien uuszufheiden, indem 
man vorwendet, daß man beabfichtiget, . fir in Erbpacht 
zu nebmen oder zu geben.  Ueberhaupt haben die Kom⸗ 
‚miffarien bei der Auseinanderfegung ſich auf: eine.’ etwa⸗ 
nige Erbverpadytung nicht einzulaffen, denn dies. iſt ledig⸗ 
lich die Sache der Königl, Regierangem, welchen es zw 
“überlaffen ift, ob und was fie in diefer Hinſicht gut, fire 
den. . Unb- feibft in. dem Ball, daß dieſe des halb einen 
Kommiffarius befonderd beauftragen: möchten, iſt dies 
mit der Auseinanderfegung feibft nicht zu vermengenz 
denn nochmals! -Diefe iſt nur auf freie Benutzung zu 
richten, wobei man auch in ſtaatewirthſchaftlicher Ruͤch 
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ficht im Auge behalten: muß: daß durch ſpiche Aoſchei 1“ 
dungen mehreren Menfchen Gelegenbeiti zum’ Erwerb vor 


ſchafft werden kann. 8) In allen Fälten, wo einer gängs 
lchen Ausfcheidung : aller Grundftüde zur gänzlich‘ fteien 
Benugung widerſprochen wird, oder fie. dem Kommiffas 
rius ſelbſt nicht raͤthlich fcheint, ift, ehe den Theilneh⸗ 
mern der Plan vorgelegt wird, deshalb umſtaͤndlich an 


die General⸗Kommiſſion mit Einfendung der Karte und: 


des: Vermeffungsregifters: zu berichten. Finden ſich als— 
dann beſondere Schwierigkeiten, 5.3. Mangel an Gebäus 


ben, Beforgniffe wegen: der Weide des Viehes, große Ente 


fernung ‚der Grundftüde ce, fo wird ſich die General: 
Kommiffion. bemühen, felbige aus dem Wege zu räumen, 
Die Kommiffärien: werden bei folchen Gelegenheiten bes 


eichten:: ob und, welches Kapitalvermögen . die Kirchen. 


haben, um 'überfehen zu können, ob und mie vielleicht 
nur Furze Zeit dauernder Ausfall durch einen künftigen 
Höheren ‚Ertrag der Grundftüde gedeckt werden kann. 
9) Was die Zutheilung vom Acker, Wiefen und Weide 
| ehr: die Schulen betrifft, fo müffen die Kommiffatien nicht 
vergeſſen, daß es darauf, gar nicht ankommt: ob ſchon 
jetzt einige Grundſtuͤcke bazu gehoͤren, ſondern darauf: 
daß die Schulhalter⸗Stellen uͤberhaupt verbeſſert werden. 
In jedem Falle iſt dahin zu wirken, daß nach Beſchaf— 
fenheit der Größe der Feldmarken einem Schulhalter To 
viel angewieſen werbe, daß er, außer. feinem eigrien Ge— 
möüfebedarf, zwei Haupt Groß-Vieh, ſowohl im Sommer 
als im - Winter ernähren Fan. Vorzüglich muß mar 
dabei Stallfuͤtterung und Baumzucht im Auge haben; 
und zu letzterer einen ſchicklichen Plag -ausmitteln. Dies 
muß-felbft an folchen Orten nicht unterläffen werden, wo 
«6 zur Zeit noch eine befonderen beftändigen Schulhalterr 


Wohnungen giebt. Es fichet zw erwarten, daß bie 


Theilnehmer auch keine Schwierigkeiten.‘ machen werden, 
hierzu beizutragen, wenn die Kommiſſarien ſelbſt | 
düschdrangen find, daß auch die geiſtige Ausbildung des 
Menſchen jetzt mehr wie je hoͤchſtes Beduͤrfniß für Alle 


iſt Wir wollen „übrigens: bei dieſer Gelegenheit 10) die 


II. 
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Kommifläcieh‘ 508 erinnern: daß fie die Unterabtheilung 
der Bauerlaͤudereien nicht der bloßen Willkuͤhr der Theil⸗ 
nehmer -überfaffen müffen. Es ift darauf zu. halten, daß: 
‚man. nicht ſchmale Streifen macht, welche fih kaum rund: 
eggen laſſen, fonderr daß man moͤglichſt breite Stuͤcken 
anweiſet. Wir werden diejenigen Kommiſſarien, welche 
dieſe Vorſchriften mit Umſicht befolgen, beſonders bemers 
ken und den hoͤchſten Behoͤrden empfehlen. Stargard, b. 
18. Aug. 1818. Koͤnigl. Preuß. General⸗Kommiſſion zur 
Regulirung der. gutsherrl. u. baͤuerl. Berhältniffe: in Pom⸗ 
merm. Vorſtehende Inſtruction der Königlichen Generals 
Kemmiffion wird hierdurch zur allgemeinen Wiffenfchaft' 
gebracht, damit derſelben überall: nachgelebt werden moͤge, 
weshalb zugleich unferer Seits, mit Bezuguahme auf die. 
binfichtlidy der in vorftehender Inſtruction vorkommenden 
Gegenfiände, an die Herren Superintendenten ergangen. 
nen Verfügungen der ehemaligen Regierungs⸗Geiſtlichen⸗ 
Deputation vom 22. Aug. 1812 und 20, Nov. 1815, 
und des Konfiftoriiivom 17. Jan, 1817 und ır. Sept: 
ejusd., fo. wie auf die Verfügung der. Geiftlihen= und'- 
Polizei: Deputation vom 2. Jul. 1812 über die Befoͤrde⸗ 
rung der Baumzucht, und unſre Bekanntmachung im 
Amtsblatte vom 30, Mai d. J. die Herren Geiſtlichen, 
Schullehrer und Vorſteher der Kirchen, : Schufen und 
milden Stiftungen hiedurch angewiefen werden, zur Ers 
reichung des in dieſer Inftruction auegefprochenen Zwecks 
und der dazu, vorgefchrgbenen Maaßregeln thätig mitzus 
wirken,“ Meg. zu Ötettin, ‚den 14. September 1818. 
— Lünderien Verpachtung bei Kirchen Koͤ⸗ 
niglichen Patronats. „Wir findenluns veranlaft;' 
hinſichtlich der Verpachtung. der Kirchen⸗Grundſtuͤcke bei 
Pfatren Koͤniglichen Patronats, folgende Beſtimmungen 
als Norm feſtzuſetzen: 1) Zu jeder Verpachtung oder 
Vermiethung von Grundſtuͤcken bei Kirchen Koͤnigl. Pa⸗ 
tronats, bedarf es in Zukunft, gerade wie bei zinsbar 
auszuthuenden Kirchen⸗Kapitalien, der Genehmigung der 
| Regierung. 2) Mit: dem Anfange des Jahres, in wel⸗ 
chem ein Pacht =- oder Riethe· gontvitt abläuft, m. 
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der Kirchen⸗Adminiſtration uns davon Bi Anzeige ge" 
macht werben. 3) Hält die: Kirchen Adminifträtion das“ 
für, daß es vortheilhaft fen, abermals’ eine Zeitpacht ein⸗ 
zuleiten, .fo muß mindeftens nean Monate vorher; he 


das Grundſtuͤck pacht- oder miethlos wird, der Piritas Er 


tionstermin anberaunit werden. 4) Hält- die Kirchen⸗ 
Adminifiration es für zweckmaͤßiger, eine andere Bes 
nutzungsweiſe, fey es gänzliche Veräußerung, oder Erbe! 
pacht, oder‘ dergleichen, einzuleiten, fo hat ſie daruͤber ſo⸗ 
gleich“ einen gutachtlichen Bericht an uns zu etſtatten, 
und weitere Entſcheidung uͤber das zu beobachtende Ver⸗ 
fahren einzuholen. 5) Die bei den Lizitationen aufge— 
nommenen Protokolle find ohne Verzug mit einem moti⸗ 
pirten Gutachten über die Annehmbarkeit der geſchehenen 
Pachtgebote und. die etwa zu machenden Kontraftsbedins 
gungen bei und einzuteihen, damit. wir zeitig genug -im‘ 
Stande find, "die etwa nöthigen Abänderungen zu veran⸗ 
laffen, und alles fo einzuleiten, daß der neue Kontrakt‘ 
vor Ablauf der “alten Pacht abyefchloffen und’ die! ganze‘ 
Angelegenbeit fowohl ohne fehädlihe Uebereilung - aufs‘ 
Reine gebracht, als auch die moͤglichſt hoͤchſte Benutzung 
der Ackerſtuͤcke erzielt werde. 6) Indem wir alle hierbei 
konkurrirenden Behörden und Perfonen -anmeifen, fich‘ 
nad diefen Vorſchriften zu richten, unter der. Berwars 
nung, daß fie widrigenfalld zur Verantwortung und, nach 
Befinden der Umftände, fögar zur Tragung der aus Nicht⸗ 
befolgung der obenftehenden Vorfchriften entftehenden Nach⸗ 
theile werden gezogen werden, machen wir 08. den Kir⸗ 
chen⸗ Adminiſtrationen noch zur befonderen Pflicht. dar⸗ 
auf ein wachſames Auge zu haben, daß die Beſtellung 
der verpachteten Kirchengrundſtuͤcke von den zeitherigen 
Paͤchtern, beſonders in den letzten Jahren einer jeden” 


Pachtzeit, auf die gehörige Weiſe geſchehe, fo daß der | 


Adler nicht ſchlechter, als er zu Anfang der Pachtzeit 
war, in die Hände des neuen Paͤchters komme.“ Stral⸗ 
ſund, d. 12. Febr. 1819. Regierung. | = 
“.Läuten, ſ. auch Geläute, Gtoden. — Ni CC. , 
da 1783. Nro. 41, Cirtul. Refer, an fämmtlihe Lane 


— 
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descollegia, daß das bei den. Gewiltern zeither uͤblich ges 
wefene Läuten, feiner Tängft erwiefenen Schaͤdlichkeit we⸗ 
gen, abgeftellt werben -foll, v. 11. Sept, 1783: — Laͤu— 
ten der Sloden auf den Doͤrfern. Berordn, der 
Königt. Regier. zu. Frankfurt a.d.D. v. 4. März 1819. 
„Da in: mehreren Dörfern unſers Departements. die Ges 
wohnbeit fih eingefdlichen hat, die Gemeindeverſamm⸗ 


lungen durch Läuten der Kirchengloden anzuzeigen, und 


in, noch mehreren bei Sterbefällen übermäßig: geläutet 
wird, durch beides aber die Glocken über die Gebühr an: 
geftrengt : werden, auch den Kirchen: Kaffen, welche für 
neue. Stränge, Riemen, Schwengel bei den Glocken for: 


gen müffen, dadurch Nachtheil zumächft: fo wird hiers 


durch das .Erftere gänzlich und in allen Orten unterfagt, 
und den Schulzen aufgegeben, das Zeichen: zu den‘ Ges 
meinde:Zufammenfünften auf andere fonft gewoͤhnliche 
Weife zu geben. In Rüdfiht auf das letztere aber wird 
verordnet, : bei feinem Sterbefall in der Gemeine, und 
unter feinem Vorwande mehr, als in drei verfchiebenen 
Pulſen, derem jeder nur eine halbe Viertelftunde dauern 
darf, laͤuten zu laſſen. Wo für das Läuten bei Sterbe— 
füllen bisher befondere Gebühren bezahlt worden find, da 
dürfen diefelben unter dem Vorwande, daß jegt nicht mehr 
fo viel als fonft geläutet. werden dürfte, nicht geſchmaͤlert 


werden. An ſolchen Drten aber, wo duch Verwandte 


der Geftorbenen das Geldute beforgt- zu werden, pflegt, 
muß dies unter Aufficht des Küfters gefchehen. Die Po: 
lizeisObrigkeiten und Prediger haben‘ darauf ernftlich zu 
halten, daß dieſe Verordnung allgemein befolgt werde, 
und die erſtern werden angemwiefen, den Webertreter dere 
ſelben nach Befinden mit Grid: oder Gefängnißfträfe zu 
belegen, — Erfurtifches Amtsbl. 1819. Nro. 23. ©. 141. 
v. 20. Mai 1819. „Auf vielen Dörfern ift es ein alter, ‘ 
aber fhädlicher Gebrauch, daß die Schulfnaben:das Laͤu⸗ 
ten beſorgen müfjen. Die Orbnung des Gottesdienftes 
wird nicht felten dadurch geftört; die Gemeinden erfahren 
feltit den Nachteil, daß die Glocken beſchaͤdigt werden 
oder fpringen, Doc am meiften iſt zu beherzigen, daß 
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die Knaben oͤfters dabei vetungluͤcken. Es wied daher 
‘hiermit verordnet, daß das kauten durch Knaben‘ von nun 
‚am gaͤnzlich abgeſtellt ſeyn· ſoll. Es ſollen von ‘den Ge⸗ 
meinden den Kuͤſtern tuͤchtige Sehlitfen beigegeben wers 
dem), welchen das. Lauten am Sonn: und Fefltagen zu bes 
forgein haben.“ — Wegen des Gelaͤutes der- Katholiken 
und Lutheraner in Saufen‘ f Kirchenvermoͤgen ©.169, 
Merkel ad $. 766. 
0. Kandarme,'f, auch Arme, Armenderpflegung/ Ur 
mencaffe. ’ 
Landarmenhaͤuſer, f. Aemenanſtalten % Nro, 
3.8.8. I. 19. $. 16. 6q. 6. 2 Ä 

Landarmenpredigt. ee an die Inſpec⸗ 
tored «der Churmark wegen: der Landarmenpredigt und 
Einſammlung einer Collecte für die Landarmen und’ Ins 
valipenhäufer, v. 17; Maͤrz 1794. N. C. C. — 
Nro. 206 5 

Sanbarmenregleiient Ponbarmen« und In⸗ 
validenreglement· F die’ Churmark v. 16. Jun 1796. 
Rabe II. 109. 6. G. F. IX, ‚Nro, 43. ‚de: F79T, 
Enthält 116 u; 

Bandesbefhäbtger. L. R. 1. 0, 6. 1496: Ge 
gen. Landesbeſchaͤbiger, welche mehrere Bürger des Staats, 
oder gat das Publikum uͤberhaupt / in Schaden voder Ge 
false fetzen, ſoll allemal geſchaͤrfte mehrjaͤhrige Feſtungs⸗ 
ſtrafe Statt finden: ER. 11, 20 1497. „Wer! durch 
vorfaͤtzliche Beſchaͤdigungen von Gebaͤuden, Wegen und 
Bruͤcken Wieh und: Gut der Einwohner, oder Reiſende in 
Gefaht verſetzt; ſoll mit Feſtungsſtrafe von feqls Mona. 
tem bis zu dreh Jahren belegt werden." —— 

Landeshern In ihm vereinigen fich alfe — 
des Staats, ER. II. 15. F. J. Er iſt berechtigt, alle 
aͤußere Handlungen der Buͤrget zur Beförberufig des ge⸗ 
meinen: Wohls zu leiten, EM, Einleit. 6. 7Bi Seine 
daraus fließenden Mafsftätsrechte, ER: Mr 15. 8 5.89. 
Bon Beleidigungen des Landesherm, ER. nn. 20. $. 
196. &q. S Verbrechen u. ——— Sa. den ie; Bm 
vetbrechen Neo. 9. 
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—LSandesgeſetze, ſ. Geſetze, Publikation 16. Strafe 


| deffen.. der die Publifation.berfelben verhindert, :f- Staats: 
verbrechen Nro, 3, L. R. I, 20. $ 150. Strafe deffen, 


* 


. 


der. durch “unehrerbietigen Tadel und Berfpottung. derſel⸗ 
ben. Unzufriedenheit gegen die Regierung veranlaßt, f. 
Staatsverbrecher. ER. IE 20, $. 1515 — . Folgende 
Schrift ift, zur: Kenntniß der Landesgeſetze ben Geifttihen 
zu empfehlen: „Unterricht über die Geſetze fuͤr die Eins 
wohner ‚der Preuß. ‚Staafen ,. „1792. von Suarez und 


Mi Sosier... 


a ädediufizeoitegia; was ſie zu thun Haben, 
on ein £atholiicher Pfarrer die Trauung verfagt, : weil 


die Dispenſation der geiſtlichen Obern mangelt; ſ. Pfars 


ser, ER, I. 11 442 8q. . Vor ihnen oder ihren Com⸗ 
miffarien geſchiehet die VBolziehung. ‚einer: Ehe zur. linken 
and, mo,iuch. die Verwandelung einer ſolchen Ehe in 
eine vollauͤltige, f. She zur linken Hand, ER. I. II. 
g: 858. ‚Y12,,, Das Landesjuſtizcollegium erkennt über 


u die. ‚Amtsvergebungen der ‚proteltantifchen. Geiſtlichen, ſ. 
Pfarren E. R. II. 11. $. 535.89 


Landesverraͤtherel. Rorin fie beſtehe 2. 


REN. 29, .$. 100; „Eur Unternehmen, wodurch der, Staat 


gegen Fremde Mächte in. äußere „Gefahr und Anficherheit 


‚gelegt: pird, Be Landesverrätherei,‘ Eintheilung 


- 


And Girafe, 2 ER. N. 20. $. 1041. „Der ganze, dem 


Srantengehörige Lande, Kriegsheere oder ‚Hauptfeftungen 
an feindliche Gewalt. zu bringen unternimmt, ber iſt eim 
Landesvetraͤther der erften. Claſſe.“ $. 402. „Ein 
ſolcher Landesverraͤther ſoll zum Richtplatze geſchleift, mit 
dem Rade von unten herauf. getödtet, und ber Körper 
auf das Mad geflochten werden,“  $. 106... „Unternehmuns 
gen yon minderer Wichtigkeit, die zur Beguͤnſtigung der 


FSeinde des. Staats abzielen,,, find als Randesverrätherei 
‚ber zweiten Claffe. anzufeben, (Die verfhiedenen Ars 


ten ſolcher Beguͤnſtigungen werden mit Rad, Strang, 
Teuer, Schwerdt, Feftungsftrafe u. ſ. w, beſtraft, EM. 


‚11,20. 8: 107.39. )“:;. 989133... U, derjenige, welcher 
den Staat in Unternehmungen und. Zwiettacht mit frem⸗ 
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: * 8. 
den nicht feindlichen Mächten zu. verwickeln ſucht; inglei⸗ 
‚Hin der⸗ welchee ſolche fremde Mächte „zum Nachtheile 
der Gerechtſame und des Jutereſſe "des ‚eigen: Staats, 
beguͤnſtigt, verletzt bie. Außeres Sicherheit deſſelben und bes. 
geht eine Landesverraͤtherei der. britten &taffe:' (Die 
verfchiedenen Arten: derſelben werden imit-Schwerbt,. Fe⸗ 
fung; Gefaͤngniß, «Gelöftrafe uf. w. belegt, ‘$. 73460.) 
Landmann. Ein Reſcript v. 22. Mo: 1790 
entſcheidet die Frage, ob dem Landmanne eine eigenmaͤch⸗ 
tige Wohl der: Schule für ſeine Kinder frei ſtehe. Re⸗— 
pertotium fuͤr praetifche Juriſten. III. 77. "Merkelsz25. 
— ce. tee ν 
Landrecht allgemeines, ſ. Gef iR. Einleit. 
gg. + Weraͤndertes Verfahren in gewiſſen Ver⸗ 
wattungs⸗Angelegen heiten durch das dv. EL. Jan. 1815 an 
in : Kraft. gettetene allgemeine Ländwerhit“ und bie 
albgemeine Gerichtsordnung fuͤr die Preußiſchen 
Staaten v. 1X. Jan. 1815. GB. u815. Nror 53. ©, 
575: — Anwendung der ſich auf die Verfaſſung und 
Verwaltung beziehenden, das allgemeine Kandrecht 
und die Gerichtsordnung abaͤndernden/ ergaͤnjenden 
und erlaͤuternden geſetzlichen Verorduungen und Ediete in 
den mit der Monarchie wieder vereinigten Provinzen u. 
Ländern; v. 15. Ian: 1817. An B. 1817. MNro. 5. S. 51. 
—— Land ſchuken, ſJ. auch Schulen, Dorfſchulen/ Ges 
nerall Landſchul⸗Reglement ic. Bericht über deu’ Zus 
fand der Landſchulen in der Mark: Chem. U. 
 Bhıgrı: SG. 380. Bekanntmachung v. 24: Aug. 1811. 
‚Einige Superintendenten : und Schulinſpectoren haben . 
unaufgefordert ‚über ‘das, . was in ihren: Diözefen ſeit der 
Erlaſſung der Circularverordnung v. 12. Nov, 1809 für 
die Verbeſſerung des Schulweſens gethan worden ‚bereits 
früher seinem Bericht erftattet, und in demfelben eine klare 
und benutzende Ueberſicht zu geben ſich bem uͤht. Dieſe m 
alle diejenigen Herren Superintendenten und Schulin⸗ 
ſpectoren, welche ſich nicht nur durch, Verichte Anderer, 
fondern durch eigene gruͤndliche Reviſionen bereits eine 
genaue Kenntniß des Zuſtandes der Schulen in ihren 
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Diheſen erworben Haben ; und ſich im Stande beftnden 
ein beſtimmtes u. zuverlaͤſſiges Urtheil uͤber dieſelben zu faͤl⸗ 
len, werden aufgefordert, vor Oſtern fünftigen Jahres einen 
allgemeinen \;WBeriht. über: den” Zuftand: der Schulen in 
ihren Diözefem an uns zur erſtatten, dieſen "Bericht, der 
Reichbaltigkeit undeſchadet in Yedrängter Kürze abzufaffen, 
nur wirkliche Thatſachen aufzufuͤhren und den ganzen 
fummarifchen Bericht ‚fo zu. entwörfem; daß er bei: den 
etwanigen Mevifionen der Schuten ‚ihrer Diözefen durch 
Mitglieder. unfers -Kollegtums zum Grunde gelegt. werden 
Fönne,. Wir wuͤnſchen, daß vornehmlich folgende Punkte 
berüdfichtigt werden mögen: I. Generalia, das Schulwe⸗ 
ſen in ‚der Didsefe überhaupt betreffend. 1) Wie es um 
ben. Amtseifer der Lehrer fiehe; - was im dieſer Hinficht 
durch die Privatunterweifungen ' derfelben ‘Seitens. ihrer 
Herren Pfarrer, durch die Schullehrerfönferenzen, durch 
die Lefezirket und durch die etwa” gehaltenen Lehrkurſus 
gewirkt worden; und. welche Buͤcher "vornehmlich. ſich in 
Zirkulation befinden. 2) Wie die Ortsſchulvorſtaͤnde ihr 
Amt verwalten. 3), Ob die: Gemeinen Intereſſe für ihre 
Scuten..beweifen,  4):-Db auch Schulfeeunde vorhanden 
feien, welche ſich durch thätige Theilnahme und. Fürforge 
auszeihnem: 5) Wie e8 um die Regulitung des: Schul: 
aſſenweſens ſtehe. (In einer beizulegenden Tabelle ift 
nach umſtehendem Schema eine Ueberſicht zu geben, mie 
hoch ſich das Schullehrergeld an jedem Orte im letzten 
Jahte von. Oſtern 1812 bis dahin ‚1813: belaufen und 
wie viel dieſes vor der neuern Regulirung nach der: Dis 
ſignation vom Jahr 1809 betragen habe.) Il. Specialia, 
den Zufland einer jeden: einzelnen" Schule betreffend: — 
Ob auch etwas zur Verbeſſerung des Schulhauſes, 

Lehrzimmers, der Schulutenſilien gethan worden — 
was. 2) Ob der Lehrapparat vollſtaͤndig vorhanden’ ſey 
doder nicht; wie derſelbe beſchaffen ſey, und wie er ſey ange— 
ſchafft worden. 3) Wie der Schulvorſtand ſich gegen die 
Schule benommen u: wie imsbefondere der Pfarrer und der 
Patron; . 4) Ob die Gemeine mehr Intereffe für ihre 
Schule beweiſe als zuvor, oder nicht. 5) Wie es um 
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den Sculbeſuch und die Scnioreflunmifle: her: Kinder 
ſtehe. (Die von dem Schullehrer geführte. Selbſtbeſu⸗ 
chungsliſte iſt hierbei nachzuſehen und- zu revidiren.) 6) 
Db der: Schullehrer in ſeiner jeigenen weitern Ausbildung 
Sortfchritte maches- ob_er die Gelegenheit, die ibm dazu 
duch feinen Pfarrer, durch Konferenzgeſellſchaften, durch 
Leſezirkel und Lehrkurſus dargeboten worden, fleißig be⸗ 
nutzt habe und noch benutze. 7) Db die Lehrmethode 
verbeſſert worden, und in welden Lehrfaͤchern vornehmlich 
und mit welchem Erfolge und bis zu welchem Punkte 
man hierin gekommen ſey. 8). Wie die Disciplin und 
ders in der Schule herrſchende Ton beſchaffen fey; 9) 
Welche Hauptmaͤngel obwalten und wie denfelben zunaͤchſt 
abzuhelfen ſeyn moͤchte. Dieſer allgemeine Bericht ſoll 
bloß uͤber die Landſchulen erſtattet werden, nicht uͤber die 
Schulen in den Staͤdten, da über dieſe zu ſeiner ‚Zeit 
ein beſonderer Bericht: erfordert werden wird. Bei dieſer 
Gelegenheit wollen wir noch bemerken, daß aus einigen 
Dioͤzoͤſen noch einzelne nach der -Snfteuction> vom: 12. 
Nov. 1809 anzufertigende Schulberichte rückſtaͤndig find, 
weiche wir eheſtens entgegen ſehen.“ — Erinnerung an 
die Befolgung der aͤltern Vorſchriften wegen der Land⸗ 
ſchulen, v. 14. Sul, a814. Nro. 13. ©. 179. G. B. 
1814. — Verfahren wegen Abſtelhung den Bes 
sg webben aber den: mangelhaften Befuch der 
Landfichuten. «WB. 1819: Nro: 34. S. 399.: ‚Mehs 
rere Beſchwerden über "mangelhaften Beſuch, der «Lande 
fhuten, und Anfragen über das, zu Abſtellung derfelben, 
zu: beobachtende Verfahren veranlaffen, uns, . deshalb mit 
Bezug: aufr die Bekanntmachungen bed Königlichen Kons 
filtoriums der Provinz Sachfen vom: 16. Juli und 5. 
Aug. 1817. Seite 383, u. 384. des Amtsbl. von 1817. 
Folgendes in Erinnerung zu bringen. und anzuordnen: 
Nicht nur das allgemeine Landrecht beſtimmi Thl. 2. 
Tit. 128 48: daß Eltern, welche ihre ſchulfaͤhigen Kin— 
der. nach den Verſchriften F. 43. fgg. a. a. O. gehörig 
zur Schule zu halten verabſaͤumen, unter Beiſtand der 
Obrigkeit zu ihrer Pflicht duch Zwangsmittel ſollen ans 
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‚gehalten werben; ſondern der $. 10. des General⸗Land⸗ 
ſchulreglements vom Jahre 1763 fest insbeſondere feſt: 
daß Eltern und Vormuͤnder, welche die Kinder nicht zur 
—Schuüle ſenden, nicht nut das Schulgeld, ſondern ſelbſt 
eine Strafe: von 16 Gr. zur: Ortsſchulkaffe entrichten, 
noͤthigenfalls aber mit Exekution belegt werden follen, 
Was aber die Art und Meife des’ hienach 'gegen dergleis 


"hen pflichlbergeffene Eltern. und Vormuͤnder einzuleitene 


bden Verfahrens betrifft, ſo leidet es nah $. EL. ‚der ins 
zwiſchen "erichienenen Regierungs-Inſtruction v. 23. Deck. 
1817. und deren Beilage; feinen Zweifel, daß folches won 
der den Werwaltungsbehörden beigelegten Strafgewalt 
ausgehn müffe Die Herren Superintendenten und Schufs 
infpectoren haben ‚daher die nach "vorgebachter Bekannt⸗ 
machung des Könige: Konfiftoriums vom -5. Aug. 1817 
ihnen obliegende Anzeige der fäumigen Eltern und. Vors 
münder. nicht. den Gerichten; fonbern den Herten: Land⸗ 


rächen’ Behufs der. Beſtrafung zu machen; und Iegtere 


weifen wir Hierdurch an, das Möthige gegen die Schuidis 
gen durch ‚Strafrefolute feftzufegen, und im Uebrigen dafs 

felde Verfahren eintreten:zu laſſen, welches in Abficht der 
Beftrafung bei Policeitontraventionen überhaupt vorges 
fehrieben iſt.“ - Magdeburg, ben 6. Aug. 1819. Koͤnigl. 
* BDreuß:: Regier. Erſte Abtheil. — Beſtimmung in 
Unfehbung- folder Dorffhulen, welche. feinen 
angeftekteen Lehrer haben. A. BB. 1818: :Nro, 4ri 
S. :334:" „Der hödyft traurige" Zuftand des Schulmefens 
am denen Drin, wo noch feine Schulhäufer und feine 
angeſtellten Lehrer find, macht es noͤthig, folgendes hier—⸗ 
duch zu verordnen. 1) Es darf von jetzt an keine Ges 
meinde einen Lehrer fuͤr eine kuͤrzere Zeit, als auf ein 
ganzes, Fahr annehmen, weil die gehörige Abwartung der 
Sommerſchule dies durchaus fordert. 2) Es darf das 
Gehalt, welches die "Gemeinde: dem Schulhalter bewilligt; 


nicht geringer ſeyn, als der Betrag des reglementsmäßis 


J "gen Schulgeldes von der zu unterrichtenden Kinderzahl 
feyn wärde, 3) Es muͤſſen die Gemeindeglieder den 
Schuthalter, bis ſie ein brauchbares Schulhaus erbauen; 


\% 
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der Reihe nach fpeifen.. 4) Es muß, wo es irgend moͤg⸗ 
lich iſt, ein Zimmer ausgemittelt werden, in welchem der. 
Schulunterricht fortwaͤhrend gehalten werden kann; weil 
wenn der Unterricht in ‚den: Haͤuſern der Gemeindeglie— 
der. der Reihe nach ertheilt wird, derſelbe oft durch bie 
‚häuslichen Geſchaͤfte, die im Unterrichtssimmer vorgenoms 
men ‚werden, gellört wird. 5). $eder Lehrer einer folchen 
Schule, der die Praͤſentienliſten nicht Mit ſtrenger Ges 
wiſſenhaftigkeit ordnungsmaͤßig führt, amd ſich nicht in“ 
die vorgeſchriebene Schulordnung fuͤgt, wird beſtraft wer— 
den, und hat zu gewaͤrtigen, daß ibm die Erlaubniß zum 
Unterrichte nicht weiter ertheilt werden wird. 6) Wenn 
eine Gemeinde nit vor Michaelid einen brauchbaren 
Scullehrer. bei dem betreffenden Guperintendenten zur 
Prüfung praͤſentirt, und mad gefchehener Prüfung nach 
obigen Beltimmungen mit ihm kontrahirt hat, fo foll 
derfelben von dem Superintendenten ‚ein vehrer geſetzt 
werden, den ſie wenigſtens fuͤr ein Jahr behalten muß. 
7) Es wird denensPredigern bei eigener Verantwortliche 
keit aufgegeben, aufs Torgfältigfte über die Beobathtung 
dieſer Barfcheiften, und. über. die Amtsführung der Schuls 
‚ dehrer zu waden,. auf: keine Weije ſich seine Abänderung 
dieſer Verordnung und. Milderung diefer Vorfchriften zu 
‚erlauben, und in: jedem: Mebertretungsfalle ſofort dem. bes 
treffenden Superintendenten die nöthige Anzeige zu mas 
hen.“ ‚Magdeburg, den 30. September 1818. Koͤnigl. 
Preuß. Regier. Erſte Abtheil. 
— Land-⸗Schulordnung, Königl, Preußiſche, wie 
ſolche im Zürftenth, Minden. und. in’ der Grafſchaft —* 
vensberg durchgehens zu beobachten, v. 6. April. 1764. 
N; C. C de 1754. Supplement Nro. 20. 
gandfchullehrer, f. auch Schulen Lehrer, Dorf 
ſchullehrer, Schullehrer, Landſchulen, Land— Schulregle⸗ 
ment. — Bei Wiederbefegung oder Erledigung einer. 
Landſchulſtelle, deren Lehrer ein. Gehalt oder Gehaltszu⸗ 
Jage; aus der Oberſchulcaſſe gezahlt wird, davon fpll mit 
Benennung des Namens des neyen Lehrers und des 
termini a. quo der Befoldung beim, geiftlichen Departe⸗ 


\ 
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ment ‚berichtet: werden. Reſer. v. Z30. Sept. 1300. + 
Von Beſetzung tuͤchtiger Landſchullehrer, ſ. Oeconomia 
forensis: 1. 9..69.. — Das: in der Chur⸗And 
Nenmard; fo wiein Pommern und Schiefien, 
Weſt-⸗ Oſtpreußen u. Litthauend. Landſchulhr. 
bei vorkommenden Gemeinheitstheilungen ans 
zuweiſende Land betreffend. Koönigl. Kabinetsordre 
—v. 5 Rov. 1812! G. S. 1812. © 194. „Nach meis 
“ner Beflimmung vom 28. Sept. 1810. föllen die Lande 
ſchullehrer bei - den. vorfommenden Gemeinheitötheilüngen 
das zur Erzeugung:ibres Gemuͤſebedarfs und zur Ernähs 


zung einer. Kuh nöthige Land in der Chur: und Neu⸗ 


marf, jo wie in Pommern und Sihlefien, mit einem bis 
zwei Magdeburgfhen Morgen, in Weſt- und’ Oftpreußen 
und Litthauen mit einem Kulmiſchen Morgen guten Lars 
des, in ſchlechtem Boden aber verhaͤltuißmaͤßig mehr ans 
gewiefen erhalten, Zur naͤhern Erläuterung des $.:44. 
Bes Ediets zur Beförderung der Landescuftur v. 14. Sept, 


9. J. welcher verſthiedentlich ſo ausgelegt: wird, als hänge 


die Anweifung des erforderlihen Schullandes gewiffermas 
Sen von ber Wilikühr der Gemeine ab,‘ trage ih Ihnen 
hierdurch auf, dafür zu forgen,: daß in die, künftige Ges 
meinheitstheilungs:Drbnung Meine ‚obige, auf die Verbefr 
ferung: der Verhaͤltniſſe des Landfchultehreritandes ab⸗ 
zivecdende: Beſtimmung aufgenommen werde.“ Charlot⸗ 
tenbutg, .di 5. Nom 1812... Friedr. Wilhelm. An ven 
Staatskanzler Freiheren v. Hardenberg, — S. auch Ges 
ameinheitstheillingen. — : Landfhullehrer “follen Feine 
fremdartigen Aemter beHleiden, v. 12. Mov. 1816. Nro, 


33: &i483.IUB. 1816. — Randfchulfehrer follen kein - 


Hol, Strohre, auf den Kirchthurm und Kirchenboden 


dringen, ſ. Kirchthurm. — Gratifitation für ver 
dienfivaolfe- und bedürftige Lanpfhullchren 


„Das „Königliche hohe Minifterium- des Junnern hat für 
das vergangene Jahr eben fo wie für das Jahr 1816. 
auf unferen Antrag "eine Summe zu Gratififattonen fie 
verdienſtvolle und bedürftige Landſchullehrer bewilligt, weis 
He.nun., nach dep eingegangenen. Vorfchtägen der. Herren 
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Superintendenten und Ktreis-Schulinfpsctoren unter 205 
der wuͤrdigſten  Landfchullehrer nad)‘ dem Grade ihrer 
Verdienſtlichkeit vertheilt wird. Im vergamgenen Jahre 
haben wir bei einer ahnlihen Anzeige die Bedingungen 
aufgeſtellt, unter denen Landſchullehrer einer ſolchen Gras 
tififation von und für wuͤrdig erachtet. werden follten, u, 
ed freut uns, aus den Berichten der geiftlichen Inſpectio⸗ 
nen erfchen zu haben, wie fo viele vechtfchaffene, Lehrer 
bemuͤht gewefen find, aus eigenem Antriebe die aufgeſtell⸗ 
ten Bedingungen zu erfuͤllen. Der Schulbeſuch im vori⸗ 
gen Sommer iſt in fehr vielen Schulbezirken, mo vers 
ſtaͤndige und eifrige Lehrer mit den Einſaſſen in Frieden 
und Eintracht febten, mo die'Eräftige Einwirkung anz 
mahnender Geiftlihen, und die rege Wachſamkeit thätiger 
Dolizeibehörten, die hier gewiß ein wichtiges Feld für 
ihre Wirkſamkeit finden, ſtatt gefunden hat, zu unferer 
Freude faft ununterbrochen gewefen. Wir erwarten, daß 
der Schulbeſuch auch in dieſem Sommer und in allen 
Schulen unausgeſetzt und regelmäßig fortdauern, und daß 
die Herren Geiſtlichen, die Polizerbehörden und die Schul⸗ 
vorſtaͤnde fuͤr die Befoͤrderung deffelben nach den ihnen 
zu Gebote flchenden Mitteln auf das kraͤftigſte ſorgen 
werden. Da jedoch im Sommer die Jugend von den 
Eltern oder Dienſtherren bei den Feldarbeiten und zu 
haͤuslichen Dienſten vorzüglich gebraucht wird, fo wollen 
‚wir es geftatten, «daß der Unterricht durch den Sommer 
in. den Landſchulen in den 5 Schultagen nur Vormit— 
tags von 6 bis 11 Uhr, mit den bem jugendlichen Koͤr— 
per -angemeffenen Paufen um 8 und ıo Uhr, ertbeilt 
werden barf, wodurch der Jugend Gelegenheit gegeben 
wird, ſowohl an nöthigen Kenntniffen und Gefchiefliche - 
keiten zuzunehmen, als auch den Eltern mit ihten Kräfe 
ten: nüglich zu werden. Je mehr auf dieſe Weife zugleich‘ 
die wirthſchaftlichen Verhältniffe der Einſaſſen beruͤckſich⸗ 
tigt find, mit deſto größerer Strenge muß audy auf einen 
anunterbrochenen und regelmäßigen Schulbeſuch gehalten 
‚werden, und wir werden daher diejenigen Behoͤrden ohne 
alle Nachficht zus Verantwortungiziehen, die ihre Micht/ 
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Kran egetmäßigen Schulbeſuch zu ſorgen, nicht · von⸗ 


ſtaͤndi ‚füllen ſollten. Mit; befonderem Wohlgefallen 
haben, ‚wir aͤuch in Erfahrung gebracht, daß fuͤr die Ver⸗ 
— der deutſchen Sprache durch die Schulen an vie— 
len der. litthauiſchen und- polniſchen Gegenden kraͤf⸗ 


tig 4— Eee, und fo den gerechten Wuͤnſchen fehr vielen 
verftändiger Eltern genügt worden ift, die 08 lebhaft fuͤh⸗ 
len, daß fie als Einwohner eimes deutſchen Staates, der 
für ihr Eigenthum, ihre Perfonenrechte, ihren Nahtungss 
zuftand überhaupt, und ibte Gemwerbeverhältniffe inſon— 
derheit, Gefege in der deutjchen Sprade urjpränglih nur 
geben, kann, eine genaue Kenntniß ber Sprache ſelbſt 
nöthig haben, um fich eine richtige und deutliche Vorſtel⸗ 
lung von allen ihren bürgerlichen Verhältniffen anzueig« 
nen: zumal fie in ihrer in der. Fortbildung feit Jahr— 
hunderten nicht mehr begriffenen Altern Votksſprache vers 
geblich die Notionalbegriffe auffahen, welche die Beſtim⸗ 
mungen deutſcher Geſetze für alle ihre aus deutfchen Eins 
richtungen und Anftalten einer deutfchen Regierung her— 
vorgegangenen bürgerlichen Lebensverhaͤltniſſe und geſelli⸗ 
gen Beruͤhrungen genau ſo bezeichnen, wie es der Ge⸗ 
ſebgeber und die von ihm angeordnete Öffentliche. Verwal⸗ 
tung für das Öffentliche Beſte fordern darf... Mit Hinz 
weifung auf das, was hierüber im votjährigen Publikan⸗ 
dum von und bemerkt worden iſt, wollen wir es wieder⸗ 
holentlich allen Herren Geiſtlichen, die mit unbefangenem 
Sinne und aufgeklaͤrter Ueberzeugung die Thatſache feſt⸗ 
halten, daß in dem Fortgange geſelliger Bildung und der 
Entwidelung aller bürgerlichen Lebensverhaͤltniſſe eine auf 
einem niedrigen Standpunfte der Bildung ftehen geblies 
bene Sprache des ‘mindern Beftandtheils einer Staatsge⸗ 
noſſenſchaft von der ſich taͤglich ausbildenden des groͤßern 
Theils, als der eigentlichen Mutterſprache des Staates, 
gänzlich früher oder ſpaͤter aufgelöft wird, und jedes abs 
ſichtliche Streben gegen dieſen nothwendigen u⸗dergans 
an ſich vergeblich, ein: Verſchulden gegen den Gang der , 
Nationglkultur bleibt, aufs: dringendſte empfehlen , - biefe: 
wichtige: Angelegenheit nie aus bem Auge zu. verdierest;. 
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und die Soullehrer mit der zweckmaͤßigſten Autteiſang 
wie dieſe Abſicht aufs vollſtaͤndigſte und gruͤndlichſte er⸗ 


reicht werden kann, zu verſehen; denn je fruͤher es ihnen 


durch Belehtung, Rath, Aufmunterung und Warnung k u 


gelingen wird, in den Volksſchulen die Mittel der menſch- 
lichen Mittheilung in deutſcher Sprache mit Erfolg gel⸗ 
tend zu machen, je unmittelbarer werden ſie ſelbſt den 


ſchoͤnen Lohn davon tragen, den die Gleichheit der Muts . 


terfprache ‚in. ihren Gemeinden ihren Bemühungen ,. als 
Reiigionslehrer und Seelforger einen. feften , fittlichen u. - 
chriſtlichen Volkscharakter zu bilden, allein zw bereiten 
vermag. Auch den Übrigen von uns im vorjährigen Pu— 
blitandum aufgeitellten Bedingungen ift von vielen Schuls 
lehrern, wie mir ſolches aus den hierüber abgeſtatteten 
Berichten ſehr gerne erſehen haben, genuͤgt, von manchen 
ſelbſt uͤber unſer Erwarten nachgekommen. Wir koͤnnen 
und wollen hierbei gar nicht den großen Einfluß ſo vie— 
ler wuͤrdigen, fuͤr das Schulweſen nach dem Geiſte ihres 
wichtigen und hohen Berufes ruͤhmlichſt beſorgten Geiſt⸗ 
lichen verkennen, und fuͤhlen uns verpflichtet, dieſen da⸗ 
fuͤr unſer beſonderes Wohlgefallen zu bezeugen, und ihnen 
fuͤr ihre ſo wichtigen Bemuͤhungen zu danken. Wir ſind 


uͤberzeugt, daß ſie auch ferner zum Heil der emporwach⸗ 


ſenden Jugend, deren koͤrperliches und geiſtiges Wohl 


jedem Freunde des Vaterlandes am Herzen liegen muß, 


und zur Erweckung einer edlen Nacheiferung, in gleichem 
Geiſte fortarbeiten werden. Die Herren Superintenden⸗ 
ten «und Kreis⸗Schulinſpectoren fordern wie hierdurch zus 
glei) auf, allem von ihnen belobten Schullehrern, bei, 
Austheilung der ihnen bewilligten Gratifitationen, unſern 
befonderen Beifall zu bezeugen, und fie. zu gleichem Eifer 
und unverdroſſenem Fleiße für die Folge zu ermuntern, 
den ſchwaͤchern und minder zu. belobenden groͤßern Eifer 
und: mufterhaften Lebenswandel zu: empfehlen, - allen aber 
in unferm Namen die. Verficherung zu ertbeilen; daß mie 
für :die Verbefferung ihrer- Außern Lage nach dem Maaße 
ihrer Verdienſtlichkeit gerne Sorge tragen wollen, Ende 
lich erwarten toin von den Herrn Superintendenten: und 
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Kreis⸗Schulinſpeetoren, daß ſie bis zum 20. Kebrunrt; 
J. wieder. die Verzeichniſſe derjenigen Schullehrer einrei⸗ 
Üben: werden, die ſich in dieſem Jahre durch vorzuͤglichen 
Fleiß, unermuͤdete Thaͤtigkeit und einen rechefi 
und frommen Lebenswandel einer beſondern Belobung u. 
Gratifikation beſonders wuͤrdig gemacht haben. Zugleich 
ſind auch diejenigen Schulvorſtaͤnde namhaft zu machen; 
die durch eine recht treue Erfüllung ihrer Pflichten in 
ihrem wichtigen "Amtesihrer:Schufe fich befonders muͤtzlich 
gemacht haben; Megierung. zu Gumbinnen, den 30. 
Mai 1818, Yen 
"Zandfhnlekegiement: Königl. Preuß. Ge 
west. Randfhul:Reglement, v. 12. Aug 1763; 
Rabe I. 'b..©: 557. N. C. C. T. Ill. p. 265. Nro. 53.) 


de 1763. — „Wiririede, , von Gottes —— König in 


Pteußen, Marggraf zu Brandenburg des Heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Erzkaͤmmerer und Churfuͤrſt ꝛc. thun kund 
und fuͤgen hiermit Jedermaͤnniglich zu wiſſen: demnach 
Wir zu Unſerm hoͤchſten Mißfallen ſelbſt wahrgenommen, 
daß das Schalweſen und. die Erziehung - der Jugend auf 
‚dem Lande bisher in Außerften Verfall‘ gerathen und ine 
ſonderheit durch die Unerfahrenheit der mehreften: Kürfter 
und. Schulmeifter die jungen Leute: auf den Dörfern: im 
Unvoiffenheit. und Dummheit aufwachſen: ſo iſt Unfer fo) 
- wohlbedachter als ernſtet Wille, daß: das Schulweſen 
auf! dem Lande in allen: Unferw. Provinzen: auf einen 
beſſern Sup, ale bishero, gefeget und’ verfaſſet werden 


ſotli. Denm ſo angelegentlich Wir nach wiederhergeſtellter 


Ruhe und allgemeinem Frieden das wahre Wohlſeyn Un⸗ 
ſeret Laͤnder in allen Staͤnden Uns zum Augenmerk ma⸗ 
Ken: ſo noͤthig und heilſam erachten Wir es auch zu feyn 
den gutem Grund. dazu durdy. eine vernünftige ſowehl⸗ 
als chriſtliche Unterweifung der Jugend zur wahren Got⸗ 
tesfurcht und. andetn nuͤtzlichen Dingen in den‘, Schutfen 


legen zu laſſen. Dieſemnach befehlen Wir hierdurch und 
Ktaft diefes aus. Hoͤchſteigener Bergung‘; Vorſorge und 


Landesväterficher ‚Gefinnung, zum Beſten Unferer geſamm⸗ 


sen Unterthanen, “allen Regierungen, "Oomsistoxiie ) und ' 


| 
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übrigen Collegiis Unfers Landes, welche dazu ihri⸗ Orts 
alles mögliche beitragen ſollen, allergnaͤdigſt und ernfts 
lichſt, auf nachſtehendes General- Landſchul⸗ Reglement 
fefte zu halten und alles ins künftige darnach einzurich⸗ 
ten, damitder fo hoͤchſt ſchaͤdlichen und: dem Chriſtenthum 
unanftändigen Unmiffenheit vorgebeuget und abgeholfen 
werde, um auf die folgende, Zeit. in den Schulen geſchick⸗ 
tere und beffere Unterthanen bilden und. ziehen zu koͤn⸗ 
nen. $, 1. Zuvoͤrderſt wollen Wir, daß Unſere Unter— 
thanen,. es mögen. feyn Eltern, Bormünder oder Herr⸗ 
[haften, denen die Erziehung ber. Jugend oblieget, ihte 
eigenen fowohl,; als ihrer Pflege anvertrauten Kinder, Kran 
ben oder Mädchen, mo nit cher, doch hoͤchſtens vom 
fünften. Jahte ihres Alters in bie Schule ſchicken, auch 
damit ordentlich bis ins dreizehnte oder vierzehnte, Jahr 
contiauiren und fie fo lange zur Schule halten ſollen, 
bis fie nicht nur das nöthigfte vom Chriſtenthum gefaſſet 
haben, und fertig leſen und fehreiben, fondern auch von: 
demjenigen Rede und Antwort geben fönnen, was ihnen 
nad) den von Unſern Consistoriis verordnieten und. ap- 
probirten Lehrbuͤchern beigebracht. werden fol. F. 2. 
Selbſt diejenigen Herrſchaften, bei welchen wegen des Dienſt⸗ 
Zwanges und des in Preußen ſogenannten Schaarwer⸗ 
kes die Kinder der Unterthanen auf gewiſſe Jahre vor⸗ 
zuͤglich dienen muͤſſen, werden hiermit alles Ernſtes exe; 
innert, nach ihrer Pflicht dahin Sorge zu tragen, daß 
ſolche Kinder nicht eher den Schulen entzogen werden, 
bevor. jie im Leſen fertig, im Chriftenthum einen’ guten 
Grund geleget, auch im Schreiben einen Anfang gemar- 
het und darüber Zeugniß vom Prediger und Schulmeifter) 
denen Visitatoribus ‚vorsezeiget haben, Eltern und Vor⸗ 
muͤnder muͤſſen ſich noch mehr und. von ſelbſt verpflichtet 
halten, ihre Kinder und Pflegekinder im‘ den noͤthigen 
Stuͤcken genugfam und hinlaͤnglich unterrichten zu laſſen. 
8:3. Sollten einige Kinder entweder ‘durch ihre eigene 
Faͤhigkeit oder durch den angemandten Fleiß des. Schuir 
meiſters vor dem Dreizehnten oder Vierzehnten Jahre es 
in den aufgegebenen Stuͤcen beim Lernen ziemlich weit 
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“gebracht haben, fo ftehet es doch nicht in ber Eltern ober 
Bormünder Witkühr, fie nach eigenen Gefallen aus ber 
"Säule zu nehmen und zu Haufe zu behalten, ſondern 
‚wenn Superintendens, Praepositus und Inspector, nad) 
Anzeige des ‚Predigers, und auf das Zeugniß des Shut: 
neifters die Profectus eines Kindes binlänglich befindet, 
be ſoll derfelbe deshalb ein ordentliches Dimissoriale, 
weiches auf obgedachte Zeugniffe gegründet feyn muß, zu 


> 
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Wir, dag die Winter: Schulen an, allen Wochen Tagen 
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Vormittags von 8. bis IT, und Nachmittags, den Mitt- 
woch und. Sonnabend ausgenommen, von’ 1 bis 4 Uhr 
gehalten meiden follen, Die Winter» Schule gehet vom 
Michaelis bis Dftern unausgefegt fort. Die Sontiners 
Schulen aber follen nur des Vormittages oder nach den 
. Umfländen des Orts Nachmittages in dröi Stunden alle 
Tage der Woche gehalten werden. Um welche Stunde 
des Tages aber der Unterticht feinen Anfang nehmen foll, 
földyes ‚werden die Prediget, nach den Umftänden ihres 
Ortes, beſtens zw beflimmen und einzurichten wiſſen 
Keine Ferien werden verſtattet, ſondern ſelbſt in der 
Erndte muͤſſen die Schulen auf vorgedachte Art gehalten 
werden; doch mit dem’ Unterſchied, daß, da im Winter 
auf jede Lection eine ganze Stunde, dagegen im Somi 
mer nur eine halbe Stunde darauf verwendet werben fol. 
Und da Uns nicht unbefännt, daß an manden Orten 
die Beamten und adlihen Patronen ruͤhmlichſt dafür ger . 
forget ; daß die Sommer⸗Schulen, fo wie Winter⸗Schu⸗ 
ken forwohl Vor⸗ als Nachmittags ordentlich gehalten wer⸗ 
Ben; fo wird. durch gegenwärtige Verordnung ſolche loͤb⸗ 
liche Tintihtung weder abgefchaffet, noch’ vetändere, fone ' 
derh es kann und fol dergleichen chrifttiche Sorgfalt für 
das Befte der Kinder billig andern zum Crempel der 
Nachfolge dienen. $. 6. Des Sonntags foll, außer der 
Catechiſations⸗ oder MWitderholungs:- Stunde des Predigers 
in bet Kirche, auh vom Schutmeifter eine Wiederholungs— 
ftunde in der Schule mit den noch unverheiratheten Pers 
fonen im‘ Dorfe gehalten werden. Es follen ſich diefelben 
theils im Leſen, theitd im Schreiben, üben. Das Lefen 
gefchiehet in dem Neuen Zeftament oder einem andern 
erbaulichen Buche, und zur Uebung im Schreiben Füns 
nen ein Phar Sprüdje oder die Epiftel und das Evans 
Helium genommen“ werden. Un ben Orten, 1o dee 
Schulmeifter nicht zugleich Küfter ift, und die Filiale mit 
dem Prediger bereifen darf, Toll der Schulmeifter über: 
dem gehalten ſeyn, eritiveder Bor: oder Nachmit?ags mir 
den Kindern in der Kirdje zu fingen, fie den Catechis⸗ 
mum berfagen gu taffen, und aus: demſelben und der 


’ 
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Ordnung des Heils ihnen leichte Fragen: zur Vsarıtweora 
tung ‚vorzulegen. Sollte ein Kuͤſter und Schulmeiſter 
des Satechriireng noch nicht recht erfahren feyn, fo. muß 
der Prediger ihm dasjenige, was er catechiſi iren und fra⸗ 
gen ſoll, nach den Lehrbuͤchern vorſchreiben und aufgeben: 
damit auf ſolche Weiſe die Alten, welche mit gegenwaͤr⸗ 


‘tig ſeyn ſollen, nebſt den ‚Kindern erbauet und in der 


Erkenntniß befoͤrdert werden moͤgen. F. 7. Was das 
Schulgeld betrifft, ſo ſoll fuͤt jedes Kind, bis es zum 
Lelen gebracht wird, im Winter ſechs Pfennige, wenn 
es. aber zum Leſen gefommen,. Neun Pfennige, und 
wenn es ſchreibt und rechnet, Ein Groſchen wöchentlich 
gegeben werden. In den Sommer: Monaten dagegen 
mwırd nur Zwei. Drittheil von diefem ‚angefegten. Schuls 
gelde gereichet, ſo daß diejenigen, welche Sechs Pfennige 
im Winter gegeben, nach dieſer Proportion Vier; welche 
Neun Pfennige gegeben, Sechs; welche ſonſt Einen Oro» 
ſchen gegeben, nunmehro Acht Pfennige geben ſollen. Iſt 
etwa an. ein und dem andern Orte ein mebrexed an 
Schulgeld zum Beſten der Schullehrer eingefuͤhrt, ſo 
bat es dabei auch ins kuͤnftige fein. Bewenden. $.. 8. 
Wenn aber einige Eltern notoriſch ſo arm wären, daß 
fie. für ihre, Kinder ‚das erforderliche und geſetzte Schul⸗ 
geld nicht besablen fönnten, oder die Kinder, welche feine 
Eitern mehr haben, wären nit im Stande, das Schul 
geld zu entrichten, fo müffen fie ſich deshalb. bei dem 
Beamten, Patronen, Predigern und Kirchen: Borftehern, 
in fo * dieſelben über die Kirchenmittel zu. disponiren 
haben, melden; da denn, wenn kein anderer Weg vor⸗ 
handen, entweder, aus dem. Klinge: Beutel, oder aus 
einer Armen -oder, Dorf-Caſſe die Zahlung geſchehen folk, 
damit den Schuimeiſtern an ihrem Unterhalte nichts abs 
gehe, folglich, diefelben auch beide, armer and reicher. 
Leute Kinder, mit gleichem Fleiß und Treue unterrichten 
mögen. .$. 9, Es foll daher auch zu diefem Zwecke jähre 
lich an dem Michaelis: Sonntage an jedem Orte auf dem 
Lande und in den Staͤdten eine ſogenannte Schul· Pre⸗ 
digt gehalten werden, da man nad der beſten Einſicht 
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eine Materie, welche die chriſttiche Erziehung und Ehrung 
der Jugend betrifft, nach Anleitung des ‚Fehl: Evangelii, 
oben eines’ andern- dazu fi ſchickenden bibliſchen Textes 
aus dem Alten oder Neuen Teſtament erwaͤhlen und der 
Gemeine faßlich vortragen kann. Nach dieſer gehaltenen 
Predigt fol, auf geſchehene Ankuͤndigung und herzliche 
Ermahnung des‘ Predigers, zum‘ Beſten der Landſchulen 
und infonderheit zum Ankauf ber nöthigen Buͤcher in den 
Dorffchulen, für arme Schulkinder in den Beden, ober 
durch den Klinge: Beutel oder nad eınes Ortes Gewohn⸗ 
heit auf eine andere Weiſe, ein freimilliger Beitrag ges 
ſammelt werden, welcher den mit den ordentlihen Quartals 
Collecten Geldern von den Superintendenten, Inspecto- 
Äibus, Praepositis und Erzprieſtern gemilfenhaft einger 
ſchicket werden foll. Die Einſendung ſelbſt aber gefchiebet 
an das Confiftorium einer jedem Provinz, welches dafuͤr 
forgen wird, daß durch bie Inspectores und Prediger 
dergleichen freie Bücher angefchaffer und mitgetheift wer 
den 'Eönnen. $. 10. Da nun für den noͤthigen Unter 
richt. der Kinder beftens geforgt wird, fo ſollen diejenigen 
Eiteen, Vormuͤnder und andere, denen die Erziehung der 
Kinder obliegt, welche wider dieſe heilſame Verordnung 
ihre Angehörigen nicht zur Schule ſchicken, dennoch für 
jedes Kind die geſetzte Zeit uͤber, das gewoͤhnliche Schul⸗ 
geld welches Vormuͤnder in ſolchem Falle ihren Pflege 
kindern zu berechnen nicht befugt find, den’ Schulmeiſtern 
entrichten/ und wenn fie durch ernſtliche Vermahnung 
des Predigers dazu nicht zu bringen ſeyn, daß ſie die 
Kinder ordentlich zur Schule halten, fo ſollen ſie dazu 
durch eines jeden Orts Gerichtsobrigkeit, wenn andere 
Mittel nicht helfen wollen, ‚mit der Execution angeſtrengt 
werden’: Wenn überdies bei der Schul-Viſitation der 
Viſttator in "Erfahrung bringen föllten, dag Eltern ihre 
Kinder in dem vergangenen Jahre nicht fleißig zur Schule 
‚gehalt, “fo follen fie dahin fehen, daß deshalb fechzehn 
Grofchen Strafgelder "zur Schul⸗-Caſſe gegeben werden. 
Wir befehlen demnach hierdurch Allen Unſern Beamten 
und Gerichtsobrigkriten ernſtich/ auf die erſte Anzeige 
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des. Schulmeiſters, die Eltern, Vormuͤnder, ober: welchen 
die Kinder. zugehören, und in deren Brodt fie ſtehen, for 
fort vorgufordern und zu vernehmen: warum die: Kinder 
vom Schulgehen zurüdgehalten worden? Sollte fih nun 
finden, daß dieſelben durch Krankheiten nicht: behindert 
worden, fo mrüffen -fie durch gehörige Zwangsmittel, wie 
vorhin gedacht, die nöthige Remedur förberfamft-verfchafs 
fen... F. 11. Zu folhem Ende und hierauf deſto genauer 
zu achten, follen die Schulmeiſter fih nicht nur .eine 
Drfignatıon von allen. Kindern des Diftricts oder Dors 
fes, morin fie dem Unterricht beforgen follen, von dem 
Drediger: aus dem Kirchenregiſter geben laffen, damit fie 
willen, welche: Kinder. von: dem Alter find, daß fie zur 
Schule, mäffen ‚gefchidt werden; fondern fie haben auch 
dahin. zu fehen, daß fie: ſich, nebſt dem monatlichen Ber: 
zeichniß «der vorhanbenen Schulkinder einen. ordentlichen 
Schul⸗ Catalog halten , „darin die Rinder: nach folgenden 
Stüden eingetragen: merben: -2): Nach ihrem Wor- und 
Zunamen.. 2) Nah. ihtem Alter. 3) Nach ihren Eltern. 
Nach ihren, Wohnungen. 5) Nach der. Beit,. wann 
je. in die Schule ‚aufgenommen worden. 6) Nach ben 
ectionen, worin fie unterrichtet werden, 7) Nach ihrem 
ß oder Nachläffigkeis: im Lernen. 8) Nah: dem. Ver: 
mögen. ihres Verſtandes. 9): Nach den. Sitten und 
übrigen Verhalten. 10). Nach ihrem Abgang: aus, : der 
Schule. Dieſen Katalog, den Erin. Kind lefen muß, läßt 
+ nicht nur der. Viſitator vor der jährlichen: Schul⸗ 
Fiſitation einſchicken, ſondern der Prediger laͤßt ſich auch 
denſelben hei dem woͤchentlichen Beſuche der Schule eins 
hoͤndigen, damit. er die unastigen Kinder bemerken, auch 
eine Erinnerung zur Befferung thun, und mit den Eltern 
deshalb reden. könne, als wodurch der Leichtfinnigkeit und 
Bosheit geſteuert werden kann. Was: aber vorgedachtes 
monatliches Verzeichniß der Kinder betrifft, fo: iſt das 
yon eine im „Kupfer geftochene und gebrudte Zabelte, 
mit Linien nad allen Tagen des Monats durchzogen, 
vorhanden, wonach fih die Schulmeiſter dergleichen ber⸗ 
fertigen können, Hierin werben. bloß die NRamem der 
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Annotitt, weiche der Shirtmeifter jederzeit zw 

ide der Tages: Lertion ablieft, und diejenigen anmerkt, 
welche mit oder, ohne Etlaubniß ihrer Votgeſetzten fehlen, 
Das dient den Kindern zum Fleiß, und die Eltern, 


y € 


* were ihre Kinder unordentlich zur Schule ſchicken und 


doch wohl fagen:, Unfere Kinder find fchon fo viele Jahre 
in die Schule gegangen und ‚haben nichts gelernt; koͤn⸗ 


"nen beſto beffer bedeutet werden, tie die Schuld davon 


nicht den Schulen und dem Schulmeiſter, fondern ihnen 
ſeibſt "beizumeffen ſey. S$. 12. Da es aber bei einer 
guten Schulverfaffung vornehmlich, auf einen rechtſchaffe⸗ 
nen Schulmeifter ankommt; fo ift hiernaͤchſt Unſer fes 


“ wohl alfergnädigfter als ernftlicher Wille, daß von allen 


und jeden, welhe Schulmeiftee und, Küfter zu beſtellen 


“ haben, darauf mit allem Fleiß gefehen werde, daß zu dem. 


Schulaͤmtern auf dem Lande ins £ünftige recht tuͤchtige 
Leute gelangen mögen, _ Es muß aber ein Schulmeiſter 


nicht nur hinlangliche Geſchicklichkeit haben, „Kinder im 


den noͤthigen Stüden zu unterrichten; ſondern auch da⸗ 


hin tracht n, daß er in feinem ganzen Verhalten ein 
Vorbild der. Herde ſey, und mit feinem Mandel . 
nicht wiederum niederreige, was er durch feine Lehre 
gebauet bat. Daher follen ſich Schulmeifter, mehr, als 
andere, der wahren Gottfeligkeit befleifigen, und alle 


dasjenige berhüten, wodurch fie den Eltern und Kindern . 
anftögig werden koͤnnen. Bor allen Dingen müffen fie. 
fi um die rechte Erkenntnig Gottes und Chriſti bekuͤm⸗ 


mern damit, wenn dadurch der Grund zum rechtſchaffe⸗ 
nen Wiſen und wahren Chriſtenthume gelegt worden, fie 


ihr Amt vor Gott in der Nachfolge des Heilandes fuͤh— 


ten, und alfo darin ducd Fleiß und gutes Exempel die 
Kinder nicht nur auf das gegenwaͤrtige Leben gluͤcklich 


machen, ſondern auch zur ewigen Seligkeit mit zubereis 


ten mögen. $. 13. Ob Wir num glei bie adelichen 
und andern Patrone in ihren Rechten, die Küffer und 
Schulmeifter zu erwählen und zu beſtellen, ungekraͤnkt 
belaſſen wollen; fo muͤſſen doch alle Conſiſtoria durch die 
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Supetintendenten, Inſpectoren, Praeposito⸗ und. Erz. 
prielter dahin fehen ,. daß weder ungeſchickte und untuͤch⸗ 
tige, noch auch xuchlofe und einen boͤſen Wandel fuͤh— 
rende Kuͤſter und Schulmeiſter angeſetzt, oder, wo ſie ans 
geſetzt worden, geduldet werden. Inſonderheit iſt dahin 
zu rechnen, wenn fie dem Trunk oder Diebſtahl ergeben 
find, Zaͤnkerei in der Gemeine anrichten, ſich widerſpen⸗ 
ſtig und ungehorſam beweiſen, oder der Unzucht und 
Hurerei uͤberfuͤhri werden. Wo ſich dergleichen geäußert, 
ehe und bevor einer zum Schuldienſt angenommen wor⸗ 
den; fo wird er dadurch eo ipso unfähig, dag Amt 
eined Lehrers. in. Schulen zu. bekleiden, und die Patrone 
müffen. in diefem Falle ein anderes unbefcholtenese Sub: 
jeEt zum Examen ſchicken. Würde aber dergleichen erſt 
wahrgenommen, wenn fie ſchon im Amte ſtehen, fo fol 
nicht nur. bei Einſendung der jährlihen Konduitenliften 
ſolches angemerkt, fondern aud fofort an Unfere Kons 
fiifforia herichtee werben, damit das Nöthige deshalb vers 
ordnet ‚und fernerem Aergerniß vorgebeugt werde; weil 
‚nach Befinden dergleichen anftögig, lebende und. ruchlofe 

chulmeiſter fofort cum effectu, von. ihrem Umte ſus⸗ 
‚pendirt, und hiernaͤchſt auf gebuͤhrenden Prozeß von dem 
Gerichtsobrigkeiten kaſſitt werden muͤſſen. Es ſoll ihnen 
Aauch hiermit Wirthſchaft zu halten,, Bier und Brannts 
wein. in: Gelagen zu. verkaufen, oder fi mit andern ders 
gleichen Dingen zu ‚bemengen, mwodurd ihre Schularbeit 
möchte verhindert, oder der Gemeine und der Jugend zur 
Verfündigung und. Ausfhmweifung Anlaß gegeben werden, 
insbefondere der Befuch.der Schenken und Krüge, auch 
Andere bei Gaſtmahlen und ſonſten mit der Muſik zu 
bedienen, bei hoher willkuͤhrlicher Strafe gänzlich, verboten 
‚fepn. S. 14. Es müffen aber überhaupt auf dem Lande 
feine Küfler und Schulmeifter ins Amt eingewiefen und 
angefegt, werden, ehe und bevor fie von den Inipectoren 
eraminict,, im Examen tuͤchtig befunden, und ibnen ein 
Zeugniß der Züchtigkeit mitgegeben worden, Es fol alſo 
fein Prediger befugt. feyn, ‚einen ale Küfter und Schuls 
meifter zur Kirchen⸗ und Schularbeit zu admittiren, wenn 
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er nicht gebachtes Zeugniß des Examens und daß ee 


darin wohl beſtanden, vorher beigebracht. Mas inzwi⸗ 
ſchen Unfere eigenen Landſchulen bei den Amtsſtaͤdten und 

in den Amtsdoͤrfern anbelangt, fo haben Wir in Unferer 
Kurmark ſchon hiebevor die Verordnung, ergehen Taffen, 
wiederholen auch foldhe hierdurch fo gnädig als ernftlich, 
daß keine zu Schulmeifter und Küfter Angenommen mers 
den follen, als melde in dem Kurmärkfchen Küfters und 
Schul: Seminario zu. Berlin eine Zeitlang gewefen, und 
barin den Seidenbau fowohl, als die vortheilhafte, und 
bei den deutfhen Schulen der Dreifaltigfeitskicche eins 
geführte Methode des Schulhaltens gefaßt baben. Und 
da Wir dem Ober: Konfiftotialrath und Prediger Heder 
befonders aufgetragen und. allergnädigft anbefohlen haben, 
Unfere Landſchulen in.den Königlichen Aemtern mit guten 
Subjekten aus dem Seminario angelegentlicy zu verfors 
gen, ſo treten foldhe, wenn fie von gedachtem Unferne 
Dber: Ronfiftorialrathe mit einem Zeugniß der Züchtigkeit 
von der Königlichen Kurmärkfhen Kriege: und Domais 
nen: Kammer zur Erhaltung ihrer ordentlichen Vokation 
präfentitt worden, das Amt dergeftalt an, daß fie des: 
halb eine Probe-Lection in der Kicche firrgen, und. hier— 
naͤchſt eine Unterrichts» oder Lehr: Probe bei den Kındern 
in der Schule, entweder in Gegenwart bes Inſpeetors, 
oder in Beiſeyn des Predigers und einiger Perſonen von 
ber Gemeinde, machen muͤſſen. Sobald demnach ein 
Kuͤſter oder Schulmeiſter in einem Koͤnigl. Kurmaͤrkſchen 


Amtsdorfe verſtirbt, muß der Prediger ſolches mit dem 


ſpecifiken Ertrage der Stelle, und ob eine Orgel vorhans 
den, dem Inſpector fchriftlich befannt machen. Der Ju— 
fpector. berichtet fogleih an das Ober⸗Konſiſtorium, und 
erwartet, ob aus dem Kurmärkihen Schutmeifter-Semis 
nario Jemand: verabfolgt werden könne, oder ob ihm 
aufgegeben werde, mit Zuziehung des Prediger, ohne 
einigen Anftand ein gutes Subjeft ausfindig-zu machen, 
und nah Berlin zur Unterfuhung und Probe: Lektion 
hin zuſchicken. Im Sau ein folher Menfh nicht tächtig 
befunden werden follte, fo muß berfelbe entweder das 
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Schulmeiſter· Seminarium auf eigene Bekoͤſtigung fo Lange 
feequentiten, bis er das erforderliche Zeugniß der Tuͤchtig⸗ 
keit erhalten hat, oder ed muß ein anderes und befferes 
Subjeht in Vorſchlag gebracht werden. $. 15. Dieſem⸗ 
nach mäffen fih auf dem Lande ſowohl in Flecken und‘ 
Dörfer, als auch in den Amts: und Heinen Landftäb: 
ten, keine Perſoönen des Schulhaltens anmäßen, melde 
nicht als ordentliche Schutmeifter auf vorgedachte Art 
ven’ Beruf und die Freiheit zu informiren erhalten haben; 
daher denn alle Winkelſchulen, fie mögen von Mannes 
oder Weibsperfonen gehalten werben, hierdurch bei Strafe 
gänzlich verboten feym follen. Unterdeffen bleibt es wohl: 
habenden Eltern nach mie vor erlaubt; für ihr Haus und 
Kinder Privat:Informatoren zu halten, jedoch fo, daß 
nicht anderer Leute Kinder, die noch nicht in höhern Wif: 
fenfhaften unterrichtet werden können, von den ordent« 
lichen Schulen zuruͤckgehalten und in dergleihen Privat: 
unterricht hineingezogen werden. $.16.-&o wenig einem 
Schulmeiſter erlaubt iff, unter der Schule die Schulkin⸗ 
ber zu feiner Hausarbeit zu gebrauchen, fo wenig fol er 
fih auch unterftehen, in den gewoͤhnlichen und angefegfen 
Schulſtunden feiner Handarbeit oder andern Geſchaͤften 
nachzugehen, oder feine Frau unterdeffen informiren zu 
Laffen, welches jedoch alsdann gefchehen ann, wenn er 
zwar feine Schufftunden ordentlich abwartet, aber wegen 
Menge der Kinder ſich bei den Kleinen durch diefelbe oder 
eine andere Perfon helfen laͤßt. Sollte er nun die Schuls 
information entweder auf dieſe oder die andere Meife 
verfäumen, fo muß ihm von dem Prediger deshalb nd: 
shige Srinnerung gefhehen. Würde er aber dennoch fort: 
fahren, in Unterrichtung der Jugend nachlaͤſſig zu feyn; 
fo muß ſolches bei der Vifitation dem Inſpector ic. ange: 
zeige werden, damit dergleichen Unordnung beftraft wer: 
den koͤnne. F. 17. Was nım demnädft die Schularbeit 
ſelbſt anbelangt, fo werden die Küfter und Schuimeifter 
hierdurch vor alten Dingen ernſtlich erinnert, ſich jedes— 
mal zur Information durch hetzliches Gebet flir ſich vor— 
zubereiten, und von’ dem Gebet aller guten Gaben zu 
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ihren Werdichtungen und Berufsarbeit göttlichen. Segen/ 
Weisheit und Geduld zu -erbitten: infonderheit den Heren 
anzuflehen, daß er ihnen ein däterlich gefinntes, mit 
Ernft und Liebe temperirted Derz gegen die anvertrauten 
Kinder verleihe, damit fie alles: willig und ohne Verdruß 
verrichten’ mas ihnen als Lehrern zu thun obliegt ;' eine‘ 
gedenf, daß fie ohne den göttlichen Beifland des großem: 
Kinderfreundes Jeſu und feines Geiftes nichts auszurich⸗ 
. gen. vermögen, auch der Kinder Herzen. nicht gewinnen‘ 
können. . Unter der Information ſelbſt haben ſie nicht 
weniger aus Herzensgrunde zu ſeufzen, damit ſie nicht 
allein ſelbſt ein wohlgefaßtes Gemuͤth behalten, ſondern 
auch, daß Gott ihren Fleiß ſegnen und zu ihrem Pflan⸗ 
zen und Begießen ſein gnaͤdiges Gedeihen von oben geben 
wolle, weil alles wahre Gute durch die Gnade Gottes 
und die Wirkung feines Geiftes in- den Kindern muß ges 
wirft werden. Auch haben fie auf allerhand Mittel zu 
denken, wie fie die Anfänger, inſonderheit die da blöde 
and langfam find, nicht abſchrecken, fordern : denfelben 
vor allen andern die Sache leicht: machen, Zu dem Zwecke 
muͤſſen fie. fidy den dritten Theil des Berlinifhen- Schule 
buchs mit altem. Fleiß Hefannt machen, als in welchen 
den. Schulmeiftern die Pehrart, angewiefen wird, wornach 
das AB:E, das Buchſtabiren, Leſen, Auswendiglernen 
und Katechiſiren bei der Jugend vortheilhaft zu treiben 
if. 18, Und da. am guter‘ Eintihtung der Schul⸗ 
Lektionen gar Vieles gelegen, fo follen dazu: Wormittags 
drei Stunden, und Nachmittags gleichfalls drei Stunden 
dergeſtalt gewidmet; werden, daß erflere. von 8 bis IL, 
lestere aber von ı bis 4 Uhr zu halten: es wäre denn 
daß nach den befondern Umſtaͤnden eines Drtesider Pres 
diger mit Zuziehung der Kirchenvorfteher fuͤr bequemet 
finden! möchte, die Schule Vormittags früher: angehen, 
oder Nachmittags fpäter: endigen zw: laſſen. Dabei aber: 
fnmal⸗ fire allemal feſtgeſetzt bleibt, daß drei dolle Stun: 
den, ſowohl Vor⸗ als Nachmittags im: Winter auf den’. 
Unterricht gewendet werden. Im Sommer mäffen daher 
ebenfalls drei ganze Stunden, entweder Vor⸗ oder Nach⸗ 
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mittags. zur Information gewidmet feyn. "8: 19. Es 

wird demnach auf folgende Weiſe gehalten: Im der ers 
ſten Vormittags: Stunde wird ıı) ein Lied geſungen, mela 


ches der Schutmeifter langiam und deutlich vorfagt, und 


darauf mit. den geſammten Kindern nachfingt. Alle Mos 
nate aber wird nur Ein Lied, welches von dem Prebis 
ger aufgegeben wird, und nicht zu ‚lang ober unbekannt 
ſeyn muß, exwaͤhlt und gefungen, damit es Große und 
Kleine durch das öftere Singen auswendig fernen. " Uns 


ter dem Bingen giebt der Lehrer genau Acht, daß fie 


alle mitfingen‘ .Dübei wird. feinem Kinde erlaubt, bei 
Diefer Arbeit fein Geſangbuch vor fih zu nehmen und aus 
demſelben zu: fingenz. weil ſolche nicht gehoͤrig aufmerken, 
Das Geſangbuch durdiblättsen, und daher das Lied nıcht 
lernen. Wollen fie aus dem Geſangbuche finuen,. fo. kann 


fotches zu Hauſe geſchehen. 2) Mach dem Gefäng wird . 


gebetet. Das Geber aber verrichtet der Schulmeifter ente 
weder ſelbſt, oder Läkt ein Morgerigebet, welches‘ vorges 
ſchrieben werden ſoll, und fih für Schulkinder fhidt, von 
einem fertigen Leſekinde langiam und deutlich votleſen; 
Dabei ‘denn alle übrige Kinder ſtill fiken und’ zuhören 
muͤſſen. Darnach beten. fie alle zugleich, doch andächtig 
und. vor Gott, tihre auswendig gelernten  Gebetsformeln: 
Ein ‚Knabe. tief langſam, deutlich und laut den monats 
lichen Palm; .. und darauf’ wird- gefhloffen mit dem Ges 
bet des Herrn. Wenn unter dem Gebet Kinder zur 
Schule kommen; fo bleiben felbige an der Thür fo. lange 
ſtehen, dis das Gebet verrichtet ift, weit fonft die übrigen 
geſtoͤrt werden, 3) Nah dem Gebete wird ein Stüch aus 
dem Katechismus, welches in der Ordnung: folgt, erklaͤrt, 
‚and zwar: fo. kutz, daß alle ſechs Wochen ber Katechis— 
mus zu Ende gebeacht werde. Bei diefer Arbeit wird es 


o gehalten: Das Stud, welches zu erklären, muß von 


einigen ‚Kindern ſo lange hergefagt werden, bis 88 den 
mwmeiſten wohl bekannt worden, . Hernach werden anfing 
U die Worte und darauf die’ Sache, welche in der 
Morten liegt, fragmeife ‚erfäutert und mit Spruͤchen au® 
dier⸗H. Schrift deſtoͤtigt. Endlich wird auch gewieſen, 
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wie. bie: Kinder die angehörte Wahrheit im Leben anwen⸗ 
den folen. Bei den Kleinen ‚Kindern wird zu Diefem 
Zweck ‚der zergliederte Katechismus, bei den größern aber 
der. erklärte. Katehismus. von den Predigern ſowohl als 
Schuimeiftern :gebraudt, Sn der andern Bormittagss 
ſtunde wird das Keen, Budftabiren. und das ABE 
yorgenommen... 1): In der erften halben Stunde leſen 
bie ‚fertigen  Lefefinder eim. und andere Kapıtel aus dem 
Neuen Zeftament: oder.der Bibel, bald alle. zugleich, bald 
eine »gewiffe: Anzahl: bald fährt: einer und der andere 
allein fort, .welcden der: Schulmeifter bazu quffordert, da⸗ 

it ſie in beſtaͤndiger Aufmerkſamkeit erhalten : werben. 


Batd huchſtabiren fie alle zugleich, bald muß einer und _ 
der andere im Buchſtabiren fortfahren. 2), In der ans 


dein. halben Stunde buchſtabiren die eigentlichen Buch— 
fiabirkinder bald zuſammen, bald. einer ‘.allein. -: Zulege 
wird ein Wort an die. Tafel geſchrieben, und dabei Ddas⸗ 
jenige wiederholt, was zum Buchſtabiren und. Leſen noͤ— 
thig iſt. Unter dieſer Arbeit werden die; Größern im 
Aufſchlagen ſowohl der Spruͤche in der. Bibel, als der 
Lieder im Geſangbuche geuͤbt, lernen: ihre Wochenfprüche 
ind machen ſich auch: zuweilen die Mamen ‚der bibliſchen 

uͤcher, wie fie auf einander folgen, befannt;: damit ıfle 
im. Auff&lagen. defto.; fertiger werden. 3): Die U BEE 
Schüler - fiehen oder fißen in Diefer. Stunde, mis -ihrem 
AB S:Täfeihen vor der größeren: Bafel,u termen taͤglich 
etwa zwei Buchitaben und zwar außer der Reihe Sie 
werden. vom Schulmeifter, zum: ‚öftern. unter dem Leſen 
und Bucftabiren der übrigen Kinder aufgefordert, :» ihre, 
beiden Buchftaten. berzufagen und auf: ihren Taͤfelchen zu 
zeigen; - Sobald- fie die: Huchflaben kennen, werden fie 
gleich zum. Buchftabiren angeführt. . In der dritten Bore 
mittagsftunde wird gerchrieben und buchſtabirt, ingleichen 
werden die Buchflaben gelernt, „ x). Die groͤßern Kinder 
fchreiben in der erſten halben Stunde, und in deriafte 
bern halben - Stunde wird ihnen: ihre; Arbeit forrigintz 
Und damit kein Kind im: der. Koxrektut uͤbergegangen 
werde, ſo haͤlt ſich der Schumeifter ein Verzeichnig von 


— 
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den Schreibekindern, welche nach der Ordnung ihre 
Schreibebuͤcher ,aufweiſen, und two; ‚er den vorigen Tag 
aufgehoͤrt, da fängt er dem folgenden: Tag wieder an; 
Ddamit auf ſolche Art, ein. jedes Kind: wöchentlich etliche 
Mal gur Korrektur komme. Wobei noch dieſes beſonders 
zu bemerken, daß jederzeit auf die linke Seite des Pa⸗ 
piers im Schreibebuche corrigitt werden muß: hergegen 
muß der, Schüler. auf der rechten ‚Seite des. Schreibebuhß 
eben das Penflum, fo: zur‘ Linken. hingefchrieben war, 
wieder: fehreiben, dergeftalt, daß er dasjenige, was der 
Schulmeiſter zur Linken Eorrisirt has, nunmehro,' da’ ee 
eben daſſelbe abermals ſchreibt, auch mach: der geſchehenen 
Forrektur verbeſere. 2) Die Buchſtabir⸗ und ABS 
Schuͤler werden in: der Zeit, da die größern fchweibem; 
dergeſtalt votgenommen, daß jene im Buchſtabiren exer⸗ 
eirt; ‚und ihnen die Leſeregeln bekannt gemacht werben; 
dieſen aber der Anterſchied der lauten und ſtummen Buch⸗ 
ſtaben beigebracht wird. Unter dem Korrigiren der Gtoͤ⸗ 
ßern werden ihnen ein und das andere Mal die Wochen⸗ 
fprliche. vorgefagt. Gegen das Ende der dritten Vormit— 
tags⸗Stunde werden die Kinder zum Gebet, ermuritert, 
und. wenn der ‚Schulmeifter ſolches verrichtet, - auch noch 
den 'momätlihen Pfalm oder: etwas aus dem monatlichen 
Liede vorgelefen; fo. werden die Kinder aus der Schule 
in: der Stille nah Haufe dimittirt. Der: Schulmeifter 
fieht ihnen nach, mie fie fih auf dem Wege: beitagen; 
damit fie nicht durch Leichtfinnigkeit und Bosheit- in den 
Wind fchlagen, was ihnen mit vieler Mühe beigebracht 
worden. In der erfien Nachmittagsſtunde verſammeln 
ſich Die: Kinder: unter Aufſicht des Schulmeiſters nach⸗ 
dem einige Verſe gefungen, und der monatliche Pſalm 
geleſen, for wird ihnen der Inhalt der bibliſchen Buchet 
beigebracht, und abwechſelnd das: Lehrbuͤchlein zum Uns 
terricht der Kinder auf dem Lande vorgenommen. Gt 
det: andern Nachmittagsſtunde lernen ſie abwechſelnd mit 
der chriſtlichen Lehre im Zuſammenhange nach der Ord⸗ 
nung des Heils in der. erſten halben Stunde -ein Stud 
aus dem: Katechismus, welches in der Ordnung folgt!’ 
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dies kann nad ber in dem dritten Theile, des Berliniſchen 
Leſebuchs angezeigten Methode durch Unfcreibung der 
Unfengsbuchftaben gefhehen, oder auch, auf Folgende Art 
und Weife: I) Der Schulmeifter lieſt ihnen das. Sid, | 
welches fie auswendig lernen follen, einige Mal nach, eins 

ander langfam und. deutlich vor; babei die Leſekinder ihren 
Katehismus aufgefhlagen haben und ſtill nachleſen. 
Darauf müfen die Lefefinder alle zugleich eben Lies Stud 
etlihe Mat berlefen, dabei die mittlern und kleinen Kin— 
der ſtill figen und jenen zuhören., 2). Wenn ſolches ges 
fhehen, . fo ſagt der Schulmeifter, ein Komma,nad dem 
indern von dem auswendig zu lernenden Stuͤcke den 
vor, laͤßt es nachſprechen, und wiederholt es jo 


” 


lange, bis fie. es willen... Alsdann geht er weiter. . Auf 
diefe Meife wird es gehalten mit den verbis biblicis des 
Katechismus; denn diefe. lernen alle Schulkinder. zugleich. 
Was aber die Auslegung Lutheri: im. Katehismus bes 
trifft, To wird diefelbe von den größern , Kindern alleim 
duch Öftered Herleſen ‚gelernt; die mittlern aber, und die 
Heinen figen. inzwiſchen ſtill, und. hören hierbei nur auf⸗ 
merkfam zu. Haben nun die Großen das..Penlum etliche 
Mal zugleich hergelefen, ſo ruft der Schulmeifter bald 
diefen, bald jenen auf, läßt ihm das gelefene. Stüd her- 
fagen,.. und, fiebt alfo zu, ob und mie fie es gefaßt has 
ben? 3) Endlich fagt ein jeder Haufe feinen -Wochens 
fpruc her, naͤmlich die Großen. einen etwas weitläufigen, 
die Mittlern einen mittelmäßigen, und die Kleinern einen 
ganz furzen, Auf dieſe Art lernen die Kinder wöchentlich 
ein Stud aus dem Katechismus und. der chrifklichen Lehre 
im Zufammenbange, ingleihen. drei Sprüche, auch mos 
natlich ſowohl einen Pfalm, als ein Lied, In der ans 
bern halben Stunde Iefen die Größern, buchftabisen die 
Mittleren, und die Kleinen lernen die Buchſtaben, mie 
oben gezeigt worden, In der dritten und legten Nach⸗ 
mittags- Stunde wird theil& geſchrieben, theils gerechnet: 
unter welcher Arbeit die Mittlern im Buchftabiren, und 
die Kleinen im AB C geübt werben. _ Auf dieſe Weiſe 
wird die Arbeit zaͤglich derrichtet, Am Sonnabend wird 
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Folgendes Vormittags vorgenommen: In der erſten 
Stunde wird nicht katechiſirt, wie an den übrigen Zagen 
ſchieht; ſondern die Kinder wiederholen die gelernten 
pruͤche, Palmen und Lieder, wovon ſich der Schulmei⸗ 
fler ein Verzeihniß halten muß.  Darnach. erzählt er 
ihnen von Woche zu, Woche abwechſelnd aus dem alten 
und neuen Teſtamente eine bibliſche Hiſtorie, zergliedert 
dieſelbe durch Fragen, und zeigt den Kindern‘ mit, weni: 
gem, wie folche anzumenden, Bei den Größen kann ee 
die Biblifche Charte und deren Sriäuterung zu deſto beſſe⸗ 
tem Verſtaͤndniß der H. Schrift, gebrauchen. Darauf 
fahren die Lofer nicht fort in der Bibel oder im. neuem 
Teftament zu Iefen, fondern fie leſen theils das. Evange—⸗ 
lium, theild die Epiftel, welche den folgenden Sonntag 
erklärt wird. Berner fchreiben fie etwas an die Tafel, 
welches ihnen ber Sculmeifter nach ter Drthographie 
korrigiert. Beim Beſchluß der Schule werden bie Kinder 
Herzlich ermahnt, den Sonntag wohl anzumenden, in. der 
Kirche fi ſtill und andaͤchtig zu beweiſen, und Gottes 
Wort zu ihrem Heil zu hören und zu behalten. Der 
Schulmeiſter muß in allen obgedachten Stunden die ganze, 
Zeit Über beftändig bei den Kindern gegenwärtig. ſeyn; 
niemals aber Eine Stunde, gefchweige einen halben oder. 
ganzen Bag; aus der Schule bleiben, vielmeniger ohne 
Vorwiſſen des Paftors und der Obern Erlaubniß verrei⸗ 
ſen. In welchem Falle er jedennoch jedeqmal zeitig da⸗ 
bin ſorgen muß, daß durch einen andern feine Schular⸗ 
beit: beſtellt und indeſſen an der Jugend nichts verſaͤumt 
werde. Wenn in den größeen Flecken oder Königlichen: 
Amtsftädten mehr als ein’ Docens vorhanden; fo muß 
die bißherige Einrichtung der Zectionen,: und ob“ mehr 
als eine Schulſtube vorhanden,‘ an Unfere Provinzinfe‘ 
Konfiftoria von den nfpectoren und. Pafloren "berichtet: 
werden, ba denn nach eines jeden Orts Umſtaͤnde die’ 
Information regulirt werden fol. 9.20. : Da aber das“ 
Land mit allerhand Lehrbuͤchern, inſonderheit Erklaͤtun⸗ 
gen.-des Katechismus und fogenannten Ordnungen des 
Heils a rg worden, indem ein isder Ps 


! 
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nady-eigenem Gefallen die Unterrichtsbuͤcher erwähkt, joder 
dergleichen. felbft  gemaht und bruden läffen; wodurch 
jedoch ‘die Kinder, - befonder& wenn die Eltern den On 
ihrer Wohnung verändert haben, im Lernen fehr. fonfun: 
dirt werden: fo wollen Wir, daß ins Eünftige in allen 
Landſchulen ſowohl, wo Wir felbft die Jura Patronatus 
haben als auch: wo. Adelihe oder Magifträte und -andere 
VPerſonen Patrone find, Feine andere Lehrbücher in den 
Landſchulen und: bei. den Katedyifatıonen, als die von 
Unſern Konfiltoriis verordnet und approbirt worden, fol: 
fen: gebraucht werden. Dabin gehören nah Maakgebung 
der Umflände auf: dem Lande und in den Amisftädten 
das Meue Zeftament, . die Gebetsübung ‚genannt, darin 
nicht nur die intheilung ‚eines jeden Buchs befindiich, 
fondern auch der Hauptinhalt eines jeden Kapitels in ein 
Gebet verfaßt it, um der Jugend an die Hand zu ge 
ben, wie fie die aus dem Worte Gottes geleienen Wahr: 
heiten in ein Gebet faffen und darüber Gott anrufen 
ſollen. Hiernaͤchſt ift die Hallifhe oder Berlinifche Bibel, 
welche in den -Paralleleır fowohl als Paginis uͤbereinkom⸗ 
men; ferner dev zergliederte ſowohl als der erflärte Kas 
tehismus Lutheri; der Inhalt der biblifhen Bücher; 
die Chriſtliche Lehre im Zufammenhange; das Berlinifche 
Buchſtabir⸗ und Leſebuch; das Allgemeine von Gott, von 
der Welt und dem Menfchen, und das’ Lehrbüchlein zum 
Unterricht der Kinder auf dem Lande in allerhand nöthis 
gen und nüslihen Dingen, $. 21. Dieſemnach follen 
nit nur einerlei Bücher in der Schule gebraucht- wer: 
den; fondern die Prediger und Schulmeiſter müffen auch 
bejonders dahin fehen, daß -ein jedes Kınd fein eigenes 
Buch habe, fo daß nicht ein® bei dem andern ins Bud 
einfehen darf, - Wenn den armen Kindern aus den Kir- 
chenmitteln, oder aus einer andern Gemein-Kaffe Bücher 
frei angefhafft werben, fo brauchen fie diefeiben zwar in 
bir Schule; es wird ihnen aber nicht erlaubt, folche mit 
fih nach Haufe zu nehmen, fondern der Schuimeifter- 
nimmt fie bei dem Schluß der Schulftunden im feine: 
Bewahrung, und muß darüber ein Inventarium gehalten, 
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werden, fo daß fie beſtaͤndig bei der Schule verbleiben 
6.23. Die, Disciplin muß mweislih gefchehen, fd daß den 
Knaben die Eigentiebe als die Quelle aller Sünden ent: 
deckt, und ihre Abfcheulichkeit gewieſen, der Eigenfinn 
oder Eigenmille mit Fleiß gebrochen, aud das Lügen, 
Schimpfen, Ungehorfam, Zorn, Zank, Schlägerei ıt. ernfle, 
lich, jedoch mit Unterfchied und nach vorhergegangener 
genügfamer Ueberzeugung des gefchehenen Verbrechens bi 
firaft werden. Wobei die Schulmeifter in Eiger der, 
Jugend fich. Aller ungeziemenden Heftigkeit, -fünd en 
Eifers und Scheitend enthalten, und dagegen, To- viel 
möglich, eine vaͤterliche Befcheidenheit und Maͤßigung ders 
geſtalt gebrauchen follen, daß die Kinder wegen ſchaͤdlicher 
Kindigkeit nicht verzärtele, noch durch die uͤbermaͤßige 
Strenge ſcheu gemacht werden. Wenn aber bei voeruͤbten 
groͤßern Verbrechen und Bosheit andern zum Erempel 
eine größere und nachdruͤcklichere Beſtrafung anzuftelfen 
feyn möchte, follen fie folche für ſich nicht vollziehen, ohne 
es vorher dem Prediger anzuzeigen und feine Belehrung 
darüber einzuholen; der dann in folhen Fällen das Ver: 
brechen der Kinder gruͤndlich unterſuchen und die Sache 
unpgttheiifh zu entfcheiden wiſſen wird; da denn die 
Eiteen der Kinder aus unzeitiger Zärtlichkeit nicht wider⸗ 
fprehen, noch in die Schulfachen ſich miſchen müffen. 
S. 23. An ven Sonn- und Feſttagen ſollen die Ellern 
gehalten ſeyn, die Kinder des Sonntags vor der Predigt 
zum Schulmeiſter zu ſchicken, damit fie ordentlich zu 
Kirche gebracht werden und dafelbft unter guter Aufficht 
feon mögen; da denn der Schulmeifter mit denfelden im. 
Ordnung zur Kirche hinein und nad völlig geendidtem 

ottesdienſt ordentlih und fill wieder hinaus geht; auch 
in der Kirche bei feinen Schulkindern in einem befondern 
Stuhle ſtehen muß, damit er licht nur die Ausbleiben» 
den anmerken, fondern auch auf. die Anwefenden wohl 
Acht Haben koͤnne, damit felbige ſich fittfam und wohl 
betragen, den Gefang mit gehöriger Andacht mitfingen, 
unter der Predigt des Plauderns und Muthwillens fich 
entfhlagen, hingegen allezeit aus dev Predigt etwas be» 
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halten mögen, welches fie denn in der naͤchſten Schut 
ſtunde des Montags baräuf anzeigen müffen, Nicht we— 
niger haben auch bie Schulmeiſter bei den Leichen Auf. 
das Verhalten det Knaben, mit welchen fie die Leichen 
befingen, wohl Acht zu‘ geben, und zu verhüten, daß fels 
Bige nie nach eigenem Wohlgefallen durch einander ober 
zur Seite auslaufen, ſich ſtoßen Oder muthmillig bejeigen, 
fondern zwei und zwei zufammen ſtill einher gehen, und 
- diejenigen, fo fertig Iefen koͤnnen, den Gefang mit ver- 
tichten helfen, folglich aud; dabei alles ordentlich zugehe; 
wie fie denn bei aller Gelegenheit fittfam, beſcheiden, Höfr 
fi umd freundlich in Geberden, Morten und Werken ' 
ſich etzeigen muͤſſen. 8.24. Und wie die Schuimeiffer 
fonft in Allem Schulſachen des Raths und Gutachtens 
ihrer vorgefegten Prediger fich zu bedienen haben, und an 
diefeiben Kraft biefes General: Landfhul-Meglements ver 
rotefen werden; alfo find fie ihnen auch von allem, fo in 
ide Amt Tänft, auf Erfordern Rechenſchaft zu geben, und 
fernere Anterfung im der vorgefchtiebenen Lehrmethode 
und ‚Disciptin von ihnen anzunehmen fhuldig: geftalten 
W £ denn zu den Predigern das allergnaͤdigſte Vertrauen 
haben, ihnen es auch hierdurch auf ihre Gemiffen binden, 
ſie werden die an ihren Dertern etwa eingeriffenen Miß— 
bauche und Mänger, fo althier nicht angeführt werden 
konnen, abzuffellen ernftlich bedacht feyn, und das Schulz 
weſen je mehr und mehr zu verbeffern ſuchen. Dafern 
‚ aber ſolches einer oder der andere von den Schulmeiftert: 
verabfanmen, und in Wahrnehmung feines Amts nach 
feinet Vokalion und dieſer allgemeinen Land: Schulord: 
nung fahrlaffig befunden wide; fo hat ihn der Paſtot 
feine Shuldigkeit und Pflicht ernſtlich, jedoch befcheis 
dentlich ein und das andere Mal zu erinnern, und 
falls er ſich deffen ungeachtet daran nicht kehren würde, 
an Oertern, wo Gerichtsobtigkeiten vorhanden, es den— 
ſelben zur Remedur vorher anzuzeigen; zugleich aber auch 
den reſpektiven Superintendenten, Inſpectoren, Praepo- 
sis oder Erzprieſtern davon ſofort Nachricht zu geben, 
und wenn auch diren Erinnerung nie derfangen will, To 
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haben dieſe dem Konſiſtorio zu nachdruͤcklicher Ahndung 
nach . Befinden mit der: Suspenfton und Remotion zu 
berichten. od.‘ 25. Inſonderheitt aber iſt Unſer allergnaͤ⸗ 
digſter Wille, daß die Prediger auf den Dörfern und in 
den Amssftädten die Schulen ihres Orts wöchentlich. zwei⸗ 
mal, bald Vormittags, bald achmittags beſuchen, und 
nicht nur die Information, des Kuͤſters oder Schulmeiſters 
anhoͤren, ſondern auch ſelbſt über den Katechismus und 
andere Lehrbuͤcher Fragen bei den Kindern anſtellen ſol⸗ 


tem, , Huch muͤſſen fie monatlich in der. Pfarrwohnung 
‚mit den Schulmeiſtern in Matre und: den Filialen eine 


Gonferenz halten, „ und denfelben das Pensum, welches 


fie.im Katechismo und: fonft zu abfolviren. haben, aufges 


benz. ihnen auch anzeigen, was für ein Lied, . Pfaim, 
und welche Sprüde den Monat über von den Kindern 


‘auswendig. gelernt werden ſollen.“ Der Prediger giebt 


ihnen hiernaͤchſt Unterricht, wie. fie ſich die Hauptſtuͤcke 


aus der Predigt bemeifen, und die Rinder: dariiber bes 


fragen £önnen; imgleihen thut er Erinnerung: von den 
Mängeln, welche er in det Information bemerkt, bon 
ber Methode, von der Disciplin und andern zur Infe 

mation- nöthigen Sachen, damit die, Schulmeiftet ihrer 
Pflicht nachkommen mögen. . Welcher Prediger aber wir 
der. Vermuthen in. Befuhung der Schulen, oder Wahr 
nehmung der in diefem Reglement ihm auferlegten Pfliche 
ten ſich ſaͤumig oder nachtäffig finden, und nicht ernſtlich 
ſich wird angelegen feyn laffen, die Kuͤſter und Schulmei⸗ 
ſter zu: der genaueften Beobachtung diefes Reglements an: 


zuhalten, fol, falls es erweislich, daß er den ihm fol- 


cherhalb gefhehenen Erinnerungen gebührlih nicht nad 


gekommen, entweder auf eine- Zeitlang ‚cum: effect 


juspendirt, oder auch. wohl gar dem Befinden nach feines 


"Amts. enfegt, werden; allermaaßen die Fuͤrſorge für; den 
- Unterricht . der Jugend und die gehörige Aufſicht darauf, 


% 


mit zu den wichtigſten und vornehmſten Pflichten. des 


Predigtamts nicht allein gehört, fondern Wir auch felbige 


ausdruͤcklich als folche dafuͤr angefehn mwiffen wollen. -.$. 


26. Den Superintendenten und Infpektoren, ‚oder aud) 
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Praepasitis und Erzprieſtern jedes Kreiſes, bifehlen Mit 


 endficdy Hierdurch auf das allernachdruͤcklichſte "die ‚gefüimme 
ten. Landfihufen ihrer Infpektion jährlich ſelbſt zu bereiſen 
und mit ' aller möglichen " Attention den Zuſtand jeder 
Landſchule genau zu eraminiren und zu unterfachen, ob 
die Eltern und Borgefegten ihre Kinder und Untergebenen 
zur Schule gehalten, oder darinnen nachlaͤſſig geweſen 
Fand? ob die Prediger im Beſuch der Schulen und Brob: 
ahtung obangeregter Anordnung ''ztıe Auffiht Über die 
Schumerfter ihrer Pfliht und Schuldigkeit nachgekom⸗ 
men? ihfonderheit, 06 dierSchnimenfter die nöthige Ka⸗ 
päcität haben, oder ob fie untuͤchtig find, und was fon: 
en deshalb zu erinnern umd zu verbeſſern ſtehe ẽ Mo: 
von denn gedachte Superintendenten und Inſpektoren ihre 
flichtmaͤßigen Berichte alljaͤhtlich an Unſer hieſiges Ober⸗ 
Konfiſtorrum zur weitern Einſicht und Verfügung‘ einſen⸗ 
den ſollen. Und zwar vefthlen Wir, daß ſolches ungus⸗ 
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. Breibtiäh eſchehen folle, nichtinur “in Unfehung. Wnferet 


n 


Amtaſchuten auf Vom Lande und im den Amtsſt ten; ſon⸗ | 
dern auch bei denjenigen Landſchulen von welchen den 
Edelleuten oder Städten das Jus Patronatüs zuſteht, um 
x igenz.t mit der Unwiſſenheit auf dem‘ Lande inbgehof 
fen’ an ade Serge Der Jugend vorgebeugt werde. 
Zu gleir 
din vieſenigen Kinder dorheſtellt werden welche in den 
Reale "dom Prediger''zim, Heiligen . 
Be an zubereitet zu werden damit eihte ieh: 
‘gen und im Ehriſtenthum grundiſch unterrichten möge. 
Wie Wir denn Hiermit die deshaib ſchon in vorigen "Bei: 
“ert’ und beſtaͤtigt wiſſen wollen, inſonderhert daß ſich 
en Peediger unterſtehen fol, Kinder, die nicht von ſei⸗ 
yon den Grundwahrheiten der evangeliſchen Religidn kei⸗ 
nen‘ richtigen und hinlaͤuglichen Begriff ertängt haben, 


die era Schulmeiſter dem Ober Könftitorto Ant: 
a —— oo dert, Wifttaror bei dem Sqhul Era⸗ 
Sch 

chentli zur Katechifation im’ feinem Pfarrhaufeabmitti: 
om ehgangenen heilſamen Berordnungen hierdurch erneu⸗ 
en Gemeinden find ‚oder noch nicht‘ fefen Fönnen,' und 
zur Rönfirmation ) und noch weniger zur Kommunion 


® 


| aa bl, r 
Abihl. 1. ©. 421. Nro. CXVIU.. Die erſten 13 66. ent⸗ 
halten Beſtimmungen uͤber die Religion, ge 


anzunehmen. Es ergehet demnach am alle: Landesregier 
sungen, Konfiftorien, Patrone, Beamten und Gerichte: 
Dbrigkeiten fomohl als an alle Übrige, weiche nach dieſer 
Unferer Verordnung mit den Schulen auf. dem, Lande 
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fenheit entſchuldigen koͤnne, fondern Jedermann wiffe, 
was Unfer Wille fey, fo ſoll diefe für die Rand ul 
Unferer gefammten Provinzen gemachte Derfaffung übers 
al gehörig puhlizirt und ‚befannt gemacht, auch des halb 
oͤffentlich von den Kanzeln verlefen werden, damit derſel⸗ 
ben, uͤbeall ein allerunterthaͤnigſtes Menü geſchehen 
Urfundlih haben Wir dieſes zu deita mehreren Bel 
gung. Höchfteigenhändig unterfchrieben: und mit Un 
Königt. Infiegel bedruden laffen..: Sp geſchehen und ge⸗ 
geben Berlin, den 12 Aug. 1763... $tiebud,t(k. Ss) 
E 3: Steibere v. Dangelmann. .., n“\asmn una an 
2 ,gandtagsreceß. ...Landtags-Recesl d Churcfuͤr⸗ 
ſten Friedrich Wilhelm von Brandenburg. d. 26 ius 
1653. — Rabe Ir. Abthl. ©. 37. C. 6. M 








| zund 
Unterrichtsangelegenheiten. | er Se —— 
Landwehr. „Geiltlihe und Scultehr r, 
welche im Amte ſtehen, ſind von ber Verbind— 
lichkeit, der, Landwehr beizutreten, befreiet. 
Koͤnigl. Kabinetsordre v. 60 April 1813. GS. Jabe 
1813. Nro. 11. S. 63. „Im Verfolg bet neuerlichſt 
publicirten Verordnung vom 31. v. M. ſetze Ich „hier: 
duch feft, daß auch die ım Amte fiehenden Geiſtlichen 
und Schullehter von der Verbindlichkeit, der Landwehr 
beizutreten, ausgenommen feyn -follen, uud. -veranlaffe 
Sie, danach das Weitere zu verfügen, Breslau, den 6 


’ 
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April 1803... Friedr. Wilhelm: An den Staatskanzler 
Faheren d. Hardenberg. — Wegen der Landwehruͤbun⸗ 
gen der Kuͤſter, ſ. Kuͤſter — Beltimmungen, we 

gen. der Landmehrpflih a a e der Schulleh⸗ 

rer. 4.8. Nro. 12.1820. 7. „Wir haben die 
fandräthlichen. Behörden. unfers Verwaltungsbezirks bereits 
” Yurch) unfere Circularverfuͤgungen vom 3: Suni und 26. 

Detober v. I: auf die gefeglichen: Beltimmungen, wonad) 

die Auswahl: ſowohl als die Einbeorderung ber zur Kriegs: 
reſerve und. zur Landwehr gehörigen Mannſchaft zu den 

jährlichen: Uebungen nur. von. den Mititärbehörden ohne 

Einwirkung der Civil: Berwaltungsbehörden ausgehen muß, 

aufmerfiam gemacht, und, felbige über das. Hiebei zu, be= 

obachtende. Verfahren genau inſtruirt. Wenn gleich nun 

im: hieſigen Departement bei den Anordnungen; zu den 
jährlichen Landwehruͤbungen Seitens der Verwaltungsbe⸗ 
hoͤrden durch eine: untihtige. Anficht: über: ihre hierbei zus 

ſtehende Konkurrenz kein Mißverſtaͤndniß veranlaßt wer— 

den. kant; ;fo bringen wir doch in. Gemaͤßheit eines auf 
den Grund, einer Allerhoͤchſten Kabinetöorbre vom 5; die⸗ 
ſes Monats von dem Königk Minifterium des Innern 
anı ung, ergangenem. Reſeripts vom Ir. D. M. hierdurch 

— J2 BSeſtimmungen auch oͤffentlich mit dem 

Bemerken in Erinnerung, daß die zur Kriegsteſerve oder 
zus. Landwehr gehörigen. Mannfchaften den: ihnen. durch 


bden Feldwebel ihres Bezirks zukommenden militaitifchen 


Einberufungsbefehlen: puͤnktliche ‚Folge: zu leiſten oder 'die 
in den Kriegsattikeln auf den Ungehorſam beſtimmte 
Strafe zw gewaͤrtigen haben; Zugleich verbinden wir 
Hiermit die Berichtigung der irtigen Anſichten einiger 
Prediger unſers Berwaltungsbezirks;: über die Land: 
mehrdienfipftichisgkeit der Schultehrers indem 
wir ur Beſeitigung der dadurch von denſelben in mehre⸗ 
ren vorgekommenen Faͤllen veranlaßten: Mißverſtaͤndniſſe 
diemit die Allerhoͤchſte Beflimmung , — daß die den im 
Amte ſtehenden Geiſtlichen zugeſicherte Befreiung von al- 
lem Kriegsdienſte wicht! auch auf die Schullehrer bin: 
ſichtlich ihrer Landwehrdienſtpflichtigkeit ausgedehnt werden 


\ 
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ſoll, — zur allgemeinen Kenntniß brtingen. Letztere Has 
ben daher, wenn fie Durch die betreffende Kreiserſatzkom⸗ 
miffion nach der Unterfuhung ihrer Entbehrlichkeit oder 
Unentbehrlichkeit im. Amte dam erſten oder zweiten Auf⸗ 
gebot der Landwehr uͤberwieſen worden find, "den ihnen 
hienaͤchſt zur Leiſtung des Landwehrdienſteides wid zur 
Beiwohnung der regelmäßigen Uebungen von ihrer: Lands 
wehrbehoͤrde zukommenden Einberufungsbefehlen, ehnt 
Einwand zu gehorſamen, Es wird jedoch. hiebei, nach 
den durch die biefige Königliche Lardwehrinſpection mit 
und gemeinfchafrlich getroffenen Anordnungen, die mög: 
lichſte Beruͤckſichtigung ihrer amtlichen Vechaͤltniſſe Statt 
finden.” Magdeburg, den 25. Febr. 1820. Koͤnigtich⸗ 
Preuß. Regier! Erſte Abtheil. 

Landwehrmäanmer. „Dabei dem — 
cr Deyartement angefragt worden ift, ob die Eraus 
ungen, Geburten und Todesfälle in dena: 
milien der Landwehrmänner in die Poputas 
tionstiften der Givils oder imidie der Mitis 
tairperſonen aufgenommenſwerden follen, To 


wiib hierdurch feſtgeſetzt, daß, da'die Landwehtcaͤnner 


nite temporaͤr zum Kriegesdienſt gezogen werden, dieſel⸗ 
ben: zwar fuͤr ihre Perſon waͤhtend der Dauer ihrer 
Dienſtzeit zum Mititair, ihre Familien aber. immer noch 
zum Givitftande zu technen ſind. Hiernach müffen die 
Aufgebote und Trauungen ber Landwehrmaͤnner von dem 
betreffenden Militairprediger verrichtet, und eben ſo wie 
die Zodesfälte in den Militair⸗Kirchenbuͤchern und Kiften 
aufgeführt werden. Die in den Familien der Landwehr: 
männer votfallenden Taufen, Begraͤbniſſe und andere 
Actus ministeriales Bingegen verbleiben bem dazu ber 
rechtigten Givilprediger, und find‘ von diefem: auch, in bie 
Eivit: Kitchenbuͤcher und Liſten einzutragen. Die Geiſt⸗ 
liche und Schul:Deputation. der Königl, Regierung wird 
beauftragt,‘ dieß den Geiſtlichen ihres Departements zus 
Mchachtung bekannt. zu machen.“ Berlin, ben 18. Oc⸗ 
tober 1373. Departement des Gultus. gez. Nicolovius 
An die Beifltiche und Schuldeputation ſaͤmmtlicher Pro— 
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vingiat-Megierungen)'-—® Geeiſbege per Liiswöfrmänher 
per —— 7— vos gen’ Jäger... 6.3. 1845. N 
mas." Es ıft von den Koͤnigl Minifiekien 
—— und des‘ Innern beſtimmt worden, daß die 
Seelforge für’ dis beutlaubten Landwehrmänner und. ent 
‚ tafjenen freiwilligen Säger proviſotiſch den Civil Gemei 
men beigelegt werden ſolle zugleich aber" iſt daber die. 
Ueberein kunft getroffen, dag‘ vie Beſtimmung des Milis 
Air⸗ gitchenreglements Abſchn. W. . in Betreff | der 
Proͤklamation und Koͤpulation der Beirrlaubten beim 
Siaabe ihres Regiments und der von ihnen ihrem Feld⸗ 
orediger zu entrichtenden Stolgebuͤhren, ‚auf die Beur⸗ 
faubten der Landwehr und der freiwilligen’ Jager⸗ Deia⸗ 
ſchements keine Anwendung ſindet, vielmehr die Beur⸗ 
laubten dieſer Urt von ber‘ Proflamation bei dem Stagb 
des ‚Regiments und von der Entrichtung der Naar 
ven befreiet ſeyn ſollen, zumal fie nach ‚der an Ber: 
ordnung, in Sriedenszeiten, auch keines Rei ents· Con⸗ 
ſenſes zu ihrer Verheirathung  bebürfen Im Gefolg 
eines Schreibens des Herrn Krieges: —— Ertelleng, 
merden dieſe probiforifchen "Beftimmungen hierdurch zur 
Br und‘ Achtung öffentlich bekannt gemacht“ Hal: 
berftadt, den 2. Febr, 1815: Königl: Preuß." Militair 
Gouverhiement jwifchen der’ Eibe und der Wefet. v. Ehra, 
v Klewiz· — Mit Bezugnahme auf den Erlaf vom 
—J NOV. vorigen Jahres, wegen Abfertigung der Bevoͤl— 
tiffen, wird Ew. anbei Abfchrift der von dem Koͤ— 
— inifterio des Innern unterm 17. October 1814, 
an die Geiſtlichen und Schul⸗Deputationen entlaſſenen 
Verfuͤgung betreffend die Actus'ministeriales bei den 
zut Landwehr Hehdrigen 'Werfonen, zur Nachricht und, 
Achtung mitgetheilt: Hiernach find unter den Trauun⸗ 
gen; Zaufen und Sterbefälfen bei der Landwehr, welche, 
- nicht in die Civil⸗Populationsliſten einzutragen, diejeni— 
gen zu verſtehen, welche in den Garniſonſtaͤdten bei dem: 
Cadres der Landwehr und den bei felbigen in wirklichen. 
Dienft zufommenbleibenden Dfficigren und Lanbwehrmfns 
nern vorgefallent, m indie — des — 


298 anbnehemänien, 


niſon oder Brigade⸗ Predigerd N: worden 
— 55* * ee u ni — 

grium der Prov. Sachſen. 0m, rift. Nach 
porgengiger, Communication. mit. dem-Königl, Kriege Mie 
nifterio,, iſt proviſoriſch, und bis daruͤber eine allgemeine 
Beſtimmung erfolgt, feige worben, daß in — 
Städten, mo. Garnifon = oder Militaieprebiger. ang 
finds, Die bei den Cadres: ber Landwehr-Regimenter: beis 
fammen, bleibenden Dfficiere, Unterofficiere und; Landwehr» 
- ‚männer zu ber Garniſon voder Militair-Gemeinde;; bie 








Beurlaubten hingegen, fo wie: auch ‚die, ohne wirklichen " 


Aſchied mit. unbeftimmtem: Urlaut entlaſſenen Dffieiene, 
Dbezjäger: und Jäger von den freiwilligen Jäger-Detafcher 
mente, zu; der. Ciwilgemeinde ihres: Wohnorts gehönem..ın 
in Anfehung ‚derfelben es in den Städten eben for, 
Bisher: mit den Beurlaubten. auf-dem platten‘. Sande ger 
halten, werden In Die Geiftt. und. Schul-Deput der 
Königl. „MR ‚hat hiernach bie, Eivil- und Rilitaie- 
— 34 Departements foͤrderſamſt zw; inſruire 
eriin, den 17. October 1814. Miniſterium. —8 
Scuckmann. — Beſtimmung, zu welcher find 
libeen Gemeinde die Sandwehrmänner gerede 
net werben follen; AB, 1816. Nro.:4. 5— 
„Bon dem Koͤnigl. Minifterin des Innern ift, in Me 
einſtimmung mit dem Koͤnigl. Kriegeminifterio,. bu 
worden, . daß kuͤnftighin die entlaffenen Landweh 
zue Civiigemeine ihres Wohnortet,.die zu den Sandıwehis 
ftämmen ‚gehörenden und ‚bei denſelben zufammenbferk 
den Landwehrleute, Unter» ‚und Dherofficiere aber; me 
ihren ‚Samilien, ingleichen die zu dem Uebungen zufame 
"mengezogene Landwehrmannſchaft während der. Dauer der 
Uebungen, „zu. ‚der, Gemeinde desjenigen Brigadepredigere 
gerechnet. werden Sollen, im deſſen Amtsbezirke fie garni⸗ 
"foniren: Den Herren Superintendenten und Civilgeiſt⸗ 
lichen des biefigen Regierungsbezirkes wird vorftehende 











Beſtimmung zur .genaueften Achtung befannt gemaͤcht 


Magdeburg, den 17.- April 1816 Koͤnigl. Preuß Meg. 


von Niederſachſen. Erſte Abtheil. Schulenburg — Die 
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athengelder der entlaſſenen beurlaubten und entlaffenen 
HP, geweſenen Landwehrmaͤnner Safe a B 
thengeldets u. u, en sk 2 2 
‚Landwirtbichaft.,. Unter melden Umftänden ſich 
 Geitliche gur damig „befäftigen, „bürfen,, ſ. Gauſtliche. 
-N20, 4.8, RD, 11. 6..94 Mod On au Tr ig 
„Kalten, bürgerliche, 2.0. D. 1x, „Die Beif- 
Hanser vom Gtaate, privilsgisten, Kichengeisliihaften 
ad als Beamte des Staais, der Megel, nach von den 
perfönlihen Laſten und, ra bed, ‚gemeinen Bürgers 
fie.“ m „Inwiefern, Kichen,. [. Kichenvermögen ‚LI, 
1ER. 11,6, 156. und, Kirchengebäude, - (5. dafı I. 
2,80 Mr Ile £1, 8.474. havan befreiet, find, Siebe auch 
Übgaben, Bereeiüng, 16... ‚Die. den. Geifllihen über- 
— Laflen. ſollen ihnen wieder abgenemmen 
wer wi wie dieſes 1806 der Fall war,. 1. Circ._mwegen 
Berbeilerung des Kitchenweſeng, vom 2. Januar 7817. 
im ukel Kirchenweſen. 
 Kateinfprehen. „Schon durch frühere allgemeine 
Sandeöverorbnung n wird: von den Kandidaten, die ſich 
irgend, einem Aetehklın Fache widmen, bie. Fertigkeit vers 
langt, ſich in der Tateinifhen Sprache rein, und, zufam: 
‚menhängend,‚ansdruden. zu können. Cine hohe Minis 
 feriat:Berorbnung ‚nom 28, Februar .c. dehnt dieſes für 
Kandidaten, welche in doctorem ‚medieinae promoviren 
olien,, mad) beſonders dahin aus daß fie eine mugdliche 
* ig vor singe. mediziniſchen Landes⸗Fakultaͤt in, latei⸗ 
niſcher 





prache beſtanden und ihre Inaugural⸗ Diſſerta⸗ 
jom ſeibſt verfaßt, oder doch wenigſtens ‚im, lateiniſcher 
venihedigt. baben_mäfen. Wir werden dadurch 

x laßt in die. Diteetoren ı  Nectoren und Vorſteher aller 
Böhern Schulen unferer Provinz, fowohl in Dinfiht auf 
den «allgemeinen Zweck ihrer Anſtalten, als auf) befonders 
in Hinſicht auf obengebachte Verordnungen, dahin anzus 
weiſen daß ſie auf die, zur, Erwerbung jengr, Fertigkeit 
- „nothwendigen Uebungen in einem fiufenmäßigen. Sort» 
ſchreiten durch die obern Klaſſen ihrer Schulen hindurch 
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ſtreng Halten, "die ſchriftlichen lateiniſchen Ausarbeitun⸗ 
gen nach gleichen Grundſaͤtzen, und in wenigſtens woͤchent⸗ 
ichen Terminen, allen ihren Zoͤglingen zur unerläßlichen 
Bedingung machen, und feinen derſelben mit dem Zeugs 
nie der Neile zur Univerfität entlaffen, der das Lateini— 
ſche nicht tein und. fehlerfrei fchreiden und über ange 
meſſene Gegenſtaͤnde einfach und grammatiſch- richtig ſich 
auch wuͤndlich in dieſer Sprache ausbrüden Fann. "Daß 
dieſer Zweck in dem gedachten Grade nur durch ‚Einheit 
der. Srundfäge in allen Klaffen ‚der Anftalt und durch 
ein übereinflimmendes Wirken ‚aller in den alten Spra— 
chen unterrichtenden Lehrer derfelben zu erreichen fen, er⸗ 
giebt ſich aus der Natur der Sache, und es haben. daher 
die Ditectowen, Mectören und Vorfteher der Höhern Schu— 
fen, wie die zur fpecielten Aufficht Uber diefelben: an Det 
ind Stelte von Seiten: der Staatsbehörden ernannten 
oder noch zu ernennenden Kommiffarien befonderd' dar⸗ 
auf zu wachen, "daß dieſe Grundfäge in allen Klafe 
fern ‚der „ihrer Leitung ‚und Aufſicht anvertrauten An 
ten "aufrecht, erhalten und von allen ‚betreffenden Leh⸗ 
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1797.,1. Studirende a) li 
 Lagarethprediger, f. Militair⸗ Kirchentegl von 
ste. VL bh, Erhatten bei Aufloͤſung der Lazarethe bis 
zu ihrer neuen Anftellung die’ Hälfte ihres Gehalts an 
MWartegefb. daſ. 8. — al RETTET 7 OR 
‚er PBehben,. Strafe der Bergehungen gegen das Leben 
Anderer,’ f,. Strafe Nro: 5::8.:7974.8Q. u.) 1,0 7° ie 
| „Rebendig begraben werden, Verhätung deſſel⸗ 

ben; f: Begräbniß, Nro. 8. 2% R. II. 71.16.:47521470. 
f.auch Scheintod und zu frühe Beerdigung, — Daß tin 


Tod, witllich erfolgter, deſſen Kennzeichen, Inſtruetio 


“4 m ehr “ 


" gebensmittel, Gtiafe für die Verfärfhurig dir 
felben, ſ. Verbrechen und Strafe. D. b | ER. 11.2 


t 


fteryelübde etwas vermacht wird, f. Mönde und ng | 


hendermögen. L. R. Il. 11. $. 195. sg. Inlaͤndiſche 
bedürfen zur Annahme eined 500 Rthlr. überfteigenden 
Legats ‚die landesherrliche — daſ. ER. IL 
11..$. 197. und Anhang $., 125. Ausnahme bei ins 
Ikndifchen Armenanſtalten, ſ. Armenanftalten. EUR. 1. 
19. 6. 44. sg. Desgleihen bei Univerfitäten, ‚Gym: 
nafien, Realſchulen, ? Schulen. EUR. I, 12. $. 2X, 
22,58. | — | | 
Legitimation unehelichert Kinder, f. Kinder, une 
eheliche, geſchieht durch richterlichen Ausfpruh, dal. E.M, 
U. 2. $. 592. 595. 5995 durch Heirath mit der Mut— 
ter, daf. J. 596. 598. 600; durch gerichtlihe Erftärung 
des Vaters, daf. $. 597; durch obrigfeittiche Deklaration, 
daf. F. 601, sq. Zur Legitimation iſt bei den ‚Kindern, 
Die. mit einer verlobten Braut erzeugt find, bie gericht: 
liche Erklaͤrung des Vaters nöthig, ‚wenn die Ehe mit 
dee Mutter noch nicht vollzogen iſt, daf. Lr. 11. 2. 6, 
597. Legitimation der Kirchenvorſtehet in Kirchenſachen, 
v ER. 1.9 650. sq.. Legitimation unehelicher 
Kinder der Officiere, ſ. Officiete. Verheirathung ‚dei 
Subaltern⸗-Officiere, Cabinetsordre vom 4. Sept. 1798. 
Lehne der Bißthuͤmer, T katholiſche Dümftifs 
ser, N, II. 11. 9. 1034. — Kirchlehn, LS. J. 
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18.8. 94. Unter Kirchlehn wird das Pattona irecht 


Kirche verſtanden.“ — | — 
— Lehnscurator. Ausuͤbung deſſelben beim Patro 
nakrecht f. Patronatredht. | ER 
Lehnsfſucceſſion derer, bie das Klofterge 
tübde Abgelegt. ER. I. 18. %. 370. Nachkommen 
des erften Erwerbers (eines Lehns) welche zur Zeit des 
erfolgenden Anfalls das Gekuͤbbde der Armuth Abgeleiftet - 


haben, Kennen auf das Lehn keinen Anfpruch machen, 


Eandrecht Theil N. Zie, Xi. Abſchn. XVII.) 007. 
| Lehr— und Schulaͤmter koͤnnen auch Juden 
verwalten, f. Juden. | — * 
—Lehranſtalten. Die Lehranſtalten des J— 
achimsthalſchen Gymnafium zu Berlin und 
Pädagogiums zu Halle, wegen Aufnahme jun— 
ger Leute in diefelben. „Zur Nachricht für die 
jenigen,. welche ihre Söhne in das Alumnat des Königl , 
Joachimsthalſchen Gymnafium zu Berlin, wie auch 
für diejenigen. meldye fie in dad Königl. Paͤdagogium zit 
Halle aufgenommen zu fehen wünfdhen, mird hiermit 
aus den. hierüber erſchienenen ausführlihern Anzeigen, 
Tachftehendes bekannt gemacht: 1) Das in dem Joa— 
himsthalfhen Gymnaſium zu Berlin beftehende, durch 
landesherrliche Fuͤrſorge gegründete, Alımnat bezweckt, 
feinen Zöglingen die Studien zu erleichtern, nicht aber 
fie ganz Eoftenfrei zu unterhalten. Diefe Anftalt gewährt 
hundert Zöglingen freien Mittags: und Abendtifh. Die 
übrigen Ausgaben, welche cin Alumnus noch jährlich zu 
bejfreiten bat, bettagen für die Wohnung 15, für Hei: 
zung 4 Rthlr., an Inſpectionsgeld 4 Rthlr., für den 
Unterriht in den drei obern Claſſen 20 Rthlr. (in den 
drei untern nur 16 Rthlr.) Zu diefen kommen an uns 
beſtimmten Ausgaben noch das Taſchengeld, wofür der 
Alumnus fein Fruͤhſtuͤck und fonftige kleine Bedürfniffe 
zu beftreiten hat, nad der Beftimmung der Eltern (ge: 
meiniglich 8 bis 12 gr. wöchentlich), für Reinigung der 
Waͤſche im Ducchſchnitt jährlih 12 Rehlr., für Bücher 
im Durcchſchnitt 12 Nthlr., an Trinkgeldern fire die Un— 
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atbhedienten bed Houfes ungeführ 4 Rthir And’ ein) Flik. 
allemal bei der Aufnahme die Inſeriptionsgebuͤhren mit 


5 Ride. Von den Ausgaben für Wohnung und Heid 


zung: öhnen einige wenige Arme, wenn fie ſich übrigens 
vorzuͤglich auszeichnen, diſpenſirt ‚werden. ‚Diejenigen 
Zöatin „will e als zahlende Penfionairs in das Alum⸗ 
nat aufgenommen werden, bezahlen für den Tiſch jaͤhr⸗ 
ih im Dürgfhniet 76 Nehle., bald einige Thaler mehr, 
bald einige Thaler weniger, da diefe Koften nach dem 
jedeomaligen Kornpreiſe beffimmt werden. Saͤmmtliche 
Zöglinge ſtehen unter der mähern Aufſicht von ſieben RUE 
fpectören, deren jeden eine gemiffe Anzahl junger Leute 
anderttaut if. Zur Aufnahme junger Leute, für welche 
die Wohlthat des freien Tiſches verlangt wirb, meldet 
man fi bei dem Königi. Confiftorium der Provinz 
Brandenburg in Berlin; zur Aufnahme derer, fuͤt welche 
dieſe Woͤhlthat nicht verlangt wird, bei dem Director 
der Anſtalt dem Konſiſtorialrath Snethlage. Kein 
junger Menſch kann vor dem vollendeten zwölften Jahre 
mit einem Cpipectanz: Dekret verſehen, und fein Exrſpec⸗ 
tant kann vor zuruͤckgelegtem bierzehnten Jahre in den 
Genuß des Benefiziums gefegt werden. 2) In dem Kos 
niglichen Paͤdagegium zu Halle ift der Unterrihtsnlan, 
ſo wie im Jdachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin, , 
durchaus wiffenfhaftlih, und auf Studium der alten 
und neuen Sprachen gegründet. Bis in die mittleren 
Claffen iſt er. aber auch vorbereitend für ſolche Schuͤler, 
die zu andern Beſtimmungen, als die Univerfität, übers 
gehen follen. Das befte Alter des Eintritts itegt zwiſchen 
dem 16. und 15. Jahre. Die Anftalt fteht unter der 
Direction des Kanzlers der Univerfität D. Niemeyer, 
und unter der fpeciellen Inſpection feines Gehülfen Prof. 
Jakobs. Die Penfionskoften betragen nicht, wie hie 
und da geäußert wörden, jährlih 400 Rthlr., fondern 
für den gefammten Unterricht, Aufficht, Wohnung, Feue— 
ung, Licht, Möbiliäre, Aufwartung, vierteljährlich „mehr 
nicht, als tesp. des doppelten Tiſches 59 und 52 Rthlr., 
alfo jährlich 236 oder 208 Rthlr. Gold. Ueber bie Klei⸗— 
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bung, ‚das Taſchengeld und andere, Eleine Auegaben Haben 
die. Xeltern allein zu beflimmen. . An. deren oft zu yros, 
ser Nachgiebigkeit hat die Anftalt fein Theil, vielmehr 
ſucht fie die größte Frugalitaͤt zu ‚befördern. — Miniſte- 
rium. den 16. Oct. 1820. 
Lehrburſchen, zu weicher Parodie fie gehören, | 
f. Parodie Nro. 5. EUR. I. 11, $..276. ſ. Lehrling. 
Lehre, hriftlihe, im Zufammenhange Cie⸗ 
zulat· vom 12: Juli 1792; an fämmtlidhe Inſpectores der 
Churmark, die Einführung des neuen- Iutherifchen Kates 
chismus betreffend, Enthält die Vorſchrift, daß der zum 
allgemeinen Gebrauche fuͤr die niedern Schulen der evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Confeſſion in den Preußiſchen Landen 
beſtimmte und approbirte Katechismus unter dem Titel: 
die chriſtliche Lehre im Zuſammenhange, durchgaͤngig in 
den gedachten Schulen eingefuͤhrt werden ſoll. Rabe II. 
354. N. C. C. T. IX. Nro. 61. de. 1792. p. 1061. 
— „Der Pommerfhe Auszug theilt ©. 344, folgendes 
mit: Kabinets-Ordre vom 21. Yug. 1798. an den Mi- 
nifter von Maſſow genehmigt den Vorſchlag, daß in jeder 
Schule, wo der in neuern Zeiten allgemein anbefohlene 
Katechismus unter dem Titel: „die chriſtliche Lehre im 
Zuſammenhange“ von Aeltern und Predigern nicht gebil⸗ 
ligt wird, an deſſen Stelle wieder das vorher an jedem 
Orte gebrauchte Lehrbuch treten koͤnne. Desgleichen ein 
möglichft, vollfommener Katechismus. für die. Land» und. 
einen. Stadiſchulen ausgearbeitet werde, die Einführung 
defeiben aber. ſoll, wie Se. Könige. Majeftät bei der. 
Agende ſchon befohlen haben, obne ‚allen Zwang gefchehen. z 
Hiernach find auch: ſaͤmmtliche Regierungen und Gonfifto« 
rien inſtruirt.“ — Lehre, irrige. Edict, welder Ger‘ 
| ftatt Lehrer und Prediger zu verfahren haben, wenn fie: 
Jemand der irrigen Lehre, oder der Heuchelei vers 
daͤchtig halten; Imgleichen, daß keine weltliche Sachen 
oder Beuttheilungen der Koͤnigl. Dispositiones in poli- 
ticis, et ecclesiasticis auf die Katheder und Kanzeln ges 
Grat werden ſollen, d. d. den 23. Sept. 1737. fiehe. 
Rabe I. b. 210, und GC, C, M. Cont. I, ©. 75: de 
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173%, Es heißt darin: „Ob wir nun wohl keinesmeges 
geſonnen ſind, das Strafamt einen rechtmaͤßig — 
Prediger zu unterſagen, oder ihm zu verbieten, ſeine Ge— 
meinde vor Heuchelei, und das durch Betrug des Boͤſen, 
leider mehr und mehr, fo wohl im geiftlichen als weltlichen 
Stande überhand nehmende Maulchriftenthum zu verwah⸗ 
renz; So finden wir doch das Schelten auf falfche Kchree 
und: Jrrgeifter deshalb ſchaͤdlich, weil sc. und mollen fole 
ches ſchlechterdings abgeſtellt wiſſen ꝛc. Wir befehlen und 
ordnen ꝛc., daß, wenn ein Lehrer ober Prediger bei denen - 
Academien, in Schulen und im Predigt: Amte, oder 
mer es fonften feyn mug, wieder einen andern, in obbes 
rührten Punkten, etwas gegründetes zu haben vermeint, 
er felbigen desfalls eim ‚oder. andermahl -Bräderlih und 
" privatim befpredhen, . und wann folhes nicht feuchter, 
Ober der andere ihm nicht ‚recht gibt, durchaus nicht und 
auf keinerlei -MWeife verdächtig machen, befchuldigen, oder 
fein ‚eigener Richter feyn, fonden vielmehr, falls er einen 
im Lehr: Umte flehenden, eines Jrrthums in der Kehre 
ſchuldig zu feyn erachtet, ſolches feinem Superintenden« 
ten, Imspectori oder Probft, oder bei den Academiem‘ 
dem Rectori oder fonften eines naͤchſten Vorgefegten ana 
eigen ſolle c 0 — 
Lehrer, f. a. Schullehrer, Landſchullehrer, Schulen, 
Landſchulen, Landſchultregl, Academien, Univerfitäten ꝛc. — 
Academiſcher und anderer Lehrer an Gymnaſien und gelehr⸗ 
ten Schulen, ihr Gerichtsſtand als Eximirte, ſ. Gerichts⸗ 
ſtand G.O. J. 2. $. 45. wem die Beſtellung derer an gelehrten 
Schulen zukomme, ſ. Schulen A Nro. 5. ER. II. 12. $, 
59. 6q. — Lehrer, in gottesdienftlihen Amtshandlungen 
begriffen, wer ſie mit Worten oder Thaͤtlichkeiten angreift, 
wie er geſtraft werde, ſ. Verbrechen und Strafen A. 
Nro. 3..&.R: Il. 20. $. 215. — Lehrer auf Univerſi⸗ 
täten, f. Univerſitaͤten. &,R, IL 12. $. 114. — Lehe 
ver bedürfen feiner Erlaubniß- und Gewerbe—⸗ 
ſcheine. Geſetz über bie policeilichen:. Verhaͤltniſſe der 
Gewerbe, in Bezug auf das Ediet vom 2. Nov. 1810: 
wegen Einführung. einer ‚Allgemeinen Gewerbsjteuen Dr 
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7. Sept. 1811. GS. Jahr ıBır. ©. 272. „Si 83. 


Privatſchulhalter, Hauslehrer oder Erzieher, desgleichen 


‚‚ Erzieherinnen und Lehrererinnen, bie als ſolche in Fa: 


milien aufgenommen werden, beduͤrfen feines Erlaubniß— 


und Gewerbeſcheins. 6. 84. Wer Privatunterricht in 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſten ertheilt, bedarf dazu eben⸗ 
falls keiner beſondern Erlaubniß und keines beſondern 
Gewerbſcheines. Wer aber in einer Jedermann offenen 


Schule dergleichen lehrt, muß einen Erlaubnißſchein dazu 


haben, und ſolchen bei der Provinzial: Schul Deputation 
nachſuchen. $. 85. Eine Gewerbiteuer wird von ihnen nicht 
entrichtet. 6. 86. Eben dies gilt aud von Lehrerinnen und 
Erzieherinnen, die Öffentlihe Schulen oder Penfionsan: 
falten halten. — Beftimmung, baß Lehrer an 


 Univerfitäten und Schulen nur auf erhaltege 


Eriaubniß ihrer Vörgefegten in den Militair— 
ftand eintreten können. A. B. 1815. Nro. 32. 


-&, 890. „Der Eriegerifhe Sinn, Welcher jegt Preußens 


Sünglinge und Männer aus allen Ständen zu den Waf— 
fen führt, hat aud in dem Lehrftände lebendig filh. Aus: 
gefptohen, und wir ehren ihn hoch. Uber Univerfi- 
täten und Schulen dürfen nicht jinfen oder eingeben, 
denn fie bilden aufblühende Gefchlechter; fie pflegen und 
verbreiten Wiffenfhaft und Kunftl. Gleich den übrigen 
Staatsbeamten können daher Lehrer an Univerſitaͤten und 


. Schulen zum freiwilligen Militairdienft nut auf erhaltene 


Erlaubniß ihrer Vorgefegten, mithin nicht anders ange: 
nommen und zugelaffen werben, als wenn, bei erfteren 
ein Zeugniß des Rektors der Univderfität, bei legtern ein 


Atteſt des Schuldirectors, Ephorus, oder fonfligen naͤch—⸗ 


ften Vorgefegten der Schule, ihre Entbehrlichkeit beſchei⸗ 


‚ nigt. Zu den Vorgefegten der Univderfitäten und Schu: 


len haben wir das Vertrauen, daß fie bei Ertheitung 
oder Verweigerung dieſer Artefte mit forgfältiger Webers 
(gung und Erwägung der Verhältniffe zu Werke geben 


‚ werden, damit auf der einen Seite das Wohl der ihrer 


Aufſicht anvertrauten Lehranſtalten nicht gefährdet, auf 


der andern: Seite aber auch Niemand, weilcher durch die 


Lehrer, | "9 907 
Übrigen zuruͤckbleibenden Lehrer fuͤglich Übertragen oder 
fonft erfegt werden kann, den Waffen vorenthalten werde. 
Hatberftadt, den 13. Aprıl 1815 Koͤnigl Preug. Mili⸗ 
fair-Goudernement zwiſchen Elbe und Weſer. v. Ebra. 
n, Klewiz. — Lehrer an gelehrten Schulen, ihre Ans 
fellung, Beförderung, Diftiplin, Suspenfion ꝛc. hängt 
vom Gonfiftorio ab, f. Dienftinftruction für die Conſiſt. 
vom. 23. Dit. 1817, $. 7. In wie fern fie dieferhald 
die Genehmigung des Miniſteriums einzuhoten haben, 
dal. 5.7. — Katecheten und Kinderlehret fol 
len die ihnen gegebenen VBorfhriften genau 
beobachten. „Da der unterzeichneten Regierung befannt 
volden iff, daß die ih früherer Zeit in Betreff der Kate— 
cheten und. Kinderlehrer auf dem Lande gegebenen Bor: 
ſchriften an mehreren Orten nicht mit der erforderlichen 
. Genauigkeit beobachtet werden, fo fieht man fih verans 
laßt, die Altern. Geſetze hietuͤber in Erinnerung zu brins 

gen,. und ausdrüdlich folgendes zu berordnen; 1) EB 
bleibt zwar jeter Gemeinde, bei welcher ſich noch kein 
- Öffentlich angeltellter Schullehrer befindet, freigelaſſen, 
einen befondern Kinderlehrer für ſich anzunehmen; doch 
a). darf dies nicht ohne Vorwiſſen und Genehmigung, 
ſowohl des Örtsprebigers, als auch des betreffenden Su: 
perintendenten geſchehen; b) muß ber Kinderlehrer von 
dem Superintendenten, doder in deſſen Auftrage von dem 
Orteprediger, geprüft, mittelſt Dandf&lags verpflichtet 
und, eingewiefen werden; c) bat die Gemeinde ihm, außer 
einem hinlaͤnglichen, von bet Kirchen: und Schul-Fnfpets 
tion Alszumittelnden Gehalte, eine beitündige nicht wech⸗ 
ſelnde Wohnung und. Schulſtube zu verfbaffen, d) fie 
darf -ihn feines. Dienftes nicht millführlih und ohne jus 
vor bei dem betreffenden Superintendenten angebrachte 
und von diefem gegründet befundene Beſchwerde entlaffen; 
e) jie darf ſich den in Nüdficht auf den Schulunterricht 
ihr ‚gegen, den, Schulmeiſter ihres Pfarrtkirchdorfs oblie⸗ 
genden. Verbindlichkeiten nicht entziehen. 2) Die nicht 
6 Kinderlehrer duͤrfen a) ohne eine beſondere 
Verwiligung, um welche erforderlichen Falls die Herren 
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Superintenbonten: ‚bei uns nachzuſuchen und fie, hinläng- 
ki zu motiviren haben, die Jugend nur bis zum Eins 
tritt in das dreizehnte Fahr urlterrichten; während der 
zwei letzten Schuljahre find die Kinder in die Hauptfchule 
der Parodie zu fhiden; b) fie dürfen andere Amtsver⸗ 
sichtungen des Schulmeiſters nicht ohne ‚Genehmigung 
des Superintendenten und Pfarrers übernehmen; c) ben 
Unterricht aber haben fie in allen Stüden, den darüber 
beftehenden allgemeinen Vorſchriften gemaͤß, und unter 
derfelden Aufſicht, wie die beftätigten Schullebier, zu et: 
theilen. 3) Wo beftätigte Katecheten angeftellt find oder 
noch angeftellt werden, da ift a) von den Kirchen⸗ und 
Schul⸗Inſpectionen darauf zu fehen, daß ihnen kin eige 
nes Schulhaus mit -wenigftend zwei Stuben und ben 
fonft erforderlichen Bequemlichkeiten erbaut oder Ange 
wiefen werde; b) in Nüdficht auf das Schulgeld, die 
Heizung der Schulftube und andere Emolumente gelten 
für fie die allgemeinen Verordnungen für Landfchulen, 
fo wie c) andy Ihre Obliegenherten durch diefe Vorſchrif⸗ 
ten beftimmt find. Das Neujahr: oder Gregorius: Gin: 
gen Außer dem Bezirke einer, jeden Schule bleibt allge: 
mein untetfagt, und die Kirchens und Schul⸗Inſpectio⸗ 
nen werden fortfahten, dafür zu forgen, daß diefer Ges 
brand, wo man ihn beizubehalten wuͤnſcht, auf die ſchon 
an mehreren Orten gewählte Weife immer zweckmaͤßiger 
eingerichtet, jede Unfhidlichkeit dabei vermieden, jedoch 
auch das daran gefnüpfte Emolument der Lehrer ihnen 
nicht gelchmälert oder entzogen werde. Die Kirchen: und 
Schul:Infpectionen werden. beauftragt, über die Befol— 
gung dieſer Verordnungen pflihtmägig zu wahen. Ne 
gierung zu Merfeburg, den 6. October 1817. — Merſe⸗ 
burger Amtsblatt 1818. Nro 35. ©. 289. v. 6. Aug. 
1818. ungen Leuten, welche fih zu Lehrern 
für Volksſchulen bilden, wird, nachdem fie von 
ber Kirchen: und Schul:Commiffion geprüft worden find, 
und dabeı ein vortheilhaftes Zeugniß erlangt haben, der 
‚Eintritt in das Heer als Freimwiligen auf eins 
iaͤhrige Dienfizeit geſtattet, und haben ſich dieje— 
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nigen "Subjecte, welche von der Vergünftigung des eine. 
jährigen Mititairdienftes Gebrauch machen wollen, zu 
der dabei erforderlichen Prüfung bei, der Königl.. Kirchen⸗ 
und Schul-Commiffion zu melden, unb weitere Anwei⸗ 
fung darauf zu erwarten. —A er * 
— Lehrherr, f. auch Meiſter. Pflichten bes Lehr⸗ 
liags gegen. ihn, ſ. Lehrling. F nt 
Lehrling, Pflichten deffelben gegen den. Meifter; 
e.M. Ih. 8. $ 295. „Der Lehrling muß, fomohl in Ges, 
werks- als häuslichen Angelegenheiten, den Anordnungen, 
des Lehrherrn Gehorſam teiften. $. 296. In Geſchaͤften, 
welche den Betrieb des Handwerks betreffen, muß er, 
bei Abweſenheit, oder Verhinderung des Kehrheren, auch, 
den Anweifungen des erften Gefellen gehorchen. | 
Lehrmittel und: Lehrbuͤcher für die ſtaͤdti— 
fhen Schulen. „Was in mehreren fädtifhen. Schu: 
ien der Provinz das Gedeihen des Öffentliben Unterrichts 
hindert und: erſchwert, beſteht darin, daß es hie und da 
an uͤbereinſtimmenden Buchſtabier⸗ und, Leſebuͤchern für 
die Kinder fehlt, wie auch fuͤr die Lehrer an ben unent⸗ 
behrlichſten Werkzeugen ded Unterrichts, und an, Buͤchern, 
woraus jene ſelber ihre, Kenntniſſe erweitern Finnen, 
Wenn wir zur Abſtellung diefee Mängel. bisher. Feine 
beſtimmten Maafregein ergriffen: - fo geſchah es aus ‚ber 
Baeſorgniß, es möchte der Ausführung. derſelben bie Uns 
vermoͤgenheit vieler Schulen und Bürgerfchaften in, den 
"Meg teten. Jetzo aber. find mir durch die Fuͤrſorge des 
verordneten geiftlihen Departements in den Stand geſetzt 
worden, ſolchen Schulen, die es bedürfen, in Anfhaffung 
befogter Lehrmittel zu Hilfe zu kommen. Demnach ſetzen 
wir hiermit Folgendes fe: 1) In Elementa» Schulen, 
me noch. Feine Äbereinftimmende Buchſtabier⸗ und Lelſe— 
bücher im Gebrauch find,. ift das vom Herrn Obercon: 
ſiſtorialrath Natorp herausgegebene Elementarbuch ein= 
zuflihren, welches ben, Titel bat: „Fidel oder Elemen⸗ 
tarbuch für den erften Unterricht in teutfhen Schulen. 
Schwelm 1807." Wo fig bereit in den Händen ber 
‚Mehrheit der Schuͤler zwedimäßige Elementarbuͤcher befin- 
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ben, wie etwa bie vom Heren Superintendenten. Weiß 
hiefeibft herausgegebenen, da find diefe beizubehalten, und 
es ift. nur. Sorge zu tragen, daß fie für alle Kinder ans 
gefhafft werden. 2) In Stadtfhulen, wo für die Weis 
tergefommenen noch keine übereinfliimmende Leſebuͤcher im 
Gebrauch find, ift deu erſte Theil von Wilmfens Kinder: 
freund einzuführen, Wo bereits ein anderes zweckmaͤßi⸗ 
ges Leſebuch diefer Art im Gange ift, wie etwa Rochow's 
Kinderfreund, da kann dieſes beibehalten werden. 3), Zu 
ganz unentbehrlihen Werkzeugen des Unterrichts rechnen 
wir Lineal, Zirkel, Maaßſtab, Landcharten von der Erds 
fläche, von den Erdtheilen, von Zeutfchland und Preußen. 
Sehr zu münfhen find jeder Schule auch geometrifche, 
Körper, als da find: Kugel, Walze, Würfel, Spigfäuie, 
Kegel, .und vor. allem .eine Erdkugel. 4) Als ein fehr 
zweckmaͤßiges Buch zur. ferneren Selbftuntermeifung- für 
Lehrer hat fich das in Halle herausgefommene Handbuch 
ber gemeinnügigen Kenntniffe für Volfsfhulen, von Fun: 
ter, ſchon bewährt: Es iſt darauf hinzuarbeitem, _ daß 
jede Elementar- und jede Stadtſchule Yon biefem Werte 
wenigflens ein Exemplar beſitze. Wenn Aelterh unver 
mögen find, . ihren Kindern die obengenannten. Etemen« 
tar⸗ und. Leſebuͤcher aus eigenen Mitteln anzufhaffen: fo 
find fie aus öffentlichen Caſſen zu unterſtuͤtzen, und zwar 
in ber. Art, daß man für einzelne Schulen Sammlun- 
gen anlegt, aus. denen man den dürftigen Kindern Bücher 
verabreicht, - welche: fie nah gemachtem Gebrauch zurüds 
liefern muͤſſen. Auf ähnliche Art ift für die Anſchaffung 
der andern Lehrmittel und Werkzeuge für die Lehrer zu 
forgen. Wo, nun die ftädtifchen Schul: und Kämmeteis 
Caffen bie. zur Ausführung dieſer Maaßregeln nöthigen 
Ausgaben erweislich nicht beftreiten koͤnnen, da haben bie 
ſtaͤdtiſchen SchulsDeputationen uns pflibtmäßige Anzeige 
hiervon. zu machen, worauf wir, fo weit die uns zu Ges 
bote ſtehenden Geldmittel reihen, jene ımterflügen wer⸗ 
den. Gchließlih bemerken wir noch, daß in Anfehung 
der katholiſchen Schulen des Ermelandes bie Beftimmung 
des einzuführenden Elementatbuchs noch vorbehalten bleibt, 
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Königeberg, den 2. Februar 1814. Oftpreufifche Re 


gierung.” ee 


Lehrſtunden, mer fie in den Haͤuſern geben ner 
daraus ein Gewerbe machen mill, was er zu thun habe, 


ſ. Schulen, A. Nro. 3. ER. 1. 12. 6. 8. — 
Reiche, f. auch Todte, Verſtorbene, Begraͤbniß. 
Was zu beobachten, wenn ſie durch einen andern Ge— 
richtsbezirk gefahren wird, ſ. Begraͤbniß, Nro. 4. L. R. 
II. 11. $. 463. sq. Diejenigen Leichen, welche, bei, 


MWegbringung in eine andere Parochie, indem der Todte 


an einer. anfledenden Krankheit flarb, Anſteckung vers 
breiten koͤnnten, müffen in ihrer Parodie begraben wer⸗ 
den, ſ. Begräbniß, Nro. 4. $. 467. sq. Dann erhält, 
aber der Pfarrer, durch deffen Parodie die Leiche gebracht 
wurde, bei Zurädweifung, und Verlangung von Amtes 
handlungen von Seiten des Predigers, eine Gebühren, 
f. daf. $. 468. Siehe auch Zodesfall. Begraͤbniß. — 


Verordn. „Daß den Beiftlihen ihre Jura zu entrichten, 


wenn die Leichen beigefeget oder meggefahren werden, v. 
28. Aug. 1667. C.C.M. I. Nro. 39: ©. 398. Regl. 


für das platte Land des Fürftenthums' Meute in Ans 
fedung ber Leihen. N. C. GC. VI. p. 3033. Citular' | 


des geifttichen Departements an die 'geiftlichen Behörden, 
vom 16. März 1802. wegen Ausftellung der keis 
hen. Rabe VII, ©. 80, „Von Gottes Gnaden Fries 
drih Wilhelm, König von Preußen 10. Unſern ıc Wir 


finden nöthig; die unterm 18. Sept. 1787 erlaffene und 


unter dem 15. Sept. 1800: mehr ertendirte Verordnung, 


nach welcher das öffentliche Aus ſtellen contagiöfer Reihen 
und insbefondere da8 Singen der Schulkinder bei offer 


nen Särgen, verboten worden, noch weiter dahin aus— 


zudehnen, daß von nun an daß, Öffentliche Ausftellen aller 
und jeder Leihen, fo mie überhaupt die Deffnung der _ 
Särge bei Begräbniß:Geremonien, als ein der Gefunde , 
heit hoͤchſt nachtheiliger Gebrauch, allgemein verboten feyn 


fol. So wie nun bereits die Kammen von Seiten be6 


Tinanz Departements dieſerhalb angemwiefen worden; To 
machen Wir Euch ſolches hiermit gleichfalls mis dem Be⸗ 


De 
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fehle dekannt, ſaͤmmtliche Inſpectoren, Oberprediger, Erz⸗ 
prieſter u. ſ. w. danach zu inſtruiren und auf die Befol⸗ 
gung dieſer Vorſchrift bei allen von Euch reſſortirenden 
Confeſſionen genau; zu achten. Auf Str. Koͤnigl Maje— 
ſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. Thulemeier. Maſſow.“ 
— ZSeichenbegleitung. Die Leichenbegleitung durch 
die Schuljugend iſt abgeſchafft. Neumaͤrkſches Amtsblait 
186. III. „Weiche religioͤſe Abficht auch die Einführung 
ber bisher ſtatt gefundenen Sitte, Leihen mit Beglei— 
sung der Drts:Schuljugend fingend, feierlich zu beerdigen, 
in früheren Zeiten veranlaßte, fo hat doch bie Erfahrung 
gelehrt, daß dieſe Leichenbegleitung nicht nur einem regel 
mäßigen. Schulunterricht fchadet, indem fie ihn auf meh— 
zere Stunden unterbricht, fondern auch die Gefundheit 
ber Kinder dadurch allzufehr dem Ungemach jeder Witte: 
zung ausgefegt wird, das fortdauernde Singen im Gehen 
den Augen gefährlich; ift und bie nahe Anweſenheit bei 
Leichnamen, die vielleicht an einer anſteckenden Krankheit 
geilosben find, mit Nachtheit einwürken kann. Es wird 
des halb hiermit verordnet; 1) daß hinführo rin Schuls 
»Eind wider feinen, und. feiner Aeltern und Vormuͤnder ers 
klaͤrten Willen ‚angehalten werden Eann, einer Leiche mit 
Gefang zu fotgen,, fondern daß diefe Begleitung in allen 
Fällen dem freien. Willen der Aelteyn und Kinder Über: 
laſſen werben. muß. 2) Daß die Leichenbegleitung auch 
‚dann, wenn jie von den Angehörigen des Verſtorbenen 

ewänfhe wird, „der Lehrer feiner Cmolumente willen, 
ſich darauf .einlaffen will, und die- Schulkinder ſich freis 
willig dazu entfchließen, nur immer in foweit erfolgen 
‚#tann, als dadurd Lehrer und Schüler in den einmal 
‚sen Drts beflimmten Unterrichtsftunden nichts verab⸗ 
‚füßmen. Diefe Art von Leihencondutten muß daher nad 
‚mäheres Anleitung der Ortöbehörden und Minifterien nur 
‚immer an den Unterrichtsfreien Tagen oder in den Zwi⸗ 
ſchenſtunden des Unterrichts gefcheben, und dürfen Lehrer 
„und Schuͤler darum nicht eine Viertelftunde von ihren 
Schulpflichten, welche hier die vorwaltende Ruͤckſicht ſind, 
abgezogen werden. 5) Darf die Leicpenbegleitung mit ber 
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Schulfugend auf keinen Fall dann erfölgen, wenn bet 
Leichnam am einer anftedenden Krankheit: verftorben iſt, 
oder fonft Umffände eintreten, die nach näherer Anotbs 
nung der Potizeibehörde jede auffallende Leichenbegleitung 
unterfagen. Königsberg, in der Neum.; 20, Mär 1813, 
Regierung. — j 
Leihendiebftahl, Strafe dafür, f. Verbrechen 
und Strafe D. k. ß. L. R. I. 20. $ 1152 Wenn 
er vom Zodtengräber begangen wird, daf. 1153. zn 
RLeihengebühren. Reſer. wegen Feſtſetzung der 
Leichengebuͤhren, vom 17. Februar 1748. N. CC, I. 
Nachtr. Nro. 34. — Leihengebühren follen nad 
beffimmten Sägen entrichtet werben. „Es find 
Befchwerden bei und eingegangem, daß bei ben, Beerdi—⸗ 
gungen: überhaupt nicht vorfchriftsmäßig verfahren, und _ 
daß die Koſten von den Gloͤcknern und Zodtengräbern 
unverhättnigmäßig und unbefugter Weiſe geſteigert were. 
-den, ° Damit aber bei den Begräbniffen nach den Geſetzen 
‚verfahren und jede unnüge Ausgabe vermieden werde, 
welche befonders bei dem Abfterben bes Tamitienhauptes 
‚den nicht verinögenden Hinterbliebenen fehr laͤſtig wird, 
fo haben die Königl. Landrathsaͤmter 1) anzuordnen, 
daß die Orts-Polizeibehoͤrden, da, mo befondere Kirchhöfe 
vorhanden find, und die Geiftlihen in den Kirchbörfern 
firenge darauf halten, daß nicht vorzeitig beerdigt werde, | 
daß die Gräber wenigſtens drei Ellen tief, wo die Dert: 
lichkeit e8 irgend erlaubt, gemacht, und fodann vor Abs 
lauf von 20 Fahren nicht wieder aufgegraben werben, 
und daß auch an Orten, wo die Berwandten der Bers 
ftorbenen die Gräber zu machen pflegen, und der Gloͤck⸗ 
ner nür- die Begräbnißftelle anweiſet, bie polizeilichen Vor⸗ 
fiyriften genau beobachter werden; : 2). ift zu beffimmen, 
wie viel dem Zodtengräber für die Fertigung eines Gras 
bes gebuͤhrt; wobei beruͤckſichtigt werben muß, ob er ſich 
die Geraͤthſchaften Feibft halten, die zum ⸗Verſenken be⸗ 
ſtimmten Tuͤcher und die Berafung des Grabes beſorgen 
muß, ferner,ob die Leiche Über oder unter 20 Jahre bIlt 
of Zur Vermeidung allen Mißbraͤuche fuͤr die Zukunft 
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baden die Koͤnigl. Landrathsaͤmter, mit Zuziehung der 
Geiſtlichen, ein Regulativ fuͤr ihren Kreis, jedoch fuͤr die 
laͤndlichen beſonders, und fuͤr die Staͤdte beſonders, zu 
entwerfen, und darin zu beſtimmen, nach welchen Saͤtzen 
die unvermeidlichen Begraͤbnißgebuͤhten (nach Maaßgabe 
ber Kirchen-Rezeſſe, und in Ermangelung dieſer, nad 
jedes Orts bisheriger Gewohnheit) Fünftig nach Verſchie— 
denheit des Alters und des Standes bezahlt werben fols- 
en. : Auch ift bei Feſtſtellung der Säge zu bemerken, 
worauf fie fi gründen, Die hiernach entworfenen Res 
gulative find uns binnen acht Moden zur Revifion und 
Beftätigung einzureichen." Königsberg, den 5. Septemb. 
1819. Oftpreuß. Regier. DE : 

Leihenhäufer fürdie Städte und Feihen 
tammern für die Dörfer follen errichtet werz 
den. „In unferer Verordnung vom Io, Mai a. c, we⸗ 
gen Verhütung der zu frühen Beerdigung verflorbener 
Perfonen, find die Beflimmungen der Zeit, nad deren 
Ablaufe die Beerdigung mit Sicherheit zugelaffen werden. 
darf, in allen, aud in. zweifelhaften Zodesfälten feffges 
fegt und das nothwendige Verfahren bis zum wirklichen 
Eintritt der einzig zuverläffigen Kennzeichen ded wirklichen 
Todes wiederholt befannt gemacht warden. : Hiermit müfe 
fen die Mittel, vermöge welcher auch in jeder Land Gea- 
meinde das unter Umftänden unumgänglich; nothwendige 
“ längere Aufbewahren der Leihen, ohne Nachtheit für bie 
Gefundheit der in den Wohnungen. der BVerftorbenen zus 
rüdgebliebenen Menfhen, bewirkt werben kann, verbuns 
ben werden, welcher wichtige Zwed nur durch die Errich⸗ 
tung der 2eichenhäufer für die Städtebewohner und ber 
Seihenfammern für die Dorfbewohner zu erreichen iſt. 
Jeder Verfchiedene muß bis zum Eintritt der zuverlaͤſſigen 
Kennzeichen des wirklichen Todes, welche in der oben ans 
geführten Verordnung beſchrieben find,  alg ‚ein nur 
Scheintodter noch der lebenden Menfcpheit und: nicht. der 
Ziefe der. Erbe Angehöriger betrachtet, und- mit ſchuldiger 
Sorgfalt behandelt werben. Von diefer aflgemein aners 
kannten ‚Verpflichtung darf.fih Niemand ıtosfagen, Ber 
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finden fi & auch in großen und in einen Stäbten be: 
mittelte Familien in dem Beſitze geraͤumiger Wohnungen, 
in denen ‚fie den Verſtorbenen unter den Ihrigen ein 
zweckmaͤßig gelegenes, hinlaͤnglich Luftiges und heizbareg 


immer ohne Gefahr anmeifen und unter gehörige Auf—⸗ 


ſicht ſtellen koͤnnen: ſo iſt die Anzahl derſelben doch nur 
die Eleinere; weit feltener find die zahlreichern, weniger 


bemittelten Stadt: und Landbewohner in dem, Befige ſo 


geräumiger Wohnungen, Wird num erwogen, daß. dieſe 
sahlveichere Klaſſe, befonder® in der längeren. rauhen 
Jahreszeit, in den engen mit während der Krankheit zus 
mweilen in. hohem Grade verdorbener Luft angefüllten Stu: 
ben, bei ben Leihen bis zu derſelben Beerdigung Tag u. 
Nacht zu verbleiben oft genoͤthigt ift, fo wird Jeder bie 
unter folhen Umjtänden nicht fogar ſelten eingetretene 
Gefährdung der Gefundheit zu befeitigen wuͤnſchen. Der 

itwirkung zu der Beſeitigung dieſer, mit der Verhlis 
tung des Lebendigbegrabenmerdens nahe verbundenen Ge: 


fahr, durch Theilnahme an der Errichtung. der Leichen⸗⸗ 


häufer und Leichenfammern, kann ſich nur derjenige, dem 
die Leiden der Menfchen ganz gleichguͤltig find, entziehen. 
Für die Anlagen diefer Art find die ſchicklichſten Plaͤtze 
auf den Gottesädern felbit; jedoch yerbient die Lage eines 
jeden Oris hierbei beruͤckſichtigt zu werden. ine Haupt: 
bedingung für die Zweckmaͤßigkeit diefer Anlagen ift, daß 
diefelben weder von den Gottesädern, noch ‚von den 
Staͤdten oder Doͤrfern, fuͤr welche dieſelben beſtimmt ſind, 
zu weit entfernt ‚liegen, damit den Angehörigen und 
Freunden ber Verftorbenen die, legten Liebesdienſte der 
Bewahung und Beerdigung nicht ohne Noth erfchwert 
werden. Indem wir biefe jedem Menfhen wichtige, bis 
jegt nicht allgemein genug gewürdigte Angelegenheit allen 
Kommunen ohne Ausnahme, mie aud deren Vorſtehern 
angelegentlich empfehlen, fügen wir nur mod, hinzu: daß 


wir. jede berfelben, melde ihre Hände an das menfchen: ma: 


freundliche Merk legt, fobald uns hiervon Anzeige zuge: 


£ommen ſeyn wird, von dem einfachen Erforderniffen; dies.‘ 
fer Be in ae Fern Neben, auch. mit der Ana, 
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weiſung zur angemeffenen Behandlung ber im dieſelben 
zu bringenden Leichen, verſehen werden. So wie wir 
überzeugt ſind, daß ſaͤmmtliche laͤndliche und ſtaͤdtiſche 
Polizei⸗ Behoͤrden dieſe wichtige Angelegenheit beherzigen 
und daß insbefondere auch die Herren Geifttichen zur 
Förderung derfelben mitwirken werden, erwarten wir nad 
vier Monaten Bericht von dem, mas in diefer Hinficht 
in jebem Kreife und in jeder Stadt gefchehen iſt.“ Ops 
peln, den. 4. Juli 1819. Megierung. 

* —— Begraͤbniß Nro. 4. ERN, IE, 


| “lbenyrebist Verordn. v. 31. März. 1713. 
€. C. M. 1. Il, Nro. 92 ©. 183. wegen Leich-Predigt 
und Stodenläutens Sriedrih I. „Der von Sr. Majeftät 
ſelbſt erwaͤhlte Leichenzert ift Pfalm 71. V. 5 u. 6. wor 
bei ihe alle Zuhörer fo viel als möglich in ſchwarzen Kleie 
dern zu erfcheinen zu ermahnen habt.” 

Leidenfhaft, wenn fie fo hoch gefliegen iff, daß 
‚der Menfch der Vernunft nicht mächtig ift; fo wird ders 
sr einem Wahnfinnigen gleih geachtet. ®. 8 I. 4. 


| Beltungen;f. Nräftationen, 

- Licentia concionandi, Bei Vermeidung von 
Rthlr. Strafe, ſoll Fein Prediger einen andidaten 
ohne Licentia cencionandi die Kanzel betreten Taffen. 
Gircular:VBerorbn. v. 1. Oct. 1761. Mylius Nachtr. zu 
1765. Nro. 69. ©. 1333. Beitätigt dur das Circular 
v. 17, März 1774. N. G. C. im Nachtrage der Berordn, 
von 1780. Nro.7. S. 3215. — Lizenz zum Predigen aus 
„‚#erbalb Landes erlangt, mann fie im Preußifchen erft 
"gültig ſey, ſ. Prebigen. Bekanntmachung v. 23. Novemb. 
| ‚1819. Nro, 1. f. auch Predigen. Gandidat. Prediger. 
Liebestrank, E:R. II. zo. $. 867. „Wer durch 
Liebestraͤnke tödtet, hat eine zehn⸗ bis funfzehnjährige 
Feſtun 8: oder Zuchthausſtrafe verwirkt. 

F —32* Pamphlets und Kupferſtiche, welche um: 
Higetragen netten, jolien ber Eenſur unterworfen feyn 
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und weßhalb, ſ. Eenfur, Beſtimmung des Conſiſt. d. Prop; 
ia 23. Sul, 1817. * J 

Liſten, ſ. auch Konduitenliſten. Reſcript ah Bas 
Nenmärkiche Confift. v. 20. April 1794, bie, von, alle 
Landesjuftiz:Collegien jährlich einzufendende Lifte Rah ha 
- Mitgliedern betr. dv. 18. Aug. 1753. N.,C, C. pı 567, 
l.— Die Liſten der Getrauten, Gebornen u 
Beftorbenen (f. JInſtr. v. ı6. Nov. 1764. N.C.G, 

p. 507. Il) wohin au die Todtgebor nen gehören 
Gire w. 15. Apr. 1779. N. C. C..p. 1521. VI, folle 
nach diner mit den Kirchenbuͤchern übereinflimmenden 
Form angefertiget,. ®. v. 2, Jan. 1766 N. C,C. p, 
15. IV., von den Predigern an bie Infpectoren mit dem 
8. Ian. jeden Jahres bei Strafe VB. v. 8. Nov, 1751 
N..C. C.. p. 1369. III. €, v. 2. Mär; 1753. N.C.C, 
B- 1313. M. € ». 29, Mai 1763. N, C. C, p. 233, 
ll. v. 2. San. ©, 27. Sebr, 1766. N. C. C. p. 15. 
n. 154. IV. C. v. 19 Nov, 1767. N. G. C. p. 995: 
| iv, ‚und von den Inſpectoren müffen ſaͤmmtliche Liſten 
mit Beifuͤgung der Liſten der Prediger, Inſtr. v. 16. 
Nov. 1764. N.C.C p. 52. Ill. v. 25. Apr. 1779 
N. C. 6. p. 1525. Vl. an die Provinzial-Ober-Collegia 
gegen den. 20. Jan.; die von diefen anzufertigende Ge: 
nerallifte aber E..v. 7. März 1751. N. C.C. p 53.L 
fol nunmehro V. v, 18. Septemb. 1799. gegen den 15. 
Febr, jeden Jahres an das Geiftlihe Departement zu 
. Berlin 'eingefandt werden. c. R. declaratorio v. 19; 
Der. u. 21. Det. 1799. und bedarf es hinführo der Ein— 
fendung der Liften von Seiten dee teformirten Infpector 
ren an das lutheriſche Confiftorium nicht weiter, M. vom 
39, Nov. 1799. Wie diefe Kiffen“ einzurichten, wenn.von 
den Stadt» Land» oder Feld: Predigern dergleichen Actus 
bei Leuten gefchehen, die eigentlich nicht zu ihrer Gemei- 
he gehören, V. v. 13. Mai 1756. N..C!,C, p. 1319; 
111, und Verordn. dv. 27, Febr. 1796..N.C.C. p. 1583. 
IV. Ev, 18. Sebr. 1790. N.C.C. p. 2889.. VI. — 
Kefeript an fämmtliche Inſpectores v. 18. Sebi, 1790, 
N, C. GC, de 1790, Nro, 13, „Das an Orten, mo kein 
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Garniſonprediger befindlih, die Civilprediger auch befon- 
dere Kifken von den vom. Militairſtande Gebornen eins 
> fenden ſollen.“ S. auch Verordn. v. 18. Sept. 1799. — 
>. ELiſten fiber den Schulbeſuch, f.. Schulpflichtige Kinder, 
Berordn. d,’ Confift. der Prov. Sachfen v. 5. Aug. 1817. 
sc Beſtimmungen wegen Ueberfendung der 
yon den Predigern an bie gerihtlihen und 
Adminiſtrationsbehörden abzuliefernden, Li- 
fen und Kirhenbüher-Duplicate. A. B. 1821. 
Nro. fi. ©. 64. „Es ift öfter der Kal eingetreten, daß 
diejenigen Prediger, welche nicht an einer Poſtſtraße woh— 
nen, die, Alle vier Monat, dem betreffenden Königlichen 
 Rands und Stadtgericht einzureichenden Verzeichniſſe, der 
in. ihrer Parochie verfiorbenen Perfonen, fo wie, , bie 
jährlih an diefelbe Behörde einzufendenden Duplicate der 
Kirhenbücder ihrer Parodie, desgleichen die dem betref: 
fenden Koͤnigl. Landrath aljährlih einzureihenden Kan— 
tonliſten, diefen Behörden durch Boten, auf ihre eigene 
Koften haben überihiden muͤſſen. Da nun alle diefe 
Liſten nicht. das Firhliche, Tondern vielmehr das Kommu— 
nal-Intereffe bezwecken: fo beflimmen wir hierdurch, daß 
in dem angegebenen Ball, die Schulzen auf desfalfiges 
Erſuchen des Predigerd, gehalten feyn follen, die Meiter: 
befoͤrderung dieſer Liften, duch Boten, auf Koften der 
Gemeindekaſſe zu beforgen.” Magdeburg, den 8, März 
1827. SKönigl. Preuß. Negier. Erſte Abtheit. 
+. Liturgie ED. Die Freigebung der in den evan—⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Kirchen gewöhnlichen Geremonien bett. 
4». 3. u. 29. Jul. 17406. C. C. M. ©. 349. 367.. C. J. 
Verbeſſerung ber Liturgie. Churm Amtsbl, 1814. 
Sa 357. v. 17. Sept. 1814. „Schon lange fühlt man 
ziemlich Allgemein in den Preufifhen Staaten, daß bie 
Formen des Gottesdienſtes in den meiften proteftantifchen 
Kitchen nicht das Erbauliche, Feierliche haben, was bie 
Gemuͤther erregend und ergreifend, fie zu teligiöfen Ems 
pfindüngen und frommen Gefinnungen flimmen und ers 
heben könnte. Der Spmbole giebt es wenig und bie 
eingeführten find nicht immer die bedeutungsvolften, ober 
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haben einen Theil ihter Bedeutſamkeit verloren; die Dres 
digt wird ale der mefentlihe Theil des Gottesdienfte® 
angefehen, da fie doch, obgleich höchft wichtig, eigentlich 
nur die Belehrung und Ermunterung zum Gottesdienfte 
iſt; die Liturgien find theils fo unvouftändig, theils fo 
ungleich und unvolliommen, daß vieles der Willkuͤhr der 
einzelnen Beiftlichen überlaffen bleibt, und daß die Gleich— 
foͤrmigkeit der kirchlichen Gebräuhe, eine der Hauptbes 
dingungen ihrer mwoblthätigen Wirkungen, beinahe ganz 
verloren gebt: dieſe Mängel find jichtbarer geworden in 
der letzten Zeit, wo er durch die großen Weltbegebenheis 
tern, durch die Drangfale, den Kampf und die Siege des 
Vaterlandes neu belebte teligiöfe Sinn des Volks das 
Beduͤrfniß, ſich auf ein? wuͤrdige Art auszudruͤcken und 
aus zuſprechen, febhaft "und tief gefühlt hat. Es waͤre zu 
bedauern, wenn diefer zu zweckmaͤßigen Neformen in dem 
Sottesdienft befonderd günffige und geneigte Zeitpunft uns 
benutzt vorüber gehen follte. In diefem Geifte find meh— 
tereider wuͤrdigſten Geiftlichen, insbefondere aus det Haupt⸗ 
ſtadt und der Churmark, bei Sr. Majeſtaͤt, dem Koͤnige 
eingekommen, um zu bitten, die gewuͤnſchte Reform ein⸗ 
zuleiten und herbeizufuͤhren. Se. Majeſtaͤt haben dieſes 
fromme Anliegen der Geiſtlichkeit, welches mit Hoͤchſt Ihren 
eigenen Anſichten in dieſer wichtigen Sache vollkommen 
uͤbereinſtimmt, mit beſonderer Aufmerkſamkeit und Wöhls 
gefallen Aufgenommen. Demnaͤchſt haben Sie eine Aus: 
wahl von Geiftlichen getroffen, die mit dor. reinen Abficht, 
das Meich Gottes zu befördern, die gründlichfte Einſicht 
in das ganze Kirchenweſen, und die nöthige Ruͤckſicht auf 
alle zu beherzigende Umftände verbinden und Se Mäjes 
tät Haben ihnen aufgetragen, nad teifem Weberlegen, 
Vorſchlaͤge über die zweckmaͤßigſte Verbeſſerung des Got— 
tesdienſtes durch die obere geiſtliche Behoͤrde nach Hoͤchſt⸗ 
ihrer Zuruͤckkunft aus Wien vorzulegen. Der Wunſch u 
der Wille des Koͤnigs gehen dahin, daß dieſer engere 
Ausſchuß der Geiſtlichkeit die Liturgien und die Geſammt— 
heit der kirchlichen Gebräuche der auslaͤndiſchen proteſtan⸗ 
“tifchen Kirchen nach dem Ausſpruche des Apofteld: „Pi: 


320 Lobenswerthe. Handlungen. 


fer: Alles und das Beſte behaltet“ unterfuche, ‚prüfe, mit 
dem unfrigen vergleiche, und mit dem Geiſte und den 
Grundſaͤtzen unferer: heiligen Religion zuſammenhalte, um 
die beiten liturgifchen Formen aufzuflellen,: die, indem fie 
den reinen Lehrbegriff der proteftantifhen Kirche aufrecht 
erhalten, und. bewahrem, dem Gotteädienfte neue Kraft u, 
neues Reben geben, und die Religiofität des Volks immer 
fefter. begründen mögen. - Die mit Genehmigung Sr. 
—5* hierzu beauftragten Geiſtlichen find: Here Ober: 
eonfiftorialrath: und Hofprediger Sad, die Herren Ober- 
Konfiftorialräthe und Pröbfte Ribbed und Hanftein, Herr 
Ober⸗Konſiſtorialrath Heder, Herr Konfiftorialeath und 
Feldprobſt DOffelsmeyer, Herr Konfiftorialratb und Hofr 
predigee Eylert, Beiträge und Vorſchlaͤge zu Beförderun: 
gen diefes Zweckes vom einfichtlichen und erfahrnen Geift: 
fihen beider proteftantifchen . Konfeffionen, werben von 
diefen Derten Beauftragten gern angenommen,“ und forg: 
fältig geprüft: werden, weshalb ich hierdurch diejenigen; 
die hiezu den. Beruf und die. Kraft im fi fühlen, -aufs 
fordere, fih durch baldige Einreichung ihrer Beiträge um 
dieſe wichtige Angelegenheit verbient zu machen.” Minis 
fierium bes Innern. v. Schudmann, _ 

— Lobenswerthe Handlungen, in Bezug auf 
Kirhen und Schulen, follen von den Derrn 
Superintendenten und Schulinfpectoren halb: 
jährlich. angezeigt werden. A. B. ıgı8. Nro. 24. 
©. 169. „Die Herren Superintendenten und Schulin⸗ 
fpeetoren .ded hieſigen Regierungsbezirks werden hierdurch 
angewiefen, halbjährlich, und zwar zu Johannis und ger: 
gen Ende des Jahrs Anzeige zu machen, wenn irgend’ 
ein Kirchen» und Schulvorftand, Patron, Prediger, Ges’ 
meinde oder fonft ein Kirchen» und Schulfteund im ber: 
Dioͤces ſich durch thaͤtige Fürforge für Kirche und Schule 
als durch Geſchenke oder auf irgend eine.andere Art, bee 
merkenswerth ausgezeichnet hat, und iſt hiermit am: En— 
de des. fünftigen Monats ber Anfang zu machen. Auch 
wird, wenn Bein Fall diefer Art Statt gefunden bat, eine 
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Vakatanjeige ertoärtet, A Magdeburg, den a7. Mai 1818; | 
Koͤnigl. Preuß.’ Regierung. Erſte Abtheil. ° - 
Lüderlihfeit, in: wie fern fie die Eheſcheidung 
begruͤnde, ſ. Ehe. Trennung durch richterlichen Ausfprud, 
ER. Ih 1. $. 708. sq. vergl. $. 670.59. 678.80. Ä 
"Ruftbarfeiten, als Bälle ꝛc. follen an den Vor⸗ 
er großes Kirchenfefte unterbleiben, f. Kirchenfefte, - 
Luther, deffen Katechismus betreffend, f. Katechi⸗ 
ſiren. Der kleine Katechismus Lutheri ſoll 
beim Religionsunterricht der Konfirmanden 
und in den Elementarſchulen gebraucht wers 
dien, „A. Da auf ber einen Seite nicht zu leugnen fies 
het, daB die feit mehrsren Jahrzehenden in der proteftane 
tifhen Kirche eingeriffene Gleichgültigkeit gegen die Reli⸗ 
gion und ihre heiligen Anftalten zum Theil auch in ber. 
außerordentlichen Anhäufung und Verſchiedenheit der bei 
dem erſten Meligionsunterrichte gebrauchten Lehrbücher, 
Leitfaden, Katechismen ıc,- ihren Grund hat, und ebem 
daraus das Bedürfniß “einer allgemeinen Norm für den 
Elementarunterriht im Chriftenthum hervorgeht, weshalb 
auch von Vielen die Einführung eines allgemeinen Lanz 
besfatehismus dringend gewuͤnſcht worden ift; auf der 
‚andern Seite aber ſchwetlich eines der erſchienenen Lehr⸗ 
bücher in allen Provinzen mit gleihem Beifall und Vers 
trauen aufgenommen werden dürfte: fo (beabfichtet das 
Departement für den Kultus und Öffentlihen Unterricht, 
diefe ‚wichtige Angelegenheit Fünftig, und nachdem eine 
neue Spnodalverfaffung überall organifirt feyn wird, durch 
die Synoden in. Berathung ziehen und bearbeiten zw 
laffen. Damit aber inzwiſchen die ſchaͤdliche Megellofige. 
keit in dem Elementar: Religions: Unterricht nicht fortdaure, 
und noch meht uͤberhand nehme: jo ordnet- die Geiſtliche— 
und Schul-Deputation auf den Grund’ einer deshalb an 
fie. ergangenen Verfügung hiedurch an, und wird ernſt⸗ 
lih darauf halten, daß der kleine Katechis mus 
Luthers fomohl in allen tutherifhen Elementarſchulen 
und in den Elementarklaſſen der- höhern. Schulen, als 
anth bei den Kirchen⸗Katechiſationen und der Vorberei⸗ 
U. 


Re > #°:2° 3} Luther. 
tung der Konfirmanden, dem Unterricht in der chriſtlichen 
a ne din Grunde gelegt, Hr: 
tig. dem Gedaͤchtniſſe der Schulkinder eingeprägt, die Ku: 
gend. reformirter Konfeffion aber gleichermaßen nah. dem 
bisher ſchon großentheils gebräuchlihen Heringfben 
Katehismus unterrichtet werde. Bei vereinigten (us 
therifhen und reformitten Schulen müffen die Kehrer, 
fals nicht bie und da ‚eine Ginigung für Luthers Katk 
hismus eintritt, den Weligionsunterricht den "Kindern 
jeder Konfefjion nad) Zeitung ihres Katechismus "Selonderb 
ertheilen, mogegen jich von felbft verſteht, daß da, mo 
niit einige Kinder veformirter ‚Konfeffionsverwandten. ein: 
lutherifche Schule, oder einige Kinder von Luͤth ranern 
eine reformirte Schule beſuchen, die Kinder auch, gemein: 
Fhaftlich mach dem in der Schule eingeführten Kotechie- 
mus unterrichtet werben.“ Diejenigen Geiftlihen, melden 
beteits unterrichtete und. gebildete Konfirmanden jur nähte 
von Vorbereitung auf den Eintritt in die Chriftengemeine 
anvertraut werden, koͤnnen zwar zur Reitung ber Folge 
und Ordnung ihres Unterrichts nad ihrer eignen freu 
Wahl ſich irgend eines andern, nah Inhalt und Spras 
he für den Zweck geeigneten, und der Faſſungskraft der 
Jugend angsmefjenen Lehrbuchs bedienen; jedoch dürfen 
fie nicht unterlaffen, mährend ihres Unterrichts. bei jeder 
ſchicklichen Veranlaſſung auf den kirchlichen Kate 
chismus hinzuweiſen, deſſelben Worte und Ausdruͤck 
anzufuͤhren und zu erklaͤren, ſolche auch von den Kindern 
leſen, oder aus dem Gedaͤchtniß ſagen zu laſſen. Zu dem 
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Ende muß bei jedem Lehrbuche oder Leitfaden, wenn ber> 
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Luther. Fr 3 
r dar 
Ordnung und Folge der Haupeftüdke Baferben. eine Samm⸗ 
lung‘ von “leitenden, erläuternden und beweifenden Bi bie) 
ſtellen und von erwecklichen firblihen Geſang buchs⸗ 
berſen angehaͤngt werden. Wegen der Anfertigung die⸗ 
fer Spruch- und Verfefammiung wird die Deputation 
an die Guperintendenten nod eine befondere Verfügung, 
ergeben laſſen, mund bie Grundfäge, nach welchen jene: 
Sammlungen zu veranflalten find, darin befannt machen.) 
Da über bei diefem wichtigen Zweck die Darftellung eines 
den Katehismus begleitenden Spruch- und Versbuches 
nicht Übereilt werden darf, und auf dem nody vorzuzeich⸗ 
nenden Wege der Bearbeitung auch in ganz kurzer Zeit 
nicht zu Stande fommen kann, fo ift doch, mas ben 
Katechismus felbft anlangt, die gegenwärtige Verordnung 
fofoit überall zu Ausführung zu beingen, und es wird 
demnach jede Stementarichule, jede Elementarklaffe der 
Gymnaſien und jeder Prediger hierdurch angewieſen, ſich 
darnach zu richten, und wird infonberheit den Superin⸗ 
tendenten und Ephoren der Schulen noch zur Pflicht ges 
madıt, über bie Beachtung und Befolgung diefer Anoıds 
nung mit gewiſſen haftem Ernſte zu wachen. Regier. zu 
Königsberg im Pr, den 23. Juli 1812. — B. Aus 
mehrern Kirchen: Bifitationde und andern Berichten - ge⸗ 
het hervor, daß dasjenige, was wir zufolge eines aus 
dem Königt. Departement des Kultus und öffentlichen 
Untetrichts und zugekommenen Exlaffes unterm 10. Zufi 
1812 wegen allgemeiner Einflihrung des kleinen Kat 
ch is mus Lutheri, ſowohl in allen lutheriſchen Ele⸗ 
mentatſchulen und in den: Elementarklaſſen der hoͤhern 
Schulen, als auch bei den Kirchen-Katechiſationen, und 
der Vorbereitung der Konfirmanden verfügt haben, wenig 
bzachtet, und infonberheit noch das Bud: die chriftliche 
Lehre im Zufammenhange, viel gebraucht wird. Wir fins 
den und daher veranfaft, die Deren Guperintendenten 
und Prediger an biefe Verfügung zu erinnern und dens 
felben noch einmal aufjugeben, ſich genau darnad zu 
sichten, bis etwa ein anderer Katechismus allgemein ein—⸗ 
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> geführt wird.“ Regier. zu Königsberg i. d. N. den 3. 
 ' Sept. 1814. Be RT 
6 Lyceen, ſ. Gymnaſien, Schulen. Die: Lyceen zu 
Königsberg in der Neum. Luckau, Guben und’ Sorau 
find zu Gymnafien erhoben worden. Berordn. des Mi⸗ 
nifteriums dee Geiſtlichen und Unterrichts = Angelegenheis 

ten v. 22. Febr. 1818: — Auch das Lyceum zu’ Kottbus. 
Bekanntmach. der Reg. zu Potsdam v. 22, De. 1818. 


| & 


Maaßs und Gewicht, Strafe ‚der Verfäl 
ſchung. ER. U. 20. $. 1442. „Wer die zum Verkauf 
beftimmten Lebensmittel, oder andere Waaren mit frems 
den Materialien vermengt, ober verfegt, um dadurch ihre 
Maaß und Gewicht, oder ihre ſcheinbare Guͤte, betruͤg⸗ 
fichermweife zu vermehren, gegen ben wird die Strafe des 
qualificirten Betruges um die Hälfte geſchaͤrft. Ä 
Maͤrkiſches Provinzialreht, Abweidung 
deffelben vom allgemeinen Preußifhen Lands 
. rehte in Anfehung der Rechte und Pflihten 
der Kirchen und geiſtlichen Gefellfhaften. 
Mathis juriſt. Monatsfihrift B. OL Ad L. R. U. IX. 
$. 39. Die proteflantifchen Kirchengefellfchaften - follen ſich 
auch mechfelfeitig ihre Kirchen zu Kommunionshundlungen 
und Begräbnigreden eröffnen. (Werortn. v. 21. Novemb. 
1747. und 10, Oct. 1763.) — Ad$. 114. 143. 144 
und 145. In der Markt: Brandenburg flehen die. Iutberis 
fchen Geifttihen unter Infpectoren und dem Gonfiftorio 
der Provinz, die reformirten aber- unter Inſpectoren und 
dem "Kirchendirectörio in Berlin. Dieſem fonimen;, ’fo 
wie den lutheriſchen Konſiſtorien, die Rechte und Pflich⸗ 
‚ten des Biſchofs in Kirchenfachen zu, und es bat bei den 
reformirten eben diefelben Befnuniffe, welche die Konſiſto— 
rien ımd Patronen "Iutherifcher Seits ausüben. Den Ums 
fang feiner Gefhäfte beſtimmt die Fundation des Kirchen⸗ 
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directorii, die Presbpterial:, Klaffitals und Inſpections⸗ \ 
ordnung: Es ſtehet, fo wie die Konfiftoria, unter ber 
Oberdirection des dazu verordneten Departements des 
Etatsminifterii.. — ad $. ı51. Bei den Reformieten 
werden” die nfpeetoren von bem Kirchendirectorio ges 
wählt: und beſtellt. — ad $. 158. In der Mark: find 
die. Königl.. Kirchen der Aufſicht des Inſpectors, die Ade⸗ 
lichen des Patrons und hiernähft der Dberaufficht der 
Konfiftorien. und fo weit ed veformirte Kirchen find, des 
Kicchendirectorio untergeordnet. — ad 8.227. Bei den 
Reformirten ift zu Verpfaͤndung des unbeweglichen Kir—⸗ 
chenvermögend die Einwilligung des Kirchendirectorii er— 
forderlich — ad 8: 268. Die Neformirten find in der 
Regel den Iutherifhen Pfarren nicht parochialpflichtig. 
Nur die auf dem. platten Lande, und an den Dertern, 
wo fein reformirter Prebiger iſt, zerſtreut wohnende, und 
nicht befonders davon erimirte. Reformirte, werden dem 
dortſtehenden Iutherifchen Prediger. für- parochialpflichtig 
geachtet, (Cirkular v. 12. März 1767. - Mefesi des Kir 
chendirectorii vom 24. Dezemb.: 1788. wegen Buchholz.) 
Wenn die Grundſtuͤcke reformirter Beſitzer zu. denen; ger 
hören, welche den Realzehend der lutberifchen Kirche uts 
fprünglih und. von jeher zu entrichten: fhuldig find, fo ' 
muͤſſen fie- ven diefen Grundftüden auch alle andere Re⸗ 
allaſten an die Kirche und Schule tragen, melde aus der 
Parochialverbindung fließen. (Reſceript König. Fr. Wild. 
vom 20: März 1719. wegen Vierraden. Verordn. vom 
20. März. 7719. item vom 3. April 3699. item vom 
9: März. 1736. Mefeript vom 21. Yug 1747. und 17. 
Suli 1775. (NB..die drei legtern find noch ungedrudt.). 
—. Die perfönlichen Leiftungen und Abgaben werben aber 
nur derjenigen. Kirche entrichtet, der man zugethan iſt. — 
Wenn die mit Reformirten befegten Höfe nach und nad 
an Lutheraner kommen, fo verbteiben. die Meatabgaben 
demjenigen. Prediger, der fie bisher gehabt hat, die pers 
ſoͤnlichen aber gehören von ber Zeit an dem Prediger des 
zeitigen Beſitzers. Eben fo im umgekehrten Falle, — Zu 
den Mealabgaben gehören. auch die den Schultollegen zw 
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atrichtenben Speifegeiber, das Jahrgeld und Ser. Quat⸗ 
talgroſchen. (Reſcr. vom 18. Jul. 1748. wegen Cremmen. 
item vom 26. April 1747. wegen des Neg: und War: 
tebruches.) — . Die. Swullehrer beider. Konfeffionen in 
Pots dam haben jedoch wegen der ſogenannten Tiſchgelder 
und, aͤhnlichen Abgaben: nur Anſprüche auf ihre eigene 
Konfeffi onsverwandte. (Reſcr. vom 26. Jun. 1771.) — 
„Die ‚neuen: Anbauer leiften den Real: und Perfonalsehend 
ihrer Kirche allein, - Sie tragen aud nur ‚bei dieſer Die 
Laſten und, Abgaben der dahin gewieſenen Gemeine, zu 
„welcher fie. gehören. Diefer. Grundfag findet ſowohl bet 
„Kirchen =; ale. Sculahgaten Anwendung. — :adı$. 324. 
Bei. den Reformwirten befest das Kirchendirectorium in der 
Regel alle Stellen, Pie adelıchen Pfarren : ausgenommen. 
‚— rad. $, 326.:334: u. 342. In, der Mark hat die Ger 
„meine. der Regel nach, fein Wahlrecht. Sie bat. nur 
eine verneinende Stimme, in dem Falle, wenn gegen der, 
„bei. der Probepredigt ihr vorgeſtellten, ausgewählten: Pers 
‚fon Lehre: und Lebenswandel gegründete und ermeisliche 
Einwendungen gemacht werden. Das Aufſtellen der Sud⸗ 
„Jesse: findet fo, wenig bei den lutheriſchen als reformirten 
Gemeinen ſtatt. — Bei erſtern ernennen die Konſiſto— 
4 — und. bei. letztern das Kirchendirectorium den Prediger, 
in ſo fern es feine adliche Patronatfielle ift, . ohne daß 
der Gemeine ‚davon :vorhero Bekanntmachung geſchiebet. 
— In Berlin bei der reformirten Parochialkirche [blägt 
das Presbyterium oder Kirchencollegium Subjecte vor, 
‚aus denen. die: Hausvaͤter der Gemeine waͤhlen. ad. Fe 
- 348: Nah Brandenburgifcher Obferwanz hat. der Sandes- 
„herr, wenn er auch nur Patron der Tochterkirche ift, vers 
‚möge. biſchoͤſlicher Gerechtſame die entfcheidende Stimme 
‚and: der Patron in der Mutterkirche. ift; verbunden , e 
Wahl zu folgen. — (Refen v. 7. April 1708. Myl. 
J. S. Nro. 73. ©. 429. Judie. in c. Troſchel ais Des 
„fanfor der. Amts Golzo c. v. Burgdorffihe Erben. Das 
Mefer.. vom 14. Dezemb 1709: Myl. P. 1. S. Nro, 
„75. verlangt .nur,. daß Patronug vorher, ehe. er praͤſen⸗ 
bist, ‚anfrage, 0b der, Erwänlte dem Landesheren als’ Pas 
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"ron der Tochterkieche anftändigfey, und die adliche Vo⸗ 


cation wird mcht eher beftäfigt, als bis die König. Vo⸗ 
cation ertbeilt ift.) ad $. 352. Unter mehren Patronen 
bar nad Märkıfher Gewohnheit derjenige das Director 
tim’ ber der Wahl und die dazu gehörige Erſtunterſchrift, 
welchem der größte Antbeil am — zuſteht Kon: 
kuriten fie zu gleichen Theilen, fo wechſeln fie hierin ab, 
oder das Loos entſcheidet die Präzedenz. (Judie. inc. % 
Hagen, c. v. Hagen 1766. ad $. 387. Nach den in 
Märkifhen Pfarrſachen ergangenen rechtlichen Entfcheis 
dungen hat auch jeder einzelne Patron die Befugnig, ein 
befonderes Präfentationsfhreiben zu ertheilen. (Judic. im 
eadem causa.) — ad $. 396, 397. Bei den Reformit- 
ten wird das erledigte Amt gewöhnlich durch einen beſon⸗ 
dern Vicarius oder auch fogleic durch den beflimmten 
Nachfolger verfehen, melche dafür eine vom Kirchendirec⸗— 
torio feltgefeßte Werglitigung erhalten, — ad $. 406 sq. 
Die Bocations>, Reformation; und Reifekoften werben 


in der Mark von den berufenen Pfärrern, ‚die Dedinas 


tiong», _Sntrobuctiong» und Transportkoften aber von 
den Gemeinen, und in den Staͤdten aus den Kirchen, 


in ' 


"oder bei Unzjulähigfichkeit des Kitthenvermoͤgens aus den 
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Kämmereimitteln, orer aud aus beiden gemeinſchaftich 


"gefteitten,. (Girc. vom 1. Oct. 1772) — Be ben Re⸗ 


* 


formitten trägt der Berufene bie Koften der Vocation, 
der PERS und Ordination. Die Koften der Einwei⸗ 


bung. träge die Kirche, bie dazu nörhigen Fuhren die 


Zandgemeine, Der Berufene muß ſich auch auf den Ort 


feiner Beſtimmung begeben. Im wie fern hiernaͤchſt eine 
eſtattung erfolgt, baͤngt von den Umftänden der Klr⸗ 
enkaffe und der Beſtimmung des Kirchendirectorii ab, 
u den $uhren beider Introduction iſt es in der Mark 


} 


| IL Beben Koffäthe halb, und ein Buͤdner Hab 
f r 


viel zahlet, als ein, Hufner. (Judic. inc. Gemrine 
ji Pispfuht c. die Vüdner daſelbſt 1768) — ade. 
408. 409. 410, Die Gemeinen der Mark find huldig, 


den beftellten Prediger, jedoch nur in einer Entfernung. 
von 10 Meilen abzuhoten, (Deklaration v. 2X, Junius 
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1790.) — :ad..d.,414.: In der Mark muß die Erlaub⸗ 
niß zu verreiſen, von den lutheriſchen Predigern bei den 
Konſiſtoxien und. von den reformirten bei dem Kirchendi⸗ 
rectorio nachgeſucht werden. — ad $.426. und 434. 
Die Kontraventionsſtrafen der Prediger gehoͤren in der 
Mark bis auf die Summe von Einhundert Thaler zur 
Dispoſit:on entweder der Konſiſtorien, oder des Kirchen: 
Birectorii. — — ad G 418 427. 428. 435. 436. u. 453. 
Sn Berlin werden die Saframente durchgängig für eine 
-freie Sache angefehen. — Eximirte koͤnnen ſich aufcien 
ten und kopuliren laffen, wo fie wollen. (Koniift. Reſcr. 
vom 9. Mai 1776.) — Das Halten zum Abendmahl 
beſtimmt oder Ändert die Parodyialpflichtigkeit nicht. (Mes 
fetipt v. 26. Dezemb. - 1783.) — Angeſeſſene Erimirte 
‘aber müffen die Stolgebühren an den. ordentlichen Pfars 
rer, eben fo wie die Nichterimirten entrichten. (Konſiſtor. 
Refer, v. 28. Jun..1770.).— Bei Häufern, welche von 
einer. Parochie ausgenommen find, koͤmmt die Eremtion 
allen Bewohnern berfelben ‚zu. (Kegel ©, 40. Die auf 
ber Schloßfreiheit in; Berlin Wohnenden gehören nad 
alter Obfervanz, zu Feiner. Parochie. (Konfift Mefer, vom 
22. Sul. 1773. und .7, ‚Sept. 1786.) Den Gefanbten 
fremder. Höfe ‚ Envoyes, Refidenten, Charge d’Affaires, 
und auch ;folhen Perfonen im Lande, benen Gefchäfte 
von auswärtigen Mächten allhier übertragen find, fleht, 
wenn fie durch, feige Befigung oder Bedienung im Lande 
an. diefeg gebunden find, frei, ſich mit ihrer Familie zw 
einer Kirche zu halten, zu welcher fie wollen, _und-bei 
erfelben Trauung, Taufe ze. verrichten zu laffen. — Die 

erſonen, welche zu ihrem Hausflande gehören, oder in 
ihren Dienſten firhen, hängen hierin. von derjenigen Kits 
he ab, bei, weldher fie zum Abendmahl gehen. — Haben 
fie noch in Feiner. Kirche kommuniziert, und es kommt 
auf. die Bellimmung .derfelben für die Zukunft an, fo 
koͤmmt dieß allein dem Chef der Gefandtfchaft zu. (Refer, 
v. 1. Dez. 1790. — -In den Städten der Mark vers 
sichten, in. ber. Regel die Diakoni die Kopufation allein 
und mit Ausfchliegung des Inſpectors. Dieſer darf nur 
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bei fremden MWegziehenden und in — ——— die Ro’ 
pulation vornehmen. (Judic. in c. Hänifh c. Borne* 
mann und Wehrmann.) — Eben fo gebühren ihnen in 
der Regel die Zaufen privative. — Im der Regel ges 
fähiehet die Kopulation in der Parodie der Braut, — 
Die Parodie der Braut iſt diejenige, wo fie zulegt und 
bis zur Hochzeit wirklich gewohnt bat, esd fey, in welcher 
Dualität e8 wolle, als Dienftbote, oder als Herrichaft. 
Menn die Kopulation in einer andern ald der Braut 
Parochie vorfillt, es fey um Bequemlichkeit des Plaßes, 
oder um anderer Urfachen willen, fo muß dem Pfarrer 
der Braut ſowohl die Zrauungsgebüähr, als das Opfer 
entrichtet werden. — Wenn Perfonen ſich verheirathen, 
‚von denen ein Theil der lutherifhen und ber andere ber 
refotmirten Konfeſſion zugethan iſt, fo koͤmmt die Traus 
ung in der Mark demjenigen Pfarrer zu, im deſſen Pas 
rochie die Hochzeit ausgerichtet wird, es ſey diefe des 
Bräutigams oder der Braut. — Diefer bat auch allein 
Anſpruch ‘an die Stolgebühren. — Wird die Hochzeit 
weder in dem Orte der Parochie des Bräutigams, noch 
der Braut, fondern an einem dritten Orte, oder in. eis 
nem- dazu eingerichteten Öffentlichen Haufe oder Garten 
ausgerichtet, fo darf der dortige Prediger die Trauhand⸗ 
lung micht eher vornehmen, bis ihm nachgemwiefen ift, daß 
dem. Prediger aus dem Orte oder ber Parochie der Braut 
wegen der Gebühren Verguͤtigung gefchehen iſt. (Cirkular 
v. 9: Febr. 1785. und 19. Nov. 1783.) — Den refors 
mirten Herrſchaften ftehet jedoch frei, ihre Gefinde ober 
Anverwandten, melden fie die Hochzeit ausrichten, but 
einen Prediger ihrer Konfeffion trauen zu laſſen, ohne 
daß dem lutheriſchen Pfarrer, wenn auch beiderfeits Vers 
lobte von feiner‘ Religion wären, etwas entrichtet werben 
darf. (Nefer. vom 28. Sept. 1736.) — In der Altmark 
gebührer nach alter Obfervanz dem Pfarrer des Bräntle | 
game die Zrauung: (Konſiſt. Reſer. v. 15. Febr. 1749} 
— ‚Eden ſo in Potsdam und den umliegenden Schwei⸗ 
* Kolonien Reglern v5. Maͤrz 1734. Reſct. vom. 
. Now. 1768. u. 769.) — Bei den Franzdfih:Refor- 
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“mieten iſt bas naͤmliche die allgemeine. Dbfervanz, (Ne: 
| glement v. 8. Junius 1775.) — Bei vermiſchten Ches 
„leuten lutheriſcher und franzoͤſiſch-reformirter Perſonen, 
ſtehet es einem. jeden frei, ſich ſowohl in Anſehung der 
Trauung und Taufe, ale in Anſehung des Begtaͤbniſſes, 
„an eine andere Kirche zu menden, als woru er fonft ‚ges 
„‚böret. — Es muß aber folhes dem Prediger der Kirs 
„8 mozu das Haupt der Familie geböret, vorher anges 
„zeigt, und bie fonft gewoͤhnliche Gebühr für denfelben, 
„die Kirche,  Kirchenbedienten und Armen der Kirche bes 
zahlt, und yon bem Prediger eine fhriftlihe Quittung 
. darüber, und Entlaffung erbeten werden, . Diefe. fhrifts 
liche Einwilligung darf, nie vermeigert werden, — Be 
Trauungen ſind die von dem Braͤutigam in dieſem Falle, 
für den Prediger und bie Armen der Kirche, bei. welcher 
ſoͤlche der Regel nach hätte geſchehen ſollen, zu entrich⸗ 
tenden Gebuͤhren, uͤberhaupt auf Zehn Thaler feſtgeſetzt. 
Geſcr. p. 49. Sept. 1783.) — Ale Taufen, Trauun— 
‚gen und Begraͤbniſſe dieſet Art muͤſſen in den Kirchen⸗ 
buͤchern beider Kirchen eingetragen werden; in dem der 
Kirche, bei welcher die Handlung wirklich vor ſich gegan⸗ 
gen iſt, ordentlich u. in beweiſender Form, in dem der ans 
dern nur nachſichtsweiſe und ohne Nummer, (Reglement 
©. 8. Jun. 1775.) — Wenn ein Mitglied ‚der Franzoͤ— 
ſiſchen Gemeine ſich in einer Stadt oder auf dem Lande 
niederläßt, wo keine franzöfifhe oder, reformicte Kirche 
iſt; ſo kann er ‚einen Prediger feiner. Konfeſſion zu feiner 
Trauung, ober. zur Taufe feiner Kinder kommen laſſen. 
— Er bezahlt — keine Gebuͤhren an den Peediger 
bed Orts, wo er wohnt, ausgenommen bie Gebühren des 
Aufgebots. — Wenn er aber zur Verrichtung folcher 
. Handlungen ſich bed Dienftes des Predigerd des Orts bes 
Ns fo muß er alle, in ſolchen Fällen ‚gewöhnliche, Ge 

hren. bezahlen. ( Regl. v. 8. Sun, 1775.) — Wenn 
Herſonen ſich mit einander verheirathen, von welchen die 
„eine zur teutſch⸗ reformirten dig, andere, ‚jur franzoͤſiſchen 
Kirche gehört, fo wird .bie Trauung, don dem Prediger 
derjenigen Kirche verrichtet, zu welcher ber Bräutigam ger 
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hoͤrt. — Alle aus der Ehe folcher Perforien erzeugte Kin- 
ber, ſowohl Söhne als Toͤchter, werden von dem Predis 
‚ger derjenigen Kirche getauft, - zu welcher der Vater ‚ges 
hört. — Sowohl Ehefrauen und MWittwen, ale au 
‚Kinder, fie.feyen Söhne oder Zöchter, werden beider 
Kirche‘ begraben, zu melcher der Ehemann oder Bätgr 
derſelben gehört bat. — Wenn. ein. teutfch:reformirter 
‚Mann - zur franzöfifchen Kirche, oder ein franzoͤſiſchet 
Mann zur teutfchereformirtin Kirche uͤbergeht, ſo hört,e 
in Zukunft ganz auf, in einiger Verbindung mit. de 
Kirche zu ſtehen, welche er verläßt. — Zrauungen, Ta 
handlungen, Beerdigung, Armenpflege werden allein. von 
der Kirche. beforat, zu welcher er übergegangen iſt. — 
Die nähften fed8 Wochen von dem eintretenden Minis 
ſterialfall find jedoch ausgefchloffen. — Hat ein folder 
Mann vor feinem Uebergange zu. einet andern Kirche 
fhon erwachſene oder auch unmündige Kinder, fo ſtehet 
jenen frei, wenn fie bereits eingefegnet find, bei derjeni⸗ 
‚gen Kirche zu bleiben, bei welcher fie zum. Abendmahl 
geben, und nur diefe können in der Kegel. ihrem Vater 
‚folgen, — . Findet eine Frau oder ‚Mutter die. Verändrs 
zung ber Kirche gut, fo Ändert dieſes im «rfich Falle 
nichts. — Im andern Falle bleiben die Kinder fo lange 
Mitglieder der. väterlichen Kirche, bis fie zum Abendmahl 
gegangen find; von da an ftehet ihnen die Wahl:der 
Kitche frei. — Wenn eine Frau von ihrem Maunne ges 
richtlich gefhieden worden: fo -gehört fie der Regel nach, 
in Anſehung allee Minifterialbandlungen, welche fie in 
Zukunft begehen möchte, aud in Anſehung der Armen⸗ 
‚pflege, nicht mehr zu der Kirche ihres von ihr geſchiede⸗ 
nen Mannes, ſondern zu der, bei welcher fie ſich in An: 
ſehung des Abendmahls hält. — ‚Wegen der Trauung 
wich ed. ganz ſo, wie ‚bei. den Ehen der lutheriſchen ‚umd 
franzoͤſiſch⸗ seformirten gehalten... IA der Bräntigam, yon 
der Seanzöfiihen Kirche, und verlangt non dem Prediger 
der teutſch⸗ reformirten Kirche. ‚feiner... Braut getraut zu 
werden ſo ahlet er, zur Almoſenkaſſe der. etſten Zehn 
Thaler, und bern Kuͤſter derſelben Einen Thaler, — Au⸗ 
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Ber Lande aber fo viel an Gebühren, als bort rechtlich 
eingefährt-ift. — Ebenfalls wird auch von dem Braͤu⸗ 
tigam, menn er zur teutich:reformirten Kirche gehöret, dies 
fer Kirche entrichtet, wenn er fich nicht von dem Predi⸗ 
‚ger derfelben,‘ fondern von dem feiner zur franzöfifchen: 
Kirche‘ gehörenden Braut trauen läßt. — Sonſt iſt der⸗ 
jenige- Theil, welcher ‚eine, feiner Sprache ganz unkun⸗ 
dige Perfen, heirathet. in Dem Falle, da dem Prediger, 
dem die Zrauung zufommt, nicht beider Sprachen hin⸗ 
laͤnglich kundig ift, fhuldig, den Prediger des legten: 
Theils zu nehmen, und kann der die Trauung abtretende 
Mrediger in ſolchem Kalle, für fih und feine Kirche nur: 
die Hälfte. Bein fordern, was fonft "bei der Kirche ‚ges 
woͤhnlich ift. — Wenn ein Teutſcher an einem andern. 
Dit eine Braut franzöfifher Marion, oder ein Franzoͤſi⸗ 
fcher eine Teutſche heirathet, und die Trauung von feiner 
‚Braut Prediger verlangt, fo kann diefer foiche verrichten, 
jedoch werben die an dem Orte gewöhnlichen Traugebuͤh⸗ 
ren zwiſchen beiden Kirchen getheilt. — Auch in ſolchen 
Ehen, in welchen ber Mann zur teutfchereformirten Kits 
che, die Frau zur franzöfifch-eeformirten gehört, und auch 
umgekehrt, muͤſſen die Kinder in der. Regel von dem 
Prediger derjenigen Kirche getauft werden, deren Mitglied 
‚der: Mann iſt. — Wenn von diefer Megel abgegangen 
wird, - wie ſolches einem jeden freiſtehet, ſo muß alles 
das, was im aͤhnlichen Falle bei der Trauung feſtgeſetzt 
worden, beobachtet werden. (Regl. vom 1. März 1790.) 
— Der Kirche, bei welcher nah der” Regel die Taufe. 
hätte verrichtet werden follen, müffen alsdann 2. Rihir.. 
für ihre Armen, 12 Groſchen dem Küfter, außer beiden 
aber Bad, was dort an Gebühren rechtlich eingeführt iſt, 
gezahlt werden. — Wenn beide, Braut und Bräutigam, 
Oder auch nur die Braut katholiſch ift, fo wird tem Braͤu⸗ 
tigam die Wahl bes Predigers zur Trauung überlaffen, 
Weſer. vom 10. Yan. 1788.) — In allen Ehen, melde. 
aus lutheriſchen umd reformirten Konfeſſionsverwandten 
beſtehen bleibt es den Eitern frei, ein jedes Kind durch 
cinen Prediger, von weicher Konfeſſion fie wollen, tau— 
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fen zu laſſen. — Iſt der Vatek Iutherifch, fo müffen . 
bie Taufgebühren für die Söhne, fo wie bei einer Inıhes 
riſchen Mutter für die Toͤchter, allerwal dem: hutherifchen- 
Pfarrer entrichtet werden, wenn gleich das: Kind. ber; Ele 
tern Verabredung gemäß, von einem reformirten Prediger: 
getauft wird. — Doch können die Erimirten die, Taufe 
verrichten laffen, von welchem Prediger fie wollen „-ohne 
nöthig zu haben, dem ordentlichen Pfarrer die Gebühren‘ 
‚bafür zu entrichten" — Eben fo werden bie Leichenge⸗ 
bühren, bei den Begraͤbniſſen der’ Kinder männlichen 
Geſchlechts, wenn ber Vater lutheriſch ift, und weiblichen 
Geſchlechts, wenn die Mutter folcher Konfeffion zugethan 
ift, dem ordentlichen Iutherifchen Pfarrer entrichtet, - ohne 
Unterſchied, ob die Eltern zu den Erimirten gehören oder 
nicht, auch ob die Kinder refarmirt oder Iutherifdy getauft 
find. — Gind aber die Söhne von einem reformirten 
Vater, oder die Töchter von einer reformirten Mutter, 
fo darf weder bei der Laufe nach Beerdigung etwas an 
den Iutherifher Pfarrer erlegt werden, wenn auch gleich: 
an dem Drte fein reformirter Predigerrfih befinden folfte, 
— Die Eintragungen der Zaufen und Beerdigungen ges’ 
‚Hören in das Kirchenbuch derjenigen Kirche, bei welcher’ 
der Prediger ftehet, welcher die Taufhandlung verrichtet‘ 
hat, oder wo die Leiche begraben worden ift. (Werordn.: 
vom 15. Sul.‘ 1771. Myl. de h. a. ©.297.) — € 
hat aber dasjenige, was wegen der Entrihtung von Lei⸗ 
chöngebühren vorher beitimmt ift, nur fo fange Anwen⸗ 
dung, ale dergleichen Kinder ſich nicht ſelbſt zu einer oder? 
der andern Konfeffion befannt haben. — Wenn Zwil⸗ 
linge beiderlei Geſchlechts aus folher vermiſchten Ehe zu 
taufen find, fo verrichtet dieſe, nur eine Handlung erfot⸗ 
deinde Taufe der Pfarrer des Vaters. — Iſt die Mur” 
4er der Zmwillingstochter lutheriſcher Konfeffion, fo koͤrnen 
dem lutheriſchen Pfarrer die Gebühren, wenn er. fie" fürs” 
dert, nicht verweigert. werden. — In allen folhen Faͤl⸗ 
len muß der Prediger, welcher Die Miniſterialhandiung 
verrichtet, dem Prediger des andern Theils vorher anzei⸗⸗ 
gen, und wegen der ben Kirchen: und Schulbedienten 
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oder Kirche und Armenkaſſe zukommende Em umente ein 

volliges Retiprocum „brobadıtet werden. — An denjeni⸗ 
ger die Reformirten feinen eigenen Prediger 

ihter Könfeffion und feinen ‚eigenen Kirchhof haben, find 


fit? bon: allen Stofgebühren frei. — Eben fo bei den 
Dufen und-überhaupt in allen Fällen, tvo fie den“ Dienit 
daR‘ Miendtifehen Geiſilichen nicht verlangen, fondern die: 
iſterialhandlung von ihrem eigenen Prediger vollzies 
ben laſſen — Den Schulmeiftern beider Konfefiionsvers 
ndten. verbleiben jedöh im den einzelnen Fällen die 


tolgebühren, wenn gleich in Abficht der Prediger eine 

emtion Statt hät, und der fremde in Amtsvertichtuns 
gen 'herzugerufene Prediger, er ſey lutheriſch oder xe or⸗ 
mirt, muß ſich des an dem Orte vorhandenen Kuͤſterz 
dei den Amtshandlungen bedienen, er ſeh von welcher 
Konfeſſion er wolle. — Die Ehefrauen und Wittwen 
ſolcher Perfonen, wovon die eine zur lutberifchen, « bie; 
andere zur Franzöfiichen Gemeine gehöret, müffen' bei der 
Kirche begraben werden, zu welcher der Ehemann gehoͤrt 
oder gehört hat. — Die Kinder, es mögen Söhne oder 
Töchter feyn, bei der Kirche, wozu der Vater gehört. — 
Die von ihren Männern geſchiedenen Ehefrauen werden 
bei den Kirchen begraben, wozu fie vor ihrer Verheira⸗ 
thung gehörten. — Die Kinder aus einer ſolchen vers 
mifchten ‚Ehe, welche zu einer andern Kirche überge angen 
ſind, werden bei der Kirche begraben, wovon fie Mitglie' 
ber geiworden find. — Zwiſchen den Reförmirten teut⸗ 
(der und franzöfifher Nation ıft mit Genehmigung deren“ 
geiſtlichen Obern die Vereinigung getroffen, daß ihnen 
wechſelſeitig freiſtehen fol, ihre Todten, bei welcher Kirche 
fie wollen, begraben Ju laſſen. — Es muͤffen jedoch da⸗ 
bei die bei vermiſchten Ehen lutheriſcher und fran zoͤſiſch⸗ 


\ 





reformirtet Perfonen bemerkten Maafregeln beobachtet,.m,. 


an Gebuͤhren funfzehn Thaler achtzehn Groſchen entrich 
tet werden‘, und außerhalb Berlin dasjenige, was dorf 
gebrauchsweiſe eingeführr iſt. (Mefer. v. 16. Dit. 1790.5 
Alle uneheliche Kinder gehören zur Kirche ihrer 92 
ee, ſewehl in Anſehung der Taufe als des Begräbniffes, 
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Meglem. ©, 8. Juli 1775.) — In Sürftenwalde iſt eine 
befondere Obferdanz, daß bie Leichengebuͤhren als eine 
Realabgabe angeſehen werden, und muͤſſen dort die Stoß 
und Reichengebühren von jedem 'anfefiigen Bürger, auch 
wenn er reformicter Konfeffion ift, dem lutheriſchen Pre— 
diger und Schulfollegen, aud der Kirche entrichtet wer— 
den. Konſiſt. Reſct. v. 25. Mov. 1762.) -— Au müfe 
fen die teutfsh:reformirten Mitglieder der Neuſtaͤdtiſchen 
Kirhe in Berlin die genannten Leichengebuͤhren dem 
Mector und Kantor gedachter Kirche yleich der lutheriſchen 
erlegen. (Refir. v. 'T. Dez. 1765.) — ad 86.463. In 
der Mark ift ein folcher Leichenpaß bie dahin beim geift« 
lichen Departement nachgefuht worden. — ad $. 520. 
Es ift ſowohl bei den lutherifchen als teformirten Koͤnigl. 
Patrongatsſtellen in der Mark uͤblich, den’ Gehuͤlfen nur 
auf. Lebenszeit des unvermögenben Pfarrers zu berufen, 
und ihn — in andere mindere Stellen einruͤcken 
zu laffen, — ad 8.523. In der Mark gefhichet die 
Anzeige vom Worhäben der Miederfegung des Amts nur 
dem Patron und den geiftlihen Obern. — ade. 552. 
553. Ber den Reformirten wählt der Prediger die Kir⸗ 
Senvorfteher 'und die andern Vorſteher; das Kirchendis 
tectorium aber hat die Betätigung, — Das Kirchen⸗ 
vorfteheramt iſt bei ihnen entweder fortdauernd oder ab— 
wechfelnd, im letztern Falle oft zwei oder drei Jahre, 
(Presbyterialordn. db. 1713.) — ad $. 556. 557.' Das: 
Küfter: und Schulpattonat: in den Städten, worunter: 
die Erhaltung der Küfters und Schulgebäude mit begrif⸗ 
fen ift, ftehet im der Mark jedem Magiftrat als Obrig: 
keit des Orts zu; er mag zugleih Kirchenpatron feyn 
oder nicht. ‚In den Amtöftädten dem Amte. — Das 
Küfterpatronat in den Dörfern ift mit dem Kirchenvatro⸗ 
nat verbunden, ſo daß der Kirchenpatron allemal dem 
Kuͤſter vozirk, und deſſen Haus mit Huͤlfe der Gemeine, 
ſo wie das Pfarrhaus bauet. (S. Bericht des Konſiſtori⸗ 
ums vom 22. Dez. 1798. Reſer. v. 10. Des. 1710. in 
F Bari: Beitt. B. 7. ©: 337. item Myl. P. I. 8. 

S, 443. Annal. B. 6. S. 292) — Bei den Re 
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formirten werben; Kuͤſter und andere niedere Kıtchenbes 
diente vom Kirchendirectorio auf Vorſchlag des Ptesbyte⸗ 
riums beſtellt. Bei der Parochialkirche in Berlin vom 

Kicrchenpresbiterio. — ad. $..629. 630. In der Mark iſt 
zu Einziehung eines Kirchenkapitals bei Königlichen Kir 
hen der Konfens des Konfiftorii oder des Kirchendirectotii 
. einzuholen, - bei Adlichen die Einwilligung. der Patrone, 
‚Ehen diefen. muß. auch der Kündigungsfall angezeigt wer⸗ 


den. — ad.$.:647. ‚Die Einwilligung der Gemeine iſt 


bei Veräußerung eines: Kirhenguts in. der Mark nicht er 
forderlich. — ‚ad $: 655. Bei den Reformirten ift das 
. Benehmigungsdefret des Kirchendirectorii zur Cinlaffung 
auf die. Klage. nothwendig. — . Die. Öffentliche Ausbie 
tung eines der Kicche :zugehörigen Grundſtuͤckes zur Pacht 
oder Mierhe,  ift auch in den Märkifhen Provinzialges 
fegen als weſentlich nothwendig vorgeſchrieben. (Konſiſt 

rdn. Myl. P. J. S. ©, 294. Inſtruct. für die * 
ſpectoren v. 5. Maͤrz 1715. Myl. P. J. Abthl. 1. © 
520. 9.35.) — Wenn daher die Kirchenaͤcker hiernach 
ohne oͤffentliches Ausgebot in Zeit- und Erbpacht gegeben 
worden, ſo iſt ſolches unguͤltig. — Eben ſo wenn die 
Aecker vom Patron allein ohne Zuziehung ber Kirchenvaͤ⸗ 
ter und. Vorſteher verpachtet worben..-(Judic. in causz 

orſteher der Kirche zu Dergentbin ıc. Bauer Viereck 
1792. Konſiſt. Ordn. sub rubro: von: Kirchenvaͤtern.) 
— ad 6. 686, 669 — 671. Bei den Reformirten muß 
die Genebmigung des Kichendirectorii hinzukommen: 
ad $. 698. Die reformirten Kirchenrechnungen gehen durch 
den Inſpector an das Kirchendirectorium. — ad $.71059;- 
731. u. 748. Nah, Maͤrkiſchen Gewohnheitsrechten giebt 
ber Patron. zu. den Kirchengebaͤuden die Materialien am 
Holz, Kalt und Steinen aller Art unentgeldlich. Straß, 
Lehm und Rohr. wird- von der Gemeine (aufgebracht. Das) 
Arbeitslohn für die: Arbeiter,. oder. mas ſonſt an ‚Gelbe 
beizutragen ıft, «wird aus dem Kirchenvermoͤgen bezahlt; 
Ediet v. 7. Febr. 1711. dito v. 8. Febt. 1699. Re⸗ 
feript vom 5. März und 27. Sept. 1738. Judic, in c.: 
von Brebom,. c, von. Bredow.) — Iſt dieß ‚dazu ungus- 


— 
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reichend, ſo muß es von den Eingepfartten au 
werden. — Die Handwetket werden von der 
beherberget und geſpeiſet. Ber Repartition ve 
träge werden zwei Koffäthen auf einen" Bauer gerechnet, 
und eben ſo zwei Kleinkoloniſten auf einen Großkoldniſten, 
oͤhne auf die Hufen Roͤckſicht zu nehmen. (Futift Weite, 
Sammi. 7. S. 34819) — Der Müller und Krhger 
wird / wie ein 4 oder Köffäthe gerechnet, der 
Schmidt als: ein Büdner, welcher halb fo viel als ein 
Koffärhe beiträge. (von Thiele Trakt. von Kontributionett, 
©: 240. Scheplitz L. T. $. 4. Landtagsrezeß von 1573 
md 1602, Mylius P, I. Nro. 36 und 58.) Die 
Muttergemeine trägt zwei Drittel, "die Filialgemeine ein 
Drittel dazu bei. Die Berechnung aber gefchieht nach 
einzelnen Häuptern, fo daß allezeit ein Bauer der Muts 
tergemeine zwei Drittel, in der Filialgemeine aber jeder 
nur ein Drittel zu entrichten hat. — Im gleihen Ber: 
hättniffe Sonkurricen die Patronen der Mutters u. Toch⸗ 
terficchen bei Anfchaffung der Materialien. — Die eim 
zelnen Mitglieder bloßer Gaſtgemeinen entridyten jeder den 
vierten Theil deffen, mas ein Kontribuent der Klaffe aus 
der eigentlichen Pfarrgemeine zu leiſten hat. — Iſt in 
der. Tochterkitche eine eigene Kirche, welche ohne Beihuͤtfe 
ber Muttergemeine gebauet und unterhalten wird, fo 
giebt weder der Patron noch die Gemeine der Tochterfird 
che etwas zum Bau ber Tochterkirche. (Bericht des Obet⸗ 
konſiſtoriums v. 96. Aug. 1724.) — Dem Patron kommt 
gegen die geſetzliche Obliegenheit wegen ſeines Beitrages 
zu den Kirchenbauten, keine Verjährung zu ſtatten. Sr 
der; Neumark werden die Baumaterialien zu den Kirchen 
aus dern Kirchenvermoͤgen mit beftritten. Reicht es nicht 
bin; fo muß der Patron den Nachſchuß thun. Die Baus 
often werden fammt allen Ausgaben aus der gemeine, 
ſchaftlichen Kaffe der Mutter: und Zochterfirche von ihren” 
jährlihen Einkünften beftteiten. (Mefer. vom 26. "Suti 
1790. an den Magiftrat zu Wufterhaufen.  Mefer. von, 
1.2 Aug. 1731.) — Bei den reformierten Gemeine wer⸗ 
den: zu den Kirchenbauten die Baumäteriatien, Hol: 
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Kalk u. Steine, aus: Königt. Forſt und Kaffe gegeben. 

— Dad. Arbeitslohn. der. Handwerker. und die. in deren 
Rechnungen vorfommende Materialien, als Eifen;. Glas, 
Blei und dergi. werben, wenn die Kirche nicht befonders 
dotirt-äft,. oder. im Ermangelung des Kirchenvermögend, 
aus. KHoͤniglicher Kaffe hezabit, oder Kollekten bewilliget,,— 
Bei Landkirhen. leiſten die Gememen die Fuhren; bei 
Stadtfischen- aber werden ſolche aus obigen Fonds bezahlt, 
— ad d. 710. Wenn ‚Stadt: und Landgemeinen zu 
einer Kirche eingepfaret find, fo hängt es in der Mark 
von ber: Wahl der Landgemeinen ab, die auf. fie vertheil⸗ 
ten Hand⸗ und Spanmbienfte, Statt des von: ihnen zu 
tragenden Geldantheils, in Natur zu leiiten, im ad %: 

75%: Die, Eingepfasrten. in dee Mark find. nicht. Ichuldig, 
die Ausfaͤlle hei Kirchendauten zu Ubertragen. u. 
allein die Verbindichteit des Patrons. — ad 8.7 

und 768. In der Mark muͤſſen bie: Landgemeinen Arien 
oder Mauern allein -unterhalten, Die Patronen geben 
aber, zu den Zaͤunen und Gehegen das Holz. -(Judie. im 
+ Gemeine zu Camphelec. v. Kahlbug 1720.) — ad $. 

784. 785; Unter kleinen Reparaturen werden nah Mär— 
Eifher -Obfervanz nur ſolche verſtanden, welche einzeln 
genommen nicht Über einen Thaler betragen, fie mögen 
die Mahnung des Prediger oder eines'njedern Kirchen: 
oder. ‚Spulbedienten hetreffen. (Eirfular v. 9. Mei 1738.) 
— in der Mark iſt es Gebrauch, daß die Landgemeinen 
die Zaͤune und Gehege zu den Pfarege vueinen unterhalten 
umd’in den Staͤdten die Kirche. — In den reformirten 
Landgememen iſt es eben ſo In den Staͤdten wird es 
ſo wie bei Kirchenbauten gehalten. — Bei neuen Bau— 
ten, ſo wie bei atoßen Reparaturen, wozu auch die an 
Dach und Fach ‚geboren, wird. es ebenfalls ſo wie bei 
Kircbenbauten gehalten. Der Pfarrer giebt nie Materias 
liem weder zu den Bauten. noch Reparaturen ber, ſelbſt 
dann wicht, wennuer Pfarthufen in Kuliur hat, — In 
den. Städten ‚der Altmark werden alle Neparasııren, fo 
bei dan Wohnungen der Prediger, Schul: und Kirchen 
bedienten vorfallen, ſelba das Schornſteinfegerlohn aus 
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dem‘ Kirche wermoͤgen beſtritten. — ad 6.788 Die Pa⸗ 
tronen geben ‚nach allgemeiner maͤrkiſcher Obſervang zu 
den Pfarr-, Kuͤſter- und Schulgebaͤuden, Holz, Kalk 
und Steine, dagegen Stroh, Rohr und Lehm, fe. wie 
- die andern Materialien an Eifen, Glas, Blei, Kacheln. 
u.f.w. von den Gemeinen gegeben, und bei Aufbringung: 
der Koften- für die Handwerker mit bezahlt und Üübernom: 
men werden, ohne daß von dem Kirchenvermoͤgen hierzu 
etwas genommen werden darf. (Judic. in c. v. Bredow 
zu Redzow c. v. Wilmersdorf 1769. Dezifum der Ges 
ſetzkommiſſion v. 24. Jan. 1789.) — Die Hand: und 
Spanndienfte werden von der. Gemeine eben fp wie bei 
den Kirchenbauten geleiftet, fie fpeifet auch bie Arbeits 
leute oder bezahlet deren Speifegeld. (In Sachen der Ge ' 
meine zu Goͤrtz c, von Kleift als Quatſchen Guratoren, 
ift am 11. Jul. 1785 erkannt: daß die Gemeine nach 
der undenklichen Obfervang zwar die Materialien zu den 
Pfarrgebaͤuden anzufahren, und die Handarbeiten: zu vers 
richten, Die Arbeitsteute zu. ſpeiſen, oder deren. Speifegels 
der zu ‚bezahlen und .das Stroh zu den «Dächern herzuge⸗ 
ben fchuldig, -fonft ‚aber von den Beiträgen zu dem Pfarr⸗ 
bau zu entbinden, und die uͤbrigen Koſten nach wie vor 
aus dem Kirchenvermoͤgen zu nehmen) — Zu den aufs 
zubringenden Geldbeiträgen geben die Eingepfarrten- der 
Mutterkitche zwei und. die.der Zochterficche ein Drittel, 
und. zwar nad, der Däupterzahl, (Werordn, vom 8. Febr. 
1699; und 7, Febr. 1711.) — Der nämlihe Beitrags⸗ 
tag. hat:audb dann ‚Statt, wenn die Mutterkirche mehr 
als eme Tochterkirche hat, Alle Zocdtergemeinen zuſam⸗ 
men geben nur ein Dritte, — Nach gleibem Verhaͤlt— 
wiffe geben die Patrone die Materialien, der in ber Muts 
“tergemeine zwei und im Filial ein Drittel. (Konfiftorials 
bet. ©. 26. Aug. 1724:) — Aus einzelnen: zugefihlages 
"nen und Gaſtgemeinen, gleichviel ob die vagirende eme 
Mutrters oder Zochterkicche fey, gibt ein jeder Bauer u. 
Koftäthe den vierten Theil desjenigen, mag ein Bauer 
in der Hauptpfarre gibt. (Verordn vom 8. Febr. 1699, 
Myl. P. L. S. 2, ©. 421, Judic, in c. v. Saldern c. 
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Gem. zu Raventhin 1780. Gemeine zu Buch. c. Gem. 
zu Boͤlstorff 1767.) — Wenn die vagirende Gemeinde 
fih trennt, ° fo Dürfen die von einer folhen Gaftgemeine 
gethanen Vorfchäffe derfelben nicht erflattet werben. (Ju- 
dic. in c, Gemeine zu Buch c. Gemeine zu Bölstorff 
1767.) — Sind die Patronen unvermögend, fo find die 
Eingepfarrten aud die Materialien fomwohl zu der Kirche, 
als zu den Pfarr-, Küfter» und Sculbauten anzuſchaf⸗ 
fen fhuldig. (Judic. in c. Magiftrat zu Wriezen co, die. 
Bruder Gemeine dafelbfi 1770.) — Bei: den Königl, 
Matronatspfarren muß Fiskus gleih andern Patronen 
alle Materialien an Dolzzc; hergeben und feine. Verbind⸗ 
Kichkeit dazu iſt nicht. bloß fubfidiarifh. (Judic. ine, 
Amt Eldenburg c. Kirche zu Lanz 1785.) — Bei den 
reformirten Gemeinen werben die Pfarrbauten und Repas 
raturen aus Königl. Eaffe beftritten, einige eigend& do⸗ 
tirte Kirchen ausgenommen. Kleine Reparaturen, welche 
jedoch die den Bewohnern obliegende Summe überfteigen, 
ierden aus den Kitrchenmitteln bezahlt, (Verordn. v. 7. 
Gebr. 1711. Myl. P.1,S I. ©.443. Reſer. vom 6, 
Aug. 1764.) — Sin der Neumark werben die zu den 
Pfarr: und Küftergebäuden erforderlichen Gelder von dem 
Eingepfarrten, z. €. Müller, Schmiebeeinwohner u. f. mw. 
nicht in der Eigenfhaft als Eingepfarrter, fondern nur 
als Befiger Eontribuabler Hufen, nah ber Hufenzahl aufs 
gebracht, die Fuhren aber werden von den fämmtlichen 
Bauern und die Handdienfte von den Koffäthen nad der 
Meihe verrichtet. "Eingepfarrte, : welche Feine kontribuable 
Hufen befigen, find von allen Geldbeiträgen frei. (Reſer. 
» 17. Sun. und 12. Sul. 1712. Judic. in c. der Ge 
meine der Wittwe Haftein zu Vietz c. die Kirche daſelbſt 
1767. WRegierungsber. v IB. Jan. 1752.) — Die Koͤ⸗ 
nigl. Kirchen in der Neumark befommen, ohne Ruͤckſicht 
auf ihre WBermögensumftände, das freie Bauholz aus 
Königt. Heiden. — ad $. 795. Zunaͤchſt find zu Unter 
baktung der Prediger Wittmen: Häufer. die Einkünfte ders 
felben in der Zeit, da eine Wittwe fih in dem Genuß 
befindet, zu verwenden. — ad $. 821, Saͤmmtliche Pfars 
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et, Schullehrer und Küfter in der Mark, ſowohl der 
Lutherifchen als reformirten Konfeflian, "genießen der At⸗ 
äifefreiheit in der Art, daß ihnen, außer der Brau:Bonis 
fication, in ben Landftädten alle Konfumtibilien aezifes 
. frei -verabfotgt werden; in den großen Städten. aber fie 
ein fhr allemal eine beflimmte Verguͤtigung in Gelbe er⸗ 
halten. — Dieſe Aczifefreiheit gehet auch. auf das Dex 
putatholz. Auch find die Pfarrer, Schullehrer und Kuͤ⸗ 
ſter auf dem Lande fuͤr ſich ſelbſt und ihre Angehoͤrigen 
von Entrichtung des Kopf», und Ruͤckſichts ihres Viehes, 
des Horn: uud Klauen-Schoffes frei. — Sie find: bes 
rechtigt, fih ihren Haustrunk fetbft zu verfertigen. Sie 
find als Seelenhirten von der Hütung bed Viehes bex 
freit; die Nachbaren find verpflichtet, ſolches mit zu bie 
ten, und müffen fih mit einem Beitrag zum Huͤterlohn 
begnügen. (Judic. in c, des Hofraths Bandau’c, Bech 
und Berführer 1761.) — Jedem Prediger merden, wenn 
die Familie niche über 8 Perfonen ift, zum Brauen jaͤhr⸗ 
Lich 2 Wispel Malz, wenn aber mehr als. 8 Perfonem 
in des Predigers Haushaltung find, auf jede Perfon noch 
6 Scyeffel Malz mehr gerechnet. (Reglem. v. 24 Dep 
1776. Myl. P. 4. ©. 3. Cap, 2. 6.487.) — Pre 
biger fo wie Schulbediente genießen der Zinfefreiheit, und 
es ſtehet ihnen frei, entweder ihren Bedarf für fih und 
"she Haus ganz unverzinfet zu brauen, ober Freizettel u. 
. ‚verhältnigmäßige Verguͤtigung von der Landſchaftlichen u. 

Städtifchen Zinfekaffe zu verlangen. — Ueber zwei ganze 
Gebräude darf jedoch das Selbſtbrauen nicht ausgedehnt 
werden. (Refer. v. 22. Mai 1644. Myl, P. 1.9.2.6, 
55.) — Küfter und Schulmeifter auf dem platten. Lan⸗ 
de, meldge zugleich auch Handwerk treiben, find von der 
Handwerksſteuer frei. (Kirc. u» 9. Oct. 1788.) — Die 
Kirchenvaͤter find von Einquartirung, Wachten, Servis 
Und andern dergleichen bürgerlihen Laften frei: — Trei⸗ 
ben fie aber bürgerliche Nahrung: fo müflen fie monatlich 
einen mäßigen Beitrag dazu thun. (Presbyterialordnung 
8.24. Det. 1713. Ref. v. 7. Febr. 1771. und IL. 
Seht, 1772, Werorbn, vom 17. Det, 1713) — Die 
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Wittwen und Kinder der Prediger und‘ Schullehrer ‚ge: 
nießen das Behefictum' ihres Mannes oder Vaters (Ar: 
eifereglem. v. 26. De}. 1736. Gap 3. 2. MyE PL 4: . 
©. 3: Cap, 2. ©. 487.) = Dod- nur io on: ale 

die Wittwen nicht Wieder Heirathen, mit den Kindern eine 
Familie ausmachen, und keine bürgerliche Nährung "treis 
ben. (ibid.) — Thun fie letzteres: ſo wird ihnen wegen 
ihter Conſumtion nur ein verhaͤltnißmaͤßiges Quantum 
beſtiwmt oder zurückgezahlt. — Es iſt aber fuͤr keine 
beiondere Nahrung zu halten, wenn eine Wittwe zu ihrer 
Subſiſtenz ein Paar Kuͤhe bält u. dgl. — ' Zieht eines 
Predigers Wittwe vom Lande in die Stadt: fo: genießt 
ſie der Aceiſefretheit gleich einer Predigerwittme, welche 
aus der Stadt, wo ihr Mann geſtanden, in eine Be: 
Stadt ziehe. — Die Prediger, fo’ mie die Küfter und 
beider Wirtiwen, find von Allem Abſchoß frei, ſowohl von 
Bent, was ſie erben, als was fie erwerben. (Mefer. v. 25. 
April 1759. Konfiſtorialbeſch u. 34 Mai’ 1595. dito 
v. Febr. 1612. Mei v. 6. Febr. 1667. Myt. P. 
6:8. 9,137. 294 wir Reſol v. 5. Jul 1724. 
Myl. P.-6. 'S. ir. ©; —— Ihre Kinder ſind jedoch 
Abſchoß zu geben ſchuldig· — Wenn’ Landprebiger zu: 
gleich Beſitzer von Landhufen ſind, fo find fie als Mit 
gliedet der Landgemeine anzuſehen, welchen die Gerechtig⸗ 
keiten und Bequemlichkeiten des Dorfs gemein find, und 
woran Te alſo als Nachbarn ihren: Antheil haben. (Muͤl⸗ 
ler. Reſol. 116. Nro? 5. — Ad $ 801. 803. 822. 831. 
In der Mark gelten wegen der Auseinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen dem abgehenden Pfarxrer, oder deſſen Erben; und 
dem Amtsnachfolger nachſtehende Grundſatze: Das Pfarr⸗ 
inventarium muß der abziehende Prediger, als Nießbrau⸗ 
cher in’ eben der Art zuruͤcklaſſen, wie er „es empfangen 
hat; dabei wird eine genaue von Zeit zu Zeit bei den 
Kirchenviſitationen zu tevidirende Pfarrbefignätien zum 
Grunde gelegt. — In eben der. Art werden die Pfarr⸗ 
gebäude u. Wohnungen zurädgegeben, — Beſſerungen Wer: 
den nur alsdann verghtigt, wenn er felbft davon noch Feine 
Nutzung gezogen, z. Ei Rohdungen, Urbarmachungen, An⸗ 
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tegung von Baumſchulen, Maulbeerplantagen — Hat 
er Bauten und Anlagen-mit Genehmigung des Patröns 
und der geifitichen Obern aus eigenen Mitteln unter det 
Bedingung übernommen, daß ihm ſolche dereinſt wieder 
verguͤtigt werden ſollen, z. E. fuͤr Gebaͤude zum Seiden⸗ 
bau, ſo muß auch dafuͤr Erſatz geſchehen. — Wegen ſol⸗ 
cher Anlagen, die bloß zur Zierde oder Bequemlichkeit ges 
* teihen, zE. Bartenhäuferr, Bienenhäufer u. dgl. bat 
keine Verguͤtigung Statt. — Sie können jedoch wegge— 
nommen merden, wenn der-Müchfolger im Amte ſolche 
nicht vergütigen will. (Gonfiffotial:Drdn, v. 1573.) — 
Das Pfarrjahe gehet von Michaelis bis Michaelis ober 
1. Det. — Die Zeit von Michaelis bis zum Abzug ober 
Beendigung ded Gnadenjahrs beſtimmt daher den Autheil 
des abgehenden Predigets oder der’ Erben, fo wie die Zeit 
vom Anzüge des neuen Prediger bis Michaelis den ibm 
gebührenden Antheil von dem Pfarrein kommen. — Dies 
ſes Pfarteinkommen beſtehet:a9 in den Nutzungen der 
Pfarrlaͤndereien, Wieſen, Gaͤrten und Holzungen; b) in 
andern feſtſtehenden Hebungen, Meßkorn, Jahrgeld, Quare 
‚talopfer, Oſtertier, Primitienbrod, Wuͤrſte/ Wachs und 
dgl. — Die Einkuͤnfte der beiden erſten Arten werden 
als auf Michdelis fähig angeſehen unde nach Verhaͤltniß 
der Zeit getheilt —Die Ackidenzien kommen nicht zur 
Theilung, ſondern der abziehende Prediget oder deſſen 
Erben genießen fie, fo wie ſie falten, bis zum Anzug des 
neuen Predigers. — Die Laͤndeteien ſind entweder von 
dem Ptediger ſelbſt dewirthſchaftet, oder fuͤr Geld vers 
pechtet,/ oder an einen Kolonus gegen die Haͤlfte der 
Nutzung ausgethan. — Ein allgemeiner Grundſatz iſt 
hierbei, daß wer den Naturaleinſchniet genießt, es ſey der 
Prediger felbſt oder der Kolonus, in der Regel, auch bie 
dazu erforderlichen: Saaten legen, und die zur Beſtellung 
der Felder and Einbringung des Einſchnitts —— 
Arbeiten und Koſten Übernehmen: muß. — Iſt alſo der 
Acker von dem abziehenden Prediger ſelbſt bewirthſchaftet, 
und wird der Einſchnitt in Natur getheilet, ſo muß der 
abziehende- und anziehende Prediger zu den Saaten und 


344 | Moaͤrkſches Provinzialrecht etc 


Koſten, welche die Erziehung erfordert, nach Verhättnig 
esjenigen Antheils beitragen, ben fie an. ber. künftigen 
Ernte, davon zu genießen haben. — Wer alfo zu einer 

Beit in der- Pfarre ift; wo Feldarbeiten geichehen müffen, 

Der, ift. ſchuldig, ſolche mit Vorbehalt der ihm gebührens 

9* Vergütigung. zu beforgen. Bei der Pahtung hat der 
Achter den. Einianit; hat er alfo bei. feinem Anzuge 

Saaten zum. Iuventarium erhalten, ſo muß er dieſes 

Inventarium feinem Verpächter entweder bezahlen, oder 

dem anziehenden Prediger abliefern,. und diefer muß feis 

‚nem; Vorgänger oder deſſen Erben ſolches, als einen für 

ibn. getbanen. Vorſchuß, vergütigen. — Sn gleicher. Art 

verhaͤlt es fich,. wenn der Pfarr:Ader auf halde Nutzung 
ausgetban.ift.. — Da. der halbe Naturgleinfhnitt flat 
ber. Pacht geliefert wird, - und hierzu von dem nießbrais 
chenden Pfarrer das halbe Saatgettaide, auch wohl noch 
in, Gewiſſes an baarem. Gelbe. oder  Gefindedienfte zu 
Huͤlfe gegeben wird; ſo werden dieſe Ausgaben zwiſchen 
dem an- und abziehenden Prediger, oder deſſen Erben, 
nach Verhaͤltniß des. Antbeils an dem halben Einſchnitt 
br echnet. — Hat der Kolonus bei feinem Anzuge die 
—* beſtellte Saat als Inventarium empfangen, fo muß 
er aſoiche zwar in der Urt. zurüdlaffen, er erhält aber 

—— von neuem einen Zufchuß des halben Saatgetrei⸗ 

bes, — Die Verguͤtigungsberechnung des Inventariums 

wird in dieſem Falle zwiſchen dem Kolonus oder dem 
Neuen. Prediger, und. ‚dem. Vorgänger oder deffen Erben 

‚bloß auf die. völlige Beftellung und das halbe Saatge⸗ 

reide gerichtet... es ‚wäre denn, daß der abziehende. Pres 

diger, oder deſſen Erben, dem anziehenden oder dem Kor 

Ionus das halbe Saatgetreide zu der Ernte, an welcher 

«fie night mehr Untheil haben, ebenfalls ließen. — Da 

das ‚eigentliche Wipthichaftsjahe von Marien bis zu Mas 

‚Men-gehet, fo folgt daraus, daß die auf Michaelis und 

noch ſpaͤter abziehende Prediger die kuͤnftige Winterſaat 
egen muͤſſen, wenn ſie auch keinen oder nur einen ge 
— Antheil an dem kuͤnftigen Einſchnitt zu erwarten 
haben. — Dagegen muß ihnen der Nachfolger die Saas 


Maͤrkſches Provinzialrehti 345 


en;, das Ackerlohn, die Miſtfuhren landuͤblich verguͤtigen, 
e nachdem er den kuͤnftigen Einſchnitt ganz oder zum 
Theil genießt. — Wenn der Pfarr: Ader an einen Kor 
onus verpachtet, oder um die Hälfte ausgethan ift, fo 
nuß der Amtsfolger demſelben auch : wenigftens einen 
Sinfchnitt und das völlige Ausfigen eines Jahres Iaffen, 
uch den Gontraft, wo nicht ein Jahr vorher, doch fpaͤ⸗ 
eſtens um Johannis fündigen. — Der Dünger fo wies 
ig, als das auf dem Pfarrlande gewonnene Heu und 
Dtroh darf an einen Fremden verkauft oder mit wegge⸗ 
rommen werden. — Auch das Zehendſtroh iſt hiervon 
nicht ausgenommen. — Faͤllt der Abzug eines Predigers 
der feiner Erben zu einer Zeit ein, wo fie nicht nur die 
Sente verrichtet, fondern auch ſchon die Winterfaat zum 
Pünftigen Einfchnitt gelegt haben, das ift von Michaelis 
zis Marien, fo muß. der neue Prediger ihm zur Conſum⸗ 
tion des gewonnenen Heues und Strohes bis Marien 
rinrfumen, oder ihm den ganzen Futtergewinnft nach 
einer billigen Taxe ablaufen. — Wenn aber der Abzug 
in die Zeit von Marien bis Michaelis ſich zuträgt, To 
Fäut das Recht der Ausfutterung weg, und ber anziehen» 
de Prediger kann verlangen, daß ber abziehende oder defs 
fen Erben ihm ihren ganzen $uttergewinnft für eine 'bil« 
lige Taxe überlaffen müffen.. — Bei der Gartennugung 
Eommt das Obſt demjenigen zu, der, went es reif HR, 
auf der Pfarre ſich befindet. — Leinen, Erdtoffein und 
bergl. Früchte, die in großen Quantitäten gebaut werden, 
und MWintervorcath find, werden nach Verhaͤltniß der 
Zeit getheilet. Eben fo die daran verwandten Koſten. — 
Den Fleifhzehend befommt derjenige, welcher das Amt 
zu der Zeit verwaltet, da derfetbe fällig if. — Die 
Fiſche haben die abziehenden Erben fo lange, als fie auf 
der Pfarre find. Alles Übrige Einkommen wird nad Ver⸗ 
hältniß der Zeit-getheil. — Bei den Reformirten wer« 
ben gleiche Grundfäge bei den Pfarrern angewendet, wel⸗ 
che Ländereien und natutelle Hebungen haben. Sie wer⸗ 
den ebenfalls nah dem Pfarrjahr vom‘ 1. October bis 
letzten Septembre berechnet, werin gleich das Önabenjähe 
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der. Meformirten nach dem Königl. Caſſenquartal abges 
ſchnitten wird. — ad. 832. In der Mark wird der 
Prediger, welcher die geifllihen Amtshandlungen verrich- 
tet, von. der Wittwe des Verſtorbenen beföitigt, dieſe 
und ihre Kinder. befommen daher auch die Stolgebühren. 
. So ift es bei beiden proteftantifhen Konfefiiönsverwands 
ten. — ad $. 832. Das Sterbequartal gebührt im der 
. Mark allen Erben des im Amte verftorbenen Mannes, 
— ad $. 837. In der Mark ſchließt ſich das Sterbe⸗ 
quartal mit dem Ende. des Bierteljahre®, worin der 
Prediger geftorben ift. (Refeript vom 6. October 1704., 
vom 20, November. ej. und vom g. Mai 1708. Myk 
P. I. S. 2. p. 151. 153. 173. Confiftorial-Refer. an -den 
Inſpector Pläbne zu Breskow, v. 11. Mär 1759) — 
ad $. 838. 844. In der Kurmark ift faſt durchgehends, 
. aufer dem Öterbrquartat, ein ganzes und vößige® Gna⸗ 

denjahr eingeführt. . Bei den reformirten. Konfeffionsver: 
wandten ift dies allgemein Herfommens. — Das na: 
denjahr wird auch eben fomohl von. der Tochter⸗ als don 
der zugeſchlagenen und vagirenden Kirche genoſſen. (Reſer. 
vom 20. Juni 1739. Myl. P. LS. .261..— Auch 
der Wittwe und den Kindern nes Emeritus, welchet 
einen Adjunctum. gehabt, gebührt das Gnadenjahr. Sie 
befommen aber nur dasjenige, was der: Verftorbene, wenn 
er am Leben geblieben wäre, als eine ihm. ausgemachte 
Provifion zu genießen hätte. — In der -Mark war dieß 
vormals der achte, jetzt ift es der dritte Theil aller Pfarr 
einfünfte, wenn ‚der Emeritus nicht mehr arbeitet; die 
Hälfte, wenn er fein Amt noch mit verwaltet. (Konſiſto⸗ 
‚tie Ordnung von 1573:-Mylı P. I, S: r. ©: 305.8. 
vom 3. Nov. 1746. Cont. 3. S. 91. Judie. in c- Ker⸗ 
ſtaͤdt c. Kerſtaͤdt). — ad $: 834: 840.851. In der 
Mark bedommen bei - beiderlei. Konfeſſionsverwandten . die 
. Kinder und Kindeskinder das Gnadenjahr, obne. Unter⸗ 
ſchied, ob ſie noch in vaͤterlicher Gewalt oder in der 
Pflege ihres Großvaters find. (Boehmer., jus ecel. L. 
3: T. 5..$..290, Judic. in ce. Hartmannſcher Kurator 

c. Gaͤdicke 1768, contra Gireular vom .L. En 1768, 
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worin bie Kindeskinder audgeſchloffen werden) — Die⸗ 
jenigen aber, die außerhalb Landes ſich etablirt Bäben, 
find. davon ausgeſchloſſen. — Sind Teine Kinder. dor: 
handen, fo bekommt die Wittwe das Gnadenjahr alfein. 
Ehen fo -im umgekehrten Falle. (Reſer. vom 27. Abril 
3784: in ©: Frank zw Hohenbruch.) Sind weder Wittwe 
noch Kinder da, fo bekommen die weitern Erben nichts 
weiter ale das Sterbequartal (Konſiſtorial Reſer. vom 
20. Det. 1763: ad 8. 184. Die lutheriſchen Prediher⸗ 
wittwen in der Mark Haben durchgaͤngig einen Wittwen⸗ 
gebält: aus der Wittwenkaſſe der Inſpection, nach der 
Berfiffung und den Kräften det Kaffes die reformirtent 
Predigerwittwen aus der fuͤr die Provinz etablirten Witte 
wenkaſſe — In Ermangelting der Wittwe, nehmen auch 
die Kinder an dieſem Wittwengehalt Theil. — Wie lange 
dieſe Theilnahme dauert, vergeben bie einzelnen Statuten 
der Wittwenkaſſe — Hat ein Pfarrer einen Adjunctus 
gehabt, fo müſſen beide den ganz gewoͤhnlichen Heitreg 
zur Wittwenkaſſe erlegen, dagegen genießen auch „die 
Wittwe und minderjaͤhrige Kinder des Verſtotbenen das 
voͤllige Antheil aus“ der Kaffe, gleich andern Wittwen 
und Kindern. (Mefer. vom 16. Dez. 1771.) Das genie: 
fen fie, fo lange: fie Wittwen find, "und im Rande fich 
aufhalten. Demohngeachtet bleibt ihnen das Gnadenjahr, 
fie feyen Wittwen Iutherifcher- oder reformirter Prediger. 
— Die Witwen der legtern, auch nach ihnen die uns 
mündigen Kinder bi® zum vollendeten 18, Jahres, erhals 
fen nach geendigtem Gnadenjähre eine den Beitriigen 
ihrer Männer und Väter‘ angemeffene rn on. — ad 
8.842: Ir der Mark iſt es anders; "die Predigerwitt— 
wen haben auch dann das Gnadenjahr, wenngleich det 
Verſtorbene fein Amt ſchon niedergelegt und ein Gnaden⸗ 
gehalt genoſſen hat. So iſt «8 bei den’ der 'reformitten 
Konfeffion. Die Witwen und Erben eines lutheriſchen 
Pastoris emeriti haben feinen Anſpruch an das Ghꝛa⸗ 
denjaht. Nach dem Reſcer. v. 3. Nov. 1746. Cont, 1. 
"&. ‘gr. fol "'Emerituß’ allemal den zen Theil det Hin 
Revenden, ohne :auf: feine vorige Dienfizeit "Ju 
er ν 
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erhalten. Dieſe Revenuͤen ſind ein Gnabengehalt, wel⸗ 
ches mit dein Ableben des Percipirenden erloͤſcht. Ganz 
etwas anders iſt das Gnadenjahr. Hier gilt wenigſtens 
bei den der lutheriſchen Konfeſſion die Verordnung U. 2, 
NTh. 11. Kir. 11. 5. 842. und die Conſiſtorial-Acten 
 Högeben, daß der Wittwe und Kindern eines Pastoris 
’&meritus fein Anfpruh an den Revenuͤen des Gnaden⸗ 
jahrs zuſtehe — ads 848. Das Gnadenjahr gehört 
in der Mark der Wittwe und den Kindern, jedem heil 
zut Hälfte. ohne Unterſchied, ob fie ſchon großjährig - und 
noch im vÄäterlihen Haufe, oder ſchon verheirathet und 
verforgt find. ad 5 853. 854. 855 Zum Gnadenjahr 
Wird in dee Mark außer dem firen Gehalt, die Wohnung, 
Acciſe, Gärten, Aecker, Wiefen und Zehend, auch alle 
:Emolumente und Accidenzien gerechnet, mithin auch bie 
Stolgebuͤhren. So ift es bei beiden Konfeffionsvermands- 
ten. — Die Wittwen der Schulbedienten bei Gymna⸗ 
fen: oder andern hohen Schulen befommen gleich den 
Medigetwittwen dad ganze Gnadenjahr, ohne daß fie 
das Amt ihrer verftorbenen Männer durch andere beſtel⸗ 
‚fen Laffen dürfen. — Bei den kleinen Schulbedienten, 
“Kantoren, Drganiften und Küftern befommt die Wittwe 
nur das Sterbequartal und ein Gnadenquattal. — ad 
8. g31. Der Zehend, ſowohl der Neal» als Perfonals 
‘gehend, ift bei den reformirten Gemeinen durchgehende 
eingeführt. Letzterer wird fowohl von den angejeffenen, 
als nicht angefeffenen Perfonen zu ber Kirche, deren Kon» 
feffionen “fie zugethan find, und bei Ehen verfchiedener 
Könfeffionen von jedem Theile zu feiner Kirche gegeben,‘ 
(General Verordnung vom 9. März 1736.) — ad Tit, 
KL $ 12 — 18. 27. Bei den Neformirten haben bie 
Stadtobrigkeiten mit den Schulen nichts zu thun, ſon⸗ 
dern nur die Prediger und Vorſteher. — ad 6. 22.’ 
"Das: Schulmeifterpatromat gehört auf dem Lande im der’. 
"Matt, fo wie das Küfterpatronat, dem Kirchenpatron ; 
"WE wäre denn, daß die Gerichtsobrigkeit das Schulmeiſter⸗ 
haus baue und unterhalte. (Cire. vom 20. Dez. 1764.) 
Bei den Reformirten kommt die Beſtellung der Schul⸗ 
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ee en 4 
lehrer dem Kirchendirektorio zu. — In keiner Stadt⸗ 
ſchule der Kurmark darf ohne des Oberconſiſtorii Vor⸗ 
wiſſen und Genehmigung ein Schulmann vozirt werden, 
oder aſcendiren. Bei den Reformirten nicht *2 
wiſſen des Kirchendirektorii. — ad $. 23::Die Schuhe 
meifter werden auf den Königlichen Domainenghteem, det; 
Mark von. den Confiftorien, und in fo fern es Refot⸗ 
mirte find, vom Kirchendirektorio beftellt. ad $.:24 mA 
34. 37 und 38. Eine Ausnahme hierbei macht, - wenn. 
die Hausväter einer andern Konfeſſion zu einer benach⸗ 
barten Schule ihrer Konfeffion geſchlagen find, — adı 
6.55. 59 und 60. Bei den Reformirten macht das. Kir⸗ 
herdirektorium diefes Schulcollegium aus. — - 

- Magdeburg, Welche von den Schulen zu Mage: 
deburg in die erfle und zweite Claffe nad ber Verordn. 
v. 12. Juli 1818. gehören, ſ. Schulamts⸗Candidaten. 
Bekanntmach. d. Conſ. d. Prov, Sadjfen, v. 15. März: 
207 

"Maiefkät, Verbrechen und. Strafe ber belibigtem, 
ſ. Staatöverbredhen Nro. 9. 
- Maltheſer Ritter, f. Ritterorben Nro, 2, ; 
R. I. 11. $. 1210, sq. 
— Mannbare, Chen zwifhen noch nicht mannbas, 
zen Derfonen, f. Ehe. VI. gefegwidrig beſchloſſene — 
Nro. 6. ER. 1. 1. $. 990. q. 

Marionettenfpieler, auf biefelben ſollen bie, 
Landprediger ein wahfames Auge haben und der: Obrigm 
Beit Anzeige maden, wenn fie bei: ihren: Vorſtellungen 
durch Aeußerungen und Gebehrden die Sittfamkein vers, 
fegen. Ober. en Berlin, d...8:.J Mi. LB0R 57 
Maſthoͤlzer. Nach der Forſt- und Holzordnung 
vom 20. Mai 1720. für die Neumark Tit. 8 $+:3,.folt 
len, wenn in den Königl. Mafthölzern Maſt vorhanden 
die Koͤnigl. Unterthanen ſchuldig ſeyn, Ihre. Schweine: ig 
Koͤnigl. oxfte | zu bringen, bei 3 Rthlr. „Strafe fuͤr jedet 
in, fremde Holzungen, getriebenes Stuͤck. Die, Prediger, 
als Erimirte, gehören nicht. zu. dieſen Amtsuntesihanenss 
und find zu denen, welchen das Treiben ihrer Schweine. 
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Fyrſte verboten iſt zu rechnen, A jadie, 
| 13, in „Sachen. de6 Aatıaanne Sennete zu 
5* adhäesione. fisci c. den Prediger Boeck * 
Bir „dep. Neumark. — ‚Hoffmanns Neperts U. 
5 aterialien.: „Beitrag an Matrrialieng 
den. Dias: umd Küftergebäuden. bei Repara 
ten. — * Anfrage des Altmaͤrkiſchen —33 
vom;2. Det. pr. wegen des Beitrags: der Materialien 
zu —* und Pfarrbauten, hat die Geſetz · Commiſſion 
dahin concludirt: „daß zu. dem: Bay. und Reparaturen 
der Pfarr⸗ und. Küftergebäude die Patronen an: Mares 





vialien, nichts weiter, ais Holz, Steine und; Kalk bie 


Eingepfarrten .aber, außer den zu leiſtenden Hand⸗ and, 
Sparindienften,. Stroh, Rohr und Lehm, und das A— 
beitstohn, nebſt dem dazu erforderlichen und darunter bes 
griffenen  Zuthaten an Eiſen, Glas, Biei und‘ Kappeln: 
zum Dfen zu entrichten verbunden, falls nicht «in ande⸗ 
deres, auf eine rechtsbeſtaͤndige Art an einem —— 
andern Orte eingefüͤhrt worden. Berlin, den 20 an, 
1789. Auch für künftig per rescriptum vom 
a. eju beſtaͤtigt. Entſcheidung der Gefetz; Commiſſion H. L, 
©. 188. Kleins Annalen. VI. ©. 292- : Yı afa 
— Matrifelder Studenten, f. Biniberiehgen. =. 
Die Matrifeln, der ‚Studenten fpllen nicht die Stelle 
der Paͤſſe vertreten. U. B. 1821. Nro, 75.%p. 1604 
„Da feit‘ einiger. Zeit wahrgenommen a dag. die 
Policeibehörden. bin und wieder die Matrikeln dem Stu— 
denten ald hinreichende Legitimations-Urkunden zu Meilen 
anfehen,. fo, wird den Policeibehörden fowohl,..als..ben.: 
Policei-Gnsd’armen; hierdurch eröffnet, daß akademiſche 
Matrikeln die-Stelle der Paͤſſe keineswegs vertretin- koͤn⸗ 
nen, und 018 ſolche überall nicht angefehen merden. Dre) 
fen. Magdeburg, ‚den 12. Juni 1821. Koͤnigl. Preuß. 
Regierung. Erſte Abtheilung. sine 

Maulbeerbäume auf Kirchhoͤfen, deren Anpfletei 
zung und -Gultur ‚berechtigt zu WBenusung der Kirchhoͤfe 
ſ. Pfarrgüter- Nro. 9. &R. I. 11.8819. eq. Weg, 
oednungen  Maulberrbaum-Eultur, f. g. Sie 
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denban; €. die Beſchaͤdigung der Mäaulbeerbäume., betr: 
v 28. Aptil 1718. G C. M. 1. II. Nro: ı8.;. vom 
15. Deu. 1746. C. C:M.:p: 129. C. II; ®. ». 10, 
Mai 1749 C.C.M p. 1261. II.; Anweiſ. zur Maut: - 
beetbaum⸗Cultur, v. 22. Juli 1751. N,C.C. p. 945. 1,5 
v. 3. Juli 1755. N. G; C. p. 509. 11; v. 1. Aus. 
8765. N, GC. GC. p 999 -Ml.; v. 16. Aug. 1765. N, 
G. C. p. 1007.11; € ». 5. Febr. 1778. N. CC. 
p: 1203: Vi; v. 8 Febr. 1787. daf p. 295. VIIL; 
Regl für Prediger, Küfter, Schulmeifter in der Ehure 
marf wegen berfeiben, v. 7. De. "1752. N. C.C. p. 
361.1; C. v. 30. März 1758. N. C.C. p. 291. 11; 
G. ». 30. Juni 1796. N. C. C. p. 474. X.; in der 
Neumark, v 17. Det. 1754. N. C. C. p. 695. KL; €; 
v. 10; Aug. 1772. N CC. p. 487. V. ee; v. 14. 
Nov1782. N. CO. C. p. ı6ır. VL, und foll.nur den⸗ 
jenigen derfelben, welche auf den Kirchböfen nad der 
Verordnung v 24. Febr. 1763. N. C. C. p. 295. Ul. 
die Pflanzung der Maulbeerbaͤume auf eigene Koſten 
übernehmen, das Gras auf denfelben zu Theil werden ;: 
G. v. 10, Sept. 1789. N C,C. p. 2587. VHl.;. im‘ 
Pommern, Regl. v. 31: San. 1750. GC. C. M. pi 215. 
GW. — Wegen Pflanzung der Maulbeerbaͤume follen 
Infpectoren und -Prediger zuvor mit den Patronen con=. 
feriren,: E. v. ı7. Mai 1753. N. C. C. p. 505. 11.5 
Regl. v. 17. Det. 1754. N. C C. p. 695.1; € v. 
2ı. Apr. 1768. N. C. C. p. 3059. IV. Die Maulberr: 
baumplantagen, €. v. 12.Rov. 1742. C. C. M. p. 33. 
C. Tl. ſollen an Seidenbautuftige gegen bilfige Gonditionen 
iberlaffen werden; E v. 20. Sept. 1768 N. C. C. p. 
yogr. IV. Die Benuigung der Maulbeerbaͤume auf den 
Koͤnigl. Kirchhoͤfen des Lebus und Sternbergichen Kreiſes 
ſt dem Waiſenbauſe zu Frankfurt a. d. O geſchenkt, 
Reier. v. 31. Det. 1748. C.C.M.p 85. 0. IV. — 
lufhebung zur Verpflichtung der Unterhaltung der Maul: 
eerbäume, Pommerjches Amtsbl. IV. 429. 
Medaitlen-Vertheilung für nnirte Gas 
1einmdean, „Das König, Miniflerium der Geiſtlichen⸗, 


— 
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Unterrichts⸗ und: Medizinal⸗ Angelegenheiten‘ hit in An- 
fehung der MedailleneBertpeilung für unirte Gemeinden 
folgende Grundfäge  feftgeftellt: A) Die goldene Me 
daille gebührt: L) den; Gemeinden, die fih in ihren Press: 
byterien, Anſtalten ꝛc. 2c.: völlig vereinigt: haben; 2) ben 
Gemeinden, die einen Prediger der andern Gonfeffion ans 
genommen. .B) Die filberne Medaille bagegen:. ı) Den 
Gemeinden, welde neuerdings als evangelifche mit Aufs 
hebung alles Unterfchiedes geftiftet worden;. 2) den Ge 
meinden: von verichiedener Confeffion, die.nur einen Pres 
Diger,. oder zwei Prediger in Verbindung gehabt, die Vers 
fehiedenheit früher. aufrecht erhalten, aber .bei der Refor⸗ 
mationsfeier. aufgehoben haben; 3) den Gemeinden, von 
denen: die eine wohl ein Presbpterium, aber Beinen Pfare- 
rer gehabt, und.fih nun mit der andern vereinigt. hat. 
0) Mit Denkmuͤnzen können aber überall nicht bedacht 
werden, ‚diejenigen: Gemeinden, bie bloß ben ‚ Religions; 
Ritus angenommen haben; da. zw.erwarten ſteht, daß 
dazu nach und nah fämmtlihe Gemeinden werden gezählt 
werden, und eine Ausnahme nur mit denen zuläffig bes 
funden ift, welche daß. erfte Öffentliche Beifpiel darin ges 
geben: haben ze. 20. Mac dieſen Grundfägen .. hat das 
Koͤnigl. Eonfiftotium zu Coͤln durch -die ‚betreffenden Su⸗ 
preintendensten die goldene Medaille an bie evangelifche 
Gemeinde in Ratingen; fo wie die filberne an die 
evangelifhen Gemeinden in Kaiferswerh und Neuf 
austheilen lafſen. - Düffeldorf, 13. März 1820. Regier. 
Mediatconſiſt or ia, f. Geifttihe Obern. Nro. 5. 
M eilenpfeiler, verbotene Beſchaͤdigung -berfelben, 
Churm. Amtsbl. L, 36 
Mediciniſche Pfuſcherei. Afteraͤrzte und 
unbefugte mediciniſche Pfüſcher, uͤber deren 
Schaͤdlichkeit ſollen die Geiſtlichen ihre Gemeinden beleh⸗ 
tem, „Obgleich die mediciniſch⸗chirurgiſchen und geburts⸗ 
huͤlflichen Pfuſchereien in der Neumark an Umfang vers 
lieren, und die Volksaufklaͤrung uͤber dieſen Gegenſtand 
gänftige Fortſchritte zu machen: ſcheint; ſo kommen doch 
neh haͤufig Faͤle vor, wo. ſich beſonders bie Einwohner 
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auf dem platten Lande ‚an unbefugte® Perfonen wenden R 
um Huͤlfe in ihren Krankheiten. zu ſuchen · Wer nut 
einigermaßen ſolche Perſonen zu. würdigen vermag: welche 
unter die Glaffe der After und Winkelärzte, Urinbefchauer, 
fogenannter  Eluger Männer . und. Charlatane gebören, 
der wird ſich ſehr bald überzeugen, daß fie unmiffende 
Betruͤger find, welche keine wiffenfchaftliche Ausbildung 
genoſſen haben und Kenntniſſe zu beſitzen vorgeben, welche 
ihnen ganz fremd. ſind. Sie kennen weder die Geſetze, 
nach welchen ſich die Erſcheinungen des gefunden und 
kranken menſchlichen Koͤrpers regeln, weder die Natut 
der Krankheiten, noch die Huͤlfsmittel zur Wiederherſtel⸗ 
lung bee Gefundheit. ‘Alles Gründliche geht biefen Leu—⸗ 
ten ab, und ihre ganzes Wiſſen befchräntt fih auf einige 
Handgriffe und die Bekanntfchaft mit einigen Arzeneien; 
die größtentheild in Kräutern, Salben und dgl. beftehen, 
und. in deren Anwendung fie eben ſoͤ roh als unficher 
verfahren. Kin Jeder, der den Merth der koſtbaten 
Güter, Leben und Gefundheit achtet, wird ſich gewiß 
nicht dazu verftehen, dieſelben fenntnißlofen, ‚oder : ver« 
fhmisten Betrügern Preis zu geben, "um ſo weniger, da 
ed nicht an wiffenfchaftlich gebildeten Aerzten und. Wunde 
Arzten fehlt, von ‚deren Kenntniffen und Gefchidtichteit 
fh der Staat durch ſtrenge Prüfungen überzeugt . hat; 
denen fich Jeder in feinen koͤrperlichen innern und aͤußern 
Leiden, mit völliger Sichetheit anvertrauen und der gee 
wifjenhafteften. Behandlung. gewaͤrtig feyn kann. Freilich 
iſt mancher Einwohner, befonders der Landmann, nicht 
immer fähig, richtig und unbefangen diefe Umſtaͤnde zu 
beurtheilen. Er laͤßt fih zu oft von Voruttheilen leiten, 
d vertraut:zu leicht. Leuten, die diefe zu benugen und 
fih nad) feinen Neigungen, Begriffen: und Gewohnheiten: 
zu ſtimmen wiffen, um VBortheile don ihm zu ziehen 
und ihn als eine Duelle der. Subfiftenz: zu benugem 
Hierzu kommt noch bie herrfchende,: abee irrige Mei⸗ 
nung, daß die Einholung de8 Raths und der Hanf‘ 
eines rezipirten Arztes und Wundarztes zu koſtbar ſey, 
da man doch von der Gewiffenhaftigkeit und Wenſchlich ⸗ 
I,” > 


* 
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ri ditſer — mit Recht erwarten kann, ba fie in 
die Gelegenheit ſehen, den Unbemittelten billig behandeln 
"und Beh Armen unentgeldlich beiftehen werden, wozu fie 
ohren das Geſetz und ihre Pflicht verbinden. Wertuft 

don Gerd, Geſundheit und Leben, find nicht felten bie 
Folgen dieſer irrigen Meinung und des Dahingedens an 
mediciniſche Charlatane. Die unterzeichnete, Regierung, 
welcher die Fuͤrſorge für das Wohl der Einwohner in der 
ihr  anvertrauten Provinz ſtets am Herzen liegt, weiß 
aus Gefahtung, wie wenig oft Strafen, ja felbft öffent: 
liche Belehrungen fruchten, befonders da, wo hergebrachte 
Gewohnheiten und eingemurzelte Vorurtheile zu bekaͤmpfen 
ſind. Nur der mündliche und wiederholte Unterricht ſol⸗ 
cher Perſonen, die das Vertrauen der Einwohner genie— 
ßen und mit ihnen in unmittelbarer Beruͤhrung ſtehen, 
kann bier wohlthaͤtig wirken. Daher wirft fie vertrauend 
ihr Auge auf die Geiſtlichkeit und fordert die Herren 
Prediger dringend auf, auch in diefem Punkte ihrem 
Dertife als Volkslehrer zu genügen und denfelben zum 
Gegenftande ihrer ängeftrengteften Aufmerffamteit zu mas 
Sen. Sie erwartet von ihrem WPflichtgefühl und von 
ihrem Eifer, den Saamen des Guten in die Gemüther 
ausjuftreuen, daß die Herren Prediger bei allen ſchitk— 
lichen Gelegenheiten, ihre öffentlichen Vorträge, ihren 
Unterricht in Kirchen und Schulen und das perfönliche 
Verhaͤltniß, in welchem ſie mit ihren Gemeindegliedern, 
in ſo vielfachen Beziehungen ſtehen, dazu benugen wer—⸗ 
den, Über die richtige Fürforge in Krankheiten, über bie 
Nachtheile, welche aus der Zuflucht zu Afteraͤrzten aller 
Art entſtehen; über das in jeder Hinſicht fo verderbliche 
Unweſen mebdicinifch-hirurgifcher Pfuſchereien; und über 
die Vortheile einer angemeſſenen Hülfe von approbirten 
Aerzten und Wundäriten, . die herrſchenden Meinungen 
zu berichtigen, und durch Rehre, Math und Beifpier die 
fhädlihen Volksvorurtheile nah und nach ‚auszurotten, 
Endlih.erwar’et fie auch, daß die Herren Prediger auf 
dem ande, da, wo unterrichtete und approbirte Hebam⸗ 
men angeſtellt worden, "oder doc in der Nähe zu haben 
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ind, auf biefelben. aufmerkſam machen, und vor dem 
Gebrauch ungeſchickter, plumper, blind im Finftern, tap> 
vender..Winfelhebammen, alle Schwangere warnen ers 
ven, da leider nur zu oft unglüdliche Geburten, welche 
Mutter und Kind ‚das Leben often, durch. dergleichen 
Hfter-Geburtöhelferinnen verutfacht werden, mo die Huͤlfe 
iiner unterrichteten und geſchickten Hebamme die Entbin- 
yung glüdlich beendigt haben: wird, — Die Herrn 
tandräthe und Kreisphyſiker werden Gelegenheit ‚haben, 
Yiejenigen Prediger zu bemerken, welche ſich vorzugsweiſe 
Hzeſtreben, dieſer Aufforderung angemeſſen und thaͤtig zu 
jenügen, und. bie unterzeichnete Megierung wird ed: gern 
eben, wenn fie auf folche wuͤrdige Geiftlichen aufmerf: 
am gemacht wird, ‚um bei vorfommenden Gelegenheiten 
yenfelben Beweiſe ihrer Zufriedenheit geben zu fönnen. 
Regier. von der Neumark, d. 13. Det, 1812.” 
Meineid, f. auch Eid. Beſtrafung des Mein: 
des, f. Strafe Nro, 2. 8,8%. 11. 20. .$. 1407. 6q 
Die Strafen des Meineides find dem. Shows 
tenden vor Ableiftung bes Eibes zu Gemuüthe 
‚a führen: G. O 1. 10. $. 204. „Bor ber Abnahme 
8 Eides müfen die Zeugen an die Pflicht,: ihr ‚Gewif- 
en zu bewahren, nochmals erinnert, auch ihnen, wenn 
8 beſonders einfaͤltige und gemeine Leute ſind, die Na⸗ 
ur und Abſicht eines Eidſchwurs, die Verpflichtungen, 
velche der Schwoͤrende dadurch über. ſich nimmt, und die 
Strafen des Meineides erklärt und, ernſtuch zu Gemuͤthe 
zefuͤhrt werden. Der des Meineides überfuͤchrde, 
kann kein Zeugniß ablegen G. O. J. 10. 8. 227, 
Unfähig zur Ablegung eines Zeugniſſes find ?c. diejenigen, 
welche in diefer oder einer andern Sache eines falſchen 
Beugniffes oder andern Meineides überführt worden find. 
— Bon der Strafe des Meineides, M. B. XIV, 281. 
Meineidige dürfen. fein Zeugniß vor Gericht ablegen, ſ. 
Verhaftung, E. O. HH. 5. 6. 356. * 
Meiſter, Pflicht der Meifter gegen Lehr⸗ 
linge. LeR. II. 8. $..292. Die Pflicht des Meiſters iſt, 
dem Lehrlinge die noͤthige Knweifung zu den Kenntniſſen 
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zu geben; welche zu einem ordentlichen Betriebe des Ger 
werbes erforderlich ſind. $. 293. Auch muß er denſelben 
zu guten Sitten und fleißiger Beſuchung des oͤffentlichen 
Gottesdienſtes anhalten, für Ausſchweifungen und Ge⸗ 
legenheiten zu Laſtern moͤglichſt hüten, und zu einer an⸗ 
haltenden nuͤtzlichen Thaͤtigkeit gewöhnen. $. 294. Wer 
einen»Kehrling annimmt, welder im Leſen und Schrei⸗ 
ben und in der Religion, den nöthigen Unterricht noch 
nicht: erhalten hat, ift fchuldig, bdenfelben bis zur Erlan- 
gung: diefer Kenntniffe zur Schule zu halten. — Der 
Meifter gegen Geſellen. L. R. I, 8 $. 356. Der 
Meifter ift: befugt und fehuldig, Über das Betragen der 
Geſellen Auffiht zw führen; fie zur Beſuchung des öffent» 
lichen Gottesdienftes, und zu einem flillen und vegelmäßi- 
gen Lebenswandel fleißig anzumahnen; von Laftern und 
Ausfhweifungen aber, fo viel an ihm ift, abzuhalten. - 
Mennoniten. €. die Einrichtung des Mennonis 
tenwefens betr, v. 30. Juli 1789. N. C. C. p. 2541. 
VIll, wodurch das den Oft: und Weſtpreußiſch und Kit 
thauifchen Mennoniten unter d. 29. Mär; 1780 ewtheilte 
Privilegium zugleich beſtimmt und erläutert worden. Sie 
gehören zu: den im Preufifchen Staate öffentlich gebuls 
deten Secten. €. v. 9. Juli, 1788: $. 2. N. G. C. p. 
2877. VI. — Nah dem Gutachten der Gefeg: Coms 
miſſion v. 26. Febr. 1799. fol der $. 5. des Edikts v. 
30. Juli 1789. die Einrichtung des: Mennonitenweiend 
betreffend, auch auf folche Mennoniten Anwendung finden, 
welche zur Beit der Publication deffelben in Fatholifchen 
Kicchfpielen wirklich anfäffig waren, und müffen fich da— 
. ber auch bei der, bis dahin aenoffenen Befreiung von den 
Parochial⸗Abgaben gefhlgt werden. Refer. v. 11. März 
1799. Stengel B. 8. ©. 158. — Mennoniten fol 
len .wie' andere chriſtliche Glaubensgenoffen 
ihres: Standes.behandelt werden. Declaration 
vom 17. Dez. 1801. wegen Befugniffe ber. Mennoniten 
Grundſtuͤcke zu ererben. Nabe VI. 686. $. ı. „Diejenis 
gen. Mennoniten, welche ſich erklären, daß fie die, am 
dern Unterthanen ihres Standes oblisgenden Verbindlich⸗ 
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keiten zum Kriegsdienſt uͤbernehmen, und Kantonfreiheit 
nicht verlangen, ſollen von allen, durch das Edict v. 30. 
Juli 1789. ihren Glaubensgenoſſen bei dem Erwerb oder 
ber Erweiterung von Grundſtuͤcken gemachten einfhräns 
kenden Bedingungen gaͤnzlich befreiet, und nach eben den 
Grundſaͤtzen, wie andere chriſtliche Glaubensgenoſſen ihres 
Standes, behandelt werden ꝛc.“ — Reſeript des Juſtiz⸗ 
minifteriums v. 10, Juni 1893.- auf die Anfrage: ob, 
wenn Mennoniten-Gemeinden ihre Glaubens. 
genoffen, die fihb dem Canton unterwerfen, 
aus ihrer Kirdengefellfhaft auszuſchließen, 
ſich anmaßen, dies als ein Vergehen gegen die 
beftehbende Staatsverfaffung anzufehen, und 
beitraft werden Eönne? Siehe Archiv IV. S. 179. 
„Es kann indeffen die affirmative Beantwortung und 
Entſcheidung .derfelben nicht zweifelhaft ſeyn, da in -einer 
folhen Ausſchließung offenbar die Abficht: liegt, den Landes⸗ 
herrlichen Verordnungen geradezu entgegen zu arbeiten, und: 
ſolche in Abficht aller Glaubensgenoffen unanmendbar zu 
machen. Es werden durch, eine ſolche Handlung -aller= 
dings. die Anorbnungen. bes Staats gehäffig gemacht, 
die ‚Bürger des Staats zus ‚Miderfeglichleit dagegen 
veranlaft, und zum Mißvergnügen, Unzufriedenheit und 
‚ Auswanderung verleitet, Das allgem. L,R, I. 20. 6. 
251. beftraft: ſchon den. mündlichen oder ſchriftlichen fre= 
chen, unehrerbietigen Zadel oder. Verfpottung. ber Landes⸗ 
‚gefege und :Unordnungen im Staate und. bie Erregung 
des Mißvergnügens und: Unzufriedenheit der Buͤrger, 
welche: fich ‚einzelne Unterthbanen. zu. Schulden kommen 
Jaſſen, und es kann alfo- wohl um fo weniger Bedenken 
haben, das thätlihe Verfahren der Mennoniten-Gemeinde, 
oder ihrer Vorſteher, wodurch fogar eine offenbare Wis 
berfeglichkeit: gegen. die Anordnung bes Staats beabfidys 
tigt wird,. ſtrafbar zu halten. Die Strafe wird viels 
‚mehr dadurch vergrößert, dag ſich eine ganze Religions 
geſellſchaft zu einem folchen Vergehen, verbindet. Die Ru 
ligion kann nie zur Entfhuldigung. eines Bergehens ‚gegen 
die allgemeinen. Anordnungen des Staats ‚gereichen, So— 
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bald das Gewiſſen einzelne Mitglieder ber Religionsge⸗ 
ſellſchaft die Befolgung der letztern zulaͤßt, darf die Ges 
ſellſchaft deren Gehorfam nicht ahnden x." — Das 
Mennonitenweſen gehoͤrt zum Reſſort der Regierungen 
erſter Abtheilung, ſ. Inſtruction f. die Regierungen x, 
— Siehe über die Mennoniten als Religionspartei: Ta— 
bellariſcher Abriß der vorzuͤglichſten Religionen und Reli— 
gionsparteien der jetzigen Erdbewohner inſonderheit der 
chriſtlichen Welt ıc. von K. G. Haupt, Tafel X. V. J. 
—Menſchenraub. Dahin gehört auch, wenn Je—⸗ 
mand Kinder den Aeltern raubt, um ſie in einer andern 
Religion zw erziehen, f Verbrechen und Strafe. L. R. IL 
20. 8. 1083. Strafe dafür, ſ. daf: $. 1083. 
—Menses papales, wie fie zu berschnen, ſ. welt⸗ 
geiſtliche Canonici. ER. H. 11. $. 1088. Ä 
— Meßkorn. Es ift bei dem Neumdrkihen Conſi⸗ 
ſtorio zuweilen daruͤber Streit entflanden: ob der Pre 
diger das Meßkorn, welhes er von dem Pas 
ton und der Gemeinde zu erhalten bat, auf 
feine Koften von felbigen abzuholen, oder jene 
auf ihre Koften an ihn abzuliefern [huldig 
find? Befonders iſt der Streit in Anfehung der Filiale 
entftanden, woſelbſt der Prediger nicht wohnet.. Da nun 
- aber der Patron und die Eingepfarrten die Befokder, nicht 
aber die Schuldner des Predigers ſind, und derjenige, 
der fire feine zu leiſtenden Dienfte eine Befotdung zu fors 
. dern bat, nicht befugt ift, zu verlangen, daß fein Beſol⸗ 
der ihm fölches in fein Haus bringen folle, fo wie ferner 
der Prediger die Einfuhr des auf dem Felde abgezahlten 
Zehnten der Regel nad felbft beforgen muß, eben fo ift 
er feine in Meßkorn beftehende Befoldung von dem Pas 
tron und den Eingepfarrten der Regel nah, und mb 
nicht ein Anderes duch ununterbrochene Gewohnheit her⸗ 
gebracht ift, abzuholen ſchuldig. Hoffmanns Repert. IV. 
93. — Ferner iſt darüber oft Streit entitanden: ob 
der Patron befugt fen, im Abfiht des dem 
Prediger gebührenden Meßkorns auf -feine 
üble anzumeifen? Dies ſteht aber dem Patron 
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icht zu, es ſey denn, daß an einem Orte ein Anderes 
urch ununterbrochene Gewohnheit hergebracht worden, 
seit der Prediger fein Meßkorn eigentlich von demjenigen 
zetreide, was der Patron an dem zur Parochie gehoͤri⸗ 
en Orte ſelbſt gewonnen, zu forbern ;hat; dagegen der 
Nuͤller gemeiniglich ſowohl ſchlechtes als gutes Getreide 
on ſeinen Mahlgaͤſten erhaͤlt zum Mahlen, und der 
Jrediger alſo dergleichen ſchlechtes und gutes unter einans 
er gemifchtes Getreide auf fein Meßkorn würde annehs 
aen müffen. — In Anfehung der Frage; ob der Pas 
ron beredhtigt fey, von feinem Prediger zu 
erlangen, baß derfelbe das Meßkorn nicht 
on deffen Wohnung im Dorfe, fondern von 
ınem zum Gute gehörigen Vorwerke nehmen 
olle? iſt, wenn bas zu dem Gute, von welchem der 
Prediger das Meßkorn zu fordern bat, gehörige Vorwerk 
on der Mohnung ded Prediger weiter, als die MWoh- 
tung des Patrons entfernt ift, ‚der Prediger nicht ſchul— 
ig, fi nad einem. folhen Vorwerke hinmeifen zu laſe 
en, es mäßte denn bei einer Pfarre fhon durch, unun⸗ 
erbrochene Gewohnheit das ‚Gegentheil hergebracht ſeyn, 
‚der an dem Orte ded Patrone felbfk;fein auf dem Gute 
jewonnene® Getreide gebrofchen und aufgeſchuͤttet wer⸗ 
en 2c. Hoffmanns Mepert, IV. 93, — . Wegen des 
Streits: über die Güte des Don dem. Patrone 
oder den Eingepfarrten. dem Prediger zum | 
Meßkorn gegebenen oder.angebotenen Getreis- 
Des, kommt ‚es auf das Lokale eines jeden Ortes an. 
Gibt derjenige, von welchem der Prediger das Meßkorn 
zu fordern ‚hat, es ihm fo, wie er es auf feinem Ader 
gewonnen hat, fo muß der Prediger zufrieden feyn, Zus 
mal wenn ber Meßkorn Kiefernde Getreide yon verfchigs 
dener Guͤte ‚gewonnen hat, und gr bem Prediger wenig: 
ftend von der miteferen ‚Sorte gibt. , Dagegen kann bar 
Prediger verlangen, daß ihm fein, Getreide geliefert werbe, 
was mit Saamen von fremdartigen. Gewaͤchſen vermiſcht 
ift, in fo fern namlich das Getreide von einem ordent⸗ 
lichen Wirthe und Wirthſchaftsverſtaͤndigen davon gewöhn- 
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lich gereinigt wird, und muß ber Grab dieſer zu: bewerk⸗ 

ſtelligenden Reinigung. bei Streitigkeiten von einem Sad: 

verſtaͤndigen beflimmt werden. So ift aud der Prediger 

dumpfiges, ausgewachſenes und anderes fchlechtes : Ges 

‚..treide anzunehmen. nicht verpflichtet. Hoffmanns Repett. 
IV, 96 | | 


r 9 * 
Milde Stiftungen, f. Stiftungen, Nro. H.- 
| MilitairsConfiftorialregtement vom Jahr 
2711, erneuert 1750, neueftes Militaiv- Kitchenregi. vom 
Jahre 1811, f. MilitairsKirchenreglement. — 
— Militair-Begraͤbnißkoſten. Die Militair— 
Begraͤbnißkoſten bei Concurſen, wer fie eroͤr— 
tere undefeſtſetze. G. O. J. 50. $. 690. „Wenn eine 
Militairperſon verſtorben iſt, und dabei eine Unzulängs 
lichkeit des Nachlaffes ſich offenbart ꝛc., fo $. 694. müfs 
„fen bei den: Militairgerichten erörtert und feftgefegt wer: 
den, 3) die Militaie-Begräbnigfoften, das Arztiohn und 
‚der Lohn der Dienftboten; und zwar im Felde ſchlechter⸗ 
dings, in Garnifonen aber nur in fo weit, als dieſe 
Forderungen Tiquib:find, und es feines Beweiſes daruͤber 
bedarf, auch kein groͤßerer Nachſtand gefordert wird, als 
welchen nach den Gefegen der Vorzug gebührt. 
Mifitairdbienft, f. a. Militairperfon, Mititairs 
pflichtigkeit- ꝛc. Allechöchfte Cabinetsordre, die Aufhebung 
‚dee unbedingten Kantonpflichtigfeit und die Müdkehr der 
„im. Mititairdienfb flehenden Beamten betreffend, vom 27. 
Mai 1814. G. S. 1814. Nro. 10, ©, 623, Bekannt: 
machung, betreffend die Verpflichtung der Staatsbeamten 
—zum Mititairdienft, vom 6. Mat 1815. G. S. 1815. 
“ıNro. 6. ©. 41, Alleth. Gabinetsord. in Beziehung auf 
das Gefeg Über die Verpflichtung zum Kriegsdienft, v. 3. 
„Sept, 1814. ©. ©, 1814. Nro. 14. S. 78. Confirmas 
sion und Eopulation der zum Militairdienft 
re Aufgebotenen, Churm. Amtebl. 1813. ©. 93. Be 
».Fanntmahung vom 20, Febr. 1813. „Da jest oͤfterer 
KFaͤlle eintreten koͤnnen, daß ausmarfcirende Mititairpers 
ſonen oder junge Männer, welche im Gefolge des König: 
Beben Aufrufs zum Dienft der Armee abgehen, vorher 
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ehelich —— zu werden wuͤnſchen, ſo muͤſſen die desfal⸗ 
ſigen Geſuche nach den beſtehenden militairiſchen Obſer— 
vanzen beurtheilt, und "folche- Ehen daher im Nothfall 
ohne vorhergegangenes oͤffentliches Aufgebot eingeſegnet 
werden, ſobald nad gehoͤriger Prüfung Pein, dem Co— 
pulator bekanntes und an ſich ſchon geſetzliches Chefin | 
derniß -obwaltet, und der abgehende Braͤutigam nach⸗ 
weiſet, daß er, ehe ein Sonntag eintritt, ‚den Marſch 
zu: feiner weitern Beſtimmung antreten ſoll. ben fo 
muß im Abficht folcher junger. Leute, welche das 17te 
Jahr erreicht. haben, aber noch nicht, confirmirt feyn 
möchten, ein Aufſchub diefer Feierlichkeit nicht ſtatt fin⸗ 
den, wenn ſie auch den doppelten Lehrkurſus bei dem 
betreffenden Geiſtlichen noch nicht vollendet ‚haben ſollten, 
vielmehr iſt in dieſen Faͤllen ausnahmsweiſe, mit der Con⸗ 
firmation ‚ohne. Zögern. vorzufhreiten. Hiernach haben 
fi ſaͤmmtliche Geiſtliche in der Provinz genau zu achten.” 
Militairgeiftliche, ſiehe auch Vilitairprediger, 
Feidprediger Garniſonprediger ꝛc. — In allen Faͤllen, 
wo bei einer ihrer (der vom Pfarrzwange ausgenomme⸗ 
nen Perſonen) kirchlichen Handlungen, Ausnahmen von 
gewiſſen, die Civilperſon uͤberhaupt bindenden Geſetzen 
gemacht werden ſollen, muß die Diſpenſation dazu, wenn⸗ 
gleich die Handlung ſelbſt von einem zum Militairſtande 
gehoͤrigen Geiſtlichen verrichtet wird, dennoch bei der ges 
‚hörigen Civilinſtanz nachgeſucht werden, Parochie, Nro. 
re. Dre G. 291. 
J Dilireitgemeinen. ' ©. Militairs Rirchenregler 
ment: von 1811. Nro, 4, — Verordnung vom 8. Febr, 
‘4787: N. C. G, de 1787. Nro. 18., worin beftimme 
wird; wer eigentlich zur Militaiegemeine gehöre. — Chur⸗ 
maͤrk. Amtsble vom Jahre 1814. ©: 418. Bekanntm. 
Bone 4. Movember, Durch das Refeript bed Koͤnigl. 
Miniſterie des Innern,’ Abteilung für den Kultus und 
‚öffentlichen Unterricht, vom 17; Oct. d. I iſt ptovilo⸗ 
riſch und bis daruͤber eine allgemeine Beſtimmung er⸗ 
folgt, feſtgeſetzt/ daß in den Städten, in welchen Gars 
niſon⸗ “oder ar angeſtellt find, die bei den 


\ 


* 


362 Militair⸗Kirchenreglement. | 


Gadres der Landmwehrregimenter beifammenbleibenden Off: 
ciere, Unterofficiere und Randwehrmänner ju der Garni» 
fon der. Mititairgemeine, die Beurlaudten hingegen, fo 
wie. auch die ohne wirklichen Abfchied mit unbeflimmtem 
» Urlaub entlaffenen Dfficiere, Oberjäger und Jaͤger von 
den freiwilligen Jaͤgerdetachements zu ber Civilgemeine 
ihres Wohnorts gehören, und in Anſehung derfelben es 
‚in den Städten eben fo, wie bisher mit den Beurlaubs 
ten auf dem platten Lande gehalten werden fol. Die 
Superintendenten, Civil: und Feldprediger werben anger 
‚wiejen, fi hiernach in vorfommenden Fällen zu achten.“ 
—. Die penfionirten Dfficiere follen zu den Militairs 
gemeinden gehören, f. Dfficiere, penfionirte, in der Alters 
-böchften Beltimmung vom 30. San. 1820; 
— Militair-Gottesdienſt bei auferordents 
lihben Gelegenheiten zu halten. „Des Königs 
Majeftät haben mittelft Allerhöchfter Cabinetsordre vom 
10 Mai c. zu beftimmen gerubet,, daß es den höhern 
Militair-Befehlshabern geftattet feyn foll, mie die Miliz 
tairprediger,, fo auch die Givilprediger, welche bei den 
ihnen untergeordneten Truppen die kirchlichen Handluns 
gen verfehen, unter eigener Verantwortlichkeit zu verans 
laffen, bei befondern Belegenheiten außerordentlihen Gots 
tesdienſt für das Militair nach den vorgefchriebenen kirch— 
lihen Formen zu halten, Sie werden demnach verans 
laßt, fammtlihen Predigern Ihrer Didced von diefer Bes 
flimmung Kenntniß zu geben, und die betreffenden Milis 
tair- und Givilprediger befonderd darnach anzuweiſen.“ 
Magdeburg, den 20. Juni ‚1821. Königl. Preuß. Kirs 
hen: und Schul⸗Commiſſion. An ſaͤmmtliche Herren 
Superintendenten. | 
Militair-Kirchenreglement, vom 28. März 
1811. G. S. Jahr, 1811. S.17059. „Nachdem Se. 
Majeftät der König bei der neuen Drganifation des 
Staats auch befonderd auf eine angemeffene Reform der 
kirchlichen Verfaffung der Militair:Semeinen Bedacht ges 
nommen, ‚fo find in diefer Ruͤckſicht einige nähere Feſt— 
egungen wegen der kuͤnftigen Verhäutniffe und Beſtim— 


Militair⸗Kirchenreglement. 363 


mungen der Feldprediger um fo nothwendiger geworben, 
da das Prinzip der Einheit, welches der neuen Anords 
nung ber Landesangelegenheiten und der Staatsverwals 
tung zum. Grunde liegt, eine nähere Verbindung des 
Feld⸗Miniſterii mit der übrigen Landes-Geiſtlichteit erfor⸗ 
dert. Es wird deshalb ſtatt des bisher beſtandenen, im 
Jahre 1711. zuerſt gegebenen, und im Jahre 1750. ers’ 
neuerten Militair⸗Konſi ſtorial⸗ Reglements, folgendes als 
nunmehr geltendes Reglement fuͤr die kirchliche Verfaſſung 
der Armee, feſtgeſetzt. I. Vom Feld-Miniſteriod, 
1) Die Armee iſt jetzt in ſechs Brigaden eingetheilt, und 
bei jeder derſelben find, ſowohl im Frieden, als im Kriege, 
drei Prebiger angefielt 2) Ihr Gehalt im Frieden iſt 
auf 400 Rthlr. jährlih, oder 33 Rthlr. 8 Gr. monat: 
Lich feftgefegt.” Sobald die Armee auf den Feld»Etat ges 
fegt wird, erhalten fie: a) zur Mobilmahung den Bein 
trag eines monatlihen Gehalts von 33 Rthir. 8 Gr), 
2 Pferde (fogenannte Klepper) in natura, und einen‘ 
Knecht. b) An Feldzuſchuß, Nations und Portions: eine 
monatliche Feldzulage von. 20 Rthlri, zwei Infanteries 
Rationen, und zwei Brodportionen, ingleichen das feſtge⸗ 
ſetzte Traktament fuͤr den Knecht, fuͤr welchen eine von 
den beiden vorerwaͤhnten Brodportionen beſtimmt iſt, u. 
außerdem noch eine Victualien-Portion gut gethan wird, 
3) Ueber die einem jeden Prediger zugetheilte Gemeine, 
ift bereits das Möthige beftimmt. Es hat bei diefer Ein; 
theilung feine völlige Gteichförmigkeit Statt finden Fön: 
‚nen, weil, vornehmlih darauf zu fehen war, daß fein 
Prediger von den verfhiebenen Abtheilungen feiner Se: 
meine zu weit entfernt fey.. 4) Außer den jegt angefegten 
18 -Brigabe-Feldpredigern, die immer bei ihren. &emeinen 
bleiben, . und. daher verbunden find, biefelben, es fey ım 
Kriege oder Frieden, überall zu begleiten, ift in jeder ber 
drei Hauptflädte, Berlin, Königsberg und Breslau, noch 
ein beſonderer Garniſonprediger angeſetzt, deren Aufente 
halt für immer an dieſen Orten fixirt iſt. 5) Dieſe drei 
Garniſonprediger ſind im Frieden zugleich bei a Va | 
Theile der Artillerie- und. Pionier-Gompagnit, ik 
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dem Drte ihres Aufenthalts fteht, und haben bei diefen 
dieſelben Pflichten und Rechte, wie die übrigen Feldpredir 
"ger bei den ihnen zugewiefenen Gemeinen. Der Garni» 
- fonprediger in Königsberg ift außerdem noch Lithauiſcher 
 Militaicprediger, und muß daher der Lithauifchen Sptas 


che völlig gewachfen fein. 6) Ihr Gehalt iſt den der 


“ andern Feldprediger glei. 7) Außer den beiden Seftuns 
. gen Pillau und Silberberg, ſind keine befondere Predi— 

‚ger für die Feſtungen angeſtellt, weil in jeder derſelben 
Feldprediger ſtehen, die zu einer der verſchiedenen Briga— 
den gehoͤren. Nur in dem Falle des Krieges, wenn dieſe 
ihren Gemeinen folgen, wird in jeder dieſer Feſtungen 
ein beſonderer Feflungsprebiger angeſetzt. 8) Dieſe Mili— 
tairprediger find ſaͤmmtlich der Evangeliſch⸗Kutheriſchen 
Confeſſtſon zugethan. In Kriegszeiten werben bei einem 
Jeden Corps d’Armde außerdem noch ein oder einige res 
formirte und katholiſche Geiſtliche angeſtellt; auch foll bei 

den Haupt:Razarethen, wo es nöthig iſt, ein befonberer 
Mrediger alsdann angefegt werden, Die Anftellung befons 
derer Eatholiiher Geifllihen wird vornehmlich bei der 
Meftpteußifhen, und der Oberfchlefifhen Brigade, ime 
gleichen bei den. zu diefen Brigaden gehörigen Hauptlazas 
rethen nöthig, und bei der Maht derſelben darauf zu 
fehen feyn, daß fie auch der polnifhen Sprache mächtig 
find, 9) Das Krieged:Confiftorium. ift aufgehoben. 
Saͤmmtliche Militaivprediger ftehen unter der Civil-Con— 
ſiſtorialbehoͤtde, nämlich der Geiſtlichen- und Schuldepu⸗ 
tation derjenigen Provinz, in deren Bezirk, und folglich 
‚auch, wie die Givilprediger, unter der Aufſicht ber Gus 
perintendenten, als Kommiffarit ber Regierungs-Deputas 
‚tion, in deffen Diöcefe die ihnen zum Wohnort angemies 
fene Garniſon, oder, bei etwanigen Detafhirungen eins 
seiner Zruppenabtheilungen, das jebesmatige Standquat⸗ 
‚ tier des Feldpredigers gelegen if... 10) Auch die Stelle 
des Feldpropſtes iſt demnach hierd urch aufgehoben. Da 
indeſfen die durch dieſe Einrichtung feſtgeſetzte Geſchaͤfts— 
verdindung zwiſchen ben Civil-Conſiſtorialbehoͤrden und 
den Militairpredigern während des Kriegs, ſobald dieſe 
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ihren Gemeinen folgen, ber Ratur der Sache nad, ‚nicht 
flatt finden kann, fo foll alsdann ber jedesmafige Tee | 


prediger der Garde die Gefchäfte des Feldpropftes verwals 
ten,‘ und während dem Kaufe des Krieges ber wirkliche 
Vorgefegte aller mit ihren Gemeinen im Felde flehender 


Militairprediger ſeyn; uͤber welches Verhaͤltniß; fo. wie 


über die Beobachtung der damit verbundenen Pflichten 
ihm eine. befondere Inſtruction ertheilt merden wird, 
11) Die Garnifons und Seftungsprediger bleiben im 
Kriege, wie im Frieden, unverändert unter den geiftlihen 


Regierungd:Deputationen und unter der Aufſicht der Sur 


-  perintendenten. 12) Der Seldprediger ber Garde erhält 
den Zitel des Feldpropftes nur in dem Fall einer wirklis 


chen Verwaltung der Gefchäfte deffelben, behält dann aber 
auch nach beendigtem Feldzuge diefen Zitel während feis 
ner Amtsführung als Militaieprediger bei. II. Bon 
dber-Berufung und Anftellung der Militair— 


prediger. ı) Wenn bei einer Brigade eine Feldpredi⸗ 


ger-Stelle erledigt wird: fo hat der Brigade-General in 
Kriedengzeiten derjenigen geiftlihen Megierungs-Deputation, 
in deren Bezirk die Vakanz entflanden it, Anzeige zu 
thun. In Kriegszeiten gefchieht diefe Anzeige, und zwar 
bei dem Departement für den Kultus, durch den Felds 
propft, von dem, bei der genauen Verbindung, die zwis 
fchen ihm und den mit ihm im Felde ftehenden Militairs 
predigern flatt finden muß, vorausgefegt wird, daß ein 
foicher Fall fogleich zu feiner Wiſſenſchaft kommen mwerbe, 
2) Diele Anzeige muß, wenn ein Feldprediger flirbt, uns 
mittelbar nad) deffen Tode, und wenn er zu einer andern 
Stelle befördert wird, in Zeiten vor feinem Abgange ges 
ſchehen, damit die erledigte Stelle in dem erſteren Falle, 
fobald als möglih, in dem andern aber noch während. der 


Anwefenheit des abgehenden Predigers bei feiner Semeüre 


wieder befegt werde. 3) Den geiftlichen Regierungs:Der 


putationen liegt die Sorge ob, vollfommen taugliche 


Männer zu dieſen Stellen aussumählen , und diefelben 
ald Prediger von ber gewöhnlichen geiftlihen Exramina⸗ 
tions⸗Kommiſſion, als Lehrer aber von der wiljenichafte 
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lichen Deputation prüfen, und wenn fie von beiden tuͤch⸗ 
‚tig. befunden, ordiniten zu laffen. 4) Auch die Ernen- 
.. nung der Feſtungs- und Kadettenprediger, imgleichen der 


Prediger bei andern Militair-Inſtituten, ſtehet den geift- 
lihen und Schuldeputationen der Provinzialregierungen 


J zu. 5) Jeder anzuſtellende Militairprediger muß das ge 
ſetzmaͤßige kanoniſche Alter von 25 Jahren haben. Alle 


Bedingungen fuͤr die Beſtallung eines Kandidaten zu 
einem Predigtamt gelten fuͤr ihn, und er muß in dieſer 
Abſicht ſich ganz der den geiſtlichen Regierungs-Deputatios 
nen hierüber extheilten Werordnungen unterwerfen. 6) 
Wenn ein Civiiprediger ald Militairprediger angeftellt 
wird, fo muß er ſich ebenfalls, ben ſowohl als ein Kan 
didat, der Prüfung bei den wiffenfhaftlihen Deputatios 
nen der Negierungen unterwerfen. Ob Auh noch ein 
Kolloquium bei der geiftlihen ECraminations:Kommiffion 
ſtatt finden folle, bleibe in jedem einzelnen Falle dem 
Gutachten derſelben überlaffen. 7) Dies gilt auch von 
den Predigern, die im Kriege bei Lazarethen, oder ın 
Seltungen, ſo wie von ben reformirten Predigern, die in 
dem Fall eines Krieges bei einem Corps d’Armee Anges 
ftellt werden. In Anfehung der römifch-Fatholifhen Feid⸗ 
geiftlihen, wird in einem folhen Sal, durch die Provins 
zial= geiſtlichen Negierungs:Deputationen das Nöthige am 
die bifchöflihen Behörden verfügt und angeordnet werben. 
8) Die Vokationen für alle Militairprediger ohne Unters 
ſchied, werden von der geiftlichen Negierungs:Deputation, 
in deren Bezirk die dem Prediger zum Wohnort anger 
wieſene Garnifon liegt, ausgefertigt; nur die Stelle des 
Feldpredigers bei der Garde wird von dem Departement 
für den Kultus unter der befonderen Alterhöchften Geneh—⸗ 


migung Sr. Majeftät des Königs befegt. 9) Iſt die Or— 


dination geſchehen, fo meldet fi der neue Prediger bei 
dem Brigade-Gereral, bei den Kommandeurs der Megis 
menter und Bataillons, die zu feiner Gemeine ‚gebören, 
and bei dem Guperintendenten, unter beffen Inſpection 


er ſtehet. 10) Die feierliche Einführung in das Amt bes 
forget. eben. dieſer Supevintendent,: ſobald dies Geſchaͤft 
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ihm von der Regierung übertragen iſt. IT) Der von ber 
Regierung hiebei zu ernennende weltliche Kommiffarius 
hat in Gemeinſchaft mit dem Superintendenten darauf zu 
ehen, daß die Kirchen-Regiſtratur, Über deren Einrich⸗ 
tung und zweckmaͤßige Anordnung der neue Prediger ber 
onders forgfaltig zu infteniten ift, — die Kirhenbüder, 
die heiligen Geräthe, die etwanigen Geiſtlichen⸗ und 
Schulkaffen, wie auch die Bibliothek der Regimenter oder 
Bataillond, wenn dergleichen vorhanden find, und Teßtere 
anter der Auffiht des Feldpredigers geftanden haben, von 
dem Abgehenben, oder den Erbin des verftorbenen Feld: 
sredigerd an den Machfolger richtig Übergeben werden, u. 
tattet demnaͤchſt, daß und wie ſolches gefchehen, der Re⸗ 
zierung Bericht ab. 12) Ereignen ſich Veränderungen 
yiefer Art während des Krieges; fo meldet der Feldpropft 
olches dem Departement für den Kultus, welches dann, 
nach Befinden der Umſtaͤnde, die fchleunige MWiederbes 
fegung der erledigten Feldpredigerſtelle, eritweder der Mes 
zierung, zu deren Bezirk ſolche gehört, oder derjenigen, 
in deren Nähe die Brigade im Felde ſteht, aufgiebt, oder 
unmittelbar felbft verfügt. . 13) Iſt der während eines 
Krieges angeftellte neue Prediger ordinirt, fo geht er for 
jleich zu feiner Gemeine ab, und meldet ſich, aufer bei 
vem Brigade:General und den Kommandeurs, auch bei 
yem Feldpropft. 14) Diefer hat alsdann die Verpflicjs 
ung, ihn feierlich bei feiner Gemeine in fein Amt eins 
uführen, und ihn über alle im Felde vorfommende Fälle 
einer Amtsführung gehörig zu inftruiten. 15) Wenn 
m Felde der Kal eintritt, daß die eınem Felbprediger 
18 Gemeine zugetheilten Truppen von einander abgefons 
vert, betachirt und entfernt flehen: fo muß fich der Feld⸗ 
yrediger zwar in der Nigel bei dem größeften zuſammen⸗ 
‚leibenden Theile feiner Gemeine aufhalten; jedoch bleibt 
8 den Lommandirenden Generälen Überlaffen, die bei 
en Brigaden befindlihen Prediger nah Maaßgabe ber 
Imftände, obgleih mit möglichfter Beruͤckſichtigung ihrer 
Yemeinen, einzutheilen, wozu bei dem Hauptcorps der 
seldpropft zu Rache zu ziehen ift. 16) Es fol keinem 
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#- « 
Feldprediger erlaubt. feyn, mit Beibehaltung feiner mitis 
tairifhen Gemeine. eine Stadt- oder Landpfarre anzuneh—⸗ 
men, . Machen befondere Umftände einzelne Ausnahmen 
nöthig,. fo muß die betreffende geiſtliche Regierungs-De— 
putation darüber: die Genehmigung. bes. Departements 
für den Kultus einholen. II. Vom Dienftverbätt 
niß der Feldprediger. 1) In allen äußern Angeles 
genheiten fichen die bei den. Brigaden angeftellten. Prebis 
ger unmittelbar unter dem General derjenigen Brigade, 
zu der fie gehören. 2) Die Garnifonprebiger ftehen in 
Diefer, Ruͤckſicht unter den Gouverneurs und Kommandans 
ten ihrer Garniſon, und ald Prediger der ArtilleriesBris 
gaden nicht nur unter dem Chef der Artillerie, fondern 
auch. unter den Kommandeurs besjenigen Theils diefer 
Truppen, ber ihre Gemeine ausmacht. 3) Die Seftungs- 
prediger flehen unter dem Gouverneur der Provinz, und 
unter dem: Kommandanten ber Feſtung. 4) Diefe Vor— 
gefegten find jedoch nicht befugt, den Prediger in. Abficht 
der eigentlichen Verwaltung feiner geiftlihen und Lehrge— 
ſchaͤfte, unter irgend eine Art von willtührlicher Leitung 
zu nehmen, und in Hinficht auf diefe Dinge eigenmäd 
tige Berfügungen zu. treffen. 5) Vielmehr fteht unter 


ihrer Anordnung nur das Aeußere des Gottesdienftes und - 


Unterrichts, 3. B. befonders- im Felde die Beſtimmung der 
Zeit und des Orts für dem Gottesdienft, fo wie das Aeu— 
Bere des. Schulweirns unter den Kommandeurs der Negis 
menter und Bataillons ſteht. 6) In allen eigentlichen 
Amtsangelegenheiten fiehen die Dlilitaieprediger unter dem 
Mreovinzial:Gonfiftoriatbehörden und deren. Kommiſſarien, 
den Superintendenten,. zu deren Bezirk ihre Garnifonen 


ober Standquartiere gehören.. 7) Diefe, die Superinten⸗ 


denten, ‚reichen von den Mitgliedern ihred Sprengels 
jährlich. der vorgefegten geiftlihen Behörde eine gewiſſen⸗ 
bafte Konduitentifte. ein. Sollten die Brigadegenerale ge⸗ 
gen das Benehmen der Feldprediger etwas zu erinnerm 
finden, .fo zeigen fie foldhes im Frieden zuerſt der ‚geiftlie 
hen Deputation der betreffenden Provinzialregierung, im 
Kriege aber dem Zeldpropfte an, 8) Eben ſo befördern 


. 


| 
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auch die Superintendenten bie jährlichen. Yopulationstas 
bellen, die ihnen vön den Zeldpredigeen im Anfange des 
Jahres eingeſandt werden, mit befondern: Berichten an 
die Provinzialregierungen, 9) Außer dieſen Tabellen ſen⸗ 
det jeber Milttäirprediger zugleich einen ausführlichen Bes 
richt Über den Zuſtand der Unterrichts. und Schulanſtal⸗ 
ten bei feiner Gemeine, fo wie die Abfchrift einer in dem 
Laufe: ded vorigen Jahres’ von ihm gehaltenen: Predigt 
zur Beförderung an die geiftlihe Behoͤrde ein. Auch iſt 
jeder Feldprediger verbunden, fowohl-den Kommandeuren 
der Regimenter, vald dem Brigadegenerat, jede geforderte 
Auskunft uͤber den Buftand der Unterrichtsanftalten zw 
geben. 10) Um>den künftigen: Feldpröpft,; zur Erleichtes 
rung’ der in Kriegszeiten Über: bie -Militairprebiger zw 
führenden Auffiht, fhon vorher mit deren Qualification 
und Amtsführung bekannt zu machen, haben die Provinz 
zialregierungen die beirihnen eingeyangenen Konduitenliſten 
und’ Predigten der Mititairprediger, imgleihen die. Pros 
tokolle über den Ausfall der mit neuangeſetzten Militair« 
geiſtlichen angeſtellten Prüfungen, dem Feldprediger ber 
Garde alljaͤhrlich mitzutheilen. "ır). Feder Militairpredia 
ger: muß die von den höhern Behörden, befonders von 
der © geiftlichen  Negierungd-Deputation erlaffenen, durch 
den. Superintendenten ihm mitgetheilten Verordnungen 
und Verfügungen annehmen und befolgen, und fie ‚feiner 
Kirchentegiftratur einverleiben. -12). In Anfehung des 
Unterricht®t und der Konfitmation bei Katechumenen: ift 
ber Feldprebiger gleich den Civilpredigerm der Aufficht des 
Superintendenten untergeordnet; -- daffelbe, gilt auh it 
Anſehung ‚der :Kirchenvifitation, Bei :diefer muß die Kira 
den» und Schul⸗Regiſtratur nebft den Kirchenbuͤchern 
dem Superintendenten vorgezeigt,; und in letztern, went 
fie in Ordnung “gefunden werben, ſolches von dem Su⸗ 
perintendenten fogleich fchriftlicy vermerkt, . im. entgegen 
gefegten Falle ‚aber jede gefundene Bernachläffigung bee 
geiftlihen Regierungs-Deputation fogleidy angezeigt : wers 
den. 13) Bei der Verbindung, in welcher von. jest. an 
die: Militairprediger mit des geiſtlichen Civilhoͤrde ſtehen, 

II, 
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fäͤllt auch jeder Äußere Unterſchied im ber Kleidung zwi⸗ 
chen ihnen und. den Civilpredigern weg, und «6 wirb 
vorausgefegt, daß die Militairprediger auch dann, wenn 
fie nicht in. ifrer Amtskleidung erſcheinen, doch bei ihrem 
Anzuge die ihrem Stande ſchuldigen Ruͤckſichten nicht 
aus. den Augen fegen werden. 14) Wenn ein Militait- 
prediger in eigenen Angelegenheiten verreifen will: ſo if 
er verbunden, den Urlaub dazu von feinen militairifchen 
Vorgeſetzten nachzufuchen, und fowohl dem Kommandeur 
desjenigen Theil feiner Gemeine, mit welchem er zufams 
men in Garniſon fieht, als auch feinem Superintendens 
ten davon Anzeige zu thun. Länger als auf 8 Tage 
kann jedoch diefer Urlaub nicht ertheilt werden. Sollten 
indeſſen Umftände für ihn eintreten, die eine längere Abs 
weſenheit von feiner Gemeine nothwendig machten; fo if 
außerdem die Erlaubniß dazu bei der geiftlihen Regie— 
rungs⸗Deputation nachzuſuchen. Es: bleibt: jedody jeder 
Militairprebiger verantwortlih, daß auch mährend feiner 
Abweſenheit in feinen Amtsgeſchaͤften nichts verabfaͤumt 
werde. 15) Im Kriege kann gar kein Urlaub ertheilt 
werden, und fein Feldprediger darf alsdann, es ſey denn 
in dem Fall einer Krankheit, ſeine Gemeine verlaſſen. 
IV.: Bon der Gemeine der. Militairprediget. 
I) Alten: bei den Armee-Brigaden angefteltten Predigern 
it der Umfang der ihnen angewielenen Gemeinen bereits 
bekannt gemacht worden. 2) Zu einer folhen Gemeine 
gehören alle, bei den einem jeden Prebiger angewiefenen 
-Megimentern und Bataillons, wirklich dienſtthuende Offi— 
eiere und Soldaten; fo wie überhaupt alled_dasjenige, fo 
zu dem wirklichen Etat eines Regiments oder Bataillons 
gerechnet wird, ferner die Frauen. und Kinder, fo lange 
‚ die legtern fi in dem väterlihen Haufe aufhalten, auch 
bei den im Felde ftehenden ‘oder auf dem Marſch befind» 
lichen Zruppen die Dienftboten; im Frieden hingegen ges 
hören die. legtern zu der Civilgemeine des Orts- und 
Pfarrbezirks, in melhem die Herrſchaften wohnen. 3) 
Dimittirte Officiere und Soldaten nebfl ihren Frauen u. 
‚Kindern gehören von dem Tage der Verabſchiedung an, 
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o wie auch Dfficier und Soldaten Wittwen und Wai- 
en, zu der Civilgemeine ihres Aufentbaltsörtd, 4) Die- 
Beurlaubten, wenn bdiefe fi in der Garnifon bes Megis 
nents, bei welchem fie dienen, aufhalten, gehören zu der 
Semeine ihres Feldpredigerd; wenn folhe aber von dem 
Bataillon oder Regiment entfernt. in Städten oder auf 
em Lande leben, To gehören fie fammt den Shrigen zu 
ee Gemeine ihres Wohnorts, jedoch müffen fie, wenn 
ie. fi verheirathen, ohne Unterſchied der Konfeffion, beim: 
Stabe ihres Negiments proflamirt werden, und bafle 
omwohl, wie für die Kopulation, Iegtere mag beim MRegis 
nente gefchehen oder nicht, ihrem Feldprediger die jura 
tolae entrichten; jedoch find von der Entrichtung der 
Ropulationsgebühren diejenigen Beurlaubten befreit, mels 
he nicht zu der Konfeflion ‚des Feldpredigers ihres Corps 
hören, wenn fie fih nicht von diefem, fondern vor 
inem Geiftlihen ihrer Konfeffion trauen laffen. Solda—⸗ 
en, welche im Frieden als Augmentations:Mannfchaften 
‚der als Kruͤmper ins Kanton entlaffen find, und diejes 
nigen wirklichen oder Zrain:Soldaten, welche zu ihrer 
Berheirathung Leinen Konfens von Seiten des Kantons 
Regiments bedürfen, gehören ohne Einfhränfung ſammt 
ven Ihrigen zu der Gemeine bed Civilpredigers ihres 
Kufenthaltsortes. 5) Bu ber Gemeine der drei Sarnis 
onprediger in Berlin, Königsberg und Breslau, gehören 
rußer der ihnen angemiefenen Abtheilung ber Artillerie u. 
yer Pionier-Compagnie, alle no in XActivität ſtehenden, 
der noch nicht verabfehiedeten preußifhen Dfficiere und 
Soldaten mit ihren Familien; imgleichen die auf hal 
sem Sold flehenden, oder auf Wartegeld gefegten Dffie 
iere, fo wie die beurlaubten Soldaten, die fih an dieſen 
Drten aufhalten, und nicht Mitglieder einer andern Mis 
itairgemeine find: ferner der dort garnifonirende Theil 
von dem Perfonale des Kriege: Kommiffariats, der Trains 
Depots, und bed militairifhschirurgifhen Stabes. Der 
bei den Truppen fommanbdirte Theil dieſes Perfonals, fo 
wie der im Seide befindliche, gehört zur Gemeine des bes 
treffenden Beldpredigers, der in ben Feſtungen ſich aufhals 
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tende Theil aber zu der Gemeine des Feflungsprebigers, 
6) Außer diefen drei Städten, kommen einem jeden Mi: 
litairprediger an dem Drte, wo er in Garniſon ſtehet, 
"die Rechte des Garnifonpredigerd zu, 7) Da die Amts: 
thätigkeit eines jeden Militairpredigerd auf die ihm ans 
gewiefene Gemeine eingeſchraͤnkt, und er, verbunden iſt, 
diefelbe überall im Felde zu begleiten; fo folgt baraus von 
ſelbſt, daß Alles, -fo davon in den Sarnifonen zurüdbleibt, 
während feiner Abmefenheit nicht mehr feine Gemeine ift, 
fondern in den drei Hauptflädten zu der Gemeine der 
Gärnifonprediger, in den Feſtungen zu den zur Zeit bed 
"Krieges dort angeftellten Seftungspredigern, an andern 
Orten aber zu der Gemeine der Givelprediger gehört. Bei 
feiner Ruͤckkehr mit feiner Gemeine nad) beendigtem kehtt 
indeffen auch die vörige Drdnung wieder zurüd. 8) In 
den. Städten, wo fein Garnifonprediger ift, hat ber Feld» 
prediger vor feinem Ausmarſch, die Kirchen- und Schuls 
Megiftratur, Kirchenbücher, heilige Geräthe, WBibliothef, 
dem erften Givilgeiftfichen des Orts, und wo beren meh: 
rere von gleihem Range find, dem äfteften der Anciennis 
tät nah zu übergeben. Dieſer muß die Kirchenbüder 
‚führen, und haben deswegen die übrigen Civilprediger des 
Dres, wenn fie bei den zurüdgebliebenen Mitgliedern der 
Militairgemeine Amtshandlungen verrichten, ihm davon 
jed:smal Anzeige zu thun. 9) Zu ber Gemeine eines 
Feſtungspredigers gehört das in der Feſtung liegende ac— 
‘tive Militaie, mit Cinfchluß der dafelbft den Dienfk vers 
fehenden Invaliden, und das zum Dienft der Feftung ges 
hörige Perfonale, desgleichen die auf halbem Sold ſtehen⸗ 
den, oder auf Martegeld gefegten Officiere, fo wie die 
beurlaubten Soldaten mit ihren Familien, die fi in der 
Seftung aufhalten, nebſt den darin befindlichen Staates 
‚oder gemeinen Gefangenen. 10) Im derjenigen Feſtung, 
in welcher ein zu einer Brigade gehöriger Feldprediger 
ſteht, iſt diefer im Frieden zugleich Feftungsprediger. Im 
Kriege, wenn derſelbe ausmarfchirt, wird ein eigner Fee 
ſtungsprediger angefeßt. 11) Auf diefe duch obige Bes 
ſtimmungen bezeichnete Gemeine, ift in Zukunft die Amts⸗ 
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thätigkeit ber Milita itprediger allein eingeſchraͤnkt. 12) 
Es ſteht ihnen demnach von nun an weiter nicht frei, 
Amtshandlungen bei Perſonen zu verrichten, die nicht zu 
hrer Gemeine gehören, es moͤgen Militairs oder Civil⸗ 
yerfonen, Eximirte oder nicht Erimirte feyn. Denn es 
ft der ausdruͤckliche Wille Seiner Majeftät, daß bie Ri | 

itaicprediger fih ausfhliegend den Gefhäften und Pflich⸗ 
en, die ihnen bei ihrer Gemeine obliegen, widmen follen, 
Dagegen: ſteht auch keinem Civilprediger frei, eine Amts⸗ 
handlung in der Gemeine eines Militaitpredigers zu ver⸗ 

richten. Sollten beſondere umſtaͤnde es in einzelnen Fit: 
en wünfhenswerth machen, in einer Civilfämilie eine 
zeiftliche Amtshandlung durch einen Militnirprediger, oder 
n einer Militairfamilie duch einen Civilprediger verrichs 
en zu laffen, fo muß die Dispenfation für diefe einzelne 
Handlungen, von den Provinzialgeiftlihen Regierungs- 
Deputationen ertheilt werden, : welche auf die an fie ges 
angenden, hinreichend ‚motivierten Gefuche biefer Art, vor⸗ 
jüglih im fo fern folhe den Worbereitungsunterricht zue 
Konfirmation, den Konfirmationsakt felbft, imgleichen die . 
Beicht- und Abendmahlshandlung betreffen. billige Nüds 
icht zu nehmen haben. In dieſen Faͤllen trägt aber, ders 
enige "Prediger, : bem bie Amtshandlung. eigentlich zus 
'ommt, nicht derjenige, der ſie verrichtet, diefelbe in ſein 
dirchenbuch ein. Die Kirchenbuͤcher eines Militaitpredi⸗ 
jers. dürfen daher Feine andere actus ministerialis ent⸗ 
yalten, als die bei feiner wirklichen Gemeine. vorgefallen 
ind, worauf die Superintendenten. bei ber jährlichen Res 
iſion der Kirchenbuͤcher ſorgfaͤltig zu ſehen haben. 13) 
58 koͤnnen alſo auch in Zukunft Atteſte von einem Mi⸗ 
itairprediger über Amtsverrichtungen außerhalb ſeiner 
Semeine ausgeſtellt, weiter keine Gültigkeit haben, da 
vergleichen Attefte eigentlich nichts anders als Extracte 

us den. Kircchenbücern find. .V. Bon den Amtsge— 
bäften der Militairprediger. Die Militaitpte⸗ 
iger haben von jetzt "an. bei ihren Gemeinen ein dreifa⸗ 
hes Amt, als Prediger, als Lehrer und als Aufſeher der 
‚er der Gemeine beſtehenden Unterxichtsanſtalten. A. Als 


- 
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Prediger. 1). Das Hauptgeſchaͤft des Feldpredigers iſt 
in dieſer Ruͤckſicht der öffentliche Gottesdienſt. 2) Diefer 
wird in der Garnifon regelmäßig alle Sonn⸗- und Feſt⸗ 
tage in der zum Militairgottesdienft angemwiefenen Kirche, 
und in den beflimmten Stunden gehalten. 3) Jedem 
Militairprediger bleibt es überlaffen, nah Maaßgabe der 

. DOrtöverpältniffe, entweder den Militairgottesdienft befons 
ders zu halten, oder ihn mit dem Civilgottesdienft zu 
vereinigen, , und mit. einem ftddtifchen Prediger in der 
Abwartung deffelben zu wechfeln, wobei es indeffen alles 
mal, außer der Anordnung der Regierung, auf die Zus 
ſtimmung des kommandirenden Officiers in der Garni⸗ 

‚fon ankoͤmmt. In dem erſtern Falle kann er ſich der in 
der Armee bisher gebrauchten Garnifon-Gefangbüder‘, To 

wie der bei dem militairifchen Gottesdienft üblihen Liz - 
turgie bedienen, im dem ‘andern muß er ſich nad) den bei 
der, Givilgemeine eingeführten liturgiſchen Formen beques 
Men, 4) Jeder Militairprediger, wird aufs‘ ernftlichfte 
„angewiefen, feiner Gemeine die. reine unverfälfchte Lehre 
Jeſu Chriſti, wie folhe in den Schriften der Evangeli= 

. ften und Apoftel enthalten ift, in Gemaͤßheit des kirch⸗ 
lichen Lehrbegriffs drrjenigen Konfeffion, zu welcher bie 
Gemeine gehört, in einer ungelünftelten. faßlichen und 

‚ berzlihen Sprache vorzutragen, jeden feiner Vorträge mit 

. dem gewiffenhafteften Fleiß auszuarbeiten, und bei allen 
die Beförderung eines Acht religisfen Sinnes, und fo mie 
der chriftlihen Tugenden überhaupt, fo aud der dem 
Stande feiner Zuhörer beſonders angemeffenen Tugenden, 
zu feinem Sauptaugenmerf zu mahen. 5) Im Felde 
fol, der Gottesdienft, an Sonn und Feſttagen nicht 
über eine Stunde dauern, und zu der täglichen Andacht, 
die Morgens und Abende gehalten werben muß, ift eine 
Biertelftunde beſtimmt. Sm. Frieden muß der Gottes⸗ 
dienſt, wenn das Megiment oder ein Theil beffelben Kirs 
‚henparade gehalten hat, ebenfalls innerhalb einer Stunde 
‚beendigt ſeyn, damit der Militairdienft demnächft nody 
gehörig beforgt. werden. ann. 6) Die Koften für Koms 
muniönwein und andere Eleine Dienflausgaben, “wofür 
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bie Feldprebiger in Kriegeszeiten, bei dem, Verluſt ihrer 
hdrigen Friedens: Emolumente entfchädigt werden muͤſſen, 
haben fie bei dem Feld: Kriegs: Kommilfariat besjenigen 
Sorps, zu welchem fie gehören, zu liquidiren, welches 
vergleichen Liquidationen zu bezahlen hat, 7) Kein‘ Feld⸗ 
prediger darf im Kriege, wegen der alddann mit: feinem 
Berufe verknuͤpften Beſchwerlichkeiten und Gefahren, ſich 
yer- Erfüllung feinee Amtspflichten entziehen, "und feine 
Bemeine ohne ausdruͤckliche Erlaubniß ober beffimmten 
Befehl. des Brigade:Öenerals oder Brigadierd verlaffen. 
Nur im Gefecht, oder in ber Schlacht ſelbſt, ift der Feld⸗ 
yrediger davon dispenfirt, bei den Truppen zugegen ze - 
eyn, er muß fich aber vorher fo fange, mie es ohne abe 
olute Lebensgefahr für ihn thunlicy if, bei den Truppen 
ıufhalten, ihnen, went es erforderlich ſeyn follte, Much 
iufpeechen, und ihnen mit Eurzen Eräftigen Worte, noch⸗ 
nals ihre. Pflichten für König und Vaterland bei dem 
yevorftehenden enticheidenden Augenblid vorhatten: Nimmt 
‚a8 Gefecht. feinen. Anfang, fo mäffen ſich die Feldpredi⸗ 
jer, fo viel als möglich dahin begeben, wo bie beweg⸗ 
ichen Lazarethe in Zhätigkeit treten, um den ſchwer 
Bieffieten oder Sterbenden, nad den Umftänden, Troſt 
uzufprechen. 8) An zwei Tagen in ber Woche untervichs 
et der. Militatrprebiger. in feiner Behauſung diejenigen 
dinder feinen, Gemeine, welche das 13te Jaht zurkdges 
egt haben, und zw feiner Konfelfion gehören, im Chri⸗ 
tenthum, und fegnet fie nad vollenderem Unterricht, 
velcher ein volles Jahr dauern muß, dafern fie tuͤchtig 
efunden werden, in der zum militafeifhen Gottesdienſt 
eſtimmten Kirche oͤffentlich und feierlich ein. Die Uns 
erweifung und Einfegnung der Kinder derjenigen Gemeis 
weabtheilungen, welche mit dem Feldprediger nicht in einer 
Yarnifon find, gefchieht von dena ihm bei andern Atıtes 
‚efchäften vertretenden Prediger‘ des Orts, und hat: ders 
elbe die dafuͤr übliche Memureration, in ſo fern ſolche 
egeben wird, zu genießen; jedoch darf er ſich nicht wei⸗ 
ern, die Kinder duͤrftiger Eltern auch unentgeldlich zu 
mterrichten und. REN 9) In Friedenszeiten wich 
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das heilige Abendmahl von dem Militairprebiger: ale 
Vierteljahr in ſeiner Garniſon, in den anderen Garni: 
fonen ſeiner Gemeine aber halbjaͤhrig einmal, nad vors 
bergegangener Beithtandacht feierlich gehalten. Act Zage 
vorher- muß diefes ſowohl 'von ber Kanzel, als bei der Pas 
role befannt gemacht werden... Auch ‚hat der Militairpres 
diger dafür zu forgen, taß die Kommunifantenliften ihm 
von den Feldwebeln: oder Wachtmeiftern in Zeiten einge: 
reicht werden, -. damit, falls einer oder der andere von 
benen, die fommunicien wollen, ihm als einer befondern 
- Ermahnung bedürftig bekannt: ift, oder angezeigt wird, 
er noch Zeit habe, denfelben zu ſich kommen zu laffen, 
und fie ihm auf eine angemeffene Weife zır ertheilen. 
10) Auch bei der Abendmahlshandlung bedient fich der 
Seldprediger, ſo wie: bei den andern Amisgeſchaͤften, bis 
zur Einführung einer verbefferten Liturgie, der in ber 
biöherigen Feldprediger-Agende vorgefchriebenen Formulare. 
11) Die Zaufen: bei. demjenigen. Theil feiner Gemeine, 
mit welchem der Militairprediger in. einer Garnifon ſteht, 
werden von ihm;-felbft verrichtet. 12) Die-Zaufgebühren 
für em Kind eines: Feldwebels, Wachtmeifters, -Unterofs 
ficiee® oder gemeinen "Soldaten, fo wie ‚der. Spielleute, 
Büchfenfhäfter, Buͤchſenmacher und Fahnenfchmiede, find 
für den Militaicprediger 6 Groſchen Courant, für den 
Küfter 2 Grofhen. In Anfehung der Staabs- und ane 
bern Officiere, imgleichen des Unterftaabs, find die Tauf⸗ 
gebühten nad der fonft in der Provinz zu beobachtenden 
Taxa stolae dem. Militairprediger zw entrichten. 13) 
Dieſe Gebühren kommen dem Militairprediger für jedes 
in feiner Gemeine zu taufende eheliche Kind zu, deſſen 
Vater zu feiner-Gemeine und Konfeffion gehört: Wenn 
reformirte oder roͤmiſch-katholiſche Militairperfonen ihre 
Kinder- von Geiftlichen. ihrer Konfeffion taufen laffen wol 
den: - fo ſtehet ihnen ſolches frei, ohne daß fie dem Feld⸗ 
prebiger und Feldkuͤſter die Zaufgebühren zu entrichten 
ſchuldig find; doch ift der die Taufe verrichtende Geifts 
liche der andern Konfeffion verbunden, eine Regiſtratur 
des vorgenommenen kirchlichen Akts dem Feldprediger zur 
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Sintragung in bad Regiments-Kirchenbuch zuzuftelfen. 
14) Iſt ein reformirter oder roͤmiſch-katholiſcher Geiſtli— 
ber nicht an dem Drte, und tragen die militairifchen 
Hemeineglieder einer andern Konfefiion nicht ausdruͤcklich 

yarauf an, fih auf eigene Koften, einen folhen Geiſtli- 
hen holen zu laffen: fo kommt die Taufe dem Feldpre: . 
diger zu, und find ihm alsdann auch dafür die gewöhns 
lichen Gebühren zu entrichten. 15) Sm den Sirchenbüs 
been der reformirten oder roͤmiſch⸗ katholiſchen Geiſtlichen 
find Amtshandlungen der Art, wie $. 13. erwähnt wor: 
ben, nicht einzutragen, fondern allenfall$ ante lineam 
u notiren, in den -Populationsliften der Civilgemeinen 
aber nicht mit aufzuführen, 16) Die obigen Beſtim— 
mungen gelten auch bei den Zrauungen. Alle zu einer 
Militairgemeine gehörenden Perfonen ohne Unterfihied der 
Konfeffion, müffen, wenn fie fich verheirathen wollen, von . 
ihrem Militairprediger proflamirt werden, und dafür die 
unter $. 32. beffimmten jura stolae entridten. Eben fo 
ftebt auch dem Militairprediger das Recht zu, alle fi 
verheirathenden Mitglieder feiner Gemeine ohne Unter: 
ſchied der Konfeffion zu. fopuliren, -und find bafür die 
unten. am a..D. feftgefegten Gebühren an den Prediger 
und Küfter zu bezahlen. Wollen jedoch reformirte oder 
vömifh-tatholifhe Mitglieder einer Militairgemeine fich 
nicht von ihrem Feldprediger, fondern von einem im Orte 
anmwefenden Geiftlichen ihree Konfeffion kopuliren, ober 
zu dieſem Alt einen foldhen Geiftlihen auf ihre Koften 
kommen laſſen; fo koͤnnen von ihnen aud die Trauge— 
bühren: für den Feldprediger und Feldfüfter nicht gefordert 
worden; der Eopulirende Prediger aber muß die gefchehene 
Trauung. dem Feldprediger zur Eintragung in das Milis 
tair⸗Kirchenbuch anzeigen. Daß bie reformirten und re- 

mifch-katholifhen  Militairperfonen bei Geiftlihen ihren 
Konfeffion zur Beichte und Kommunion gehen, aud) von 
diefen ihre Kinder konfirmiren laſſen koͤnnen, verſteht ſich 
von ſelbſt. 17) In andern Garniſonen werden die Nu⸗ 
fen von einem der ſtaͤdtiſchen Prediger, der Regel nad, 
dom erſten von den zu diefen Amtshandlungen berechtig⸗ 
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tem, verrichtet. Diefer zieht dafuͤr bie Gebühren, übers 
nimmt dafür aber aud die Verbindlichkeit, ‚die- Kranken 
von der. Garnifon unentgeldlich zu befuchen, und. auf. bie 
Kinder vom Militeir in den Schulen Acht zu haben, 
Uebrigens gelten die in den Sg. 13., 15..und. 16. ent» 
haltenen Bellimmungen, wegen der zu andern Konfeffio: 
nen gehörenden Mitglieder der Militairgemeinen auch für 
den den Feldprebiger vertretenden Civilgeiſtlichen. 18) 
Am Ende des Jahres wird dem Militairprediger von bies 
fen Predigern der andern Garniſon das. Verzeichniß, der 
‚ von ihnen Getatften eingefandt, welches er in das Tauf⸗ 
regifter feiner Gemeine, fo wie in die jährlihe Populas 
tionstabelle eınträgt. 19) Da nach den erlaffenen. 

ordnungen bei unebelichen Kindern nur<die Namen. ber 
Mütter in das Zaufregifter eingetragen. werden dürfen; 
fo kommen diefe Zaufen überhaupt dem ‚Prediger zu; zu 
deffen Gemeine die Mutter gehört, ‚dem Mititairprediger 
alfo nur in dem Fall, wenn eine -folche Mutter ‚eine 
Soldatentochter ift, die fih noch in dem Haufe ihrer 
Eitern aufhält. 20) Alle in Hinſicht auf Kopulattonen 
oder Zrauuhgen  erlaffene Verordnungen hat auch der 
Militairprediger. zu beobachten, und er wird darauf hier 
ausdrüfflich als auf Gefege, die auch für ihn ‚gelten, ver⸗ 
mwiefen. 21) Außer dem, was bdiefe allgemeinen. Verord: 
nungen befagen, darf der Militairprebiger in. feiner. Ge 
meine keine Zrauung verrichten, . ober, in -feine Kopula⸗ 
tionsregiſter eintragen, wenn ihm nicht vorher «bei einem 
Officier der Konfens Seiner Majiftäe des Königs zu. der 


Heirath, und bei einem Unterofficiee oder. Soldaten ber 


‚Zraufchein des Kommandeurs des Regiments ‚oder Ba⸗ 
taillong vorgezeigt worden. - 22) Iſt der Bräutigam. ein 
Ausländer, fo muß der Militairprediger ihm von dem 
Anbiteur, ober auch einem Bivilgericht ben. Eid abnehmen ; 
- faffen, daß er noch unverheicathet fey, und das gericht⸗ 
liche Atteft Über die geſchehene Dereibung in feiner. Kir: 
‚chen: Megiftratur aufbewahren: 23) So wie in den Preus 

biſchen Laͤndern bei der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche der 
Grundſatz gilt, daß demjenigen Prediger die Trauung zu⸗ 


Militait⸗Kirchenreglement. | | 379 


mmt, zu beffen Gemeine die Braut gehört; fo gilt dies 
im Militaie von dem Prediger des Bräutigams. 24) 
zenn alfo die Braut aus der Gemeine des Militairpres 
gerd, der Bräutigam aber aus einer andern Civil» oder 
tilitairgemeine ift, fo kommt dem Militairprediger auch 
icht die Zrauung zu. Wird er dennoch dazu aufgefors 
ert, fo gelten alddann die Feſtſetzungen $. 12. Cap. VI. 
7) Die eg geſchehen an drei auf einander 
genden Sonntagen von Seiten des‘ Bräutigams in der 
ice, in welcher der militairifche Gottesdienft gehalten 
ird, von Seiten ber Braut aber in der Kirche, zu wels 
yer fie gehört. 26) Der Militairprediger darf Beine 
Frauung Herrichten, auch Fein Dimifforiale dazu ausfer—⸗ 
igen, wenn ihm nicht ein Schein der Prediger -der 
Braut vorgemwiefen worden, daß die Proffamation regels 
naͤßig und ohne Einfpruch gefchehen. 27) Diefe Vorzeis 
jung des Proklamationsfcheines der Braut bei dem Feld⸗ 
rediger ift jedoch bei Beurlaubten, welche zu dem etätss 
näßigen Stande der Truppen gehören, und zu ihrer Vers 
yeirathung den Konfens des Megimentd oder Bataillons 
yebürfen, die aber in anderen Gemeinen wohnen, nicht 
noͤthig. Bei dieſen ift es für die Berechtigung eines ans 
bern. Prebigers zu ber Zrauung hinreichend, menn ber 
Militairprediger unter dem Trauſchein atteflirt, daß das 
Aufgebot beim Regiment gefchehen und die Stolgebühren 
entrichtet worden, und bleibt e8 dann dem Eopulirenden 
Civilprediger Überläffen, ſich die gefchehene Proklamation 
ber Braut an ihrem Aufenthaltsorte, nachweifen zu lafs 
ſen. 28) Daffelbe gilt, wenn der Bräutigam in einer 
ander Garnifon fleht. Die Derantwortlichfeit muß in 
diefen Faͤllen derjenige Prediger übernehmen, welcher die 
Trauung verrichtet. 29) In beiden Fällen werden ins 
beffen die Namen des Brautpaars von dem Militairpre⸗ 
biger in fein. Trauungsregiſter eingetragen. 30) Die 
Trauung des. bienftthuenden Soldaten. in anderen Gars 
nifonen, vollzieht der Civilprediger, der dafelbft die Tau— 
fen bei dem Militair verrichtet, und dafuͤr die Gebhhren - 
empfängt, in dee Pegel unentgeldlih; und nur die Ge— 
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büuͤhren füc die Proklamation von Seiten bed Bräuti- 

gams iſt er berechtigt zu fotdern. 31) Die Dispenſation 
von dem dreimaligen Aufgebot an drei auf einander fols 
genden Sonntagen, und die Erlaubniß zur Haustrauung 
iſt nur ig dem Fall eines ganz nahen Ausmarfches, oder 
einer gefährlichen Krankheit, der Kommandeur des Regi— 
ments oder Bataillons zw ertheilen berechtigt. Sonſt 
muß, wenn diefe Erlaffung verlangt wird, folche jebesmal 
bei der geiftiihen Behörve nachgefucht werden, und ers 
folgt in mwirflih dringenden Nothfällen die Ausfertigung 
für Feldwebel, Wachtmeiſter, Unterofficiere, Spielleute u. 
gemeine Soldaten, fo wie für die niedern Kriegsbeamten, 
unentgeldlih. Im der. Megel gefchehen die Trauungen in 
der. zu dem militaitifhen Gotresdienft beftimmten Kirche. 
32) Bon jedem in der Sarnifon eines Militairpredigers 
von. den Kommandeurd der Regimenter oder Bataillons 
ausgefertigten Trauſchein werden an denfelben I Rthlr. 
14 Gr. Gourant bezahlt; nämlih 6 Groſchen für bie 
Mroflamation, ı Rthir. für die Trauung und 8 Br. für 
den Küfter, Eben fo viel erhält auch nur der Civilpre— 
diger,. der die Proklamation und Kopulation verrichtet, 
‚wenn ein Mitglied der Militairgemeine fih nicht in der 
Garnifön, fondern an feinem MWohnorte oder anderswo 
Eopuliten laͤßt. In Anfehung der Stolgebühren wegen 
der Staabs⸗ und übrigen Oberofficiere und des Unter— 
ſtaabes findet hier ebenfalld Anwendung, was oben bei 
den Zaufen ad 12. erwähnt if. 33) Wenn ein Milis 
tairprediger von einem Gerichte zum Gühneverfudy bei 
uneinigen Cheleuten aus feiner Gemeine aufgefordert 
wird; fo muß er fi diefem Auftroge, und zwar bei Uns 
terofficieren und gemeinen Soldaten unentgeldlich, unters 
jiehen, und von dem Erfolg deffelben dem Gericht fchrifte 
lih Anzeige tbun. 34) Eben fo iſt er auch verbunden, 
wenn er gerichtlich zur Erdesfhärfung bei Perjonen 
Aus frinee Gemeine requirirt wird, dieſer Aufforderung 
zu genügen. 35) MWeun ein Negiment neue Fahnen bes 
Kommt, fo if der Beldprediger verbunden, in dem Kreife, 
the dar Auditeut den Eid verlisfet, eine der Bedeutung 
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und Seierfichkeit, diefer Handlung angemeffene | Ede zu 
yaltern, und an die Heiligkeit des abzulegenden Eides zu 
winner. 36) Daffelbe gilt auch bei dem Tode des n⸗ 
yeöheren, wenn dem neuen Regenten gehuldiget ver⸗ 
ven ſoll. 37) Es wird mit Recht vorausgefegt,. aß kein 
Mititairprebiger, ſich dem Beſuch der. Kranken feiner Ges 
meine, zu denen er berufen wird, entziehen werde; Aber 
s wird ihm auch außerdem hierdurch zur Pflicht genracht, 
zuch unaufgefordert die Kranken feiner Gemeine, beſon⸗ 
‚ers in dem Lazarethen, ſowohl im Frieden als im: Kriege; 
Teißig zu befuchen, fie mit den Zröflungen der Religion 
u ftärken und aufzurichten, aber aud) ihren Zuffand, in 
velhem die Seele am erften geneigt ift, ernſten Vorſtel⸗ 
ungen Gehör zu geben, in der Abficht zu benugen, ‘um 
‚hen. für. den Fall ihrer Wiedergenefung heilfame Lehren 
ınd Ermahnungen zu ertheilen. 38) Reichen» oder Standi 
seden bei Verftorbenen aus feinet Gemeine ift der Mills 
‚airprediger gleichfalls, mo es verlangt wird, zu halten 
verpflichtet. In Anfehung der Gebühren bierfür kann 
ſedoch, als für außerordentliche und willführliche Fälle; 
hier nichts beſtimmt werden. Für Begräbniffe, bei denen - 
ver Militairprediger zu dergleihen Reden nicht aufgefor: 
vert wird, kommen ihm Feine Stolgebühren zu. 39) 
Bon jedem in der Gemeine des Militairpredigerd Geftots 
senen muß bemfelben eine fchriftliche Anzeige des Namens, 
Baterlands, Alters, der Krankheit und des Todestages, 
jur Eintragung in das Todtenregiſter eingereicht werden, 
vofür der Kompagnies oder Eskadrons⸗Chef verantwort: 
ich ift, welchem diefe Anzeige zur Pflicht gemadt wird; 
+0) Die Führung der Kirchenbuͤcher ift ein. Geſchaͤft, wel⸗ 
hes von jedem Militairprediger mit der. ftrengften Gewiſ⸗ 
enhaftigkeit und mit ber größten Genauigkeit. beforgt 
verden muß, 41) Vier Kirhenbücher find es, welche 
eder Mititairprediger zu führen hat: I) ein Zaufregifter, 
2) ein Trauungsregifter, 3) eim Todtenregiſter und 4) 
im Kommunifantenregiftee, mit welchem fegtern zugleich 
‚as jährliche Verzeichniß der Konfirmirten verbunden ters 
ven. kann. 42) Die Todtenregiſter müffen im Keiege mit 
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beſonderer Sorgfalt und Genauigkeit geführt ‚werben, 
Die Pazaretj-Directionen haben alle in den Lazarethen 
eintretenden Todesfälle dem Lazarethprebiger anzuzeigen, 
und diefe find verpflichtet, an diefe Anzeige, falls fie nicht 
zu rechter Zeit erfolgt, zu erinnern, jeden ihnen gemels 
deten Sterbefall: fogleich zu notiren, und alle drei Mos 
nate die Verzeichniffe der Verſtorbenen den Seldprebigern 
der beterffenden Gemeinen mitzutheilen. — Da die Felds 
prediger fih im Kriege immer bei ihren Gemeinen aufs 
halten mäüffen, fo wird es ihnen, nach vorgefallenen Ges 
fechten und Schiachten, in den meiften Fällen möglich 
ſeyn, von den Gebliebenen bei dem kommandirenden Of—⸗ 
ficier mögtihft -fihere Erkundigung einzuziehen, morauf 
fie denn jeden zw ihrer Gemeine gehörenden Militair, von 
deifen Tode fie fich überzeugt haben, in das Todtenregi⸗ 
fter eintragen muͤſſen. 43) Wegen der Art und Weife, 
fo wie wegen der Form, nad welcher Dienfl-Kirchenbüs 
cher zu führen find, werben die Militairprediger auf bie 
hieruͤber bereitd erlaffenen Verordnungen verwiefen. 44) 
Für iedes Corps in der Gemeine eines Feldpredigers, das 
ein Ganzes ausmacht, alfo für jedes Regiment und jebes 
leichte und Grenadier-Bataillon, müffen befonbere Kir: 
chenbuͤcher geführt werden. 35) Die drei erften Bücher 
werden doppelt geführt, und das Duplifat wird, in’ dem 
Fall einer Barnifonveränderung- oder auh in dem Fall 
des Marſches, dem Superintendenten übergeben, damit 
in der Gegend, wo ein Regiment oder Bataillon geflans 
den, auch nach feinem Abzuge die Dokumente zu öffent: 
lihen Beglaubigungen. fuͤr Perfonen, die ehemals dazu 
gehört haben, vorhanden ſeyn mögen. 46) Die Origi⸗ 
nal⸗Kirchenbuͤcher laͤßt der Feldprediger beim Ausmarſch 
ins Feld in der Garniſon bei demjenigen ſtaͤdtiſchen Pres 
diger zuruͤck, welcher während der Abweſenheit des Regi⸗ 
"ments bei dem zuruͤckbleibenden Perfonate beffelben die 
Predigergeſchaͤfte verwaltet, und diefer fest von dem Tage 
des Ausmarſches an die Kührung der Kicchenbücder ın 
feinem Namen fort Mei einer Barnifonsveränderung 
nimmt. der Seldprediger bie Driginal-Kichenbücer mit, fo 


vie die Kirchenregiſtratur die im dem, erflern Fall gleiche 
falls dem ſiͤdtiſchen Prediger zu uͤbergeben iſt. 47) Aut 
allen biefen Kiechenduͤchern iſt jeder Miutairprediger, At⸗ 
müuchen Beglaubigungen aus zufertigen, berech⸗ 
igt, und muß hiebei die Vorſchriften befolgen, die 

yie At, ‚wie, bergleichen "Atteite auszufertigen “find, . erlaſ⸗ 
en. morden,, auch muß. das Militair⸗Kirchen ſtegel beige⸗ 
yruct werben, Dieles Kicchenfiegel „muß von Der Art‘ 


on find, "Darf das. Duplifat nit zur. Ausfertigung von 
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16. ) ausgefertigt⸗ werdeu. 50). Die Gebuͤhren für. Lauf, 
Trauungs⸗ und Zodtenattefte betragen·8 Ge. Coutant. 
51), Diejenigen Abtheitungen (einer Gemeine, die in an— 
yern:-Garnifonen ſtehen, muß. jeder Keibprebiger: jährlich ° 
wenigfteng zweimal beſuchen, und daſelbſt Goitesdienſt u. 
Kommunion ‚halten. Weber den Termin. dazu hat er ſich 
in «Zeiten mit den Kommandeurs dieſer Abtheilungen, fo 
wie mit dem dortigen. Civilprediger, der die. vorfallenden 
Predigergeſchaͤfte bei dem Mititait verrichtet, zu einigen. 
Die Befanntmahung diefer Feierlichkeit geſchieht auf die⸗ 


feibe Art, wie in ſeiner Sarnifon,. eden ſo auch die Ein ⸗ 


richtung der Kommunikantenliſten; daher. der Feldptedi⸗ 
ger: wenigftend zwei Tage vorher eintreffen muß. Zu die⸗ 
fen» Meifen erhält, er freie Poſt. 5%) Wenn um die Zit 
in. einer ſolchen Garnifon heim Militair, Kinder zu tau— 
fen, oder andere Amtshandiungen- zu verrithten find; fo. 
ift der Feldprediget berechtigt, dieſe Laufen ‚oder andere 
Amts handlungen zu verrichten, ohne dazu ein Dimiffos 
riale von ‚dem Givilprediger, der fonft zu diefen Hand⸗ 
ungen berechtigt ift, zu bedürfen, weil deſſen Rechte bei 
der Militairgemeine überhaupt ‚fo lange seffiren, MS der 
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Seldprediger zugegen if, B. Gefhdfte bes Mili— 
tairpredigers als wiffenfhaftliher Lehrer. 
I) Jeder Militairprediger ift von jegt ar verbunden, bie 
jungen Mititairs in feinee Gemeine, die fih zu Officie: 
. ten bilden wollen, im den zu diefer Abſicht nöthigen Wit: 
ſenſchaften zu unterrichten. 2) Diefe Wiffenfhaften find: 
Eiementar-Mathematik, Geſchichte, "Geographie, beutfche 
Sprachkunde und"franzöfifhe Sprache. 3) Wenigftens 
Acht Stunden wöchentlich muͤſſen zu biefem Unterricht 
verwandt merden. 4) Wenn außer diefen öffentlichen 
Stunden noch Privatunterricht vom Militairprediger ver- 
langt wird; fo muß derfelbe befonbers bezahlt werben. 
5) Feder Militairprediger muß diefe jungen Militairs aus 

feiner Gemeine allein unterrichten. Auch an Orten, wo 
mihrefe find, dürfen fie nicht fi in die Stunden’ thei- 
len, und zu dem Ende ihre Schüler vereinigen, damit die 
Zahl derfelden für die Wirkfamfeit eines Lehrers nicht zu 
groß werde. 6) Die Koften für die" Miethe der Woh: 
nung, wo der Unterricht .ertheilt wird, fo wie für bie 
Heizung ıc. beforgen die Negimenter und Bataillone, wel⸗ 
che die Gemeine des Militairprediger® ausmachen. 7) 
Daffetbe gilt von den Lehrbuͤchern, fo wie von allen zu 
diefem Unterricht nöthigen Apparaten, In Abſicht auf 
alfe diefe Dinge hat der Militairprediger fi an den Bris 
gade⸗General zu wenden, 8) Wenn junge Militairs aus 
andern Garnifonen an diefem Unterricht Theil nehmen 
wollen, fo müffen fie fi in der Garnifon des Mititairs 
predigers aufhalten, und die Erlaubniß dazu bei dem 
Brigade-Öeneral nachſuchen, vom welchem in biefer Abs 
fiht das Noͤthige beforge werden wird.” 9) Bu diefem 
Geschäfte des Unterrichts find die Garnifonprediger eben 
fo wohl, als bie bei den Brigaden flehenden Feldprebiger 
verpflichtet. 10) In allem was die Ordnung der Lectio— 
nen, fo wie überhaupt die innere Einrichtung diefes Uns: 
terrichts betrifft, haben fümmtlihe Mititairprediger fich 
rah den von den Brigade-Generalen oder dem Allgemei⸗ 
nen SKriegeö-Departement hierüber zu ertheilenden In— 
ſtrucktionen zu richten, 11) Alte halbe Jahre, wozu ber 
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Tag von dem Brigade- General beſtimmt wird, iſt jeder 
Militairprediger verbunden, mit ben von ihm unterrichs - 
teten jungen. Leuten, in den vorbin genapnten. Wiſſen⸗ 
ſchaften, in Gegenwart der Kommandeurs, wie auch des 


Kompagnie- und Esquadron: Chefs, eine Prüfung u hal⸗ 


ten, wozu jedesmal auch der Superintendent vorher de 5 
zuladen iſt. 32) Jeder Militairprediger wird hierdurch 
angemiefen darauf zu feben, daß die von ihm unterridye 


teten jungen Militaird, die fich bei der militairifhen 


Eraminations:Kommiffion zum Eramen, befonders zum 
zweiten, oder Drficier-Eramenr melden, dazu in ihten 
Kenntniffen die gehörige Meife befigen. 13) Wenn aus 
einer ſolchen Unterrichtsanftalt eines Militairpredigers vor 
die militairiihe Eraminations:Rommifiion nach einander 


mehrere unfähige Subjecte, bie von ihr haben abgewiea 


fen werden müffen. erfchienen find; fo wird auf bie von 
der Kommiffion dem Departement für den Kultus und 
Öffentlichen Unterricht davon gemachte Anzeige, biefe bie 
Sache firenge unterſuchen laffen, und wenn es fidh von 
der Pfliktvernachläffigung eines ſolchen. Militairpredigerg 
‚überzeugt bat, zu deffen Beſtrafung ernftlihe Verfüguns 
gen treffen. Um in Fällen diefer Art die nöthige Aus— 
funft geben, und Überhaupt den Fleiß und das Benchs 
nien der Militairprediger bei diefem Unterricht gehörig bes 
obachten zu Eönnen, follen die Superintendenten demfels 
ben, fo oft ſie es nöthig finden, beizumohnen berechtigt 
und gehalten ſeyn. 14) Don dem Zuftande dieſer Uns 
terrichtsanftalt hat jeder Militairprediger bei den Firchlis 
hen Fahresliften jedesmal einen gewiffenhaften Bericht, 
durch den Superintendenten, der geiftiichen Regierungs— 
Deputationen einzufenden. C. Geſchaͤfte des Mili— 
tairpredigers als Auffeber der Schulen. 1) 
Jeder Mititairprediger ift zugleich Vorſteher und Auffeher 
der bei feiner Gemeine vorhandenen Unterrichtsanftalten, 
2) Dierzu.gebören auch die Anftalten, die bei einem jeden 
Regiment oder Bataillon für den Unterricht der gemeis 
nen Soldaten und. Unterofficiere im Schreiben, Rechnen . 
und deutſchen Styl errichtet. find, imgleichen bie bei der 
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Gemeine des Feldpredigers vorhandenen Induſtrieſchulen. 
3) Dieſe Unterrichts anſtalten iſt der Militairprediger vers 
bunden, in feiner Garniſon wöchentlich wenigſtens zwei— 
mal, in den fremden Garnifonen aber bei feiner jedes: 
“maligen Bereifung derfelben zu beſuchen. Er muß fich 
hiebei genau von der Art, wie die Kinder vom Militair 
unterrichtet werden, überzeugen, und, wenn er dabei 
Mängel oder Mißbraͤuche enidedt, für deren Abftellung 
Sorge. tragen, auch dem Kommandeur des Regiments 
gehörige Anzeige davon machen. 4) Es iſt faine Pflicht, 
den Lehrern fowohl durch zweckmaͤßige Anweiſungen, als 
auch praftifch, zur Anmendung einer guten Lebrmethode 
gehörige Anleitung zu geben, ſo wie auch das Materielle 
des Unterrichts anzuordnen und zu beflimmen, 5) Ueber 
die innere Einrichtung der Anterrichtsanftalten find die 
von den Brigade:Öeneraten, oder dem allgemeinen Krieges 
Departement zu ertheilenden befondern Verordnungen, 
von jedem Militairprediger genau zu befolgen. 6) Wenn, 
wie ed befchloffen ift, die Militair-Elementarfhulen den, 
ftädtifhen Kommunen übergeben und in die Givifchulen 
aufgenommen feyn werben, fo hört die befondere Aufficht, 
welche die Militairprediger bis dahin über die erſten fuͤh— 
ven, auf. Jedoch find die Militairprediger berechtigt, u, 
verpflichtet, diejenigen Civilſchulen, im welchen die zu 
ihree Gemeine gehörenten Sünder unterrichtet werden, 
von Zeit zu Zeit zu befuchen, auf die Fortſchritte dieſer 
Kinder und ihr fittlihes Verhalten zu achten, und dars 
über an die betreffenden Kommandeurs der Hegimenter, 
und Brigade-Generale zu berichten. VI. Ahndung der 
Dienftvernahläffigung, oder eines unmoralis 
fen Wandeld der Militairprediger; deren 
Meiterbeförderung nah mehrjähriger treuer 
Pflichterfuͤllung. 1) Es wird mit Recht vorausge— 
fest, dag jeder Mitlirairprediger, vom Gefühl der Wich— 
tigkeit feines Berufs durchdrungen, es fich jederzeit zu 
einer heiligen Gewiffenspfüicht machen werde, nicht nur 
einen Außerlih unanjtößigen Lebenswandel zu führen, fons 
dern auch durch fein Beiſpiel eben ſowohl als durch feine 
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Lehre zur V · köͤrderung aͤchter Religiojirät bei feiner Ge⸗ 
meine beizutragen. 2) Sollte indeſſen dieſe Hoffnung 


ſich nicht uͤberall bewähren, oder auch ein Militättpredis 
ger in den ihm: vorgefchrieberen Amtspflichten ſich offen- 
bar Vernadhläffigungen zu Schulden Eommen laffen, fo 
wird die höchfte geiftliche Behoͤrde einen jeden folchen Fall 


ernftlih unterfuhen laffen, und wenn fie fich von der 


Schuld oder Unmwürbigkeit eines foldhen Prediger ühers 
zeugt bat, wicht nur die weitere Beförderung deffelben 
‚verbieten, fondern auch nach Befinden der Umftände, vers 
möge der hierüber erlaſſenen Allerhoͤchſten Verordnungen, 


und der nad bdenfelben ihr zuftehenden Gewalt, feine- 


Entfegung vom Amte verfügen, 3) Nach fieben bis acht 
Sahren treuer Amtsführung und eines unbefiholtenen 
Wandels hat ein Militairprediger das Recht, fih um 


eine erledigte Sivilpcediger: Stelle zu melden, und e8 wird: 


den Geiftlihen $ Regierungs— Deputationen zur A ge: 


madt, darauf gebührend Rüdfiht zu nehmen. 4) Daß“ 


fein Miitairprediget; der weiter befördert wird, fine Se: 
meine früher verlaffen darf, als bis fein Nachfolger von 


dem Superintendenten bei berfelben eingeführt worden, iſt 
(hen Tit. 11. $. 2 — 10. feitgefegt. 5) Bei denjenigen 
Gemeinen, die in dem Beſitz des Rechts find, daß ders 
jenige, der ſich um die bei ihnen erledigte Predigerſtelle 


* 


bewirbt, zuvor eine Gaſtpredigt halte, muß auch der Mis 


litairprediger ſich diefer Einrichtung unterwerfen. 6) La— 
zarethprediger, bie nur während des Krieges angeftellt 
werden, und deren Amt mit dem Ablauf des Feld: Ftat® 
aufhört, dürfen, wenn fie in der Erfuͤllung ibrer Pfliche 
ten freu und in ihrem Wandel untadelhaft befunden 


find, allerdings auch auf eine meitere Anftellung vechnenz 


jedoh müffen fie, bafern fie noch nicht 6 Jahre gedient 
haben, in der Negel mit wirklichen Mititair-Predigerftels 
len den Anfang machen. 7) Bis zu einer neuen Anftels 
lung wird einem folchen Prediger die Häifte feines‘ Ges 
halts als MWartegeld gelaffen. 8) Meformirte und roͤ— 
mifch-Eatholifhe Feldgeiftliche, die nur im SKriegeszeiten 
ongeftellt, und dazu von ihren Konfefiionsbehörden ordie 
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nirt und inffeuirt werden, haben auf ebenmäßige Befoͤr⸗ 
derung - und bis zu berfelben auf ein gleihes Wartegeld 
zu rechnen. 9) Die Prediger bei den‘ Kadetten- Corps, 
Invaliden- und militairifhen Waifenhäufern, haben, nad 
Maafgabe ihres verfchiedenen Wirkungskreifes, mit den 
Übrigen Mititeirpredigern gleihe Berpflihtungen und 
gleihe Rechte, VII. Verhältniffe der Feldkuͤſter. 
1) Jede Militaivgemeine, welche einen beföndern Feld⸗ 
oder Garniſonprediger Hat, erhält auch einen eigenen 
Feldkuͤſter. 2) Zu diefen Stellen find ausſchließlich halb 
invalide Unterofficiere und Soldaten, die ſich bazu quali« 
fiziven, beflimmt, und zwar vorzugsmeife foldye, die ber 
reits eine Zeit lang bei den von allen Regimentern uns 
ter der Aufſicht der Feldprediger errichteten Lehranſtalten 
fuͤr Unterofficiere und Gemeine ald Lehrer angeftellt ge: 
weien find. . 3) Jeder Mititair-Küfter erhält ein feſtes 
Gehalt von monatlih 3 Thle. 8 Gr., oder jährlich 100 
The. aus der General: Militairkaffe, und außerdem ben 
Servis eines Feldwebels der Infanterie, nebjt einer Por: 
tion Brod; aud bezieht derfelbe die Gebühren und Xccie 
denzien in der Art, wie folche durch das Militair-Kirchen⸗ 
reglement bewilligt werben. 4) Die Auswahl eines Subs 
jekts zur Feldkuͤſterſtelle geſchiehet durch den Feldprediger, 
bei dem bie Anſtellung ſtatt finden fol, aus den bei der 
Brigade befindlihen qualifizierten Halb: Invaliden, nad 
Maaßgabe des 8. 2. unter Genehmigung de Regiments: 
oder Batailons-Kommandeurs. Der Feldprediger reicht 
fodann feinen Vorſchlag bei dem Brigade-General ein, 
von welchem, im Sal feine wichtige militaitifhe Gründe 
dagegen find — die Beflätigung erfolgt. Won dem Bri— 
gade-General wird die erfolgte Anſtellung dem Allgemeis 
nen KriegssDepartement angezeigt, damit diefed die Ans 
weifung des Gehalts. und der Übrigen Kompetenz verans 
laſſen kann; der Mititairprediger aber hat von jeder Am 
fegung eines Feldkuͤſters Bericht an die geiltliche und 
Schul:-Deputation der betreffenden Provinzialregierung zu 
erflatten. 5) Außer der Beltimmung, dem Militairpres 
diger bei Ausuͤbung der (teligidfen oder) kirchlichen Funke 
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tionen zu affiltiren, Haben die Militairküfter noch die 
befondere Verpflihtung, an Ertheilung des Unterrichts, 
welcher den Unterofficieren "und Gemeinen in ben von 
den Regimentern errichteten Lehranſtalten gegeben wird, 
thätigen Antheil zu nehmen, wofür fie, außer dem Küs 
flergehalt und Emotument, nach den Umfländen eine vers 
haͤltnißmaͤßige Nemuneration erhalten. 6) In Sachen 
ihres Amtes hängen die Militairküfter junaͤchſt von den 
ihnen vorgefssten Seldpredigern ab, und es verflche ſich 
don. ſelbſt, daß fie fih, dem bisherigen Gebraude gemäß, 
einfah anftändig leiden muͤſſen. Uebrigens fleben fie, 
glei allen andern Kirchenbedienten, unter der Geiſtlichen⸗ 
und SchulDeputation der Provinzialregierung, melde 
auch bei vorfallenden Dienftvernacläffigungen oder einem 
anftößigen Verhalten ihre. Korrektion und Beftrafung, 
oder ihre Amtsentfegung, nach dem darüber erfaffenen ale 
gemeinen Verorhungen, entweder felbft zu verfügen, oder 
bei dee höchften geiftlihen Behörde im Antrag zu beingen 
bat. 7) Die noch his jegt vorhandenen Militairkuͤſter 
werden, in fo ferm-fie noch brauchdar find, möglichft bei⸗ 
behalten, und gehörig eingetheiftz “die nicht kauglichen 
aber anderweitig verforgk, „oder, mit;, verhältnifmäßiger 
Penfion in Ruhe geſetzt, wo dann bei entftehenden Va⸗ 
Tanzen, nah $;4., zur Wahl und Beſtaͤtigung anderer 
Subjekte geſchritten wird.“ Berlin, den 28. Mi I8IL. 
. Militairpflihtige Perfonen. Beſtimmung 
wegen Verheirathung der aus dem ffehenden 
Heere indie Referve entlaffenen Individuen, 
ob felbige zur Verheirathbung und Anfiebes 
lung des Regimentsconfenfes bebürfen. 4.8. 
1816. Nro..6. ©, 74. „Es ift zur Frage gekommen: 
ob. und in mie fern die aus dem flehenden Heere in die 
Kriegsreferve entlaffenen Leute zw ihren Verheirathungen 
und Anftedelungen des Konfenfes der Regimenter beduͤr⸗ 
fen? Diefe. Frage ift durch die hohen Minifterien des 
Innern und des Kriegs dahin entihieden worden, daß 
dergleichen Perfonen für alle diejenigen Faͤlle, wo active 
Soldaten bes Konfenfes ber Regimenter bedürfen, hierbei 
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gerade fo behandelt werden follen, als es in Anſehung 
der beurlaubten Landmwehrmänner bereit3 beſtimmt wor: 
den, und daß jene Derfonen mithin eben fo wenig, als 
bie beurlaubten Landwehrmänner, des Konfenfed der Me: 
gimenter zur Annahme von Wirthſchaften oder fonftigen 
Erwerbungen, „Betreibung von Gewerben oder zu Ber: 
beirathungen nöthig baben. Dagegen bleibt e8 bei den 
vorbehaltichen tesfalfigen Beflimmungen, daß alle ber: 
gleichen Beurlaubte aus ihren Anfiedelungen, Erwerbun— 
gen und Verheirathungen kein Recht herleiten koͤnnen, 
ſich ihrer nach der Bekanntmachung des vormaligen Ei— 
vilgouvernements vom 23. San. d. J. (Nro. 174. des 
Gouvernementsblatts) auf den Fall der Allerhöhften Ein: 
berufung der Kriegsreferve fortbeftebenden Verpflichtung 
zum Dienſt im ftehemden Heere für entbunden zu achten, 
In diefem Falle werden diejelben nach den Beftimmungen 
einer früheren Allerhoͤchſten Kabinetsordre als unverheira: 
thet betrachtet, und können nicht die mindeften Anfprüde 
auf- Unterfügung ihrer rauen und Kinder -in irgend 
einer Art an Servis, Kındergelder, oder auf deren Fort: 
fhaffung bei Garnifonsverinderungen, oder fonft machen. 
Die... Ortsbehdrden haben dergleichen Militaitperfonen, 
wenn, fie ihren Entſchluß, fih zu verheirathen, anzeigen, 
bierven gehörig zu unterrichten.“ Magdeburg, db. 4. Mai 
1816. Königl, Preuß Regier. v. Bülow. Schulen— 
burg. Voigtel. — Beftimmung wegen des Kom 
fenfes der Militaicbehörde zut Verheirathung 
militairpflihtiger Untertbanen, die das 20, 
Sabre noh nicht erreicht haben. U. B. 1819. Nro. 
7: ©. 152. „In Gemaͤßheit höherer Beftimmungen, ift 
der Konjens der Mititairbehörde zu den Verheirathungen 
militairpflichtiger Mannsperfonen, die das 20, Jahr noch 
nicht erreicht haben, nicht weiter erforderlih. Dies brins 
gen wir mit dem Bemerfen hiermit zur Öffentlichen Kennt: 
niß, daß aber die Verheirathung in feiner Art von ber 
Algemeinen Militairpflichtigkeit befreit.” Magdeburg, d. 
30, San, 1819, Königl, Preuß, Regierung, Erſte Ab: 
ii 
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theil. — Die geleiſtete Militairpflicht der Candidaten der 


Theologie betreffend, ſ. Candidat. 
Militairperſonen. Zu welcher Parochie 
fie gehören, ſ. Parochie. Nro. 6. U R. II. 11. 6. 
278 sq. — Wenn ſie Grundſtuͤcke beſitzen in der ordent⸗ 
lichen Parodie ihres Wohnorts, daſ. $. 280. — Wenn 
an einem Drte ein Feld» und ein Garnifonprediger fid) 
befinden, welche Mititairperfonen dann erfterer als feine 
Eingepfartten ‚zu betrachten bat, daf. $. 280. — Wo 
fein Garnifonprediger ift, daf. $. 282. -- Bellimmungen 
über die Ehe der Mititairperfonen nach tem Landrechte, 
f. Ehe. 11. Nro. 8. ER. ID. 1. 8.3459. — Zu den 
Heirathen der Officiere ift Königlicher, zu den der Uns 
terofficiere und Soldaten und aller, ‚die zur. Kahne ges 
ſchworen haben, ber Konfens ihres Chefs. oder Kommans 
deurs erforderlich. N, II. x. $. 34 — VBerordbnuns 
gen. Circul. Verordn. das Heirathen der Dfficiere und 
die Legitimation der unehelithen Kinder betreffend v. 1. 
Sept. 1798. unter dem Artikel, Officiere, — Beſtim— 
mung wegen der don Militairperfonen und 
Cantoniftien bei Verheirathbungen beizubrin— 
genden Gonfenfe ©.8. 1815. Nro, 62, ©. 698. 
„Das Konfiftorium madht den Herren Superintendenten 
und Predigern fein Konfiftorialbezirkö, folgende ibm zus 
gefommene nähere. Beflimmungen Sr. Excellenz, des 
Herrn Kriegsminifters, und des hiefigen hohen Militairs 
. Bouvernements, in Betreff der von Kantoniften und 
Militairperfonen bei Verheirathungen beizubringenden 
Konfenfe, zur Nachricht und genauen Befolgung bekannt: 
1) Perfonen, melche das 20, Jahr vollendet haben, und 
zum flehenden Deere gehören, bedürfen zu ihrer Verhei—⸗ 
rathung des Konſenſes ihres Negiments:Chefs. Ein gleis 
ches gilt 2) von Perfonen, melde. zur Landwehr erſter 
Klaffe gehören, jedoh nur zu Kriegszeiten, wenn nämlich 
ein Aufgebot der Landwehr eriflirt, und auch nur dann, 
wenn fie in wirklichen Dienſten befiudlich find, nicht aber 
zu Stiedengzeiten, und wenn der Landwehrmann auf uns 
beftimmte Zeit entlaffen wird. 3) Perſonen, melche das 
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es abe Pr 3 wicht he haben, Hefe ohne Er: 
laubniß der General: Kommando’s und. Regierungen nicht 

‚ heicatben. . 4) Alle übrigen Kantoniften, welche in obige 
Kathegorie nicht gebören, fich aber in den Jahren befin: 

den, wo fie zum Dienfk in dem ftehenden Deere und in 

der. Landwehr obligat fenn würden, haben zu ihren Hei— 
rathen die Konfenfe reipective von den Landrächen und 

den Magijträten der Immediatſtaͤdte noͤthig.“ Halber— 
fiadt, den. 17. San. 1815. un Preuß. Konfiftor, 
Nigerbeag, — Nahträglibe Beffimmung wegen 

ber von ihnen bei ihrer VBerheiratbung beizus 

‚ beingenden Konfenfe © 3. 1816. Nro. 62. ©, 

— 699. „In der von dem unterzeichneten Konfiflorio uns 
rn „sem heutigen Dato erlaſſenen Bekanntmachung find 
die Faͤlle beſtimmt, im welchen, nah der Verfuͤgung 
„Eines. hohen „Kriegsminifteri, Kantoniften zu Verbeiras 
— die erforderlichen Konſenſe reſpective von den 
Regimentern, "von den General⸗Kommando's und Res 
gierungen,. beizubringen haben. Da indeffen mehrere 
Faͤlle vorkommen werben, in melden Kantoniſten, bie 
nicht in obige Kathegorie gehören, und fih body noch in 
den Jahren befinden, wo fie zum Dienfte in dem flehen- 

den Heere und in dir Landwehr obligat ſeyn würden, 

ſich verheirathen wollen; fo ift vor Einem hohen Milis 

“ tait-ouvernement zwifchen der Elbe und Weſer feſtge— 
fest: dag in obigen Faͤllen die Konfenfe, welche gratis zu 
ertheilen, jedoch auf dem gefeglichen Stempelbogen aus: 

. gefertigt werden müffen, bei den tefp. Randräthen und 
Magiſtraͤten der Immediatſtadte, in Erfurt aber bei 
der Bice-Landesdirection, nachgeſucht werden ſollen. 
Saͤmmtliche v von dem unterzeichneten Konfiftorio reffor: 

— tirende, Herren Prediger, werden auf dieſe Beftimmung 
vn... Eines hohen Militnir-Bouvernements_aufmerffam ges 
macht, und wird ihnen die genauefte Befolgung in vor 
fommenden Faͤllen, zur Pflicht gemacht.“ Magdeburg, 

ben 19. San. — Koͤnigl. Preuß. Magdeburgifches 
Konſiſtorium. Angerom — „Mannsperfonen, welche 

das 20. Jahr ae baben, bedürfen bei Verheira— 
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chungen nue-banıt eines Regiments⸗Conſenſes wenn ſie 
bei dem ſtehenden Heere oder bei den Stämmen 


bereits zur Kriegsreferve entlaffen, oder von den Lands 

wehrregimentern beurlaubt worden.” Merieb. A. ©: i816. 

S 34, NO. gr, Denn Canteniſten, welche das 20. 

Lebensjaht noch nicht vollendet haben, ih verhettathen 
a 


wollen o fol ihnen ſolches, ohne es fernerdin der 
vorher erforderlich gemefenen befondern Erlaubniß von 
Seiten des General: ommando’d det Provinz Un er 


betreffenden Negierung, bedarf, geſtattet werden, f. erſ. 
4.9. 1g19. Nro- 26. ©. 83. Jedoch iſt jeder Geiſtliche, 
welcher den Act der Trauung vollzieht, verpflichtet, fos 
wohl den Cantoniſten, welche das 20 Jabr vollendet ⸗ 
haben, als auch allen noch im Alter der Mitarpflich⸗ 
tigkeit befindlichen Individuen bei der Verheirathunug jedes⸗ F 
mal ausdruͤcklich eannt zu: machen, daß ihre Verheira⸗ 
thung deinesweges einen beſondern Anſptuch auf Befrei⸗ 
ng von der Mititaienerbindfichteit für fie ‚begründen 


“werde betrinchtet werben, daß daher auf ihre Ehefrauen 
weder Servis, noch auf die Kinder das Kindergeld vers 


od gen 
enthalts auf deren Fortſchaffung nur im Geringſten Be⸗ 


4. Mar 181 und" 30. Jan . 1819. im Art. Militair⸗ 


vflichtig — | stitaneperfonen. dürfen ohne Vorwiſſen u. 
Bewilligung ihres Ceapagniechefs ſich nicht mit. einem 
Frauenimme; dhelich verloben noch, weniger 
voilziehen Strafe, wenn es geſchehen⸗ ſ. Mei | 

pe Strafe, wen fie den öffentlichen Gattef ienſt 
ſtoͤren, del. Strafe, wer eine bereite werchelichte Perſov 
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wiſſentlich heirathet, oder vor der Trennung der Ehe eine 
andere vollzieht, daf. Strafe des Ehebruchs, der Blut— 
fhande, da — Mititairperfonen, die zu einer Mili— 
tairgemeinde gehören, müffen, ohne Unterfhied ber 
Confefiion, von ihrem Feldprediger proclamirt und getrauet 
werden, f. MilitairsKirchentegl. v. ıgır. V. 12, Me: 
formirte und roͤmiſch-katholiſche Militairperfonen koͤnnen 
fih auch von Geiſtlichen ihrer, Gonfeffion trauen Laffen, 
und entrichten ihm -dann nur die Gebühren. Reformirte 
und Katholiſche halten fid bei ihrem Prediger zur Beichte 
und Abendmahl, daſ. — Beim Militair kommt bie 
Trauung dem Prediger des Bräutigams zu, f. Militait— 
Kirchenregl. v. 1811. V. 23 und 24, — Militaicper: 
fonen,. nicht zuruͤckgekehrte, MWiederverheiratbung deren 
Frauen, f. Heirath. — Siehe auch den Artikel Milis 
taicpflichtige Perfonen, Gantoniften, fo wie Heirath, Ber: 
heitatbung, Che, in welchen infonderheit in Betreff der 
Heirath der Militairperfonen noch mande Beflimmyngen 
enibalten find, — Amtshandlungen bei Miti: 
. tairperfonen, „Nach der Vorfchrift des Militair-Kir: 
henteglements vom 28. März 1811. muß vor fämmtlis 
chen, in ausmärtigen Garnifonen vorgefallenen Actus 
‚ Minifteriales, in Beziehung auf diejenigen Perſonen bes 
Militairftandes, welche zufolge Abſchnitt IV. des gedach— 
ten Sieglementd zu der Gemeinde der Militgirgeifllichen 
gehören, von denen die Stelle der Militairgeiflichen vers 
tretenden Givilpredigern, nad $. 17. des Vten Abfchn. 
am Ende des Jahres zur Eintragung in das Militairs 
Kirchenbuch ein fpecielles Verzeihniß den betreffenden Mis 
litairgeiftlichen ‚eingereicht werden, woraus von legtern 
auch die Populasiongliften von ihren refp. Militairgemein: 
den gefertigt werden. Wenn aber auf das nusdrüdlice 
Verlangen einzelner Mitglieder der Militaitgemeinde bers 
gleichen Actus Minifteriates in befondern. Fällen von (is 
vifgeifllichen einer. andern Konfeffion vorgenommen wer—⸗ 
den, als welcher der betreffende Militairgeiftliche oder 
beffen Stellvertreter. in andern Garnifonen zugethan, fo 
iſt dieſen davon fofort eine Megiftratue das vorgefomme- 
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ren kirchlichen Acts zuzuftellen, In beiden Fälfen find 
jedoch dergleichen Aktus Minifleriales von dem betreffens 
den Givilpredigern in den von ihnen zu führenden Kir— 
chenbüdhern nur nabrihtlih aufzunehmen, und ante 
lineam zu notiren, aud in den Populntioneitiien der 
Civilgemeinden nicht aufzunehmen. Ar: dergleichen Kırs 
chenafte in Betreff folder Individuen, welche zwar zum 
Mititairftande, aber nach den höhern Beſtimmungen des 
Abfchnitts IV. des Militarr: Kirchenreglements nicht zu det. 
Gemeinde eines Militairprediges gehören, werden in das 
Kirchenbuch der Civilgemeine in gewöhnlicher Art einges. 
tragen, und aud bei Anfertigung der DBevölferungstifte 
von der Eivilgemeinde mit gerechnet. Indem dieſe allges 
meinen gefeglichen Beflimmungen den betreffenden Geifts 
lichen zur genaueften Nachachtung wiederholentlich in Ers 
innerung gebracht werden, befummen mir zugleich, - daß 
das erwähnte Sahresverzeichniß den betreffenden Militairz. 
geiftlichen fpäteftens bis zum 15. San. eines jeden Jah— 
res von dem zunaͤchſt verfloffenen Jahre mitgetheilt wers 
den muß, Damit die von diefen zu fertigenden Popus 
lationgliften promt zu dem beflimmten Zermin eiggereicht 
werden tönnen. Regierung zu Königsberg, den 8. Mai 
1818 — 

Militairprediger, f. auch Zeld: und Garni: 
fonprediger, Beldpropft, Seldprediger der Garde Wie 
viet jest bei jeder Brigade angeftellt find, f. Militair-— 
Kirchenreglement von 1811. I. 1. Ihr Gehalt, dal. — 
Mas fie erhalten, wenn die Armee auf den Feld:Etat 
geſetzt iſt, daſ. Nro. I, 2. Die Anzahl derfelben, und 
ihre. Verpflichtung gegen ihre Gemeinden, daf. J. 4. 
Sind der evangelifhen Religion zugethan; wann befon- 
dere katholiſche noch angeftellt. werden, daſ. Nro. 8, 
Kathotifche Feldprediger in Weſtpreußen und Oberfchlefien, 
worauf bei ihrer Wahl zu feben ift, daf. Nro. 8 — 
Die Feldprediger flehen jest unter der Civil-Confiſtorial— 
Behörde ihres Bezirks und unter dem Superintendenten 
ihrer Didced, daf. 9. Der Felbprediger der Garde vers 
richtet im Kriege bie Gefchäfte des Feldpropſtes, daſ. ro. 
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Wann er den Titel eines Feldpropſtes erhalte, daſ. 11. 
— Berufung und Auſtellung ber Militairprediger, daſ. 
U. Wer die Anzeige einer erledigten Brigadepredigerftelle 
zu thun habe, in Kriegs: und Friedengzeiten, baf. Il. ı. 
Mer fie wähle, morauf bei ihrer Wahl zu ſehen, und 


von wem fie geprüft werden, daf. 1. 3. Bedingungen 


- der Beftallung, daf. 4. — Berfahren, wenn ein Civils 
prediger als Mititairprediger angeftellt wird, daſ. 6 
Verfahren bei Anftekung eines katholiſchen Feldpredigers, 
daſ.  — Wer die BVofationen für alle Feldprebiger 
ausfertige, daf. 8. Unter weſſen Genehmigung die 

Veldpredigerftelle der Garde befegt werde, daf, 8. Drbis 
nation und Einführung des Feldpredigerd, daf. 9. LO. 
Bei wem in Kriegözeiten der neu ernannte Militairpres 

diger fich melde, dak II. 13. — Die Feldprediger führt 
ein und inſtruirt der Feldpropft, in Kriegszeiten, daf. 14, 
— Wie, wenn im’ Kriege Truppen von ihren Gemein= 
den betadhirt werden, , daf, 15. Sie dürfen feine Milis 
tairz und Givilgemeinde zugleih haben. Ausnahmen, 
daf. 16. — Dienftverhältnig der. Feldprebiger,, daf. Ill. 
— Unter wen fie in aͤußern Nerhältniffen ftehen, daf. x. 


Unter wem 3 ie im allen eigentlichen Amtsangelegenheiten 


eben, daf. 6. Bon ihnen reichen die Guperintendenten 
hrer Diöced jährlich eine Gonduitentifte ein, daf. 7. 
Haben an den Superintendent die. jährlichen Populas 
tionstabellen abzuliefern, daf. 8, und einen ausführlichen 
Bericht über. den Zuftand der Unterrichts: und Schulans 
ftakten ihrer Gemeinde und eine Predigt jährlich zur Bes 
förderung an die Behörde, "daf, 8. - Dem Feldprediger 
der Garde theilen die Provinzial-Regierungen die jährfich 
eingegangenen Gonduitenliften, Predigten ꝛxc. der Miliz 
 tairprediger mit, .daf. 10. Was bei Kirchenvifitationen 
den Superintendenten vorzulegen, daſ. zo, — Milis 
tairprebiger follen im Anzuge ‘die ihrem Stande ſchuldi⸗ 

en Rüdfihten nicht aus den Augen fegen, daf. 11. — 
WVon wen, wenn ber Mititäitprediger verreiſen will, ber 
Urlaub zu holen fey, dafı 14. — Gemeine der Mili- 


tairprediger, daf. IV. Was —* gehoͤee daſ. 1. Ihnen 
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möffen bei — die Stolgebuͤhren von Beut⸗ 
laubten entrichtet werden, ſelbige moͤgen beim Regimente 
copulirt werden oder nicht, ſ. daf., IV, 4. Wann dies 
nicht geſchehe, daſ. Wem beim Yusmarfhe bie, Kirchene 
ınd Schufregiftraturen, Kirchenbuͤcher, heilige Geräthe ic, .: 
zu übergeben find, daf. 8. — Dürfen nicht mehr Amise,, 
bandlungen bei Perfonen verrichten, die wicht: zu. ihrer 
Gemeine gehören, es mögen Civil- oder Militairperfonen, 
Erimirte oder nicht Erimirte feyn, baf. 9 Mas zu 
thun, wenn. fie folhe Handlungen in Eivilgemeinden __ 
verrichten wollen, daf: 12. Amtsgefhäfte der Militaire 
prediger, daſ. V. als Prediger V. A, 1. 59. Wenn ſie 
ben "Militairgottesdienft mit dem Givilgottesdienfte vers 
einigen wollen, mas fie dann zu beobachten haben, daf, 
1. Sie erhalten: keine Stolgebühren, Müffen die wegen 
Zrauungen erlaffenen Verordnungen beobachten, daſ. 20, 
Dürken in ihree-Gemeine Feine Trauung eines Militairs 
verrichten, wenn fie nicht bet einem, Dfficier den Gonfens _ 
des Könige, dei einem linterofficier und Gemeinen den. 
Trauſchein des Commandeurs oder Bataillons vorgezeigt 
erhalten haben, f. daf. 20. — Wie, wenn der Briäus 
tigam ein Ausländer ift, daſ. 22. Muͤſſen fih den - 
Sühnegefhäften unterziehen, daſ. 33. und ‚der Eidesvers 
warnung, daf. 34. Haben bei der Fahnenmweihe eine‘ 
Beierlichkeit zu veranflalten und an ben. abzulegenden Eid 
zu erinnern, .daf, 35. So wie beim Tode bes Landess 
herrn und. Huldigung des neuen, daſ. 36, Dürfen fich 
den Kranfenbefuchen nicht entziehen, 'daf. 37. Muͤſſen 
auf Verlangen Leihen» und Standreden halten, dal, 33. 
Kür Begräbnißreden, wenn fie dazu nicht ‚aufgefordert © 
werden, erhalten fie nichts, daf. 39, Dom Gompagnies u 
oder Escadronchef erhalten fie die Anzeige über einen 
verftorbenen Militair, nebft deffen Alter, Wohnort, Nas 
men 2., daf. 39. Muͤſſen die Kirchenbücher mit gröfter 
Genauigkeit führen, fo auch die Tobtenregifter, baf. 40. 
42. Welche. Kirchenbücder fie zu führen haben, daf. 40. 
Art, fie zu. führen, dal. — Muͤſſen halbjährlich. die 
übrigen Garnifonen ihrer Gemeinde bejuchen und dort 
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Abendmahl halten, daf. 51. Mas fie fie dieſe Keifen 
an Koſt ze. erbäften, daf. 51. Können dann bei ihrer 
Anweſenheit die Amtshandlungen bei den Militairperfonen 
verrichten, dal. 51. — Die Gefchäfte des Feldpredigers 
als wiljenfchaftlicher Lehrer, B. 1. sq.; ferner als Schuß 
aufieher, D. Ahndung der Dienfivernahläffigung umd 
des unmoralifhen Wandels, VI, Hat nah 7 bis 8 

Fähren treuer Amtsführung, das Recht, fih zu einer 
Siilfiete zu: melden, VI. 3. Dürfen ihre Gemeine 
nicht eher. verlaffen, bis der Nachfolger eingeführt iff, 
daf. 4. Müffen, wo es üblich ift, auch bei der ur 
gemeine, wo fie angeſtellt werden, eine Gaſtpredigt hal⸗ 
ten, baf. 5. Treffen die Auswahl bei Befegung der 
Feldkuͤſterſtellen, daf. VI 4. — Jetziges Refſort— 
verhaͤltniß derſelben. „A. B. 1819. Nro. 17. S. 
223. (vergl, die Bekanntmachung des Conſiſtoriums der 
Provinz Sachſen unterm 9. Dez. 1819. im Artikel Felde: 
propft.) „In Folge eines Erlaffes des Könige. Miniftes 
tiums der geiftlihen, Unterrichts- und Medicinal-Ange= 
legenheiten bringt das unterzeichnete Conſiſtorium hiers 
mit zur Kenntniß, ‚daß, da gegenwärtig auch der bisher. 
in Frankreich geftandene Theil der Armee in’® Baterland- 
zurügfgefebrt ift, nah den Beftimmungen des Militair- 
Kirhenteglements nunmehr die Funktion des Feldpropftes 
aufhört, und die Herren. Militairprediger jegt ſaͤmmtlich, 
ohne Ausnahme, unter die geifllihen Oberbehörden der 
Provinz und unter die Aufſicht der Herren Superintens 
denten treten, zu deren Kirchenfreife der Ort gehört, in 
welchem fie in Garnifon ftehen. Hiernach haben die 
Herren Superintendenten und Prediger, fo wie Jeder, 
den es angeht, ſich zu achten.” Magdeburg, den 13. 
Aprit 1819. Königl, Preuß. Confiftorium der Provinz 
Sachen. v. Bülow. — Verordnung. des Minfteriums 
der geiftlichen, Unterrichtd: und Medicinal-Angelegenheis 
ten vom 14. Juni 1821. Durch die Königl. Preuß. Kir- 
chen: und Schulcommiffion per circulum mitgetbeilt, 
„Das vormalige Kriegscanfiftorium bat unterm 12. Aug. 
787. fämmtliche Feld: und Garnifonprediger angewiefen, 
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die Dimissorialien zu Taufen oder Tauungen bei Per: 
fonen von ihren Gemeinden ,. außerhalb ihrer Garnifonen, 
wenn folhe an Drten geſchehen ſollten, wo ſich ein Feld: 
oder Garnifonprediger befände, nur auf dieſen, nicht 
aber auf einen Givilgeiftlihen, auszuftellen. Auf ven 
Grund diefer Verfügung und in ber irrigen Vorauss 
fegung, daß felbige noch jegt befolgt werden müffe, haben 
neuerlich einige Mititairprediger fi für befugt. gehalten, 
alle Militairperfonen, welde in dem Garniſonorte der 
Erſteren kirchliche Handlungen auf ein Dimiſſoriale ihres 
betreffenden Diviſions- oder Garniſonpredigers verrichten 
laſſen-wollen, als zu ihrer Gemeinde gehörig in Anfpruch 
zu nehmen, und dem zu Folge zu verlangen, daß Falls 
der vorzunehmende Actus einem Civilgeiſtlichen uͤbertragen 
werden ſollte, daruͤber mit ihnen zuvor ein Abkommen 
getroffen und ein anderweitiges Dimiſſoriale geloͤſet wer—⸗ 
den muͤſſe. Dieſer Anſptuch iſt aber eben fo unbe— 
gruͤndet, wie unſtatthaft, da die vorgedachte Beſtimmung 
des ehemaligen Kriegsconſiſtoriums weder in das allge— 
meine Landrecht, noch in das Mitlitsir-Kitchenreglement: 
vom 28. März 1811. anfgerommen iſt, e8 auch hart 
feyn würde, Mititairperfonen, die mit einem Dimifforiale 
ihres Parochus .verfehen, an einem andern Drte, einen’ 
Eicchlichen Act yon einem Givilprediger verrichten zu laſ— 
fen, wuͤnſchen, noch zur Anfhaffung eines zweiten Die: 
mifforial® von dem dortigen Militairgeifllihen zu vers 
pflichten. Die König. ‘Regierung wird daher beauftragt, 
ſowohl die Militair: als auch die Civilprediger ihres Bes - 
zirks dahin anzuweifen, baß die von den erfteren zu ers 
theifenden Dimifforialien ganz. allgemein auf jeden zu 
den betreffenden kirchlichen Handlungen berechtigten Geift: 
lichen auszuftellen find, und es dann lediglid von der 
Mahl desjenigen, der die Dimifforiate erhalten hat, abs 
hängt, 0b er den fraglichen Act von einem Givil» oder 
Milrtairprediger will verrichten laffen. Das Mititair iſt 
hiervon Seitens des Königl, Kriegsminifteriums in Kennt: 
niß gejegt worden. Berlin, den 14. Juni 1821. Mis 
nifterium ber geiftfichen, Unterrichts: und Medicinal:Anz 
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gelegenheiten.’ gez.  Altenflein. An big Koͤnigl. Mes 
gierung. zu. Magdeburg, = 0 Ne sl 
Minderjährige. VER: I r..$. 25. „Wenn vor 
den Reiten der’ Menſchen, in Beziehung auf ihr Alter 
die Rede ift, ſo heißen Kinder diejenigen, weiche das 
Ft, und Unmuͤndige, welche das 14te Fahr noch nicht 
zuruͤckgelagt haben. $: 26. Die Minderjährigkeit 
aber: dauert ohne Unterſchied des Ortes, der Herkunft 
und des Standes, bis das vier-und zwanzigſte Jahr zu⸗ 
ruͤckgelegt iſt.“ — Welcher Perfonen Einwiligung Mine 
derjährige bedürfen, h Ehe II. 9. ER II. 1. 9. 
49.59. — Verordnungen. „Bu den eheligen Vers 
bindungen minderjähriger Perfonen iſt der. fchriftliche Cons 
fens der vormundſchaftlichen Behörde noͤthig.“ Eircular 
bes Churmaͤrkſchen Eonfiftortums vom 17. Nov. 1803. 
N. C, GC. XL 1930 Eircular des Obertonſiſtoriums 
zw Berlin vom 17. Nov. 1803. „Die Prediger müffen 
vor dem Aufgebot und der Zrauung minderjähriger: Pers 
fonen. fi den fhriftlichen Conſens des vormundfhaftlichen 
Gerichts, von dem Vormunde vorzeigen laſſen. N. C. C. 
de 1803. Nro. 60. S. 1929. — Einwilligung 
der vormundſchaftlichen Gerichte bei Mainder— 
jährigen. „Es find darüber Zweifel geaͤußert, ob bei 
Verheirathungen minderjaͤhriger Perſonen der Pre— 
diger vor der Proklamation und Copulation ſich bloß 
mit dem ihm nachgewieſenen Confens des Vormundes im 
die Verheirathung des Pflegebefohlenen begnuͤgen, ober 
aber, ob er auch unterſuchen muͤſſe, ob dieſer Conſens 
von dem Vormunde mit Genehmigung bed vormundſchaft⸗ 
lichen Gerichts ausgeſtellt ſey. Da nun: buch das Des 
partement für.den Kultus und Öffentlichen Unterricht be⸗ 
ſtimmt feſtgeſetzt ift, daß letzteres geſchehen, und. jeder 
Prediger ſich der gedachten Unterfuchung vor der Prokla⸗ 
mation unterziehen ſoll fo wird ſolches ſaͤmmtlichen Ders 
ven Superintendenten und Predigern zur Nachricht und 
‚Achtung befannt gemacht. Regierung zu Potsdam, “ben 
28. Ang. 1811. — Anmweifung an die Geiſtlichen, 
die Vorſchrift des nilgemeinen Landrechts we« 


Minderjäheige, -- got 


gen der Trauung Minberjähriger zu beobach—⸗ 
ten. U. B. 1817. Nro.2. &.18. Der ausdruͤcklichen Vor⸗ 
ſchrift des allg Landrechts Th. 2. Tit. 11. $. 18, wo 
es heißt: „Sind aus einer Ehe Kinder vorhanden, welche 
wegen minderjaͤhrigen Alters, oder fonft’ ſich ſelbſt nicht 
vorſtehen koͤnnen: ſo muß deren geſetzliche Abfindung 
nachgewieſen, oder doch ein Erlaubnißſchein des vormund— 
ſchaftlichen Gerichts vor der Trauung beigebracht werben ;“ 
wird dennoch hie und da zuwider gehandelt, und ſieht 
das unterzeichnete Conſiſtorium ſich daher veranlaßt, dieſe 
geſetzlichen Beſtimmungen den Herren Geiſtlichen in Er⸗ 
innerung zu bringen, und ihnen deren puͤnktliche Befols 
gung im vorfommenden Fällen zu empfehlen. Magde— 
burg, den 19. Dez. 1818. Königl: Preuß. -Eonfiftorium 
der Provinz Sahfen. Bülow.“ — Einwilligung des 
vormundfchaftlihen Gerichts bei ‚minderjährigen vaterlos 
fen Waiſen. Saͤmmtliche der “unterzeichneten Koͤnigl. 
Regierung nachgeordnete Herren Geiftlichen aller Confefs 
fionen werden. mit Bezug auf dıe Vorfchriften des Allge⸗ 
meinen Landrechts Th. Tl. Tit. 1. $. 49 und 54, und 
Tit. 11. $. 440.. hierdurch angemiefen, keine Aufgebote 
und Trauungen minderjähriger vaterloſer Waiſen vorjus 
nehmen, ehe fi die Vormuͤnder derfelben ausgewieſen 
haben,» daß der Gonfens des vormundfchaftlichen Gerichts 
zu der zu fehließenden Ehe nachgeſucht und ertheilt wor« 
den iſt. Negierung zu Bromberg, den 10. Märy 1818. 
— Erinnerung, daß bei Verheirathung der— 
felben dieGenehmigung des Vormundes ers. 
forderlach fen. A. B. 1819. Nros2.-©. or, „Es ifk 
bei. dem Koͤnigl. Conſiſtorio zum oͤftern darüber Beſchwerde 
gefuͤhrt worden, daß bei⸗Verheirathung minderjaͤhriger, 
unter Vormundſchaft ſtehender Perſonen von den Herren 
Geiſtlichen nicht immer die geſetzlichen Vorſchriften, Allg. 
Landrecht Th. 2. Tit 1. 9. 49 ’sqr, beobachtet werden, 
nach welchem in jedem Falle ae Taler 'gung des Vor— 
mundes erforderlich iſt, welche nach 8.54. ohne Geneh⸗ 
migung des vormundſchaftlichen Gerichts nicht ertheilb 
werden kann, : diefe: daher jedesmal von deam Vormunde 
IL ' | 
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dem Prediger vorgezeigt: merden muß. Diefe gefeßlichen 
Beflimmungen werden daher hierdurch in: Erinnerung 
gebracht, und fämmtlihe Herren Prediger- angemiefen, 
fi in vorkommenden Fällen darnach auf das genaueſit 
zu achten. Magdeburg, den. 15 Dei: 1818: Königl, 
Preuß: Confiftorium der Provinz Sachſen. v. Bülow. 
— Dh eine. minderjährige Frauensperfon nach: dem Tode 
des Vaters beliebig. die. Parodie des ‚legten verändern 
koͤnne? Churmärkfches Amtsbl. 625. Vi Aehnliche Ber 
kanntmachungen ergingen on die Regierung zu: Oppeln, 
som 19. Juri 1819. und von der. Regiernng zu Gum⸗ 
bimen, vom 28. Dct: 1819. J 
Miniſterialhandlung. Reſcript des Juſtizmi⸗ 
niſteriums an das ewangelifchsreformirte Kirchen-Directo⸗ 
sium dv. 5. Febr. 1789, daß nicht der contravyeni 
sende Geiftlihe wegen einer Minifierialbank 
lung außerhalb feiner Parodie, :fondern der 
Eingepfarrte die Entſchädigung zu leiſten vor 
bunden if, Rabe V. 35. N. O. C. X, ©, 1537. 
Nro. 6. de 1798. „Friedrich Wilhelm, , König: ic. Uns 
fern ꝛc. Auf Euren Bericht. und auf: Eure. Anfrage vom 
24. m. pr, ob, wenn. ein Prediger. eine Minifteriaihands 
— * außerhalb feiner Parochie ohne Eelaubnißſchein des 
- gehörigen Pfarrers vertichtet, jener Prediger, oder derje⸗ 
nige, welcher folhe Handlung bei ihm nachgefucht bat, 
bie in dem Reglement beftimmte Losfaufungsfumme ents 
zichten fol? wollen Wir Euh zu Eurer Vorbefcheidung 
hierdurch folgendes nicht verhalten: Da das Reglement 
v. . März 1790 den Fall einer Conträvention gar nicht 
berührt, noch die techtlichen Folgen eined unbefugten Eins 
griffes in fremde Parochialcedhte beftimmt, fo muß das 
‚allgemeine Landrecht entfiheiden, nach welchem nicht der 
contravenirende Geiſtliche, ſondern der Eingepfarrte Ent» 
ſchaͤdigung zu leiften verbunden iſt. Diefes Geſetz würde 
duch die vom Franzoͤſiſchen Ober⸗Conſiſtorio vorgeſchla⸗ 
gene nähere Beltimmung und Erläuterung des Megler 
ments nicht ſowohl declarirt als; abgeändert werben, mor 
zu die von demſelben "angeführten Gründe: daß es deni 
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Geiſtlichen nicht ſchwer werden. koͤnne, ſich davon Ueber⸗ 
zeugung zu verſchaffen, ob derjenige, welcher den Actum 
von ihm verlanget, zu. feiner oder einet fremden Kirchen⸗ 

gemeine gehöre; daß der, Regreß an den Parochianum 
oͤfters zu Weitlaͤuftigkeiten fuͤhre; ingleichen, daß die Ar 
menkaſſe dabei Gefahr laufe, um, ihre Jura zu kommen 
weber paſſend nocd richtig genug, zu ſeyn ſcheinen, wes⸗ 
batb denn auch das Juſtiz⸗Departement zu einer. ſolchen 
gr wohl ſchwerlich die Hände bieten dürfte, 
Feeilich iſt bei eintretenden Verſtoß diefer Art die Vers 
ſchuldung des Predigers, welcher feine Kirchenkinder Bes 
nen follte, größer als des Parochiani; dafür witd aber 
auch nicht dieſer, fondern der Geiftliche wegen Vernach—⸗ 
laͤſſgung feiner Pflichten mit dem’ doppeltert Erſatz feiner 
Gebuͤhren beſtraft, mohingegen der Cingepfarrte, wenn 
er die in dem Gefege ihm. auferlegte Entfhäbigung der 
Armenkaſſe leiſtet, nur dasjenige entrichtet, was et auch, 
wenn der Fehier nicht wäre begangen worden, hätte bis 
zahlen müflen.“ Ad Mandatum. v. d. Red, v. Woͤll⸗ 
ner. 1 Goldbeck. 9. Thulemeier. 
Mißbrauch des; Rechts zut Wahl der Staats⸗ u. 
Kirchenbeamten, wie er zu beſtrafen ſey, ſ. Verbrechen 
unb Sttafen B. ı; L. R. Il. 20. $. 326. | 

— Mißgeburten, Rechte derfelben und Pflichten ges 
gen fie, MR, I. 1. $. 17. Geburten ohne menfhliche Form 
und Bildung haben auf Familien- und bürgerliche Rechte 
feinen Anfprudy, $. 18. In fo fern aber dergleichen Miß⸗ 
gebturtem leben, müflen fie nach $. 11. (fiehe Ungeborne, 
wo dieſet $. angeführt ift) ernährt ind fo viel als möge 
lich verhalten wide: N 
Miſſethaͤter, Begleitung derſelben zum Nichte 
plage durch Geiſtliche, ſ. auch Delinquent. Circulair an 
faͤmmtliche Regierungen und Iuftizcöllegien v; 3. July 
1769: N; G.C. de \1769. Nro. 48. „Wir haben. bes 
fibtoffen: 1) die zeithero üblich gemefene Begleis 
tung derer: proteftantifhen Mifferbäter durch 
Geiſtliche zum Richtplatz, bei denen der Sicherheit 
des Publici -vor andern nachtheiligen Verbrechen, worun⸗ 
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ter auch alle vorſebliche Mordthaten begriffen ſind, tünf— 

tig abzuſtellen. In allen Faͤllen, alſo auch in denen, 
wo die Begleitung des Predigers zum Richtplatz aufhoͤret, 
bleibet der Beſuch und Zuſpruch des Geiſtlichen im Ges 
faͤngniß zwar vorbehalten, jedoch mit der ausdruͤcklichen 
Maaßgabe, daß in keinem Falle, auch' nicht alsdann, 
wenn die Begleitung zum Richtplatz Statt findet, fremde 
Zuſchauer dabei zugelaſſen werden muͤſſen ꝛc. Dieſer Zu⸗ 
ſpruch und Beſuch im Gefaͤngniß muß inzwiſchen nicht 
bis zu den letztern Tagen vor der Hinrichtung ausgeſetzt, 
ſondern in Zeiten und balde, je nachdem die bevorftehende 
Erxecution vorausgefehen werden Fannıc. Bei Batholifchen 
Miſſethaͤtern wird aber hierunter nichts geändert, und die 
Begleitung- ihrer: Geiftlichen zum Richtplatz bleibet nad 
wie vor, toobei doch das Zudringen- fremder Leute gleich 
fall nn ift, - zugelaffen. 

Er Mönde, ſ. von denfelben Kloſtergefellſchaften B. 
ER. I. 11. F. 1160 6q. Ihre Obliegenheiten ſind durch 
die Ordensregein beſtimmt, daf. B. 4. ER. N. 11. $, 
1180 6q. Waͤhrend des Probejahres können fie uͤber ihr 
Vermoͤgen frei verfügen, daſ. $. 11818q. Einſchraͤnkung 
in Abſicht der Zuwendungen an das Kloſter, daſ. $, 
218359. Nach Ablegung des Kloſtergeluͤbdes werben: fie 
in Anfehung Alles weltlichen Geſchaͤfts als verftorben ans 
gefehen, daf. 8,1199. Nach aufgehobenem Gelübde, daf, 
‚Nro. 8. U. % II. ır. $. 1206. f. au Ordensleute, 
Geiſtliche, Kloſtergeiſtliche, Kloſterobern ıc. | 
Moͤnchsſtand, f. Ordensleute, BIN ETEMENE 
B. Nro.r. L. R. H.-ı1. $: 1160 sg. 

Mörder, deſſen Strafe, 8. x. Il. 20. $. 826. 
„Detjenige, welcher mit vorher überlegtem Vorſatze, zu 
toͤdten, einen Todſchlag wirklich verübt, foH ‚als ein Moͤr⸗ 
ber mit der Strafe des Rades von oben herab belegt 
werden. F. 827. Wenn jemand" mit dem Vorfage, zu 
tödten, einem andern eine Verlegung zufügt, welche zwar 
an ſich nicht tödlich if, aber in der Folge durch einen 
Zufall tödtlih wird: ſo fol er mit dem Schwerdte Hin» 
gerichtet werden. 26” | 
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"Mono pietatis &tiftung bes.Montis 
pietatis,: vom 24. Dez. 1696. C. C. M. VI, No. 
198. p. 634. „Wir Friedrich der Dritte, von Gottes 
Gnaden Marggraff zu Brandenburg, des. Heil. :Nim, 
Reichs Erg: Ciämmerer und Churfürft in Preußen, --zw 
Magdeburg, Cleve, Juͤlich, Berge, Stettin, Denk 
der Gaffuben und Wenden, nud in Solefien zu Groffen, 
Hergog, Burggraff zu Nürnberg, Fürft zu Dalberfindt, 
Minden und Sainin, Groff zu Hohenzolfern, der Mard 
und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein, der Lande Lauen · 
burg und —R ꝛc. befennen demuͤthigſt fuͤr dem; Rich⸗ 
ter aller Welt und oͤffentlich vor jedermaͤnniglich. Nach⸗ 
dem Wir mehrmalen bei dieſen ſchweren und gefaͤhrlichen 
Laͤufften die unerforſchlichen Gerichte Gottes, welche er 
nun eine zeithero über die arme Gliedmaſſen ber Rechts 
gläubigen Kirchen in. feinem gerechten Zorn ergehen lafs 
fen, Chrift:Fürftlich behertziget, und wie. infonderheit, die 
in: Srandreic und in. der Pfalg Evangelifc » Reformir- 
ten Gemeinden zu einem traurigen Spectacul ,..ja. gängs 
lichen garaus gemacet worden, in heiliger Bucht erwo⸗ 
‘gen, anbei auch, zu hertzlicher Erbarmung reitzen laſſen, 
wenn diejenigen, fo. mit: uns ‚eben benfelben- theusen 
Glauben empfangen. haben, elend und jämmerlich,. zum 
theil nackend und bloß, < und. vergefeufchafftet ‚mit einer 
großen Anzahl deren, die zwifchen Rechts und Lincks den 
Unterſcheid noch nicht; willen, Uns um Hilf: und Barm— 
hergigfeit biägtich und taͤglich angeflehet und. noch ans . 
ſchreyen. Daß wir bey fo traurigen Erwegungen viele und 
‚große Urfachen gefunden, die Langmuth des grundguͤtigen 
Gottes zu. erkennen, und zu preifen,. indem. da Wir Um 
fer Sünden halber: nicht weniger feinen Zorn und Uns 
‚gnabe verdienet, der große Gott, dennoch zum Lode feir 
‚ner herrlichen Gnade den. Weinftod, welchen feine: Rechte 
von Alters gepflanget hat, unter Uns his: bieher gndr 
digſt erhalten, und dermaßen ausgebreitet, daß nunmehrp 
„bei-. deſſen edlen Reben: viel: tauſend verjagte Mitglieder 
‚unter. ſich zu wurzeln und uͤber ſich Früchte zu tragen, 
ein hertzliches Verlangen getragen haben; Auch dannen⸗ 
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hero gegen "die göttliche Mojeftät uns ſchuldig zu ſeyn, 
und demüthigft erkennen müffen,, zu biefer jegigen Zeit, 
Unfere Gedanken, Sinn und Anfchläge. fürnemlih dar 


auf zu wenden, wie die Armen Mitchriſten nicht alleine 


eine bleibende Stätte unter Unferm Schug und Schirm 


finden, fondern auch. zum Anbau des Himmels, Ruhe 
und Freiheit Ihres Gewiſſens wiederum erlangen mögen, 
„Und weil wit zeither Unfer (gebe Gott fermer glüdfichen) 
Regierung Unfern getreuen Unterthanen Evangeliſch-Luthe— 
riſcher Meligion, fattfam zu erkennen gegeben, dag Wir 
Sie bei dem freien Exercitio Ihres Gottesbienftes, 
‚noch weiter gefchäget wiffen wollen, und dahero Ihte 


Lehrer und Prediger bei ihrer Lehre ungefrändt ‚gelaffen, 


die Sreiheiten und Immunitaeten, fo fie als Geiftliche, 


von Alters her, genoſſen, erhalten, wor Ihre Wittwen 


„ noch unlängft ‘mit «Anordnung des Wittwen:Aerarü, 


Sorge getragen, die Patronen und Collatores bei ihrem 


. Jure ‘Patrönatus nicht weniger die Kirchen ſelbſt bei 


» * * 


ihren Einkuͤnften und Gerechtigkeiten geſchuͤzet, mehrma⸗ 


ken auch reichlich verbeſſort, vor Ihre zerfallene oder ab⸗ 
gebranndte Schulen oder Gotteshaͤuſer anfehnliche Collec⸗ 


ten, ſowohl in dieſen als andern unſern Landen, gerne 
und gnaͤdigſt geſchehen laſſen, auch oͤfters dazu große 


Huͤlfe und Vorſchub gethan, dann auch, fie bei dieſem 


Sllen in Zukunft ungehindert und ungekraͤnckt zu laſſen, 


klaͤren und‘ fie verſichern; Alſo achten Wir und auch 


bdaß wir dem währen Reformirten Glauben, auf weichen 


Unſere Vorfahren auf Chriſtmildeſter Gedaͤchtniß ſeelig 
verſchieden, und darin ſelten wir das ewige Reben zu er— 


erben, ungezweiffelt hoffen, in Unſern Landen zu erhal 


' ten, die andern Drten umb diefer einigen Wahrheit wils 
| len vertriebene, dazu verſammeln, und ſolches Kleynod, 
As den theuerſten Schatz Unferer Seelen, auf Unſere 


Vachkommen eifrigſt fortpflantzen. Wann Wir denn zu 
Vollbtingung dieſes Unſers Chriſtlichen Vorhabens bei 
uns gnaͤdigſt entſchloſſen, von denen Mittelen, welche 


zu ſchuͤtzen und zu erhalten, Uns hiermit gnaͤdigſt zu er 


; fbuldig, und Bott dem Hertn hoͤchſt verbunden zu fern, 


* 


zu thun und zu laſſen und zu diſponiren haben, gnaͤdig⸗ 
lich zu verwilligen und anzuwenden, und —— 
unter dem’ Namen eines Moatis pietatie 'anzuorbıien. 
Wann dann Uns von obmeldtem Unferm Geheimen⸗ Rath 


I 
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als einen reichen Strom ber ‚barmbergige Gott zu Ert 


haltung des, von feiner Hand: uns gnaͤdigſt anvertrauten 
Hohen Amtes, anf: uns zufließen-käffet, feiner Kirchen 
ein. fonderbares Bachlein juzumenden, damit daraus die 
Nothleidenden und die Vertriebenen Glaubens⸗Genoſſen 
an Leib und Seele erquicket und erhalten, mithin die, 
zu Ausbreitung der Ehre Gottes unter ſeiner goͤttlichen 
Benedeyung von Uns in Unſern Landen gepflanzet und 


noch kuͤnfftige Evangeliche Reformirte Kirchen und ders 


felben anwachſende Glieder beneficiret werden, dann 
auch die Außerhalb noch gedruckte und: verfolgte Glaubens⸗ 
Genoſſen, den von dem Hoͤchſten Uns verliehenen Segen, 
einigermaßen mit genießen, und das unter ihnen [dyeis 
nende Licht des Evangelii nicht gar erloͤſchen möge, Als 
haben Wir auf unterthaͤnigſte Erinnerung und Vorſtel⸗ 
lung Unſers weyland wirckl. Geheimten Raths, Cammer⸗ 
Gerichts: und Conſiſtorial⸗Praͤſidenten, Sylvester Jacobs 
von Dankehnantıs grtädigft; gut befunden, hiezu ein ger 
wiffes Capital von dergleichen Einkünfften, über melche 


Wir aus Churfuͤrſtl. Macht, Fretheit, Recht und Gerech⸗ 
tigkeiten einig und allen, ganz frei, unbeſchtaͤnkt, und 


ungehindert nach unſerm eigenen Gefallen und Belieben, 


a 


unterthaͤnigſt vorgeſchlagen · worden, was maßen nun wine 


zerthero dem verderbten Muͤntz⸗Weſen und der ſchaͤndlich 


eingeriffenen Kipp⸗ und Wipperey zu ſteuern, nachdrück⸗ 
liche Beſtrafungen ergehen müſſen, und daß von derglei⸗ 


hen Straff⸗Geidern noch einiger Vorrath vorhanden ſey, 
welcher dutch eine Gott wohlgefaͤllige Verwandlung zu 
einem Patrimonio Jesu Christi und ſeiner armen Glled⸗ 


maßen hoͤchſt nuͤtzlich koͤnnte gemacht werden, ſo haben 


Wir ſolchen Vorſchlag nicht allein in Gnaden angenom⸗ 


men und approbitet, ſondern auch, weil es an deme iſt, 


daß dergleichen Muͤntz⸗Bruͤche und Straff⸗Gelder einig 


und Allein, Uns als Ehutfuͤrſten und. Landes: Deren, 
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Braft: habender Landes-Fuͤrſtlicher Macht und Hoheit, zu 
hören, felbige zu fehren, zu wenden, zu verfchenfen und 
damit als Unferm Cigenthbum zu disponiren,. zu fhals 


ten und walten, gnübiglich. beſchloſſen und. vermilliget, 


»- 


auh hiermit und Krafft diefes, aus wahrem. Eifer vor 
die Ehre Gottes, und, aus herglichen Mitleiden gegen die 
verjagte und Nothleydende verordnet, ‚daß aus. erwehnten 
MünzBrüchen, ‚die jegt fhon vorhanden, und in Zus 
kunfft noch einfommen merben... 1) Ein hundert taufend 
Rthlr. Capital vor die vertriebene und Mothleidende Glie— 
ber der wahren Reformirten Religion, fo in Unjern 
Banden ſich befinden. 2) Item zur Beneficitung der jetzi⸗ 


gen und noch Fünftig anzubauenden Reformirten Kirchen 


und. deren Bedienten, in Unfer Churmark Brandenburg, 
auh 3) Zu Rettung der noch außerhalb Unſern Landen 
gedrudten, und verfolgten Religion, gefammelt, und ‚von 
nun an, bis zu ewigen Zeiten dazu gewidmet ſeyn unb 
bieiben follen. Damit aber eine Nichtfehnur und gemwiffe 
Regul feyn möge, wie und meldyergeftalt dieſe Gelder 


. aAdministriret und angewandt, auch überall Unferer gnä= 


digiten Intention gemäß, damit gebahret werden fol; 
So ordnen, fegen und wollen Wir 1) daß zu. Beobachtung 
Diefes Wercks allezeit einer von Unfern würdi. Geheimten 


- Mäthen, welcher: der, Reformirten Religion zugethan, 


bas. Directorium führen, und demfelben einige Unfere 
Mäthe und Diener,: gleichfalld der Reformirten Reli- 


 gion, zugeorbnet werben follen, fo daß der ganze Nu- 


merus in 4 bis 5 Perſonen beftehe, melde. insgefammt 
mit. aller. Treue, Fleiß und Sorgfalt dahin ‚fehen, und 
trachten ſollen, daß Unfere gnädigfte Intention, mie dies 
felbe mir eben fund. gethan, und nach ferner angezeiget 
werden fol, uͤberall ein vollkommnes Gnügen geichebe, 


und mas an obgemeldter Summa noch ermangelt, ſo— 


bald "möglich herbeigefchaffet, immittelft vor die vorhans 
bene Bahrfchaften nad und nach jeder Kirchen zum Bes 
flen etwas angefchaffer werde, ober da nicht fofort fi 
dazu Gelegenheit ereignete, daß immittelft die Capitalien 


zinßbar und ficher-ausgethan werden., 2) Bor allen Dins 


Mn u — — — — 
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gen aber ſoll dafuͤr mit: Fleiß, Ernſt und aller Treue 
geſorget werden, daß bei vorkommenden Kauff-Handlun⸗ 
gen, die Gelder an ſolche Stuͤcke und Guͤter verwandt 
werden, welche perpetuam utilitatem mit ſich fuͤhren, 
“und alſo das. Capital außer aller Gefahr ſetzen, deßhalb 
infonderheit auf liegende Gründe "und fiebende gewiffe 
Hebung zu reflectiren feyn wird, von welchen die Kirs 
chen jaͤhrlich ihre gewiſſe Reditus genießen und babei zu 
ewigen Zeiten. feyn und bleiben follen. 3) So lange ein 
und andere Kirchen nothdürftige Revenuen nicht ange: 
»fchaffet worhen, follen dieſelben immittelft. nebft. ihren - 
Bedienten und Schul-Dienern von den Zinfen der. auds 
geliehenen Gapitalien unterhalten werden. Nicht weniger 
ſoll ein gewiffes Capital zum Bellen der notblepdenden 
Mitglieder, ed ſeynd diefelben an andern Drten. vertrieben, 
oder geben fich fonften bei der Gemeine an, zinßbar beies 
get. und ihnen von den einfommenden Binfen, Huͤlfe ges 
than :mwerben, denn follen auch, wenn es die Noth ers 
fordert, die ausmärtigen- verfolgten bedraͤngten Glaubens⸗ 
Genoffen,. fich diefer unfer milden Stiftung zu erfreuen 
haben, und ihnen fo viel möglih ex: Cassa Zufhub 
gefheben und ihnen geholfen werden. 4) Zu welchem 
Ende Unfer Directorium und Vorftehere allemal dahin 
zu fehen haben, daß die Cassa nicht ganz erfchöpfet 
werde, fondern allezeit ein baarer Vorrath, ‚den Noths 
leidenden zu. Hülfe zu kommen, beibehalten werde. 5) 
Und, damit alles’ in guter Ordnung gehalten und forts 
‚gefeget werde, fo wollen Wir, daß von oberwehnten 
Vorſtehern, einer Über die zu Ausführung Unſers gott⸗ 
fefigen Vorhabens : gewibmete Gelder, und .deren Eins 
nahme und Ausgabe richtige Rechnung führe, und ſolche 
vor. dem Directorio und übrigen: Vorſtehern jährlich ab— 
lege, nicht weniger, was zu nüglicher Unterhaltung und 
Continuation diefes Werds, dienlich, und zu Beitreibung 
der ausgeliehenen Capitalien und restirenden Zinfen 
nöthig ſeyn möchte, .. beobachte, auch die. zu dieſer foges 
‚nannten Cassa montis pietatis gehörige Briefliche Urs 
kunden in guter Ordnung und Verwahrung halte. 6) 
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So follen auch Unfer Directorium’ und Vorſtehere zum 
wenigſten monathlich einen Tag, (deffen fie ſich zu vew 
einigen haben), zufammentommen über dasjenige, fo por 
‘gegangen und was Fünftig zu Verbeſſerung diefes MWerds 
nöthig ſeyn mird, fleißig conferiren, und bergeftalt dien 
che Anftalt machen, daß alles in guter Drbnnung. bieis 
ben, von Beit zu Zeit gebeffert, und Ihren Pflichten, mie 
ben vorgefchrieben, nachgelebet werde. 7) Damit auch 
allezeit Nachticht und Gewißheit fey, wie es effectuirt 
werde, was in dieſer Stiftung angeordnet worden, und 
fonften dabei vorfallen möchte, fo fol allemahl ein wich 
tig Protocoll darüber gehalten, und was zum Schluſſe 
„gebracht worden, deutlich verzeichnet, auch alle Docu- 
menten, Obligationes, SKauf-Contracte ‘und andere 
nothwendige Briefſchaften in einige richtige Registratur 
“gebracht und asserviret werben. '8) Was bei andern 
 Reformirten Gemeinen, außer unfern Residentzien, zu 
Erhältung der Kirchen, auch der Kirchen: und Schul 
Diener aus dieſer Cassa Mittel angefchaffet, erfauft ober 
geftiftet wird, "davon follen die Documenta in beglaub» 
ter Abſchrift bei ‘jeder Kirchen, wohl verwahrlih aufgehos 
den, die Originalia aber anhero zur Verwahrung einge 
fandt werden. 9) Es follen audy bei jeder Gemeine alfo 
jederzeit’gehalten werben, "daß von dem Einkommen ber 
ex monte ihnen angefchafften "Gütern, und was dazu 
gehörig, desgleidyen von der Ausgabe richtige "Registratur 
gehalten werde, um davon Unſerm Directorio Rechen. 
Thaft zu geben. 10) Was noch fonften ‚hierbei nöthig 


ſeyn, und alles in guter Orbnung zu halten, für Ser: 


— ſonen dazu beſtellet werben müffen, folhes geben Wir 
dem Directorio. und VBorftehern gnädigft anheim und 
haben dienliche Verfügung und nöthige Anſtalt überall 
zu machen, tie wir dann ihrem chriſtlichen Gewiſſen 
und getieuen Sorgfalt alles -dasjenige, was meiter zum 
" "Aufnehmen diefer Stiftung gedeyen möchte, gnaͤdigſt über 

geben haben wollen. Und Wir, der Churfürft und Pan: 
des⸗Herr. bekennen hiermit und wollen für. Uns, Unfere 
Erben und Nachkymmen, der Chur, daß dieſe Funde 
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ion und milde Stiftung, welche Wir, als ein Mit: 
lied ber Reformirten Genieinde Gott zu Ehren ange⸗ 
rdnet haben, von nun an, fo lange als die Welt ſtehet, 
eft und unverbrüchlich in allen ihren Punkten und Clau- 
uln bteiben und erhalten werden fol. Mir verfptechen 
ch bei dem Motte der ewigen Wahrheit, und bei Chut- 
ürftl, Freue und Glauben, darob ernftlih zu halten, 
aß von und dawider nicht gehandelt werden folle; Es 
väre dann, daß zu Erlangung eines fcheinbaten, Son: 
ıenklaren Nutzens, etwas zu ändern dienfom wäre, auf 
velchen "Sal, Wir Uns foldyes hiermit wohlbebädhtig 
orbehalten. Da auch über Hoffen die gewidmete Sum- 
na der Einmal Hundert Tauſend Thaler aus denen 
Nuͤntz⸗Bruͤchen nicht erfolgen koͤnnte; fo beloben Wir bei 
um gethanen theuren Berficerungen, die gnäbigfte Berfüs 
jung zu thun, daß aud andern zu Unfer freien Dispo- 
ition Uns fediglich gelaffenen Mitteln der Ruͤckſtand ge⸗ 
ıommen, und zu Completirung der gangen Summa 
jejahlet werben fölle, davon Uns Feine Entfehuldigung 
ntmeber einer Compensation oder von fihwerer und 
Rriegeszeit übermäßigen Ausgaben erfchöpften Mitteln, 
noch anderweit geſchehene Vorſtellungen Unfere Raͤthe 
and Diener, fie geſchehen unter was Schein, Praetext, 
oder Vorwand fie auch wollen, noch beforgliche North: 
bürfftigkeiten, oder was fonft die Lift und die Tüde 
Satans wieder die Kirche Gottes und dieſe Unfere Chrifts 
liche Stiftung erfinnen fonnten, liberiren, und losmas 
chen, fondern einig und allein unverfürzte, vollkommene, 
wuͤrckliche Bezahlung der gantzen Summa von Einhun⸗ 
dert Tauſend Thalern befteyen und entbinden ſolle. 
Gleichwie Wir aber, wie oft gedacht, hierbei nichts 
anders, als die Vethertlichung des Namen Gottes, "und 
Liebe an Unſern armen Glaubensgenoſſen zu bezeigen, ab: 
zielen; Alfo verfehen Wie uns auch zu Unfern Leibes— 
Erben und Nachkowmmen an der Chür, dar Sie gleich: 
falls über ſolcher Unſer beffändigen Willens: Meinung und 
fchweren Eides-Geluͤbde, zu ewigen Zeiten halten werden, 
infonderheit, wann es nach Gottes unerforſchlichen Rath, 
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fid) zutruͤge, dag wir aus diefer Melt follten abgeforbert 
werben, ehe und bevor bie. gange Summa erleget: wor—⸗ 
den, daß Sie aledunn an Unſer Statt, aus denen 
MüngBrühen oder. ihnen. zuflehenden freyen. Mitteln; 
ben Reſt unweigerlich herbeifhaffen werden, zumahlen 
Mir Sie auh darum erfuhen und um der Ehre Gottes 
und der Sachen Gerechtigkeit willen, an fie begehren, 
diefe Unfere Stiftung in feinem Punct zu Ändern, zu 
mindern, oder gat aufzuheben, fondern vielmehr dieſelbe 
bei herannahenden beffern Fahren (meil Uns die große 
Armätur und Krieged:Verfaffung jegiger Zeit ein meh» 
reres nicht zulaffen wollen) reichlich zu verbefjern - und 
Chriftmitdeft zu vermehren... Unfern Mäthen aber und 
Dienern, wie die jeko feynd, oder- fünfftig bei Uns und 
Unfern Schul-Erben und Nachfolgern feyn werden, befeh: 
len Wir hiermit, gnädigft und ernfllich, alle deme,- fo 
Mir bierin zu ‚Vollbringung Unfer Chrifttöblichften In- 
tention verordnet, und anbefohlen haben, treulichſt und 
gehorfamft nachzuleben, darwieder weder öffentlich noch 
heimlich nicht das geringfte vorzunehmen, -anzugeben, zu 
tbun oder zu handeln, fondern als gehorfame Diener 
ftomme Chriſten und Unterthbanen mit möglichfter. Treue 
und Sorgfalt Unfer Chriftlöbliches Abfehen befördern, ins 
Werd richten, und vollführen zu helfen. Sollte aber 
Jemand, er ſey in oder außer Unfern Dienften, Pflichs 
ten oder Landen, biewieder Anfchläge führen, Vorſchlaͤge 
thun, oder auch fi würdlich bearbeiten, das Gott dem 
Hoͤchſten gewidmete Capital zu meltlihen und andern, 
als hierin benanndten Mugen, anzuwenden, -oder wieder 
Unfere Inientipn zu mißbrauden, ben, oder biefelben 
wollen Wir mit ihren Nachkommen und. Anhang, dem 
Zorn und Fluch des gerechten Gottes. übergeben haben, 
damit fofort fie befalle, und auf ihnen bleibe die Furcht 
und das Zittern Cains, bis fie von ihrem gottlofen Rath - 
und Thaten abgeltanden, oder da fie dennoch fortführen, 
und fich nicht beüshren wollten, daß fie .an dem Verder—⸗ 
ben des Werrätherd Judae Antheit nähmen, und ihres 
gleichen böfen Rath-Gebern und gottloſen Menfhen, zum 


— 


—8 


y 


Moraliſche Peiſonen. ze | 413 


Wände | — dienen moͤgen. Dabei Wir aber 
Uns hiermit ausdruͤcklich vorbehalten haben wollen, ſo 
Wir dergleichen Argeliſt und Tuͤcke an einem Unſerer 
Diener und Unterthahen verfpüren follten, daß Wir:dens 
felben wegen feinee Gottesvergeffenheit und Zreulofigkeit, 
nicht. allein fofort abfehaffen und feiner Dienfte entfegen; 
ſondern auch, wann er bereits einigen Schaden. vernrfacht 
haben’ ſollte, felben fofort auf gefchehene bloße Denun- 
ciation aus feinen bereiteften Gütern doppelt erſetzen Tafs 
fen; Allenfalls aber, wann er wegen Armuth ad restitu+ 
tionefn:Damni nicht ‚angehalten werden koͤnnte, daß 
Wir felbften aus demuͤthigſtor Erniedrigung gegen die 
goͤttliche Majestaet, die Erſetzung des abgegangenen Ca- 
pitals? Aber Uns nehmen wollen. Zu Uhrkund deſſen 
haben Wir Uns in tieffter Demuth. an Gott Unſerm 


Herrn mit Eyden und Geluͤbden, wie obſtehet, dann 


auch: mit Unſer eigenhaͤndigen Unterſchrifft und Churfuͤrſtl. 
Snfiegel allerunterthänigft verbunden.” So : gefchehen zu 
GCoͤlln an dev Spree, den 24. Dec. bes :1696:- Jahres. 
Fridrich: E v. Dandelmann.: — Bon den Zahlungsterr - 
minem bei ber. Caffe mont. 'piet. vom 31. Mär; 1780; 
N. C:C.: Vill. p. 3004. Nachtr. Nro, 1. Die Stem: 
pelfreiheit diefer Caffe‘ ift nicht auf die — 
* Salariſten auszudehnen. 

Moraliſche Perfonen. ı) Moratifche Per: 
foren tönnen.vor Geriht klagen und belangt 
werden. G. O. Ir. 9.33. Kirchen, Schulen, Hoſpitaͤler 
und andere Armenanſtalten und milde ‚Stiftungen, ims⸗ 


gleichen Stadt: und Dorfgemeinen, und: uͤberhaupt alle. 


Kotporationen und Geſellſchaften, melde in den Rechten 
ats Eine moraliſche Perfonberrachtet werden, können 
gleich einzelnen Perfonen klagen und belange werden. F. 
34% In mie fern aber zu den Prozeffen und: andern ge: 
richtlichen Verhandlungen ſolcher mortlifchen Perſonen 
höhere Anweiſung oder Genehmigung erforderlich ſey, iſt 
nach Verſchiedenheit derſelben / und der vorkommenden 
Angelegenheiten, nad) ihren beſondern Statuten und Ber: 
faffungen, oder in deren Ermangslung, nad den Vor: 
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ſchriften des Landrechts zu beurtheilen. Anh, F. 4; Su 
Prozeſſen, welche Stadtgemeinden fuͤhren, bedarf es. der 
Genehmigung der Regierung nicht. Bei Prozeſſen, mon 
an Dorfgemeinen Theil nehmen, und welche die Subftan; 
ihres Vermögens betreffen, muß die Genehmigung. der 
Guts herrſchaft zur Anftelung der. Klage und deren-Be 
santwortung beigebracht werden, in fo fern. nicht die. Gute 
herrſchaft felbft als Gegner der Gemeine dabei ein eigenes 
‚Sntereffe hat. Verweigert oder verzögert: die Gutsherr⸗ 
ſchaft die, nachgeſuchte Genehmigung: und verlangt die Ge 
meine, dagegen rechtliche Huͤlfe; fo iſt es hinreichend, daß 
bie erſtete zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame bei de 
von der letztern angeſtellten Klage adcitirt wird. — Ge— 
richtsſtand der moralifchen Perſonen, ſ. Gerichtsſtand Nro 
I. G. O. 1 2: 6. 103 6q. Welche dazu gehören, die 
einen privilegirten Gerichtsſtand haben, daſ. $. 103 sg: — 
Moralifche Perſonen können durch Bevollmaͤchtigte die 
Inſtruction ihrer Prozeſſe abwarten, ſ. Prozeſſe. 
Muͤnſter. Allerhoͤchſte Gabinetsordre v. 4. Detob, 
1821, wegen der Fuͤrſtlichen Würde des derzei—⸗ 
tigen Bifhofs zu Muͤnſter. „Auf Ihren Vortrag 
habe ich befchloffen, daß da. dem Bilhof von Muͤnſter, 
Freihertn von Lüning, die Fuͤrſtliche Würde zwar Feines 
weges in feiner Eigenfhaft. eines Bifchofs von Münfter 
zuſteht, wohl aber, in Folge des Reichsdeputationsab⸗ 
fhluffes , demfelben der Titel eines Fuͤrſtbiſchofs von Cor 
vey, alſo bie Fürftlihe Würde aus diefem Grunde zum 
. Kommt, und da, duch die von Mir genehmigte neu 
Diözefen: Einrichtung, das Bißthum Corvey jegt aufhört, 
kuͤnftighin der gedachte Biſchof von Münfter den Titel: 
— Eürft von Corvey, Bifhbof von Münfter führen 
und im Wappen, wegen des Bisthums Münfter,. einen 
goldenen Dom im blauen Felde und wegen Corvey bat 
alte roth und gold getheilte Wappenfelb zugleich mit feis 
nem Familienwappen führen, auch das obgedachte Wap⸗ 
pen mit Fuͤrſtenhut, Fuͤrſtlichen Mantel und mit dem 
Biſchofsſtabe verfehen werden fol,” Berlin, ben 4, Oct 
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1 Site; Wilhelm. Am den Staakanjler, Herrn 
ariten von Hardenberg. 
3 Münzen, wenn fie. bei Berfertigung der Gräber 
gefunden werden, f. Alterthümer, 
Müßiggeng, Strafe deshalb, ſ. Verbrechen und 
Strafen. D. b, 8. R. Il. 20. 6. 4. 
Muf Ti von. deren Verbot bei Abendbegtaͤbniſſen/ v 
24 Mic 3707. G, €, M. V..1. I. Nro. 13.; wie fans 
ge-auf- dem: Lande folche bei Trauerfällen der Gutsherte 
ſchaften verboten gewefen. Pat. v. 10. Sept. 1722. G, 
‚©;M:-Nro. 20. V. wegen deren Verbots in'den Fa— 
fm: und Abventämochen v. 25. Febr. 1762. N. C. C. 
‚p- 1335. 11. Auf. die Anfrage des. Magiftrnts zu Wu: 
fterhaufen an der Dpfje bei E. Koͤnigl. General: Directos 
rium iſt demfelben. auf -den Grund des darüber von dem 
WMiniſter des Geiftlihen Departements eingegangenen 
" Schreibens unter dem 4. Apr. 1780. befchieden worden, 
‚ndaß die Mufit in der Saften» und Adventszeit ohnbedenk⸗ 
lich geſtattet werde und nur dahin zu fehen fen, dag das 
bei keine Erceffe in öffentlichen Häufern "vorgehen. ' — 
Muſikaliſche Aufmwartungen follen in ‚den Kirchen nicht 
geflattet werden, ſ. Kirchen, deren Gebrauch zu muſika⸗ 
lſchen Aufwartungen. — Wann die Aufführung religioͤ⸗ 
ſer Muſiken in den Kirchen zu verſtatten ſey, f. Kirchen ic. 
Mutter. I Ehelicher Kinder A. Aus ei 
wer Ehe zur rechten Hand, von ihren Rechten und 
‘ Pflichten gegen Vater und Kind, f. Eltern, von den Rechs 
sen und Pflichten derſ. und der Kinder. ı) Während ber 
Che; fie muß das Kind ſelbſt fäugen, und ihrer Aufſicht 
und Pflege kann das Kind vor zuruͤckgelegtem vierten 
Jahre wider ihren Willen nicht entzogen werden, daſ. 
ER. I 2. $;.66: 67 6q9. 2) Im Falle der Eheſchei⸗ 
Bund; dal, 9 9%: — Ihre Concurrenz bei Erziehling 
ber. Kinder,  &:R; U. 18. $. 315. Nach dem Tode des 
Vaters ‚gebührt bei. Mutter die Erziehung der Kinder, $. 
317: Die Eiziehüng der Kinder fol der Mutter bloß 
um desmillen, weil fie nach vorhergegangener gebötiger 
F "Auseinanderfegung: zur ferner Che geſchritten iſt, nicht 


— 
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genommen werben ic. — Von ihrer Pflicht bei Wieber⸗ 
verbeirathung, ER. IL, 18. $. 907. Die zur Vormuͤn— 
derin beffellte Mutter des Pflegebefohlnen: muß, wenn fir 
zu einer andern Ehe fchreitet, dem vormundfchaftlichen 


Gerichte noch vor Bolljiehung der Heirath davon’ Anzeige | 


thun ıc. In wie fern ihre, Einwilligung zur Heirath ber 
Kinder nothmwendig ſey, f. Ehe 11.'Nro.9.d E. R. II. 
1. $. 49. ferner. daf, UR. U. 1..$° 57. 59. 74. 11T. — 
Aus einer Ehe zur linken Hand; f. Kinder, che: 
liche. — N. Uneheliher Kinder, in wie feen fie 
zur Ernährung derfelben verbunden fey, ſ. Kinder, un 
ehelihe, ER. II 2. 8. 621. Die Derpflegung und € 
ziehung des Kindes bis nach zuruͤckgelegtem vierten Jahre, 
muß in der Regel der Mutter auf Koſten des Vaters 
uͤberlaſſen werden, $. 622. Nach zuruͤckgelegten viertem 
Jahre haͤngt es von der Wahl des Vaters ab, die Ver— 
pflegung und Erziehung des Kindes ſelbſt zu beſotgen, 
oder fie der Mutter auf ſeine Koſten ſelbſt zu uͤberlaſſen, 
§. 623: Wiu die Mutter die Erziehung und: Berpfles 
gung des Kindes auf ihre alleinige Koften übernehmen: 

fo hat der Bater fein Hecht zum: Widerfpruche, $. 624. 

- Finder das vormundfchaftliche Gericht, daß dem Water, 
öhne Beſorgniß eines Nachtheils für das Kind, die Er 
ziehung nit anvertrauet werden fann: fo kann es dies 
felße, auf Koften des Vaters der Mutter übertragen. 
Bon ihren fonftigen Verhaͤltniſfen Sud’ Verpflichtung, ſ 
Kindermord. EM. Tl. 20. 8.888594. — Mutterpftide 
ten zur Verhütung des Kindermfords von Se 
en ihrer Toter, EM. 11. 20. $ 902. Muͤtter, Pi 
gerinnen und andere, die in Ermangelung der Murtter: in! 
deten Stelle treten, müffen daher ihre Zöchter oder Pfle. 
gebefohlnen, nad zurückgelegtem vierzehnten Jahre, von 
den Kennzeichen der Schwangerſchaft und Niederkunften 
beſonders von der Nothwendigkeit der: Verbindung det: 
Nabelſchyur, feborh mit Vorſicht -unfertihhten ‚Ar. f.emoigl 
917. Auf die einer Schwangerſchaft verdiishtigen MR eıbse; 
perfonen muͤſſen die Aeltern derfeiben, beſonders die Mut⸗ 
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vViſ. Ordn. v. 1573. p. 288. 
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* :ober die am deren. Stelle tritt, genaue Obfiht had 
jen ıc. ; | | PREV 244 
Mutterkirche, ſ. auch Tochterfiche und. Fihiak, 
Weber Mutter⸗ und Tochterkirche, ſ. Parodie Nro. 3, 
ER. U. 17. 6.244 99: : Vereinigte, daſ. Nro. 3.,2. 8, 
N. ı5, $.246, 247. In wie fern fie zum Unterhalte 


ihres  gemeinfchaftlihen Pfarrers beitragen muͤſſen, daſ— 


$. 252, — Mutterkirche ſoll von der Tochterkirche nicht 
getrennt werden: Ordn. v. 1558. C6,C, M. I. I. p. 266. 


— 


. 
* 
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N aͤch ſte. | Strafe ber Vergehungen gegen deſſen Leben 


und Gefundheit, ſ. Strafe. Nro.4. ER. Il. 20. 8.797.3 
gegen deffen Eigenthum, daf. L. R. Il. 20. Abſchn 10 
Meriegung feiner Ehre, daf. Nro, 7. &,R. Il. 20, Abf. 
io: $: 504 s5æ. — — 

Nähe und Strickſchulen, die Vorſteherinnen 


derſelben ſollen, zu Folge Ediets v. 7. Sept. 1811. 8. 


84. von der Entrichtung der Gewerbeſteuer befteiet ſeyn. 


Neumaͤtk. Amtsbl. Il, 287, und Churmärf. Amtebi, I, 


272. ; ET | 
Mamen, den: eine Ehefrau zue linken Hand zw 


führen has, ſ. Ehe, zur linken Hand K. R. Il. 1. $. 863. 
864. — Wann’ die Gefhmwängerte den Namen des 
— 


fuͤhren koͤnne, ſ. Geſchwaͤngerte, L. R. II. 
1. 65. 1037. 1045. 1050. q. — Kinder dus einer Ehe 
zur linken Hand führen den Geſchlechtsnahmen der Mut—⸗ 
ter, ER. 11. 2. 6557. Kinder aus einer Che zur. lin⸗ 
Een Hand führen nicht den Namen des Vaters, $. 559. 
Dagegen» führen ſolche Kinder‘ den Geſchlehtsnamen der 
Mutter; ER. Il. 2. 6.639: * Unehelihe Kinder treten 
weder in die: Familie des Vaters, noch der Mutter, H. 


"640. Doch: führen fie-den Geſchlechtsnamen ber Mutter, 
und gehören. zu demjenigen Stande, in welchem die Muts 
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‚der, zur Zeit der Geburt ſich befunden hat. — Mame 
welchen adoptitte Kinder führen, ER. II. 2. $.-682, 
Das angenommene Kind erhält den Namen ‚des anneh: 
- menden Baterd. $. 711. Dagegen verbleibt das ** 
nommene Kind ein Mitglied der Familie, in. welcher es 

"geboren wurde. $. 712. Es beitehen zwiſchen ihm und 
feinen natürlihen Verwandten alle Rechte und Pflichten 
eben‘ fo, als wenn keine Adoption erfolgt waͤte. $: 713. 
Um die Verdunkelung diefer Rechte zu. verhüten, ift das _ 
angenommene Kind mit dem Namen des Annehmenden 
zugleich, feinen eigenen $amiliennamen zu führen beredy: 
tigt. — Verordnungen. Umfang der Pflicht einer 
Gefhwängerten, den Namen. des Vaters ihres, Kindes zu 
nennen, f. Gefhmwängerte, Minift. Refer. v. 6. Junius 
1816. — Namen, melde bei der Zaufe dem Kinde 
beigelegt werden, von welcher Art fie feyn follen, f. Tauf— 
namen, Minift. Verf. v. 28. Det. 1816. — Schreiben 
des Könige. DOber:Confiftoriums .an das Kammergericht, 
nebſt Circulare an die Inſpectoren der Churmark vom 5. 
Dezemb. 1805. N. C. C. de 1805. Nro. 65. „In dem 
erften Anhange zum allgem, Landrechte ift $.:94. die in 
dem E.R. feibft H. 11, $. 489. enthaltene VBorfchrift wer 
gen der Taufe uneheliher Kinder und deren Eintragung 
‚in die Kirchenbuͤcher, dahin abgeändert worden, daß bie 
außer der Ehe erzeugten Kinder nit auf den Namen 
ihrer Väter, fondern auf den Namen ihrer Mutter, ohne 
jedoch, wenn, legtere von Adel find, dem Stande derfels 
ben zu folgen, eingetragen werden follen. Da nun öfter 
Fuaͤlle vorkommen, wo die Vaterſchaft außereheliher Kin⸗ 
der in den, Kirchenbuͤchern bemerkt werden muß, fo wol⸗ 
len wir Euch hierüber noch näher. dahin inſtruiren: daß 
zwar der natuͤrliche Vater feinen Namen dem 
unehbelihen Kinde nicht beilegen, alfo das un 
ehelihe Kind nur. den Namen der Mutter in 
dem Kirchenbudhe erhalten kann, daß aber in 
dem Falle, wo der Vater das Kind für das 
SG eine anerkennt hat, dies doch in dem Kits 
chenbuche zus Verhütung ber Verdunkelung 
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der Suceeſſtonsrechte ber- uneheligen Kinder 
aatgeunt set werden muß." . 
Namensveraͤnderung, ſ. Familienname, Nas 
— ſollen ohne. hoͤhere Ges 
nehmigung nicht ſtatt finden, „I) Es waltet hin 
u. wieder im Publikum die Meinung ob, als beduͤrfe es zu 
Namensveraͤnderungen feiner obrigkeitlichen Genehmigung: 
Da dies aber in jeder Hinſicht polizeiwidrig iſt, indem es 
bisher verfaſſungsmaͤßig war, und auch ferner bleiben ſoll, 
daß bei bloßen: Namensveraͤnderungen, auch ohne damit 
verbundene Standeserhöhung , die. Genehmigung der: Ka 
niglihen Staats-Minifterien eingeholt werden mußte: fo 
merden in Gemäßheit des Erlaffes des König. Allgemeiz 
nen Polizei: Departements v. ‚23. v. M. fämmtlihe Uns - 
terbehoͤrden hiermit’ angewiefen, die ohne höhere Geneh⸗ 
migung erfolgte Veraͤnderung der Familiennamen zu ins 
hibiren. Hiecbei macht e8 auch nunmehr,. nachdem bie 
Juden bereits ſaͤmmtlich Familiennamen angenommen 


haben, feinen Unterſchied, ob von einem. Chriſten oder 


Suden bie Mede iſt. Regier. Königsberg i. d, Neumark, 
den 3. März’ 1814. 2) Daß zu jeder Veränderung eines 
 Bamitiennamend die Genehmigung ber Ober: Stantsbes 
hoͤrde erforderlich iſt, ſo wie auch dazu, wenn Jemand 
beim Uebertritt von einer Religion zu einer andern einen 
andern. Zunamen annehmen will, wird den Polizeis und 
geiftlichen Behörden hierdurch mit dem Beifügen in Er 
innerung gebracht, auf die Beobachtung obgedachter Vor⸗ 
fhriften ſtrenger zu halten, als bisher hin und wieder 
geſchehen zu ſeyn ſcheint.“ RM zu Königsberg, den 
April 1816, Ri 
Naturalstieferung.: Enulare ai —* 
Inſpectoren der Churmark, die’ Von denen Predi 
gern an die Armee verordneten Natural⸗die⸗ 
ferungen betreffend, v1. Dep. 1808M d 
1805. Niro, 62. „Daß die ‘auf den Krhegäfüh geſetzte 
“Armee durch Naturallieferung verpflegt werden‘ ſoll, wos 
zu ein jedet, auch die Geiſtlichen, beitragen muͤſſen, und 
Hi der ee. wonach dies gefchehen Tof, die 
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Ausfaat ſey ac.“ — Üiteulare an die Inſpectoren bee 
Churmarf v. 27. Dez. 1805. N. C. C. 1805. Nro, 66. 
Die naͤhere BUN: wie ed mit den un 
ter dem 1. Dez. a. c. verordneten Naturallies 
ferungender Prediger zu halten feyn foll:-,daß. 
3) die Prediger zwar nah dem Maafiftabe der Ausſaat 
wit angezogen werden, jedoch in Abficht des Fahrens zu 
den Magazinen und Depots überfehen werden. 2) In 
Faͤllen, wo Grundftüde der Kirchen, Klöfter, Pfarren u, 
der Schuibedienten dergeftalt in Erbpacht ausgethan wor⸗ 
den, daß der ganze Pachtzins in Getraide, in Natura 
oder nach dem Marktpreife zu entrichten ift, bie Lieferung 
davon nit von den Erb» und Zeitpächtern, fondern von 
den Stiftern, Klöftern, Pfarren und Schulbedienten ente 
richtet und nur die Fuhren von dem Pächter geleiftet 
werben follen.” — Geifllihe und Kürften find in Ruͤck⸗ 
fiht ihrer Dienſtgrundſtuͤcke von Naturallieferungen für 
Die Truppen befreiet, f. Dienſtgrundſtuͤcke Neumaͤrkſches 
Amtsbl. I. 231 ıc. Auch von Fleifchlieferungen ©, 707; 
Nebengetftliche, Pfarrer Nro. 20. — 
Meffe, in wie fern er zur Verheitathung mit der 
- Kante Dispenfation nöthig habe, f. Ehe, Exforberniffe 
einer gültigenzc ER I. I. } 8. J nn. 
Ä Neologie. (Aus der Mölinerfhen. Periode.) Mes 
Feript an das Kammergericht, mie es mit der Unterfus 
Kung und Abfaffung der Caſſations-Dekrete ges 
gen neologifhe Prediger und Uebertreter de 
Meligionseditts gehalten werden foll, v. I 
Zell. 1794. N. C. C. de 1794. Nro. 40. ©. 2143, 
abe 1. 618. Es heißt darin: „F. 1. Das Religions⸗ 
edict v. 9. Jul. 1788. ift und bleibt die einzige Richt⸗ 
fhnur, nad welhem das. Verhalten der Prediger in ihrer 
Lehre und Volksunterricht beurtheilt werden muß ıc. 2) 
Sobald das Gonfiftorium glaubhaft erfährt, daß ein Pres 
diger dem Religionsedicte zumider handele, muß daffelbe 
fofort und von Amts megen eine Unterfuhung wider ihr 
duch den Gonfiftorial:Fiskal mit Zuziehung des nfper 
tors, d. i. eines geiftlichen Raths, veranlaſſen ꝛc. 4) Wenn 
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das Eonſiſtorium aus dem Unterfuchungs-Prötocolle fins - 


det, daß ber Denunciant ſich der angezeigten Vergehuns 


gen gegen‘ das Meligionsedict wirklich ſchuldig gemacht 


hat, fo muß es ihn feines Amts entfegen ıc. u Eircuf, 
v. 4. Sept. 1794. an fämmtliche Inſpectores der Churs 

. mark, „daß zur Steuerung der zunehmenden Neologie 
künftig allen. neu angenommenen. Lehrern an Gpmnafien 
und Stadtſchulen -ein gedruckter Neverd vorgelegt werden 
fol." Rabe 11. 678, u. N. C. C. T. IK. Nro. 75. da 
1796. ©. 2395. 

Neuhaidensleben, Beftimmung, daß die Stadt: 
ſchule daſelbſt zur 2. Claſſe ber öffentlichen Unterrichts 
Anftalten :gehören foll, v. 27. Mai 1817. A. Bl. 1817. 


Nro, 24. ©; 292. 

Neuland, davon fiebe Zehnten. Nro. 7. ER 1. 
II. 8. 890 sq. 
2 Nictige Ehen, * vi. geſetzwidrig geſchloſ⸗ 
ſene Ehen, Nro. 2.2.8. 11. 1. G. 935 sg. 


— Niederkunft, — von deren, Verheimlichung 
die Rede iſt, ſo wird dabei die Geburt eines lebendigen 
Minden, oder doch eines ſolchen vorausgeſetzt, rg 
ſchon dreißig Wochen ober daruͤber alt geweſen iſt, & R. 
1.20. 6. 939. 941. alsdann tritt die Verordnung ein 
“ 81.944: „Die Niederkunft iſt fuͤr verheimlicht zu achten, 
wenn zur Zeit der Geburt. feine Hebamme um Beiſtand 
exrſucht, und auch keine andere ehrbare Weibsperfon dabei 
zugezogen worden.” -Siehe auch Kindermord ıc, Koſten 
ver Niederkunft. Schwaͤngerer. ıc, 
Nießbrauch iſt die Befugniß, eine fremde Sache 
nach der Art eines guten Hauswirths ohne weitere Ein⸗ 


x ſchraͤnkung zu nutzen oder zu gebrauchen. ER. J. 21, 69. 


22. — Nießbrauch des Pfarrers an ben Pfartguͤtern, ſ. 
Pfarrguͤter. Nro. 3. — Des Kuͤſters am Kirchhofe, daf. 
F. 820. und Kuͤſter ze, 


Nießbraucher, ſ. Nießbrauch. Begriff, * 


Nießbrauch Hat nicht das Recht uͤber die Subſtanz zu 
verfügen, ÜR. J. 21. $. 25. Hat alſo keine Nutzun⸗ 


gen, woelche * Verringezung der. Subſtanz nicht gezo⸗ 


m: 
J 
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gen werden koͤnnen, ER. Il. 21. $. 30. Ausgenommen 
was zuwaͤchſt, daf. 8. 31. 39. 40. — Ob der Nie: - 
braucher das Patronatreht ausüben kann, f. Kirchenpa⸗ 
Kronen, ER. Il. ır. $.600. | 
Nonnen, f. Mönche und Drbensleute, 

Nonnenſtand, f. Ktoftergefellfhaften B. Nro. 1. 
2.R. 11. 11. $. 1160 sq. u 
Normalſchule. Normalfhulen für Shuk 
amtd:Präparanden. Da die Bildung der Schuls 
amts:Präparanden für die Fatholifhen Volksſchulen der 
Provinz bis zu dem Zeitpunfte, da dys bald zu errich⸗ 
tende katholiſche Schullehrer-Seminarium eine hinreichende 
Anzahl von vorbereiteten Lehrern liefern kann, hauptfärhe 
lih von der Normalfchule ausgehen muf; die Normals 
fchule aber weit mehr wird leiften Finnen und mit ges 
ringern Hinderniffen wird zu kämpfen haben, wenn die 
Dräparanden mehr Vorkenntniffe mit hineinbringen: fo 
finden wir uns veranlaßt, hierüber Nachflehendes zur 
Kenntniß der Präparanden, der Schullehrer und der Geifts 
lichen zu bringen. Die Normalfchule iſt nicht dazu bes 
flimmt, ihren Zöglingen in den gewoͤhnlichen Schultennts 
niffen Unterricht zw ertheilen. ie fegt vielmehr: bei 
ihren Böglingen das, was in der Volksſchule gelehrt wird, 
und erlernt werben kann, voraus. Und ob fie gleich bis⸗ 
ber unter: den obmwaltenden Umftänden nicht unterlaffen 
hat, dem in diefen gewöhnlichen Schulfenntniffen verfAums 
ten Präparanden, fo meit es thunlich war, einige Nach⸗ 
huͤlfe zu leiften, fo hat fie e8, ihrer Beflimmung und 
Eintibtung nah, doch zundähft nur damit zu-thbun, die 
Methode des Unterrichts und die Handhabung 
ber Schulordnung zu lehren. Der ganze Unterricht 
und alle Uebungen in der Normalfchule find als ein me= 
thbodologifher Lehrkurſus zu betradten, Nun 
haben mir mit Vergnügen wahrgenommen, daß die Zahl 
derjenigen Präparanden, melde mit den gehörigen Wors 
Tenntniffen ausgerüftet in der Normalfchule erfcheinen, im⸗ 
mer größer wird. Indeß finden. fich aber auch fortwaͤh— 
vend noch manche ein, denen es an biefen Vorkenntniffen 
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roch mangelt, und bie deshalb mit dem Hebrigen in ihrer 
(usbildung für das Schulamt Schritt zu halten nice: 
m Stande find, Diefen müffen wir bemerklich machen, 
‚aß nicht gehörig vorbereitete Präparanden, bei dem’ jegis‘ 
‚en flarfen Andrange von jungen Leuten, welche fich dem’ 
Schulamte midmen mollen, indfünftige weder in die 
Normaljchule, noch in das Schullehrer-Seminarium auf⸗ 
jenommen werden fönnen. Wir müffen daher allen des 
ten, welche ihren Borbereitungs:Kurfus zu machen geden⸗ 
en, rathen, fich, ehe fie fih zur Aufnahme melden, ſorg⸗ 
Altig felbft zu prüfen, oder von ſachkundigen Geiſtlichen 
ınd Schullehrern prüfen zu laſſen, ob fie aud die zur 
Kufnahme erforderlihe Gefchidlichkeit befigen. 1) In der 
Religionslehre und in der biblifhen Geſchichte find die 
Dräparanden gemeiniglicy beffer, als in manchen andern 
Interrichtöfächern bemandert gefunden worden. Doc koͤn⸗ 
ven wir nicht umhin, auch für diefen Punkt das fleißige 
Studium ber eingeführten bekannten Lehrbücher aufs an⸗ 
‚elegentliche zu empfehlen, 2) Am meiften vermißt man 
ie gehörige Kenntniß der Mutterfprahe. Durch die in 
en Normalkurſen mehrmals wiederholten Aufforderungen 
ft es zwar dahin gebracht worden, daß viele Präparans 
ven, ehe fie in der Normalfchule erfcheinen, fih.mit den 
wammatifalifhen und fontaktifchen Regeln und berem 
Anwendung befannt machen, wie auch im muͤndlichen 
ind fhriftlichen Vortrage fi üben. Aber bei fehr vielen 
‚eugen ſowohl die fehriftlichen Ausarbeitungen, als dee 
nuͤndliche Vortrag nicht allein von ihrer Unkenntniß der 
Sprachlehre, fondern auch won großer Spraharmuth u. 
Unbeholfenheit im Ausdrude, Diefen müffen wie rathen; 
theils die Sprachlehre fleifig zu ſtudieren, theild gut ges 
Ichriebene Bücher fleißig zu fefen, theils fih im miünbdlis 
chen Vortrage und in der Ausarbeitung fehriftliher Aufs 
fäge fleißig zu üben. 3) Die mehreften Prüparanden 
bringen zwar ſchon einige Geſchicklichkeit im Rechnen mit; 
aber vielen fehlt es an Fertigkeit und Gelaͤufigkeit im 
Rechnen uͤberhaupt und im RKopfrechnen insbeſondere. 
Denjenigen, welche in ihrer Ortsſchule für jetzt noch nicht 


} 
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weit genug in der NRechenkunſt gebradht werben -Eönnen, 
rathen wir, fich zu ihrer Selbftübung: irgend eines ber 
vielen guten gedrudten Nechenbücher zu. bedienen. 4) Im 
Schoͤnſchreiben find. feit einigen Sahren guie Fortfchritte 
wahrgenommen worden, wie auch fhon in vielen Schu: 
len zu erfehen ift, indem einige Lehren und Zehrerinner 
fich durch eine mirktich ſchoͤne Handſchrift auszeichnen, 
Es finden fi aber. nad immer viele Präparanden, mel 
che ſich hierin aͤußerſt vernachläffigt haben. Von dieſens 
muͤſſen wir verlangen, daß fie, wenn fie in ihrer Orte— 


Thule eine gute Dandfchrift nicht haben erlernen, nah 


einer der bekannten, gedruckten oder geftochenen Lalligras 
Dhifiten Vorſchriften (4. B.. von Dieb, Heinrich 2c. ꝛc.) 
u üben. Was hier Über das. Schönfchreiben überhaupt 
geſagt ift, gilt auch insbefondere vom Schreiben. ber Zifs 
fern und von dem Schreiben mit: Kreide an: der. [wars 
‚sen Schultafel.: 5) Da. in, den mehreften Volksſchulen 
der Provinz noch wenig Untersicht- in Realkenntniſſen 
aus den Fächern der Naturkunde, Geographie und Ges 
{dichte ertheitt wird, fo find aud die. mehrſten Praͤparan⸗ 
ben hierin wenig oder gar nicht beivandert. .. Es iſt aber 
nöthig, dag die Schullehrer und Schullehrerinnen auch 
Aus dieſen Fächern ſich Kenntniſſe erwerben, um kuͤnftig 
ben vorzuſchreibenden allgemeinen. Schul⸗Lehrplan gehörig 
in Ausführung bringen zu koͤnnen. Bis zudem Zeit: 
punkte, da fie in dem Geminarium den erforderlichen 
Unterricht erhalten werben, müffen fich die Präparanden 
durch Privarftudium die Anfangsgründe diefer Kenntniffe 
zu erwerben ſuchen. Das Geringfte, was man von ihnen 
‚erwarten barf, ift, daß fie ſich wenigſtens mit demieni⸗ 

en bekannt machen, was hierüber in den hin und wie 

er bereits in den Schulen der Provinz eingeführten alls 
gemeinen Lehr» und: Lefebüchern ſich findet, 3:8. in dem 
Daderbornfhen Kinderfreunde, in dem Soefter- Kehr= u, 
Leſebuche und aͤhnlichen Schriften. 6) Schließlich machen 
wir die Praͤparanden noch darauf aufmerkſam, daß fie 
wohl thun werden, ſich mehr, als bisher geſchehen, auf 
das Orgelſpielen und auf die Singekunſt vorzubereiten. 
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Die Herren Pfarrer und Schullehter veranlaſſen wir,. bie | 


Juͤnglinge und Jungfrauen in ihrer Gemeinde , > melde 
fh dem Schulamte widmen, und-jegt die Normalſchule, 
fo wie fünftig das Schullehrer-Seminarium- befuchen wol⸗ 


ien, ‚bei Zeiten auf diefe unſre Aufforderung aufmerkſam 


zu machen”. Münfter, den 4, Juli 1820. Er 
der Prov, Weſtphalen. 8* 
Nothtaufe, K Taufe, Nro. 2: 2. K. Il, 11. 6. 
451. — Gebuheen des Predigers bei derſelben, daſ. 


465 
* 


— e. R. II. 20. $. 517. „Jeder ‚bat bie | 


Befugniß, die ihm, oder den Seinigen, oder feinen Mitbärs 


gern drohende Gefahr einer unrechtmäßigen Beſchaͤdigung 


durch ber Sache angemefjene Hülfsmittel abzuwenden... F. 
518. Die Nothwehr findet aber: nur gegen eigenmächtige 
Gewalt ‚und. audy gegen diefe nur algdann Statt, wenn 
die obrigkeitliche "Hüife die Veleidigung weber abwendete, 
noch ‚den vorigen Zuftand wieder herſtellen kann. $:519, 
Die Ausübung der Nothwehr darf nicht: weiter getrieben 
werden,  ald die Nothburft zur Abwendung bed. drohen: 
den Uebels erfordert. - $. 520. Auch muß das zur Ab⸗ 
wendung bes Schadens gemählte Mittel: mit dem Scha⸗ 
den —— welcher durch die Nothwehr abgewendet wer⸗ 
den foll, in Verhaͤltniß ſtehen. $. 521. Lebensgefaͤhrliche 
Beſchaͤdigungen des Angreifenden find nur erlaubt, wenn 


gegen deſſen Beleidigung die Perſon des Angegriffenen 
anders nicht gefhügt tberben kann. $. 522. Dies fin 


. vet guch zu Vertheidigung des Beſitzes Statt, wenn ſonſt 
ber Schade unerſetzlich ſeyn wuͤrde. $. 573. So lange 
bee Angegtifferie ſich ohne feine Gefahr dem Angriffe des 

-Andern zu entziehen" vermag, iſt er zu beffen lebensge⸗ 


faͤhrlicher Beſchaͤdigung nicht: beretigt 6.524. Wer 
zwar Im Stande der Nothwehr, jedoch mit; Meberfchreis 
tung der vorgeſchriebenen Gränzen, einen Andern,- beſchaͤ⸗ 


- 


bigbs: „hat eine werhätenißmäßige Ahndung feineh Epceſſes 


verwirkt. 
$ N T ut, beten: buůr derliche Folgen bei unehes 
licher Sänkingerung; ſeGeſchwaͤngerte L. R. OD. 1. F. 


26 | Nothzucht. 


1127: 6. Wie fie zu beſtrafen ſey. ER. I. 20. 
$. 1048. „Mer eine unſchuldige Frauensperſon durch Ge 
traͤnke oder andere Mittel ihrer Sinne beraubt, um ſie 
zur Wolluſt zu mißbrauchen, fol, wenn er auch feinen 
Zweck nicht erreicht, mit dreis bis ſechsmonatlicher, wenn 
aber die Schandthat wirklich verübt worden, mit vier—⸗ 
bis fehsjähriger Zucthausftrafe belegt werden. F. 1044, 
In fo fern dadurch der Gefundheit gefchadet, oder ein 
Wahnſinn verurfacht worden: treten die wegen der Lie— 
bestraͤnke $. 867 — 869. beftimmten Strafen hinzu. 
$. 1050. Wer dergleichen Perfonen durch Arglift und bes 
tehgliche Kunftgriffe zur. Woluft verführt, fol außer der 
ihr ſchuldigen Privatgenugthuung, ſechsmonatliche bis ein⸗ 
jährige Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe leiden. F. 1051. 
Wer durch gefaͤhrliche Bedrohung des Lebens, oder der 
Geſundheit, unter Umſtaͤnden, wo deren Erfuͤllung mit 
Wahrſcheinlichkeit zu erwarten war, eine Frauensperſon 
zu ſeinem Willen noͤthigt, gegen den ſoll Feſtungsſtrafe 
auf drei bis fünf Jahre Statt finden. $. 1052. Wer 
mit unmiderftehlicher Gewalt eine Perfon, die über zwölf 
Jahr alt ift, nothzuͤchtigt, fol feches bis ’achtjährige 
Feſtungsſtrafe leiden. $. 1053. Iſt die Gefchändete uns 
ter zehn Jahr: fo bat der Thäter acht: bis zehnjährige 
Feſtungsſtrafe verwitrkt. $. 1054. Jede, an einer ſolchen 
unerwachfenen Perfon verübte Unzucht wird als Noth— 
zuͤchtigung angefehen, und wenn ein eigentlicher Zwang 
zur Beftattung des Beiſchlafs nicht ausgemittelt ift, mit 
drei bis fünf Jahren Zuchthaus: oder Gefängnißftrafe 
belegt. 8. 1055 In allen Fällen wird bie Dauer der 
Strafe, verhaͤltnißmaͤßig, bis zu zehn und zwölf Jahren 
verlängert, wenn die Gefchändete durch die an ihr ver⸗ 
übte Gewalt, an ihrer Gefundheit erheblih und dauernd 
gelitten bat. F. 1056. Iſt der Tod durch die gewalt⸗ 
fame Mifhandlung verurfucht worden: fo tritt die Strafe 
des Schwerdtes ein. $. 1057. Es macht in Anfehurg 
der Strafe keinen Unterfhied; ob das Verbrechen "gegen 
eine verheirathete oder unverheirathete Perfon verübt wor: 
ben ſey. $. 1058, Doch findet verhältnigmäßige Minde- 


| Ober: Confiflorium. 427 


‚sung der Strafe Statt, wenn die genothzuͤchtigte Perfon 


fhon vorher in dem Rufe einer ſchlechten, lüderlichen 


Lebensart geftanden hat. $. 1059. Uebrigens verfteht es 
fih von felbft, daß, außer der durch die Gefege beſtimm⸗ 
‚ten Strafe, der Verbrecher ter DBeleidigten zur Private 
genugthuung verpflichtet fey. . $. 1060 MWenn die Beleis 
digten dergleichen Verbrechen nicht rügen, und wenn das 
duch auch Fein öffentliches Aergerniß gegeben worden: 
fo findet. feine richterliche Unterfuhung von Amts wegen 
Statt." — Siehe auch Kriegsartifel, v. 3. Aug. 1808. 

Art. 39. und Kriegsartikel von 1749. Art. 23. C.C. M. 

IV, p. 158. | 
:.  Novales agri, f. Zehent, in wie fern fi fie e zehent⸗ 
pflichtig ſind, * ww. ll, II, 890, sg. - 


Ober⸗Confiſtorium, — auch Eonfiſtorien und 
geiſtliche Obern, Nro. 5. L. R. Il 11. §. 147. 149. 
Inſtruction v. 4. Ott. 1750. fhr das über alle Königt. 
Lande errichtete Iutherifche Dber-Eonfiftorium. S. Rabe 
I, b. 275. C. C. M. Cont. IV. p. 291. Enthält 20 $$. 

Dbergericht der- Provinz,- vor demfelben ges 
ſchieht die förmliche Annahme.an Kindes Statt, | Adops 


tion. ER. ID. 2, 8. 667. Ausnahme, 669. Es ers 


theilt Leichenpäffe, f.. Pfarrer. ER. I. 11. 6. 463. 
Obergericht der Provinz, ift der Criminal» Gerihts 
ftand der Erimirten. C. O. IL 1. $. 81. „Der or 
dentliche Griminal-Gerichtsftand der Eximirten ift das 
Obergericht der Provinz, fo wie auch daffelbe. zugleich. der. 
Gerichtsſtand des begangenen Verbrechens in Abſicht aller 
von Eximirten in: deſſen Gerichtsbezirk veruͤbten Verbre⸗ 
chen iſt, in fo fern nicht nach beſondern Provinzial: und 
örtlichen Verfafſungen gewiſſen Untergerichten bie Ge: 
eichtsbarkeit über: Eximirte in ihrem Gerichtöbezirfe bei: 
gelegt if. 5, 82, Wer zu den Erimirten gehört, iſt in’ 
ber allgemeinen ag ei 2, s 44: “ be⸗ 
ſtimmt. | 


— 


Li 
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DbersPräfident. Anftruetion fuͤr bie Ober⸗ 
Preäfidenten, vom 23. Oct. 1817. ©. ©. 1817. Nro. 
15. ©. 237. — Verordnungen wegen Bekanntmachung 
und Ausführung ber für die Dber-Präfidenten, Provinz 
gial:Gonfiftorien,  Provinzial-Medieinal-Eoliegien und fir 
bie Regierungen vollzogenen Dienftinftructionen,, vom 25; 
Dct. 1817. ©. ©. 1817. Nro. 15. ©. 229. — Ans 
teitt der neuen Dienfiwirkfamkeit des Deren Oberpräfidens 


‚ten ber Provinz Sachen, vom 21. Nov. 1817. A. B. 


1817. Nro. 48. ©. 542. — Der Hben Präfident vers 


waltet die Angelegenheiten ber landesherrlichen Rechte 
oirca sacra ber Katholiken, in fo fern fie die interha 


betreffen, ſ. Dienftinftruction für die Eonfiftorien,“ vom. 
ag = Dt, 1817. S 2, Was dazu ‚gehöre, daſ. 


"Ss; ern, f. geiftlihe Obern, Klofferobern. 
Oberrechenkammer, an dieſelbe muͤſſen die 


Kitch nrechnungen, wenn die jaͤhrliche Einnahme uͤber 
‚500 Thaler betraͤgt, eingeſendet werden, ſ. Kirchenwer⸗ 
moͤgen. L. R. U. ıı. $. 698. 


Ober⸗ Schulcollegium. Inſtruktion für das 


errichtete Ober⸗Schulcollegium, vom 22. Febr: 1787. 


N. C. C. de 1787. Nro, 25. “Unter Direction des 


Staatsminiſters v. Beblig, Geheimen, Ober⸗Finanzrath 


v. Woͤllner ꝛc. 

Obrigkeit, deren Pflicht — Verhuͤtung 
ber Verbrechen, L. R. II 20. F. J. „Jede Obrigkeit‘ 
und jeder Vorgeſetzte im Volke muß Laſter und Verbrechen 


| ber feinen Untergebenen zu verhüten ernſtlich befliffen feyn! 


6:6, Obrigkeiten und Worgefegte, welche die Abficht und“ 


WVorbeugungsmittel gedachter Art vernadhläfigen, ‚machen - 
ſich ‚dee Verbrechen ihrer Untergebenen, nah ®e 


rhaͤltniß 
der Umftänte, ‚mehr ober weniger. theilhaftig.“ Ihere 


Pflicht in Anfehung der unehelich Geſchwärn⸗ 


garten. L. R. 11,20. $. 893. „Befonders iſt jedes Orts 
Obrigkeit bie Borforge für dergleichen. (unchelihe Kinder 


in 'gewiffen Faͤllen), Kinder zu übernehmen ſchuldig ꝛc.“ 
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oder deren. Abgeordneten ſthaͤtlich widerfegt, T 

Staatsverbrechen, Nro, 77. ER. I. 20 $ v6 Biere, 

ordnungen, daß die Obrigkeiten auf dir: geifts 

lichen und firhliihen Angelegenheiten balten 

folten. Brandenburgiſche Visitations- und“ Consiste- 

zial-Ordenung von 1573. „Die Obrigkeiten jedes Orths 

ſollen mit trewen fleiffe dahin erachten, -das die Pfarren 

und Kirchengüter alfo angewand werden, das dieſelben 

alleine den Kirchendienern, Schulen, unvermögenden Stu⸗ 

—— vnd Blutarmen, dergeftatt mitgetheitt werden, das 

dem Herrn: Chrifto, der ein König der ganzen‘ Wett: iſt, 

und alles gibt, könne Rechenfchaft davon gegeben werden; 
Bnd ſonderlich darauff fehen, das von den Kichengütern, 
unter was fein es immer gefchehen oder vor fein möchte, 

nichts entzogen, vnd bie nicht ad prophanos. vsus, yes 

wandt werben, Sondern zu Gottes ‚Ehren, : barauff fie 

mehr, denn auf ihren eigennußg fehen ſollen, bleiben mös 

gen.. Alfo follen auch die Dbrigkeiten, im Stedten und. 
.Dörffern ‚ober. ihre Pfarrer, Kirchen: und Schuldienern, 

trewlich halten, die widder Gemwalt,. Frewel und ſonſt 
ſchuͤtzen, vnd neben jhnen ernftlich befördern helffen, Das 

; Die: Leute tremlich zur Kirchen geben, vnd do ſie Eltern“ 
vnd Haushalter erfübren, “die jhre Kinder und Gefinde; 
von ber. Kirchen. abhielten,.. vnd im Qatechismo: nicht’ 
unterweiſen ließen, Sollen fie die darumb ſtraffen. — 
Desgleihen ſollen fie auch alles wegſchaffen, fo den. 

sen in Selten, und Sonntagen vnd Nah Mittage, 

der Predigt und Gottes Dienft hinderlih fein — 
As Gebrandten und andern Wein, vnd Bier zu fbendem,‘ 
Kremerey oder Hanbdtierung zu treiben, auff dem Marckte 
gu. ftehen, Spagieren zu gehen, Arbeiten, Spielen und: 
dergleichen vnordentliche Dendel. mehr, die den Sabbath 
vnheiligen, vnd vrſachen, Gottes Wort zuverſeumen brin—⸗ 
gen, vnd do jemands befunden, det in Feſtagen oder des 
Sonntags unter der Predigt: oder. Ampt si Arheiten, zu 
Brandten .oderm ander Weine oder Bier‘ ſetzen würde,: 
Sollen fie beyde, Wirt und Gefte, etzliche Zage; in die 
Thoͤrme Kaſten ſtecken, vnd dadurch ſolche NE. 


» 


J 
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fo widder Gott und feine Gebot ſeyn, abſchaffen. — Se 
ſoilen auch die Obrigkeiten, vor ſich an Feyertagen, nicht 
‚Rath vnd Gemeine halten, noch ſonſt jhre Vnterthanen, 
ohne noͤttige dringende vrſachen, zu verhoͤr beſcheiden, viei 
weniger mit dienſten belegen‘, oder im andere wege, an 
hoͤrunge Goͤttlichs Worts abziehen und hindern zc, Mei: 


‚ter follen fie diefenigen, ‚welche Öffentlicher Laſter halben; 


Als Ehebruch, Hurerey, Vnzucht, Zauberey, vnzuleßlichen 
Wuchers, grewlichen Fluchs, Spielens, verdechtigs Müfs 
ſiggangs, Schwermerey, vnd dergleichen vbelthaten und 
grober Laſter, die eins Theils der Peinlichen ſtraffen wirs 
dig fein, beruͤchtigt und ſchuldig befunden, nicht dulden, 
fondern bie nach gelegenheit der verbrechunge, am Leibe 
oder fonft mit vermweifunge, andern zum abſchew, zu ern: 
fter Straffe fordern, c. — Es ſeind aud die Obtigkeie 
ten fchutdig vnd pflichtig, jhre Vnterthanen mit ernſte 
vnd vermittelt der Pfandung dahın zumeifen, das fie ‘den 
Kirchen, Kaften und Dienern Göttlihs Worts, Auch den 
Hofpitafer, ihre gebührliche Rechte, Behendt, Zins, Opfer 
oder Vierzeiten Pfennig vnd anders, ohne betrug und 
vollkoͤmmlich, zu rechter Zeit entrichten, ond geben, Auch 
die Gebewde, die Kirchen, die Pfarren, Schulen und 
Küftereyen auffrichten vnd erhalten helffen. Desgleihen 
gebuͤret einer jeden Obrigkeit auch, den vorftehern der 
Kirchen, Gemeinen, Kaften vnd -Hofpitale, auff Sieget, 
Brieffe, oder glaubhafte Regiſter, vor allen andern Gleu⸗— 
bigen, zu den Hauptſummen und Zinfen, ex officiö; 
‚ohne langweilig Recht, fehleunig zuverbeiffen, In Anfe 
dung, das ed zu vortfegung Goͤttlichs Worts, und zu er⸗ 
baltunae der Armen gereicht.‘ * Se 

Obfervanz: und Gewohnheitsrechte gelten 
als Beftimmungen deffen, mas. die Gefege unentfchieden 
gelaſſen haben, bis zum -Erfolge einer. gefegfichen Beftim: 
mung, ſ. Geſetz ER. Einteit. $.4. Sonft nur, im fo 
fern fie dem Provinzialgefegen einverleibt worden, daſ. $, 
3. Einfluß der Obfervanzen. bei Bellimmung der Grän: 
zen einer Parochie, ſ. Parochie. &, R. IL, 11. 9.246 sq, 


— 


— 
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— Vom Erweis der Obfervanz. Beitg, zur jur. Lit. 1. 
90. IV, 84. und N. 8. XI. 297. 
Obſtbaumzucht fol dur Anlage von Induſtrie⸗ 
Gärten bei den Schulen befördert werden. „Die hoben 
Minifterien des Geiftlihen und des Innern haben, zur 
Beförderung der Obitbaumzucht unterm 31 Dezember d, 
J. verfügt, daß auch im hiefigen Regierungsbejirk der 
bereits im Regierungsbezirk Arnsberg geordnete Plan 
hieruͤber befolgt, und nad) folgenden. Gtundfägen  diefe 
nügliche Einrichtung. foll getroffen. werden: Die Groß 
herzogl. Heſſiſche Regierung in Arnsberg hatte bemits 
‚früher wegen diefes Gegenftandes Einrichtungen getroffen, 
welche hoͤhern Orts Beifall erhalten haben, und daber 
bei der. neuen Einrichtung. benugt werden, folen Sm 
Herzogthum Weftphalen machte man gleich bei Verbin— 
dung. des Lehr: und Arbeitsunterrichts in den Schulen 
die Obſtkultur zum Gegenftande befonderer Aufmerkfam> 
Zeit, indem man bei allen Schulen, wo es die Umftände 
irgend gefkatteten, fogenannte Indujtriegärten (Obſt⸗ 
baumſchulen) anlegte, welche zur Anzucht veredelter Obſt⸗ 
ſorten beſtimmt waren. Die Größe derſelben beträgt zivis 
Shen 5 — 10 bie gotaufend Quadratfuß. Die erfte Eins 
zihtung des Gartens, als die Umzaͤunung, Urbarmachung | 
‚rc. gefhieht von der Gemeinde, fo mie diefelbe aub in 
der. Folge bei jeder bedeutenderen Arbeit, welche etwa vots 
fällt, huͤlfreiche Hand leiften muß. Die Aufſicht über 
den. Garten, fo wie die Einrichtung bdeffelben iſt dann 
‚aber dem Lehrer gänzlich Überlaffen. Er verrichtet mit 
Huͤlfe der Schüler alle gewöhnlichen Arbeiten im Garten, 
als: Ausfaat der Kerne, Reinigung der Rabatten und 
‚der jungen Staͤmmchen von ſchaͤdlichen Neben: Spröflin- 
gen, Berpflanzung und Veredelung derfelben ꝛc. und giebt 
hiebei zugleich den Kindern. Unterricht in allen nöthigen 
Handgriffen bei Anziehung, Pflanzung und Veredelung 
Der. Bäume. Die Kultur des Gartens Eann fih nicht 
gleich Über die ganze Flaͤche deſſelben erftreden, ſondern 
der Lehrer läßt von der Schuljugend Obſtkerne fammeln, 
und befaamt damit jährlich einen beflimmten Zheil Die 
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kleinen Stänmchen werden dann rabattenweiſe verpflanzt 
und veredelt, auf dieſe Art wird der Garten nach und 
nach vollgepflanzt und die aus dem Garten abgegebenen 
(verkauften. oder verſchenkten) veredelten Obſtſtaͤmmchen 
immer wieder erfeßt. Der Lehrer führt das Negifter über 
die Nummern der Rabatten und der Obflforten. Natuͤr—⸗ 
ich muß der Lehrer felbft die Geſchicklichkeit, junge Bäus 
me zu verpflanzen und zu veredeln ac, befigen. Iſt erft 
der Garten in Ordnung und die Baumzucht im Zuge, 
dann werden die veredelten und zum weitern Verpflanzen 
tüdhtigen Stämmchen verkauft (ein Stämmden von 5 
bis 6 Jahren zu⸗— 6 — 8 Stbr.) Dieſer Erlös wird 
zur weitern Unterhaltung und Verbefferung bes Gartens 
verwendet, Wenn aber davon Ueberfhuß bleibt, fo ift 
Diefer billig dem Lehrer für feine Mühe und zu feiner 
Aufmunterung zu belaffen. Um biefe fo nügliche Anftatt 
‚allesmein zu machen, haben gedachte hohe Minifterien 
verordnet, daß auch im hiefigen Regierungsbezirk derglei⸗ 
chen nach folgenden Hauptgrundfägen eingerichtet werben 
ſollen: 1) Zur Antegung der DObfl:Baumfchulen find 
ſchickliche Piäge auszjumitteln, vom Gemeinde, Markens 
oder, Privasgrund (durch Naturalerfag aus den Marken, 
oder durch Ankauf) oder durch erbpachtweife zu erlangens 
ben Domanialgrund; 2) Es iſt alsdann ein folder 
Platz ganz oder zum Theil mit der Schule als ein An- 
nexum zu verbinden, und wo ſolches Schwierigkeiten 
findet, die Aufficht über die Gemeinde-Baumfhule nach 
Befinden dem Schullehret gegen eine Quote der Nugung 
zu überlaffen; 33 Die Arbeit bei der erften Einrichtung 
wird von den Gemeindegliedern verrichtet, und es hat 
fih das Königliche Finanzminifterium geneigt erflärt, da, 
wo es an Kommunal-Korften fehlt, das Umzaͤunungsholz 
für die Baumichulen aus  Königlihen Forften gegen die 
Taxe verabreichen zu laffen, in fo fern es "darin vorhan⸗ 
den ift; 4) Die Veredelung der jungen Stämmden, fo 
wie alle leichteren Arbeiten in der Baumfchule, übernimmt 
der Lehrer mit Hülfe der Schuljugend und. giebt legterer 
zugleich Anleitung in allen nöthigen Handgriffen bei Er⸗ 
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jiehung und Veredelung der Obſtbaͤume. In den Kin⸗ 
dern muß der Sinn fuͤr die Sache gewedt. als Erho⸗ 
lung und. Belohnung muͤſſen fie von ‘dem Lehrer in ben 
» Garten geführt, in der Behandlung der Bäume unters 
richtet, und den Aufmerkjamen zuweilen: ein Baum. als 
Praͤmie gefchenkt werden, den fie als Eigenthum künftig . 
herausnehmen. 5) Dem Lehrern wird zum Selbſtunter— 
‚richt. empfohlen: „Baͤdeckers Verſuch eines Eurzen und 
faßlichen - Unterrichts in. der einfachen. Obſt— Baumzucht 
für die Landjugend,” Eſſen, bei Baͤdecker 1804. (12 Gro 
und in Parthien wohlfeiler) und als Inventarienſtuͤck an⸗ 
angeſchafft. 6) Soll bei Beſetzung der Stellen darauf 
Bedacht genommen werden, unter den in der Hauptſache 
gleich qualifizirten Subjekten ſolche zu wählen, die zus 
gleich in der Obſtbaumzucht Kenntniſſe nachweiſen. 7) 
In den Schullehter-Seminarien ſoll Unterricht im Obſt⸗ 
und Gemuͤſebau ertheilt, auch in Verbindung mit ſolchem 
8) die Obſtbaumſchule im Schlofgarten. zu Muͤaſter exe 
weitert werden, um daraus, die. Schul⸗Obſtgaͤrten mit 
guten Obſtſorten zu. verſehen. Hiernach werden num bier 
| landraͤthlichen Behoͤrden und Bürgermeifter Sorge tra⸗ 
gen, auch im hiejigen Regierungs: Bezirk diefes. fo nuͤtz⸗ 
che Inſtitut zu gründen, und zur Vervolllommnung: 
zu fördern, welche die Erfahrungen im Herzogthum 
Weſtphalen zwar nicht allgemein » fogleih,. aber: Doch: 
raſcher und- zuverläffiger, als es ſcheinen moͤchte, ven: 
ſichern. > Auch bat ſich das hohe Miniſterium des In⸗ 
nern vorbehalten, um der Sache noch kraͤftigern Antrieb 
zu geben, wenn dieſelbe erſt im Gange ſeyn wird. Präs: 
mien dafuͤr auszuſetzen. Die Landraͤthe werden zugleich 
angewieſen, in den monatlichen. Zeitungsberichten das, 
was in diefer Angelegenheit geſchehen, und uͤber deren: 
Fortgang das Noͤthige zu erwaͤhnen. Manſter, den 24.5 
Februar 1819. Regierung. —E6 
| Deffentlide Schulen, £ Schulen, Auebere, und; 
höhere. A: Nro. 4. E. R. 11. 12. ig: sq.: Sie ſtehen 
unter Staatsaufſicht, ſ. Schulen, Höhere und niedere, As] 
Neo. 4. ER, 1Miu2 9.9, Wegen Vexrſchiedenheit bes; 
‘IT | er | 
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Glaubens ſoll der Zutritt dazu Niemand verweigert wer⸗ 
den, daſ. F. 10. 
Dffertorien, f. Pfatrguͤter. Nro, 10, | 

 Dfficial verwaltet die ‘weltliche Gerichtsbarkeit 
bes Bilhofs während der Sedisvafanz, f katholiche 
Domſtifter. L. R. I. 11. $. 1045. 

DODfficianten, ſ. auch Beamte, Staatsbeamte, 
Eivilbeamte, Diener des Staats. L. R. I. 10. 6. 1. 
„Militair-⸗ und Civilbediente find vorzuͤglich beſtimmt, bie 
Sicherheit, die gute Ordnung und den Wohlſtand des 
Staats unterhalten und befoͤrdern zu helfen. F. 2. Sie 
find außer den allgemeinen Unterthanen⸗Pflichten dem 
Oberhaupte des Staats beſondere Treue und Gehorſam 
ſchuldig. F. 3. Ein jeder iſt nach Beſchaffenheit ſeines 
Amtes, und nad dem Inhalte feiner Inſtruction, dem 
Stäate noch zu befondern Dienften duch Eid und. Pflicht 
zugethan ı. Kirchenbediente, fiehe. Kirchendiener, 
Schulbediente, f. Lehrer, Schulbediente. Vorſteher 
und Verwalter milder Stiftungen, ſ. Vorſteher 
und milde Stiftungen. — Verordnungen. Vom 


executiviſchen Verfahren gegen verſchuldete, 


im wirklichen Koͤniglichen Civildienſt ſtehende 
Officianten. Cire. Verordn. vom 30. Dez. 1798. 
wegen genauerer Beſtimmung verfhiedener im L. R. und 
der ©. O. enthaltenen Borfchriften. Rabe V; 261. N. 
°C. C. IX. p. 1851. „$. 1. Die in $. 22. sq. Tit. 2% 
der Gerichts⸗Ordnung bis zur Hälfte nachgelaffene Arreſt⸗ 
Unlegung auf die Befoldungen und Emolumente der. im 
wirfliben Dienfte ftebenden Koͤnigl. Civil⸗Bedienten fol 
nur in ſo weit ſtatt finden, daß einem jeden zu ſeinem 


nothduͤrftigen Auskommen jaͤhrlich 400 Rthlr. freigelaſſen 


werden. Es ſoll daher bei denjenigen, welche nur 400 
Rthlr. oder weniger Dienſteinkuͤnfte haben, kein Arreſt⸗ 
beſchlag, bei den uͤbrigen aber der Beſchlag nur auf die 
Hälfte des nach Abrechnung von 400 Nihie. verbleiben⸗ 
den Weberfchuffes der Befoldung und Emolumente geftata 
tet werden. 8. 2. Wenn miber einen im wirklichen 
Dienft ſtehenden Civil Officianten zur Auspfändung ge= 
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ſchritten wird, follen bemfelben die zur Verwaltung biefes 
feines Dienftes erforberlihen Bücher, das unentbehrlichfte 
Hausgeräth, Betten, anftändige Kleider und Waͤſche nicht 
‚genommen, auch deſſen Frau und mneizogenen Kindern 
nothdürftige Waͤſche, Kleider und. Betten’ gelaffen werden, 
$. 3., Sollte ein im wirklichen Dienſt flehender Civil:Bgs 
dienter fich in der Nothwendigkeit befinden, mittelft der 
Cessionis bonorum ben Gldubigern fein gefammtes Vers 
mögen. abzutreten, fo fol derſelbe, auf fein Anfuchen zw 
diefer Wohlthat, ohne vorherige Vernehmung der Glaͤu⸗ 
biger und mweitläufiges prozeffualifches Verfahren gelaffen, ' 
und auf diefe Art: gegen perfönliche Verhaftung. gefichert, 
auch ibm dadurch bie Fortfegung feines Dienftes möglich. 
gemacht werben. $. 4. Sollte ein folcher Officiant ſich 
der Flucht verdächtig gemacht haben, oder follten - die 
Mechfel: oder andere Gläubiger befcheinigen können, daß 
er diefer Rechtswohlthat nach der Vorſchrift der Gerichtes 
Ordnung unwuͤrdig fey, fo ift die Verhaftnehmung nach» 
zugeben. Wie +6 denn aucd wegen‘ derjenigen Offisians 
ten, welche neben ihrem, Dienfte kaufmaͤnniſche Gefchäfte 
teeiben, bei der in der Gerichts-Ordnung vorgefihtiebenen 
Berfahrungsart,; ins befonbere in Anfehung der Befugs 
niſſe der MWechfelgläubiger zu belaſſen if. 8. 5. Diefe 
ſaͤmmtlichen Vorſchriften ſollen auch in Anfehung aller 
fhon contrahirten, bereits eingeflagten oder nod einzu: 
klagenden Schuldfotderungen Anwendung finden. $. 6; 
Eine Ausnahme foll nur allein in Anfehung der vom 
General⸗Poſtamt reffortirenden Dfficianten ftatt finden, in 
Anſehung deren es auch für die Zufunft bei ben bisheriz 
‚ gen. Befegen belaffen wird. Wohingegen in Anfehung 
faͤmmtlicher bei der Acciſe- und Zoll-Adminiſtration, ims 
gleichen bei der Seehandlungs⸗Geſellſchaft angeſtellten Bez 
. dienten der bisherige Unterfchiebd aufgehoben und fie den 
übrigen Königlichen Civil-Officianten gleichgeftellt worden; 
mithin nach den vorſtehendermaßen beflimmten Grund⸗ 
Fügen zu behandeln find ꝛc. — Koͤnigl. DOfficianten 
und deten Einziehung aus deffen Gehalt in 
Diseiplinat-Gtrafen, Rabe VI. 558; Stengel B. 
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15. S. 220. Befehl vom 14. Nov. 1801. „In Eurem 
"Bericht vom 28. Aug. d. J. zeigt Ihr an ꝛc. Hierauf 
eröffnen Wir Euch ıc. daß, mwenngleih nach Vorſchrift 
der allg. Gerichts-Ordnung Thl. I. Tit. 47..$. 64 und 
69. bei einem gehörig fubftantiirten Moratorien-Geſuch 
die Rechte der Gläubiger völlig in ihrer bisherigen Lage 
bleiben muͤſſen und der Fiskus wegen der Geldſtrafen 
allen übrigen Glaͤubigern nad Borfchrift des 9. 476. 
Tit. 50. Thl. I. der allg. Gerichts-Ordnung nachſtehen 
ſoll, dies doch nur von demjenigen Vermoͤgen des Ge— 
meinſchuldners zu verſtehen iſt, weiches den übrigen 
Glaͤubigern verhaftet feyn kann. Hierzu gehört bei dem ıc. 
DB. als unſerm Dfficianten, nad der Circular-Verord⸗ 
nung vom 30. Dez. 1798. nur die Hälfte des Gehalts, 
welches-er Über 400 Thaler genießt. Da nun der Fis— 
tus, der ald Vorgeſetzter ftraft, mit Geldftrafen nit in 
die Kathegorie eines Gläubigers Fommen. fann, Stra⸗ 
fen ihrer Natur und ihrem Zwecke nach auch ſogleich rea= 
fifirt werden müffen, mithin durch Erfenntniffe und Mo— 
ratorien nicht fruftrirt werden Eönnen, und ein verfchuls 
deter Dfficiant, wenn legteres der Fall wäre, immer Uns 
regelmäßigkeiten begehen, und die ihm auferlegten Disci— 
plinarftrafen für nichts achten Eönnte, indem der Fiskus 
folbe, in fo fern fie in Gelde beftehen, nicht realifiren 
kann; fo haben wir befchloffen, die dem .ıc. B. zuer- 
kannte Geldftrafe von demjenigen Theile feines Gehatts, 
welches den Gläubigern nicht verhaftet ift, ‚in. Abzug 
bringen zu laffen 2c. Berlin, den 14. Nov. 1801. Auf 
Sr. Könige Majeftät allergnädigften Specialbefehl. Voß. 
An die Kammer: Fuftiz:Deputation zu Pofen, — Ber: 
heirathung der Königt. Dfficianten, vom 21. Mai 
1817. 4.3. 1817. Nro, 23. ©. 281. f. Ehe, Heirath ıc. 

Dfficiere, ſ. auch Mititairperfonen. Circulare 
an das Kammergericht -und alle Consistoria und Regie— 
tungen, das in Königt. Landen hinfüro fein fremder 
Dfficier ohne vorhergehende Anfrage procla= 
mitt, noch copulirt werden folle. De dato Ber* 
lin, den 15, Nov, 1751, N, C, C, de 1751, Nro, 96: 
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pP. 175. „Friedrich, König ꝛc. Nachdem wir das jüngffs: 
hin aus hoͤchſt eigener Bewegung erlaffene Verbot, daß. 
binfüro in „Unfern biefigen Rejidenzien fein in fremden 
Dienften ftehender Dfficier, ohne vorhergehende Anzeige, 
proclamirt noch getrauet, werben fole, nunmehro mittelft 
einer anderweitigen Kabinetsordre vom 12. dieſes auf 
Unfere fämmtliche Lande dergeftalt ertendirt haben, : daß. 
fein Geiftlicher, er. fey von beutfcher. oder franzöfifcher 
Nation, mit dem Aufgebot und Kopulation dergleichen 
‚fremder Dfficiere, die in Unfern Landen heirathen wol⸗ 
len, verfahren folle, ehe und bevor er darüber allhier, 
bei Unferm Geiftlihen Departement angefraget, und von 
demſelben, nah Einholung Unferer allergnädigften Re⸗ 

folution dazu Erlaubnig erhalten haben wird; fo befehs 
In Wir Eud hiermit in Gnaden, alle unter Euch 
ſtehende Geiftlihe Unferer Hoͤchſten Intention gemäß zu 
instruiren, und ernftlich dahin zu fehen, daß foldyen von. 
ihnen gebührend nachgelebet werden möge, wegen der 
‚Kontraventionen aber, jederzeit. ohne Anftand zu beriche 
ten.” Berlin,uden 13. Nov. 1751. — Sn Konfifloriale. 
fachen bleiben alle penfionirte und auf Wartegeld gefegte 
Dfficiere, ohne Unterfchieb ober... Einfhränfung, dem 
Kriegskonfiftorid in erfter Inſtanz unterworfen. Kabi⸗ 
netsordre vom 26. April 1798.,. welche mittelft Reſcript 
des Juſtizminiſterii vom 29. Mai des. Jahres dem 
Kammergerihte communiciet if. N. C, C. de 1798. 
Nro. 36.:p. 1636. — Kabinets-Ordre vom 4. Sept. 
1798, betreffend die Verheirathung der Subal⸗— 
tern» Dfficiere und Legitimation unehelicher 
Kinder. Rabe V. 203. N. CC. X. p. 1715. Nro. 
66. de-1798. „Seine Königl. Majeftät Hon Preußen ꝛc. 
find durch die feit dem Antritt Ihrer Negierung fo haͤu⸗ 
fig an Sie gelangten Gefuhe, um den Gonfens zur 
Berheirathung der Subaltern-Öfficiere, und um die Legi⸗ 
- timation unehelicher Kinder, ‚unter. Beilegung des väter. 
lichen Namens, Adels und Mappens, auf die Folgen, 
die aus der Gewährung derfelben entflehen Fönnen, aufs 
merkſam geworden, und haben die Erfahrung gemacht, 
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daß der Nachtheil, welcher daraus entſlehet, weit — 
und allgemeiner iſt, als die Vortheile, die immer nur 
für einzelne Individua daraus erwachſen. Sie haben 
ſich des Endes genoͤthigt geſehen, durch die beiliegende 
an faͤmmtliche Regiments-Ehefs und Commandeurs erlaſ⸗ 
ſene Circular-Verordnung die ſchaͤdlichen Folgen recht an⸗ 
ſchaulich zu machen, und dabei feſtzuſetzen, daß fuͤr einen 
Subattern: DOfficier der. Conſens zur Heirath durchaus 
nicht unmittelbar, fonderm nur duch den Regiments— 
Ehef, . oder in deffen Abmwefenheit :durh den Commane- 
deur, nachgeſucht, von diefem aber genau geprüft werben; 
fote: ob ein Subaltern-Dfficier. wirklich fein Gtü das 
durch made. ‚Bu dieſem Behuf fol allezeit, buch ge⸗ 
ridhtlihe und vollkommen glaubwürdige Attefte nachges - 
wiefen werden, daß der fich verheirathende Dfficier, außer 
feinem Xraetamente, wenigſtens 600 Rthlr. fortdauernde : 
Einkünfte haben werde. Außerdem muß die Braut von- 
gutem Herkommen und guter Erziehung :feyn. Wenn 
-aüch nur eine von diefen. Bedingungen, wovon das ganze 
kuͤnftige Schidfal. des Officiers abhängt; fehlt; fo werden 
Seine Majeftät Ihre Einwilligung zur Heirath nie eis 
theilen, beſonders aber werben Gie ſolche jederzeit ver⸗ 
fügen, wenn die Braut vorher Maitreſſe geweſen iſt 
Eben ſo haben Allerhoͤchſtdieſelben das ſchon beftehende - 
Verbot an fämmtlihe Dfficiere erneuert, daß ſich keiner 
unterftehen fol, um die volftändige Legitimation ber unehe⸗ 
lichen Kinder nachzufuchen. - Durch diefe Legitimation wird 
die Immoralität befördert und der Adel herabgewürbigt: -- 
Seine Majeftät wollen daher auch dieſes Verbot au auf 
den Adel vom Kivilftande erfireden und fich bie vollſtaͤn⸗ 
dige Legitimation adlicher unehelicher Kinder nur in ganz 
außerordentlichen Faͤllen vorbehalten, dergeſtalt, daß auch 
in dieſen nie unmittelbar, ſondern durch das Juſtiz⸗ 
Departement das Geſuch angebracht werden ſoll. Les 
teres muß fodann genau alle Umftände erwägen, und 
wenn es dieſe zu einer Ausnahme von der Regel ange- 
than findet, auch für das zu legitimirende Kind ein ficha« 
us Sort yon den Eltern. dr wird, fo fol daſ⸗ 


»» 
“ 


Officiere. — 439° 


felbe alddann. an Seine Maieſtaͤt gutachtlich berichten, 
fonft aber das Gefuch fogleich abweiſen Einer beſondern 
Bekanntmachung diefer Allerhoͤchſten Entfchliefung würde 
e8 zwar der Strenge: nach nicht einmal bedürfen, da ins 
deffen manche Eltern und Mädchen, im Vertrauen auf 
die bioher mit mindern Schwierigkeiten verknüpft gewe⸗ 
ſenen Heiraths⸗Conſens⸗ und Legitimations⸗Ertheilungen, 
ſich verleiten laſſen koͤnnten, Verbindungen zu geſtatten 
und einzugehen, woraus hiernächft keine andern, als für 
fie hoͤchſt verderbliche Folgen entftehen koͤnnen, fo befehlen 
Seine Majeftäe- dem Juftiz; Departement, die gegenwaͤr⸗ 
tige Ordre nebſt der beigefügten Circular-Verordnung- 
durch Zufertigung an ſaͤmmtliche Landes⸗Collegia, Mas 
gifträte und "Landräthe, zu Jedermann MWiffenfhaft zu 
bringen. Bei dieſer Gelegenheit wollen. Allerhoͤchſtdieſel⸗ 
ben das Juſtiz-Departement auch noch darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß die ſchon beſtehenden geſetzlichen Vor—⸗ 
ſchriften, wornach uneheliche Kinder nur den Namen der 
Muiter fuͤhren, und wenn dieſelbe von Abel iſt, an dem - 
Stande derfelben Leinen Theil nehmen follen, faft allge 
mein nicht beobachtet worden find, fo. daß fih nach Ver⸗ 
lauf einiger: Zeit, ſolche uneheliche Dedcendenten ſehr 
leicht in den Adel haben einſchleichen koͤnnen. Es muß 
daher in Zukunft ſtrenger auf das Geſetz gehalten, und 
beſonders muͤſſen die Prediger angewieſen werden, nie 
den Namen des Vaters eines unehelichen Kindes in das 
Kirchenbuch einzutragen." Friedrich Wilhelm. An das 
Juſtiz ⸗ Departement. — Offieiere erzwingen den Conſens 
zum Heirathen durch Schwaͤngerung nicht, ſ. Conſens 
zum Heidathen der Dfficiere, Verordnung vom -29. Nov. 
1802. —  Dimüttirte gehören. vom Tage der Dimifs 
Kon an zu der Eivilgemeine des Did, 1. Militair⸗Kir⸗ 
chenreglement von 1811. IV. 3. — Beſtimmung, 
dag diejenigen Dfficiere, welche, um einläns 
diſche Univerfitäten zu beſuchen, oder bei 
RandessCollegien zu arbeiten, vom fiehenden 
Heere beurlaubet werden; bloß. den tegulativs 
mäßigen Servis beziehen ſollen, vom 6. März 


t 
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1819. A. B. ı819. Nro. 12. S. 188 — Allerhoͤchſte 
Beſtimmung, daß die penfionirten Officiere 
zu den Militairgemeinden gehören ſollen. A. 
B: 1816. Nro- 36. ©. 234. „Da die penfionirten Sf; 
fictere den Militairgerichtöftand beibehalten, und hierin 
den im. Dienft befindlichen Officieren gleichgeachtet wer⸗ 
den, fo beitimme ch zur nähern Deklaration des z 
Artikels IV. im Mititair: Kirchenteglement, daß biefelben 
mit ihren: Kamilien, wenn an den Drten ihres: Aufents 
halts ein Garnifons, oder ein deſſen Stelle vertretender 
Mititairprediger ift, auch zur Militairgemeinde gerechnet 
werden follen. Die Officiere, welche ohne Penſion ihre 
Dirnftentlaffung erhalten haben, - gehören. dagegen ohne: 
Unterſchied zu, den Civilgemeinden. Sch trage Ihnen auf; 
darnadı das Möthige zu verfügen." Berlin, den 30. Juni 
1820 (L.$.) Friedr. Wilhelm. An die Staatsminifter. 
Sreiheren von Altenſtein und Generallieutenant v. Date, ; 

 Dpfer beim Abendmahl. Churm. Amtsblatt 
I8Ir: ©.: 54. Verordnung vom.29. Mai, i8rr. „Einer _ 
. Verfügung des Departements für den Kultus und öffent» 
lichen Unterrichts zufolge, follen mehrere bei demſelben 
eingegangene Nachrichten es dab an manchen. 
Drten, die wegen Aufhebung des Abentmahlopfere ers. 
laffene Verordnung vom 28. Juni v. J. irrigerweife von 


dem Vierzeitengelde verftanden wird. Die Herren Super 


intendenten und Prediger werden hierauf aufmetkſam ge⸗ 
macht und angemiefen, in der Erhebung bes Vierzeitens 
geldes Eeine Abänderung zu machen, da die gedachte Vers 
ordnung nur allein von dem Abendmahlopfer und vom 
der Entfhädigung derjenigen Prediger fpricht, welche bis⸗· 
ber einen Antheil an demſelben gehabt haben.“ “ 
Opfergang, vom, beim Kirchgang der Sechs⸗ 
woͤchnerinnen R. vom 16. Sept. 1757. N. C. C. pP 
267. 11. fiehe auch‘ Sechswoͤchnerinnen. 
Ordenögeiftliche, f. auch Ordensleute. Rabi- 
netsordre v. 10. April.1806, wegen ber Befwgnif 
der aus den fäculavifirten Klöftern entlaffes 
nen DANHBULINES: DRLDeClEn: Geſchlecht s, 
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über ihre Bermögen. ohne Ruͤckſicht auf ihre 


frübern Verhältniffe frei zu bisponiren. Rabe - 
VIII. 509 N. Ad... IV... ©. 249. N. C: C, Tom. 
li. p. 127: Nro. 40.:de 1806. „Meine lieben Staats« 
miniſter v. Goldbel und v. Angern! Sch- trage kein. 
Bedenken, auf Euren Beriht vom 27. v. M. und bei‘ 
‚ den. daraus eriehenen Gründen, in Abficht der. aus den’ 
ſaͤculariſirten Kloͤſtern entlaffenen Dtdensgeiftlichen, anz 
geiragenermaßen hierdurch feltzufegen ‚-- daß felbigen und 
zwar beiderlei Gefchlehtd, fo. wie jedem: andern Bürger 
des Staats, die Befugnig über ihr bereits ermorbenes, 
oder noch zu erwerbendes Wermögen, unter Zebendigen, 
fo wie von Todes wegen, zu disponiren, zuſtehen, und 
dem Fiscus kein Recht gebuͤhren ſoll, auf den Grund 
ihres vorigen kloͤſterlichen Verhaͤltniſſes und der von ihnen 
vormals abgelegten Geluͤbde, dieſe ihre FDispoftionen 
jemals anzufeckten. Dem gemäß überlaffe Ih Euch auch 
die meitern Verfügungen, und bin Euer wohlaffectionirter 
Koͤnig. Fr. Wilhelm.“ | 

DOrdendteute, katholiſche, f. Kloftergefeltfchafe 
ten B., von Mönchen .und Orbensleuten. Erforderniſſe 
zum Mine: und Nonnertftande, daf.: $. Lı60. Vom 
on baf. 1170. Bon ihrem Gelübbe, daf. 1171. 6q. 
f. Kioftergelübbe. Bon geiftlichen Brautfchägen, daſ. 
8. 1185. Ihre Rechte in AUnfehung - des ermoͤgens 
während des Probejahres, daſ. $. 1182. sq. Ihre aͤußern 
Rechte nach abgelegtem Geluͤbde, daſ. F. 1199. sg. Ihre 
aͤußern Rechte nach aufgehobenem Geluͤbde, daſ. F. 1206. 
ſ. auch Canoniei, eher Mönche. Probejahr. Or⸗ 
densgeiftliche. 
Br Drbensobere ber katholiſchen — 
‚ten, ſ. Kloſtergeſellſchaften A. Nro, 2. L. R. Ii. 11. F. 
1060. sq. ; Tr 
| Drdination dei Pfarrers, f Pfarrer Nra, 9, 
ER. NM. 1x. $ 403. Wer bie Koften der Ordination 
zu tragen habe, f. Pfarrer Nro, To. U R. I, ır. $, 
. 407. Don. mem und wann fie zu ertheilen ſey, ſ. Kits 
chengeſellſchaften. 8. R. II. ir. Ss 2% sg Bush, die 
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Ordination wird die Befugniß zur Ausuͤbung aller geiſt⸗ 
lichen Amtsverrichtungen ertheilt, daſ. F63. — Ver— 
ordnungen: Conſiſt. Ordn. von 1573. C. GM. L. 
1. Nro. 7. 278 Wie es mit ber Ordination derſelben 
gehalten werden ſolle, Verordn. vom 3. Dez. 1556. C. 
C. M. I. Nreo. 21. p. 366 — Verordnung, wo bie 
examina oder ordinationes derer neu vocirten Prediger 
° zu verrichten, vom 3 März 1657. C. C. M. 1. Nro, 
22. p. 366 Die Ordinations: und Zransportkoften bei 
Beſetzung der Predigerſtellen in der Churmark follen von 
den Gemeinden oder aus der Kirche und Caͤmmerei nach 
der Obſervanz eines jeden Ortes bezahlt werden. C. vom 
1. Dt. 1772. N. C. G. p. 489. V.e. — Von der 

Drdination der Pfarrer und Kirhendiener 
fagt die Brandenburgiſche Visitations- und Gonsistorial- 
Drdnung vom Sahre 1573: „Weil billih, da6 man. die 
Ordination wegen Hoheit des Kirchenampts ftatlich halte, 
vnd nicht eirien jeden zu Ordiniren geftatte, fo foll der= 
wegen der Ordinandus nichts weniger, wie andere Pfars 
‘ter feined Berufs vnd Sitten jeugnus fürlegen, vnd von 
onferm -General-Superintendenten, oder einen ‚andern, 
denen wir es erlauben, in beyfein der -Assessaren des 
Consistoriz vnd anderer Pfarrer vnd Perfonen, fo fie 
dazu. erfordert, von den fuͤrnehmſten ſtuͤcken Chriftlicher 
Kehre, wie der Superintendent wird zu proponiren tif: 
fen, ordentlich eraminirt werden. Er fol auch einmahl 
oder zwei oͤffentlich predigen. Vnd wo er vngeſchickt oder 
ſtrefflich in der Lehre befunden, ſoll er glimpflich, als 
das er noch weß vntuͤchtig, ſich beffern, -und auff:ein 
andermahl widder anfuchen möge, rejiciret vnd abgewi« 
fen, vnd denen, fo ihn beruffen, feine Vngeſchickuchk⸗it 
in Schrifften vermelden, auch daneben, das ſie ſich nach 
einem andern, dev zu ſolchem Pfarramt tuͤgtiger, vmthun, 
und denfelbigen fordern, verwarndt werden. Würden aber 
der Gemeine Superintendent, Assessores end andere, 
den Ordinanden in ber verbör und predigten tüchtig und 
ziemlichs Verſtands rechter Chriſtlicher Lehre befinden, ſol⸗ 
len fie ihnen in der Dell igion, vnd wie er fid im fei- 
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nem Ampte verhalten fol, werter untermeifen, Auch jme 
getrewlich vermahnen, daß er fuͤrnehmlich bedenken wol⸗ 
„ten, das dies Ampt ein Dienſt ſey, darin. ber. Herr Chris 
ſtus felbft wirde, vnd damit eine ewige Kirche ſainmle. 
und das es nicht Menfchliche, fondern Göttlihe Weißheit 
und Krafft fey, vnd jhm derwegen zum Gebet vermah— 
nen, daß ihm Gott zu folhem Amte feine Gnade ver: 
leihen wolle. Daneben follen fie diefe Chriftliche zufage 
und gelübde von jhm alfo fort nehmen, daß cr in bies 
fem heiligen Ampte mit Gottesfurcht, Glauben und Ans 
ruffung zu Gott,. dienen, züchtıglich leben, vnd gern ftudies 
ten, Deßgleichen das er in ber reinen Lehre, die er in 
der verhör bekannt, davon bie Augfpurgifche Confessioa 
vnd unfere Chriftliche ‚Kicchenordnung meldet, heftendig- 
lich bleiben, diefelbe halten, vnd im Ampte lehren trem 
und fleifig fein wolle. Vnd wenn er alſo die Jufage 
von jhme genommen, fol er zu der Ordination zugelafs 
fen werden, vnd biefelbe in vnſer Thumbkirchen Öffentlich 
des Sonntags, nad der Predigt, vormittage, nach. Form, 
wie die von Zeit ber reinen. Evangeliſchen Lehre herges 
bracht, ordentlich geſchehen vnd gehalten werben ıc. 20.” ° 
Refeript, daß Statt ordinirten Prediger Feine Studiosi 
gebraucht werben follen, vom 26, Suni 1666. C. C. M. 
I. Nrö. 34. p. 394: - E 

Drdnung und Satzung, wonad ſich die Pa: 
tronen, Pfarrern, Gots⸗Hausleuten und Gemeinden in 
denen Churfuͤrſtlich Brandenburgifhen Dörfern in Geift: 
lichen Sachen zu richten haben, vom Jahre 1558. C:GC, 
M. 1. Nro. 4. p. 263: u 
-  Drganiften, ihr Gerichtöftand, f. Gerichtsftand 
Nro. I, G. O. I. 2. $. 47. Sie fpllen in der Kirche 
in fchmwarzer Kleidung erfcheinen, f. Amtökleidung der 
Geifttichen. Verordn. vom I. Oct. 1810. | 

DOrgelbauten. Ein Refeript vom 11. December: 
1800 empfiehlt den Konfiftorien, bei Orgelbauten, die 
Voglerſchen Drgeln. Merkel Il. 601. . j 

Orgelfpieler, rveifende, wann ihnen zu ihren 
muſikaliſchen Aufwartungen die Kirchen zu Öffnen find, 
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ſ. Kirchen, Gebrauch derſelben zu muſikaliſchen auſvet⸗ 
tungen. Circular vom 23. Nov. 1804. 
Oſtereyer, ſ. Pfarrgäter Nro. IV. 

Oſterfeſt gehoͤrt zu den großen Kirchenfeſten, an 
welchen Baͤlle und Luſtbarkeiten an den Vorabenden un⸗ 
terſagt ſind, ſ. Kirchenfeſte. 
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Einleitung ©. XXX. Hinter Zeite 15. von oben 
zu ergänzen: Mepertorium des neueften Preußifchen Rechts, 
oder mwefentliher Inhalt der bis zum Anfange des Jahres 
1821 erſchienenen Preußifchen Gefege und Minifterinlvers 
fügungen, welche Abänderungen, rgänzungen und Ers 
läuterungen des allgemeinen Landrechts, der Gerichts-Hy— 
potheten», Depofital:, Criminals, Städte» und: Gefindes 
Drdnung, fo wie der allgemeinen Gebühren: Tage enthal- 
ten, in alphabetifch geordneten Artikeln zufammengeftelft 
von W. V. Fiiher Il. Theile. Dels, 1821. 

Abendmahl. Siehe auch Gebrechliche, Kranke, 
Privat Communion, Wein. | 

Umtsverrihtungen. Die Geiftlihen fols 
len fi dabei feiner Eingriffe in die bürger: 
lihen Rechte erlauben „Es find mehrere Fälle 
vorgefommen, wo Beiftliche bei ihren Amtsverrichtungen 
fih Eingriffe in die noch beftehenden Gefege erlaubt has 
ben, melde zum Theil von den nachtheiligften Folgen 
für die. bürgerlichen Rechte der -Betheiligten begleitet find, 
Mir finden uns dadurch veranfaßt, ſaͤmmtliche Geiſtliche 
des hieſigen Ober— Praͤſidial· Bezirks wie dies für die ka⸗ 
tholiſchen Pfarrer auch bereits früher durch die biſchoͤfli— 
chen’ Drdinariate gefchehen ift, an die ſtrenge Beohadhz, 
tung der den Civilſtand betreffenden gefeglihen Bes. 
flimmungen zu erinnern, in deren Uebertretungsfalle bie 
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feftgefegten Strafen: fie unvermeidlich treffen werben.“ 
Köin, den 28. April 1817. Konfiftor, | 
Aufgebot. (Vergleiche auch den Artikel Zrauung.) 
Zu Seite gr. Zeile 8 von oben. Aufgebot einer In⸗ 
laͤnderin mit: fremdem Militair auf dem Marſch. „Eine 
Sinländerin, die eine auf dem Marſch befindliche fremde 
Militairperfon heirathen will und die Proflamationen 
des Marfches wegen nicht abwarten kann, fol nad Ana⸗ 
logie der Vorſchrift des allgemeinen Landrechts Theil 2. 
Tit. 1. $. 143. u. 144, im Betreff der Fremden; die an 
ihrem Geburtdorte Eein Aufgebot bewirken koͤnnen, ein 
gerichtliches Atteſt der Obrigkeit ihrer Heimath beibrin- 
gen, daß ihrer ehelichen Verbindung Fein Ehehindernig 
im Wege ftehe. "Die Gerichtsobrigkeit foll ein ſolches 
Beugnig nur nach vorheriger Erkundigung bei dem Orts⸗ 
pfarret und der etwanigen Samilie der darum -Anfuchens 
den, ausfertigen.” Departement für den Kultus im Mis 
nifter. des Inn. 1812. — Zu Seite 82. Zeile I2 von 
unten.‘ „In dem Militairsflicchenreglement vom 28. 
März c., ift Abfchnitt V. 5. 31, nachgelaffen, daß die 
Dispenfation von dem breimaligen Aufgebote, imgleichen 
die Erlaubniß zue Haustrauung,. bei einem ganz nahen 
‚Ausmarfch oder einer gefährlichen Krankheit, von dem 
Kommandeur des Regiments oder Bataillons ertheilt 
werde. Um nun den Zweck diefer Beflimmung aud in 
Faͤllen, wo die Braut zu einer GEivilgemeine gehört, und. 
in der Kirche ihrer Parodie proflamirt werden muß, zu 
erreichen, iſt höhern Orts feftgefent, daß es hierzu ber - 
Erlaubniß der obern geiftlihen Behörde nicht bedürfe, 
fondern. auf gefchehene Borzeigung der von dem Kom— 
ie Ba ertheilten Dispenfation auch das Aufgebot der 
zu ner Civilgemeine gehörenden Braut in der Kirche 
ihrer Parochie Ein für allemal gefchehen kann.“ Regie— 
rung zu Königsberg i. d. Neum. den 13. Novbr. 1811. 
— Zu Seite 82. unter -Dispenfation von dem zwei und 
dreimaligen Aufgebot. „Das Oberpräjidium der Provinz 
Mefiphalen, desgleichen die Regierung, haben’ dirferhalb 
folgende Vorſchriften erlaffen, Da die in der Dienſtin⸗ 
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ſtruction für die Konfiftorien vom 23. October 1817 ans 
geordnete Nachfuchung der Erlaubniß zum einmali— 
gen Aufgebote vor. den Zrauungen bei dem bo: 
hen Minifterium dee geifllihene und Unterrichtöangele 
genheiten wegen ber damit. unvermeidlich ‚verbundenen 
Verzögerung in eiligen. Faͤllen den Zweck nicht erreichen 
Kann, fo ift dem Unterzeihneten unter Allerhöcfter Ges 
nehmigung bie Befugniß zur Ertheilung der gedachten 
Erlaubnig für die Provinz Weſtphalen Übertragen mwors 
ben. Die gehörig zu begründeten Gefuhe um Ertheilung 
der Dispenfation von zwei Aufgeboten find daher bei mir 
einzureichen." Münfter, den 24. Febr. 1819, Vinke. 
— „In Bezug auf das Publifandum vom 24. Febr. d, 
IJ. wegen der Dispenfation vom 2, und 3. Aufgebote vor 
den Zrauungen wird ferner, in Folge der Beflimmungen 
des hohen geiſtlichen Minifteriums vom 26. v. M. be 
kannt gemacht, daß diejenigen Pfarrer, welche ohne ges 
hoͤriges Aufgebot oder im Fall das Aufgebot nur ein 
für allemal gefchehen, ohne von mir ertheilte Dispen⸗ 
fation eine Trauung verrichten, fo mie. die auf folche 
Weiſe getranten Eheleute, nah $. 155. Tit. 1. Th. 2. 
des allgemeinen Landrechts in fiskalifdye Geld» oder Ges 
' fängnißfteafe werden genommen werden. Den Eatholifchen 
Glaubensgenoſſen bleibt es übrigens uͤberlaſſen, neben der 
bürgerlihen Diepenfation auch noch die Firdhliche bei dem 
geiftlihen Dbern nachzuſuchen. Zugleich wird hiebei im 
Grinnerung gebradıt, daß nach ausdruͤcklicher Vorſchrift 
des allgemeinen Landrechts Aufgebote nur an Sonntas 
gen erfolgen, und die gefeglichen Sriften, welche zwiſchen 
jedem Aufgebot eintreten follen, nicht verkürzt werben 
koͤnnen, gegen bie Kontravenienten daher nach den Vor—⸗ 
Tchriften $. 151, 154, 155 des allgemeinen Landrechts a. 
O. verfahren werden wird, Münfter, d. 25. Juli 1819, 
Vinke. — „Zur näheren Belehrung des Publitums über 
die Ober: Präfidialverfügung vom 24. Febr. d. J., bie 
Dispyenfation vom 2. und 3. Aufgebote vor den 
Trauungen betreffend, wird hiedurch zur allgemret= 
‚nen Kenntniß gebracht, daß, nach einer, auf die Vor—⸗ 


* 


Ergänzungen zum 1. Bande, 47 


fhriften des allgemeinen Landrechts Thl. IL Zitr. 5 
152,59. ſich gründenden Entfheidung des hohen Minis 
fteriums ber geiftlichen und Unterrichts: Angelegenheiten v. 
31. März d. J., in Beziehung auf das dritte Aufges 
bot, die Dispenfation der dem Pfarrer der Braut vorges 
festen geiftlichen Behörde, folglich bei Katholiken der bis 
ſchoͤflichen, hinreichend ift, mogegen die Verftattung zum ı 
einmaligen Aufgebot, nach eben derſelben Gefegesftelle, 
dem genannten hohen Minifterium, für. die Provinz 
MWeftphalen aber dem Ober: Präfidenten zuftehet, und 
was endlich die Civil-Dispens von allem Aufgebot bes 
trifft, folche dem Staatsoberhaupte zur unmittelbaren 
Berleihung vorbehalten ift, mithin bei Sr. Majeftät dem 
Könige, in dringenden Faͤllen, nachgeſucht werben muß.” 
Meg. Münfter, den 1. Mai 1819. — „Ein volljogenes 
älteres. Aufgebot begründet, gleich einem förmlichen Ches 
gelöbniffe, Einſpruch gegen das fpätere Aufgebot des zus 
ruͤcktretenden Theils.“ Mlinifterialfchreiben v. 30. Dkt. 
1817. Kamptz. X. ©. 229. Fifchers Rep. I. ©. 172, 
BE Zu "Seite 84,. unten. - Aufgebot der ausländis 
fhen Dienftboten und Gefellen. „Obgleich der in 
unferer durch die Amteblätter erlaffenen Bekanntmachung 
bemerkte Grundfag: « „daß ausländifhe Dienftboten und 
Geſellen als folche, d.h. bloß in Hinficht ihres Dienftver- 
‚Hältniffes, Leinen eignen Wohnfig in den hiefigen Staa⸗ 
ten im gefeglichen Sinne haben’ an und für ſich richtig 
ift, fo kann doch möglicherweife aus Mißverftändnig dar: 
aus, gefolgert werden, daß bei den Berheirathüngen aller 
ansländifhen Dienftboten und Gefellen die Beobachtung 
der $$. 143. 144. Tit. 1. Thl. 2. des Allgem. Landr. 
‚erforderlich fey. Da indeffen der MWohnfis im gefeglichen 
Sinne aud dadurch begründet witd, wenn jemand an 
‚einem gewiffen Drte fich alles, was zu einer eingerichtes 
ton Wirthfchaft gehört, anfhafft, fo werden auch auslän: 
diſche Gefellen und Dienftboten, melde fi in der Ab: 
cht, fich hier im Lande niederzulaffen, in demfelben ver— 
jeirathen, im der Regel fihon vor der Hochzeit ihren 
MWohnfig im gefeglichen Sinne an bem Drte ihrer Vers 
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heirathung begründen. Es bedarf: daher bei-ausländifchen 
Dienftboten und Gefelfen, welche fi ſchon über ein Jahr 
in einem einländifchen Drte aufgehalten haben, und jegt 
in demſelben verheirathen wollen, um dort wohnen zu 
bleiben, nur des durch den $. 145: 1. c. "beftimmten 
Aufgebots in der einlaͤndiſchen Parochie.“ Konſiſtorium 
der Provinz Brandenburg. Berlin, den 13. Juli 1819. 
ei Bauanſchlaͤge. Bauanſchlaͤge fuͤr Kirchen 
und Schulen, wie fie angefertiget werden ſollen. „Die. 
Mangelhaftigkeit, womit gewoͤhnlich die von den Ortsbe⸗ 
hoͤrden eingereichten Bauanſchlaͤge fuͤr Kirchen und Schu: 
ten aufgeſtellt ſind, und woͤdurch gewoͤhnlich eine Verzoͤ⸗ 
gerung des Baues ſelbſt verurſacht wird, veranlaßt uns, 
daruͤber folgende Beſtimmungen feftzufegen: 1) Jeder 
Bauanſchlag giebt zuerſt eine Beſchreibung des zu bauen⸗ 
den Hauſes oder der zu unternehmenden Reparatut, wo⸗ 
"bei Länge, Breite und Höhe des Ganzen, wie der Haupt⸗ 
theile, Die der Mauern, Tiefe der Fundamente, Wahl 
und Güte der Materialien im Allgemeinen u. f. w. ,: auf 
den Zweck des Gebäudes oder der Reparatur begründet, 
genau angegeben werden. Betrifft der Anfchlag ein rieues 
Gebäude, fo darf außer dem gewöhnlichen Bauriß eim 
Situationsplan der Bauftelfe mit Bezeichnung der unges 
führen Lage benachbarter Gebäude oder des Alignements 
der Straße nicht fehlen. 2) Jedes anzugebende Maaf 
und Gewicht ift das Preußifche, fo wie folches durch die 
Allerhoͤchſte Maaß⸗ und Gewichtsordnung vom 16. Mai 
v. J., publizirt durch das Amtsblatt der Koͤnigl Negies 
rung Stüd 22., feftgefest if. Enthält der Anſchlag an 
dere Maaße, mie die hierin vorgefchriebenen, und eine 
andere Geldberechnung als auf Thaler, Groſchen und 
Pfennige, ſo wird er ohne Weiteres zuruͤckgegeben. 3) 
Die Koſtenberechnung enthaͤlt abgeſonderte Rubriken und 
Titel, als Zimmerarbeit, Dachdeckerarbeit, Pflaſterarbeit, 
Tiſchler-, Schloffer-, Glaſer-, Anſtreicher⸗, Schmiede⸗ 
arbeit u. ſ. w. Die vier erſten Titel zerfallen jeder in 
zwei Abtheilungen: 1) Arbeitslohn, 2) Materialien und 
Fuhrlohn, gleich Aula — Bei den uͤbrigen iſt 
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das Materiale mit: inbegriffen. Die Pofitionen, d. h. 
bie einzelnen. Anfchlagsfäge, wozu ein Geldauswurf ges 
hört, laufen in aufeinander folgenden Zahlen durch den 
ganzen Anfchlag. Ueberall müffen die Maafe genau ans 
gegeben und die Gründe für diefe oder jene Konftructiongs 
art ausgedrüdt feyn. 4) Jede Behörde, der e8 um Be: 
ſchleunigung der Ausführung ihrer Bauanfchläge zu thun - 
if, wird wohl thun, die Anfertigung derfelden, wenn - 
dazu nicht ein Koͤnigl. Baubeamter genommen. werden 
kann, wenigſtens nur folhen Männern anzuverträuen, 
von deren Sachkenntniß und Geſchicklichkeit eine ſolche 
Aufſtellung zu erwarten iſt, daß eine untruͤgliche Reviſion 
auch ohne eigene an Ort und Stelle gewonnene Anſi cht 
moͤglich wird. 5) Wenn auch bei der Anlage der Schul⸗ 
haͤuſer im Allgemeinen auf Lokalverhaͤltniſſe Ruͤckſicht zu 
‚nehmen iſt, fo wird doch durch Verbindung einer ben 
Umftänden angemeffenen Schönheit des Baues (fo fern 
es der Baufonds geftattet) mit der Zweckmaͤßigkeit beffels 
ben ein höheres: Intereffe für den Zweck felbft ausgefpro- 
chen und derfelbe dadurch auf mancherlei Weiſe beförderf, - 
6) Vorzüglich wichtig iſt die Einrichtung des Schulzims 
mers felbft, bei welchem eine hinreichende Größe — 5bis 
6 Quadratfuß auf jedes Kind — menigftens ı1 Fuß 
Hoͤhe, eine größere Länge als Breite, und Stellung des 
Katheders in der Mitte der einen ſchmaͤlern Seite und 
auf einer Erhoͤhung, Stellung der Baͤnke in paralleler 
Richtung hinter einander nach zweien Abtheilungen für 
die beiden Geichlechter, welche durch einen Gang in dee 
Mitte des Zimmers der Länge nad) getiennt find, hHine 
reichendes Licht für die Kinder von. der linken Seite her 
u. ſ. w. bie Haupterfordernifje find, welche bei einem 
Neubau durchaus, bei einee Neparatur fo viel ald möge 
lich beruͤckſichtigt werben muͤſſen.“ Regierung zu Koͤln, 
den 16. Dct. 1817. 

antenne, was denfelben für Gefhäfte bei Kir— 
den: und Schulbauten obliegen. „Das Königl. hohe 
Mimifterium der Finanzen und des Handels hat bereits 
unterm 12, October 1817. die Verfügung a daß 
U. 
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alle Kirchen» und Schul:Baufachen bei Inſtituten Könige 
lichen. Patronats, und alfe Gefchäfte bei Gemeinbauten 
und bei Kirchen: und Schulbauten nicht Königlichen Pas 
tronats, im fo weit die Regierungen, vermöge der den- 
ſelben obliegenden Dberauflicht, den Baubeamten dabei 
Aufträge ertheilen (3.8. wenn ein Priyatpatron einen 
Kirchenbau ausführt, und die Regierungen eine Örtliche 
Prüfung des Bauplans, eine Befihtigung des Zuftandes 
von Kommunalgebäuden, Kirchen: oder Schulhäufern der 
Drivatpatronate zu veranlaffen finden,) alle dieſe und ans 
dere Baupolizeiliche Gegenftände zu den Gefchäften gehoͤ⸗ 
ten, welche den Königliben Banbeamten von Amts wer 
gen für ihr Gehalt und ihre Fuhrkoftenentfhädigung zu 
verrichten obliegen.- Dagegen follen, wenn ihnen der 

Auftrag ertheilt wird, ein Geſchaͤft zu verrichten, welches 
eine Gemeine oder eine Privatperfon beforgen zu laſſen 
verpflichtet ift, ihnen für die Tage, welche fie folchen 
Arbeiten widmen, die tarmäßigen Diäten und Reiſekoſten 
gebühren. Nach der uns burch ein Reſcript des Königs 
lichen hohen Deinifterii der geiftlichen, Unterrihts= und 
Medizinal: Angelegenheiten vom 14. Septemb. d. J. zur 
Kenntniß gebrachten ausdrüdlihen-Erkiärung des Königs 
lichen hohen Minifterii des Handels find aber unter den 
Inſtituten Königlichen Patronats alle und jede milde 
Stiftungen u.f. w. zu verftehen, welde unter der unmits 
telbaren. Verwaltung bed Staats jtehen, und: deren Eins 
fünfte zur Unterhaltung von Lehranftalten u.f. w. ver: 
wendet werden, welche außerdem vom Staate unterhalten 
‚werben müßten. Wo jedoch bei dergleichen Stiftungen 
bereits ein Baubedienter mit einer beftimmten Remune— 
ration und unter Genehmigung des gedachten Königlichen 
Miniſterii der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinalans 
gelegenheiten angeſtellt ift, foll es bis zu deffen Abgange 
bei. diefer ſchon erfolgten Bewilligung verbleiben. Bei 
denjenigen Lebranftalten aber, melde das ihnen gehörige 
Vermögen felbft und unter eigenem Namen verwalten, 
wo alfo auch nur die Oberaufficht vom Staate ausge— 
übe wird, ſollen tagegen die Hinfichts der Bauten, wo 
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dir Staat nicht Patron iff, oben gegebenen’ Worfhriften 
eintreten, Mir bringen diefe höhern Beſtimmungen hie— 
durch zue Allgemeinen Kenntniß.“ Regierung zu Stral⸗ 
fand, den 10. October 1818. 

Baurehnungeir über ausgefuͤhtte Kirchen- und 
Schulbauten ſollen vorſcheiftsmaͤßig angefertiget werben: 
„Die Baurechnungen, melde. die Kirchenkollegien über 
auf Rechnungen ausgeführte Bauten und Reparaturen 
an Kirden» und Schulgebäuden einreihen, find oft ſo 


unvollſtaͤndig, daß fie ein auch mehrere Male zum Um⸗ 


arbeiten. zurüdgefandt werden müffen. Hieraus entſtehen 


Stockungen in der Käffenverwaltung, melde kuͤnftig ver 
mieden werden müffen. Um dies zu erreichen, wird den 
Kirchenkollegien mit Hinweifung auf bie Zirkirfaruörfüs 
gung vom 18. Julius. 1819. Folgendes als Anleitung 
bei Anfertigüng der Baurehnungen bekanut gemacht: 
Eine jede Baurehnung muß einen Einnahme: und einen 
Ausgabetitel, haben. In den eritern Zitel kommen die 
veranſchlagten Summen und zwar: a) an Materialien, 


b) an Baukoften, und da, wo die Handdienfte nicht in 


NAatura geleitet, fondetn in Gelde gezaplt. find, müffen 
fie in einer 3. Rubrik aufgeführt werden. Es iſt jedoch 
dabei zu bemerken: ob und durch welche Verfügung: dee 
"Königlichen Regierung, ftatt der Leiſtung der Handbienfte 
in Natutä bie Zählung deifelben“ in Geide genehmigt 


tborden. Der Ausgabetitel muß tie nad den Belegen. 


wirklich geleifteten Ausgaben und zwar: a) an Materias 
lien, b) an Baufoften und c) an ge⸗ahiten Handdiens 


ften, enthalten. Die Ausgaben müffen gegen die Ans 


— ——— nach Plus und. Minus balanzirt, und in der 
ßbalanze die etwanigen Erſparungen oder Ueberſchrei⸗ 
tungen nachgewieſen, det Grund der letztern aber durch 
die Kriegsbaubedienten in dem Übnahmeattefte genau ans 


‚gegeben: werden.” Regier. zu Gumbinnen, d. 28. April 


1820. ' 
"Bautabellen. Bautabelle von Kirchen-, Pfarr⸗ 
und Schuthausbauten, dereh Anfertigung und Einrich— 


* „Die — beklagen ſich daruͤber, daß 
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die Bauten und Reparaturen, an. Kirchen», Pfarr⸗, Küs 
ſter- und Schulgebäuden, ihre Zeit und Arbeit dadurch 
ganz außerordentlih und mehr, ald der Gegenſtand ſelbſt 
erforbere, in Anſpruch nahmen, weil ihnen gar feine 
Weberficht von bemjenigen gewährt werde, was an dieſen 
verfchiedenen Grbäuben zu bauen und zu beffern nothwen⸗ 
dig ſey; dahero fie denn oft genöthigt wären, eines un« 
bedeutenden Gegenflandes willen, den jie fehr. füglich ges 
legentlich abmachen tönnten, eine befondere mit Zeit unb 
Koften verknuͤpfte Reife, zu unternehmen, und fich dadurch 
in ihren übrigen, eben fo bedeutenden Amtsgefcäften zu 
verfäumen. Diefe Beſchwerden find nur allzu gegründet. 
Um ihnen abzuhelfen und die Angelegenheit in Ordnung 
zu bringen, haben wir folgendes hierdurch feftfegen. wol— 
len: 1) Da, wo hinführo, es fey nun bei den Kirchens 
oder Scyulvifitationen, ‚oder bei dem Dienſt⸗Antritt neuer 
Kirchen: und Scuibediente, oder fonft zu irgend. einer 
andern Zeit, etwas des Neubaues oder der Reparatur 
Bedürftiges an. Kirchen-, Pfarr-, Küfter» und Schulge⸗ 
bäuden König. Patronats bemerkt wird, fol die Anzeige 
von beffen Nothwendigkeit in der Megel nicht mehr an 
uns direkte, fondern an den vorgefegten Superintenden⸗ 
ten, und durch diefen an die Königl. Regierung gefcher 
hen. 2) Diefe Anzeige darf nur ganz im Allgemeinen 
die Art des Gebaͤudes, deffen, mas daran gebaut und 
gebeffert werden muß, und das Gutachten, auf weffen 
Koften Bau und Reparatur zu bewirken, enthalten 3) 
Der Superintentent fammelt alle, im Kaufe des Jahres 
bei demfelben eingehende Anzeigen diefer Art und fertiget 
davon -ein Generale unter dem Namen: Bautabelle von 
Geiftlihen Bauten im ıc. welches nach den vier Hauptab⸗ 
ſchnitten: Kirchen-Bauten, Pfarr-Bauten, Kuͤſterhaus⸗ 
Bauten, Schulhaus-Bauten (in ſo fern beſondere Kir⸗ 
chen⸗Schulhaͤuſer, die nicht Kuͤſterhaͤuſer ſind, vorhanden 
find) folgende Rubriken enthalten: Fortlaufende Num—⸗ 
mer jedes. Abſchnittz; Namen des Orts; Gegenftand 
bes Meubaues oder der, Neparatur; von wem. und hei 
welcher Gelegenheit. Bau und Reparatur in. Anregung 


— 
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aöftoe. if; auf weſſen Koſten diefelben zu betwiefen; | 
Bemerkungen: 4) Der Superintendent fängt die Arbeit 
mit dem 1. Juli jedes Sahres an, und fendet das Ges 
nerale fpäteftens am 1. Auguft an die Regierung, damit 
die Baubedienten hiernaͤchſt mit der Lokal: Recherhe und 
‚Veranfchlagung beauftragt werden koͤnnen. 5) Sollte 
Irgendwo Gefahr im Verzuge eintreten, fo Fann die Ans 
zeige von der Nothwendigkeit des Neubaues und der Mes 
paratur zwar direkte an die Königl.. Regierung gefchehen, 
. bies iſt indeffen nur die Ausnahme von der Regel. - Wo 
dies nicht ift, da muß die Ausführung bes Baues und 
der Reparatur erft im nähften Sabre auf den Grund 
der vorgedachten Tabelle geihehn, Es ift alfo jedes 
Pfarrers, Küfters und Schullehrers Sache, die Bauten 
und Reparaturen bei Zeiten in Antrag zu bringen, und 
mit der Anzeige nicht bis zu dem legten Augenblick zu 
warten. Die Herren Guperintendenten, Pfarter und 
Kirchenbebienten werden ſich hiernach zu achten haben,“ 
Negier. zu Königsberg i. d. N. den 23. Febr. 1815, 
‚Beamte, Wer zu den Staatsbeamten zw 
zählen fey. „Zu den wirklihen unmittelbaren Staats⸗ 
beamten gehören zuvoͤrderſt ale Mititairbediente 1c. end⸗ 
ih auch diejenigen Geiſtlichen und Schullehter, welche 
aus Koͤnigl. Fonds ſalarirt, oder auch ohne ein Sala⸗ 
rium zu genießen, von den Staatsbehoͤrden ſelbſt zu 
Seelſorgern oder. zu Verwaltung -eines Schulamts beru⸗ 
fen oder beſtellt werden.“ Verordn. v. 8. Sept 1804. 
„N. A. 11. 319. , Fiſchers Rep. J. ©. 27. — Untreue 
ber Beamten und Verlegung der Amtsver⸗ 
fhwiegenheit. „Gegen Öffentliche Beamte, welche ſich 
e ner vorläglichen "Uebertretung ihrer Amtöpflichten, auch 
wohl eine Verlegung der Zreue und Bewiffenhaftigfeit 
fhuldig gemacht haben, ſoll nicht bloß auf die Entfegung. 
von demjenigen Amte, deffen Ausübung zu bem Vergehen 
Gelegenheit gegeben hat, fondern aud zugleich auf die 
Entziehung anderer von dem PBerurtheilten _ beffeideten 
Aemter, und auf die Unfähigkeitserktärung zu allen fer⸗ 
nern oͤffentlichen Aemtern erkannt werden, R, dv. 27. 


* 
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Det. 1810. J. M. IX. 434. Fiſcher Repertor. I; 128. 
Bekanntmachung der an die Collegien und fonftige ein« 
zelne Behörden ergebenden Gabinetsbefehle und der dar— 
auf zu veranlaffenden Verhandlungen. ift als eine Vers 
legung der gefeslich befohlnen Amtsverfchmwiegenheit zu 
rügen. R. v. 16. Nov. 1798. N: C.C. X. 1787. $is 
[her Rep. I. ©. 128. 

Begraͤbnißplaͤtze; bie aufgehobene Abfonderung 
und. Einfegnung gemeinfchaftlicher Kirchböfe betr. - „Aus 
dem vorliegenden Bericht ded eneral:Lieutenantd ‚von 
Fhielemann werden Sie erfehen, welche Differenzen bei 
Einweihung des Militair⸗Kirchhofes zu Jülich vorgekom⸗ 
men find. Da die Einfegnung gemeinfhaftlicher Begräb- 
nißplaͤtze ſchon an mehreren Orten, und noch neuerlich 
zu Erfurt und Coblenz, im Geiſte aͤcht chriſtlicher Dul— 
dung, deſſen Entwickelung und Verbreitung Mir am 
Herzen liegt, Statt gefunden hat, ſo befehle Ich Ihnen, 
unter Aufhebung des $. 15. Art, IV, des Dekrets v. 28. 
Prairial Jade 13. ungeffumt zu veranlaffen, daß der 
Militair-Kirchhof zu Jülich Yon einem katholiſchen Geiſt⸗ 

lichen im Ganzen eingefegnet, und in Verbindung mit 
"der Militairbebörde das Nöthige dazu eingeleitet werde, 
Sch habe dem General-Lieutenant v. Thielemann hiervon 
Kenntnig gegeben ‚und ſehe Ihrem Bericht entgegen, wie 
Meinem Befehle genügt worden.” Kab.-Verf., Zeplig, 
ben 27. Aug. 1820. An den Staatsminiiter v. Altens 
ftein. — Begräbnißpläge, beren Beauflihtigung in Ans 
fehung. der Mauern und Gehege, der Bepflanzung mit 
Bäumen. „Wenn man gleih von Pfarrern und Kir 
henvorftehern erwarten follte, daß fie auf die Erhaltung 
der Mauern und Gehege um die Begräbnißpläge, auf 
die Derfchönerung derſelben durch Baumpflanzungen die 
gehörige Aufmerkfamkeit verwenden, "und ſich und die Ger 
meinde dadurch ehren wuͤrden, fo zeigen doch mehrere 
Beifpiele, daß viele Pfarrer und Kirchenvorfteher dafür 
gar feinen Sinn haben, daß fie Eleine Belhädigungen 
an Mauern und Gehegen, . die dann gewöhnlich einen 
größen Schaden herbeiführen, nicht achten, daß fie die 
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Begräbnifpläge vom Vieh durchwuͤhlen laſſen, baß ſie fuͤr 
Miederherftellung. der erſtorbenen und ausgegangenen 
Bäume Seine Sorge tragen. Je näher diefe Aufſicht 
liegt, je unbedeutender der Koſtenaufwand iſt, den die 
Wiederherſtellung fleiner. Schäden, die Anpflanzung neuer 
Bäume erfordert, und je gewiffer es ift, daß die Ges 
meinde- Mitglieder auf die Aufforderung des Pfarrers und 
der Kirchenvorfteber willig binzutreten, und ohne Zwang 
aus remem. Gefühl für Sittlihkeit und Schöuheit das 
Shrige beitragen werden, um nur. ihren abgefchiedenen 
Vorfahren: und Angehörigen eine: anftändige Ruheſtaͤtte 
zu bereiten, um fo mehr muß jene fträfliche Indolenz „ges 
tadelt werden. Es ergeht daher an alle Pfarrer und 
Kirchenvorfteher die dringende Aufforderung, . diefem Ges 
genftande mehrere ‚Aufmerkfamfeit ald bishero zu widmen, 
und dafür zu forgen, nicht nur. daß die Gehege ber Bes 
geäbnißpläßge jederzeit in gutem Stande erhalten unb. 
Eleine Befchädigungen fofort wieder. hergeftellt werben, ſon⸗ 
dern auch, daß die Begrähnißpläge mit Bäumen, bepflanzt, 
und bie erflorbenen durch neue ergänzt werden. In bee 
Sorge für einen anftändigen, gefälligen Ruheplag für - 
bie Zodten, ehrt der lebende Menſch fich felbft; es kann 
baher von nun an mıt Sicherheit erwartet werden, daß 
Pfarrer und Kirchenvorfieher ihre desfalffige Pflicht bes 
berzigen und ſich deshalb bei vorfallenden Vifitationen 
nicht den Vorwurf einer firäflihen Indolenz zuziehen 
werden. Die Herren Superintendenten haben bei Lofals 
DBereifungen aud hierauf ihre Aufmerkſamkeit zu verwen⸗ 
den.’ Geiſtl. und Schul:Deputation.. Königsberg in der 
Neumark, den 17. Mai 1814. — Begräbnifpläse, 
deren Berlegung außerhalb ber Städte, und 
Dörfer. „Schon durch die beiden Circular-Verordnun⸗ 
gen-vom 13. December 1775 und 28. Nov. 1776 fteht 
feft, daß die Beerdigung aller Leichen ohne Unterfchieb 
des Standes und der Religion außerhalb der Städte und 
zwar auf Plägen, die mit feinen ‚bewohnten Haͤuſern 
umgeben ſind, geſchehen ſoll. Wie vortheilhaft dieſe 
zweckmaͤßigen Sanitaͤts⸗polizeilichen Anordnungen da, wo 
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fie wirklich ausfuͤhrbar geworden find, auf ber Gefunt: 
beitszuftand der Bewohner wirken, beweiſt die tägliche 
Erfahrung. Es wird aber um fo mehr jest bei der ver- 
mehrten Volkszahl dringend nothwendig, daB nicht allein 
bie Begräbnißpläge derjenigen Städte, wo bisher ber 

Ausführung der oben allegirten Verordnungen mande, 
obwohl bei der nähern Erörterung zum Theil unerheblid 
befundene Schwiecigfeiten entgegen gefegt worden find, 
fondern auch die Kirchhoͤfe der Dörfer an fhidliche außer: 
halb denfelben belegene Pläge verlegt werden. Um bies 
o bald als möglich zu bewerfftelligen, haben die Koͤnigl. 
andräthlichen Aemter fich ‚fofort mit den betreffenden 
Magifteäten, Dominien, Geiftlihen und Gemeinden über 


die Verlegung der Begräbnifpläge.in Beziehung zu fegem, | 
wobei es vorzuͤglich auf eine richtige Darſtellung und den 


-energifchen Berfolg der Sache anlommen wird, um bei 
Beiten allen etwanigen Einwendungen vorzubeugen, die 
uͤbrigens bei den Dörfern größtentheild nur auf Bequem: 
lichkeit gegründet feyn Einnen, und daher um fo weniger 
zu berüdfihtigen find. Won der Einfiht der Geifklichen, 
ſo wie der Magifirdte, Dominien und Gemeinden, und 
ber ‚Ueberzeugung von der Müglichkeit dieſer Verordnung 
‚für die Erhaltung ber Gefundheit, erwarten wir überad 
thätige Mithülfe. Won dem Erfolge der diesfalls getrofs 
fenen Maaßregeln habın uns die Landräthlichen DOffizia 
zu ‚feiner Zeit, fpäteftens nah 6 Monaten, umſtaͤndlich 
zu berichten.” Regier. zu Breslau, den 26. Mai 1818. 
— Begräbnißpfäge, beren anftändige Unterhaltung und 
Verſchoͤnetung. „Es ift mißfällig bemerkt worden, wit 
durchgängig im Herzogthum Weftphaten die Begräbnif: 
plöge vernachläffige und der. Entweihung Preis gegeben 
find, welde vornehmlich der Eigennug ber Küfter dadurch 
berbeiführt, baß die Grabhuͤgel kurz nach der Beerdigung 
wieber ausgeglichen und geebnet werden, um-den Raum 
deſto beffer zum Graswuchs zu nugen. -Die Behandlung 
raubt den traurenden Hinterbliebenen den Troſt, die 
— theuter Vorangegangenen beſuchen zu koͤnnen; 
enn ſchon in den naͤchſten Wochen iſt der fie deckende 


— — — 


nn Ergänzungen’ zum 1. Bande, 447 


Huͤgel nicht mehr aufzufinden, — die wahre Bedeutung 
des geheiligten Raums geht gaͤnzlich verloren, — der 
Gottesacker wird zu einem Schnittanger herabgewuͤrdiget. 
Um dieſen Uebelſtand nicht allein im; Herzogthum Weſt⸗ 
phalen, ſondern auch in den übrigen Theilen unſeres Re— 
gierungsbezitks, wo derſelbe etwa flatt.finden moͤgte, ab⸗ 
zuſtellen, wird hierdurch verordnet: 1) Es darf durch— 
aus keine Berührung der Grabhuͤgel emit dem Spaten 
eher geftattet werden, bis. die Meibenfolge in den. Beerz 
digungen wieder dahin trifft. Das frei aufſchießende 
Gras mögen jedoch die Küfter ſchneiden (nicht abweiden), 
in fo fern nicht die Hinterbliebenen folhes durch Pflans 
zungen von Blumen ıc. fich angeeignet haben. 2) Webers 
alt ift für anftändige Verfhönerung der Gottesaͤcker, bes 
:fonders duch Bepflanzung der Hauptgänge mit fchielichen 
Bäumen, und wie es ſonſt die Lokalitaͤt möglich madt; ' 
zu forgen; vornehmlich aber 3) für ftete Unterhaltung, 
fefter und anftändiger Cinfriedigung des ganzen Platzes 
Sorge zu tragen. Die Polizeibehörden und Kirchenvor—⸗ 
fände haben zunaͤchſt dahın zu fehen, daß diefer Verord⸗ 
nung überall Folge geleiftet werde, und dem Herren Lands, 
räthen innerhalb 6 Wochen nachzuweifen, melde Anord⸗ 
aungen zu‘ dem Ende von ihnen getroffen find, Letztere 
“aber bis zu Ende des Monats Auguft e. uns vollſtaͤndi⸗ 
gen Bericht daruͤber zu erſtatten.“ Negier. zu Arnsberg, 
den 27. Juni 1818. — Begräbnifpläge, wegen 
Verlegung derſelben außerhalb bewöhnten 
Derter. „Die Königl. Regierung zu Breslau wird hin⸗ 
fichtlich - der in dem Berichte vom 30. März d. J. zur 
Entfheidung geſtellten Fragen,“ die Verlegung der Bes 
gräbnißpläge außerhalb: bewohnter Derter, und die Aufe 
bringung der dadurch :verurfachten Koften betreffend, - zus 
voͤrderſt aufmerkſam darauf gemacht, daß 8. 184. Tit II. Th. 
U. des allgemeinen Landrechts nur von Kicchen in bewohn⸗ 
ten Gegenden: der Städte, nicht aber von Kirchhöfer auf 
dem platten Lande redet, und daher die Koͤnigl Regie⸗ 
eung die Verlegung dev Kirchhoͤfe in den. Doͤrfern nicht 
wird erzwingen können“, Sodann folt.nach 6. 764. bie 
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Anlegung neuer Begräbnißpläge nur aus erheblichen Grüns 
den, unter „Einmilligung der geiftlichen Dbern und der 
Polizei: Vorgefepten erfolgen. Es ift aber anzunehmen, 
daß dieſe erheblichen Gründe nur felten eintreten werden, 
da nicht alle Kirchböfe der Städte in den bewohnten 
Gegenden, fonbern mehrentheils etwas entfernt liegen, u. 
überdies der beforglihe Nactheil, von dem man fi 
überhaupt zum Theil -eine zu große Vorſtellung gemacht 
bat, dadurch gehoben werden kann, daß die Gräber ties 
“fer angelegt,‘ und nicht zu früh zur neuen Benugung 
wieder geöffnet werden. In jedem Falle ıft es nicht raͤth— 
lih, obne btingende Beranlaffung an die Nuheftätte ber . 
Voraͤltern zu ruͤhren. Die Koͤnigl. Regierung mag das 
ber den Fall der Nothwendigkeit jedesmal einer ſorgfaͤl⸗ 
tigen Pruͤfung unterwerfen, und Ihre diesfaͤllige Anord⸗ 
nung in ihrer Allgemeinheit zuruͤckknehmen. Wenn aber 
der Fall der Verlegung eintritt, ſo iſt zu unterſcheiden: 
a) ab der bisherige Kirchhof (wie nach $. 183. zu präfus 
miten ift) einer Kirchengemeinde, gehört; in diefem Falle 
hängt es von der Kirche ab, ob fie den neuen Kirchhof 
‚anlegen, und dagegen die Einnahme für die Grabſtellen 
besichen will, oder b) ob die Kitche Lie neue Anlegung 
nicht beforgen will, oder auch, ob der bisherige Kirchhof 
nicht Eigenthum ber Kirche gewefen iſt. In dieſem Falle 
- müffen die Koften, wie jebe andere Kommunallaft, von 
der Gemeinde aufgebracht werben, falls nicht etwa eine 
rechtliche Obſervanz ein anderes hierunter feftgefegt hat. 
Denn in diefem Falle: gehört der Kirchhof ber Gemeinde, 
und jedes Gemeindeglied -ift berechtigt (mie $. 761. vor: 
ausfest), daran Theil zu nehmen, und es iſt gar kein 
Grund abzufehen, warum für die fpeziellen Gemeindes 
laſten jedesmal fpezielle und verſchiedene Repartitions Mo— 
difikationen feſtgeſetzt werden ſollten.“ Minifter. des Ins 
nern. Berlin, den 18. Juni 1819. — Verfügung der 
Königl: Negierung zu Stralfund vom 30. Nov. 1820. 
„Hinſichtlich der. Kirchhöfe und Begraͤbnißplaͤtze in den 
ſaͤmmtlichen, ſowohl Stadt- als Landgemeinden, bei de⸗ 
nen das Patzenat Koͤniglich iſt, verfuͤgen wir außerdem, 
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veranlaßt durch eine von Seiten bes. Königlichen’ hohen 
Dberpräfidii zu Stettin uns. gewordene Mittheilung vom 
16. d. M., daß diefelben ınnerhalb der Befriedigung mit 
Bäumen umpflanzt werden, mozu ſich in der, Megel Uls 
men, Linden und Eſchen am beiten eignen; auch können 
da, wo der Boden es zuläßt, Fruchtbäume gepflanzt wer— 
den. Nicht nur die Erfahrung ergiebt, dag unfere Bors 
fahren ſchon in diefem Sinne gehandelt haben, fondern 
es wird der Bepflanzung dee zur Rubeftätte der’ Berftors 
benen gewibmeten Pläge mit Bäumen auch ſchon in früs 


hern obrigkeitlichen Beflimmungen und Verordnungen ges 


dacht, und das eigene Gefühl fagt einem Jeden, wie 


zweckmaͤßig und dem innern Sinne wohlthuend die Um- 


gebung eines. Begräbnißortes mit Bäumen if. Um nun 
den Zugang zu den jungen Stämmen wenigftens binfichts 


lich der wilden Bäume den ſaͤmmtlichen Kirchen: Admtinie 


firationen zu erleichtern, haben wir die. Verfügung ges 
troffen, daß,.fo lange Zugang iſt, diefe jungen Stämme 
aus dem Königlichen Forften, gegen Bezahlung aus den 
Mitteln ‚der betreffenden Kirchen, verabfolgt werden, und 
ift die Forflinfpection mit der: gehörigen Anweiſung dies 
ferhalb von uns verfehen worden, : Die Prediger und 
Adminiftrationen haben diefer Bekanntmachung gemäß 
zu verfahren, die Landraͤthe und Superintendenten aber 
in ihren Jahrs- und Adminiflrationsberichten fich gleich 
falls, mit Angabe der einzelnen Gemeinden, daruͤber zw 
Außern, wie weit es mit ber Befolgung diefer Verfügung 
innerhalb ihrer vefp. polizeilichen und kirchlichen Mir: 
kungskreiſe gebiehen ift. Zu ben fämmtlihen Privat:Pa= 
tronaten unfers Regierungsbezirks hegen wir aber das 
befte Vertrauen, daß auch fie. die Befolgung diefer Vers 
ordnung binfichtlid der Umpflanzung der Kirchhoͤfe und 
Begräbnißpläge fi gerne werden angelegen fenn laſſen.“ 


Berichte, Vergleiche die Artifel Eingaben, Ger : 


Suche, Prediger, Supesintendentenzc, Berichte und An- 
träge der Prediger in geiftlihen und Schulfahen follen 


. 


nit unmitteltar an, die Regierungen, fondern an die 


Superintendenten ihrer Parodie eingefande merden, es 
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ſey benn, daß fie über Biefe ſelbſt Befänete‘ guhuen 
Reg. zu Königsberg in d. N., den 30: Now. rgrt.. 
Berichte der Prediger in Amts ſachen; aͤhnliche 
Berfügung: „Die, fruͤhern Beſtimmungen, nach‘ welchen 
die Prediger ‘die Berichte und Vorſtellungen in ihren 
Amts angelegenheiten nur durch die ihnen vorgeſetzten Su⸗ 
perintendenten hei den hoͤhern Behoͤrden einveichen ſollen/ 
damit jene ſofort davon Kenntniß erhalten und zur Ab⸗ 
kuͤrzung des Geſchaͤftsganges, bei Einſendung der Berichte 
und Vorſtellungen, gleichzeitig ihre Bemerkungen und 
gutachtliche Meinungen mittheilen koͤnnen, ſcheinen bei 
den meiſten Predigern der Provinz in Vergeſſenheit gee 
rathen zu ſeyn, fo wie es denn auch von Superinten⸗ 
denten und Predigern häufig unterlaffen wird,. bei Er⸗ 
fiattung der geforderten Berichte auf denfelben bie Foute 
nai:Nummer der an fie ergangenen Verfügung ju bemer⸗ 
fen, wodurch öfters das Auffinden der dazu gehörigen. 
Akten ſehr erfchtwert wird. _ Den Superintendenten und‘ 
Mredigern werden daher jene Beflimmungen zur genaues 
ſten Befolgung hiermit in Erinnerung gebracht.” Berlin, 
‚den 14. Sept. 1816. Konfifl. der Prov. Brandenburg, 
| Befoldung. (Bergl. Beſchlagnahme und Arreſt⸗ 
gefuche, Givilofficianten.) „Die in Abficht der Beſchlag⸗ 
nahme von Beſoldungen und Penfionen vorgeſchriebenen 
Einſchraͤnkungen finden bei ſolchen Schulden keine Au⸗ 
wendung, welche aus unerlaubten Handlungen entſtanden 
find; vielmehr ſoll bei Schulden dieſer Art, ber Schulb⸗ 
ner ſey eine Militairperſon oder ein Ciiibea mte die” 
Execution ohne Ruͤckſicht auf einen dem Schuldner ſonſt 
zu ſeiner Subſiſtenz zu belaſſenden Theil ſeines Einkom⸗ 
mens vollſtreckt werden.“ Verordn. v. 24; Mai 1612. 
G:©. 1814. S. 9. Fiſcher Rep. S. 34. — Eurrente 
oͤffentliche Abgaben ſind, ohne Unterſchied der hoͤhern ober 
niebrigern Befoldung oder Penfion, durch deren Beſchiag⸗ 
nahme von Militaivperfonen und Civilbeamten oder’ Pins” 
fioniften einzuziehen. Wenn aber andere Glaͤubiger auf 
folche Befoldungen und Penfionen fhon Beſchlag gelegt 
haben; fo wird nur die eine Hälfte der zu entrichtenden 
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Ybgaben von dem freien Antheil des Befoldeten- oder Pens 
ionften, die andere „Hälfte aller von. dem, den Gläubi« 
ern angewiefenen Antheil dergeftalt erhoben, daß legtere 
is zur Tilgung der öffentlichen Abgaben zurüditeben. 
nuͤſſen. R, v. 12. Dez. 1812. Brest. Amtsbl. ı812, 
5,597. Fiſchers Rep. I. ©. 34. — In Anfehung der 
on einem Königl. Dfficianten verwirkten Geldſtrafen, 
nuß Fiskus aus dem, den Gläubigern nicht verhafteten 
Intheile des Gehalts eines jolhen Dfficianten befriedigt 
verden, weil der Fisfus, der als Vorgefetzter ftraft, mit 
Heldjirafen nicht in die Kategorie eines Glaͤubigers kom⸗ 
nen fann. R. v. 14. Nov. ı801. Stengel XV. 220, 
sifherd Rep. I. ©. 35. — Das Privilsgium, welches den 
Beamten in Ruͤckſicht der Beſchraͤnkung der zulaͤſſigen 
Behaltsabzäge zukommt, findet aub dann Staft, wenn 
ie Schulden, wegen welcher die Abzuͤge gemacht werden 
ofen, für aufgeborgte Lebensmittel gemacht worden find, 
BR. v. 8. Jul. 1815. Sampg VI. 19. Fiſchers Repert. 


©. 35... ; 2: 
Bibelgefellfhaften. Stiftung ber Preußifchen 
Bibelgefellfhaft in Berlin. Adreffe des Abgeorbneten der 
Brittifhen Bibelgeſellſchaft. „Die Brittifbe und ausläns 
ifche Bibelgeſellſchaft ift geftiftee worden in London im 
Sabre 1804 aus Ghriften von jeder Konfefion. Die: 
Norm diefer Geielihaft und das Band der ‚Vereinigung 
Her Partheien beftehet einzig darin: die Ausbreitung’ der 
yeiligen Schrift, in und außer dem Lande, ohne Noten 
ınd Anmerkungen, nac, der Genehmigung der Konfeſſion 
eder Kirche, zu veranlaffen. Die. Grundfäge der Geſell⸗ 
haft gehen aus folgenden Erfahrungswahrheiten hervor: : 
Der endliche Verftand kann den Unendlichen nicht begrei- 
en. Das göttliche Wort ift daber zunaͤchſt ein göttliches‘ ' 
Hefchen? an das menfchlihe Herz, es fpricht wie Bein 
MNenfhenmort, und ſchmeichelt Eeinedweged irgend einer’ 
Selbfterhebung, fondern fchildert, den Allerbeiligfien aus: " 
enommen, der von. den Sundern abgefondert war, auch 
ie beften Menfchen als Sünder. Es ift ſonach ein Rich⸗ 
er der Sinnen und Gedanken des Herzens, und ſchon 
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um beswillen allein ein Zeichen, dem bi an’d Ende ber 
Tage von allen denen widerfprochen werden wird‘ die der 
Mahrheit nicht gehorchen wollen. Diefer Widerfpruch der 
Geluͤſte der Selbſtſucht und des bloßen ‚Sinnengenuffes 
erzeugte unter dem biendenden Schein einet höheren Kuls 
tur alle die ungluͤcklichen Ereigniffe, bie befonders - feit 
zwanzig Jahren den namenlofeften Sammer herbei führs 
ten. Diefe für die gefammte Menſchheit ſo bitteren Er⸗— 
eigniffe erklären das nunmehrige, faſt ducchgängige Ein⸗ 
verſtaͤndniß, zu der lautern Quelle des göttlichen Wortes 
jurüczufehren, und machen die Zeiten vergeffen, wo € 
als Weisheit angefehn wurde, . gegen die heilige Schrift 
mit allen Waffen des Scharffinnes und der Frivolität 
anzugehen, fie duch die unverantwortlichfte Anmaßun 
zu bloß menfchlichen Einfällen herabzuwuͤrdigen und 4 


in die Hütte des Armen gegen ihre gewiffen Zroft- und 


Beruhigungsgründe und ihre das menfchliche Herz . 
genden Belehrungen ein Miftrauen zu erwecken. Dieſe 
einfahen Grundfäge und diefer große Gegenftand für die 
Wohlfahrt aller Völker find von allen hriftlihen Par—⸗ 
theien, nicht allein in Großbritannien, fondern auch in 
jedem Theile der Welt, wo Bibelgeſellſchaften geftiftet 
worden find, anerkannt worden, Folgende kurze Mach 
richten wegen ihres Fortganges in England, "Rußland, 
Deutfchland, Schweden, Dännemarf, Holland, Aſien, 
- Arıda und Amerika werden gewiß das Herz eines jeden 
der Menſchheit Wohlmwollenden erfreuen. Der Präfident 
der Muttergefellichafg ift Eord Teignmouth, gewefenet Ges 
nera/gouverneur von Dftindien.: Die Muttergefetlfch 

bat ſchon 300 mitwirkende Geſellſchaften, die den Schutz 
der Prinzen. und edler Männer aus allen Ständen ge 
nießen. Seit dem Sahre 1804 hat fie ſchon "über eine 
Milton (1,148,850) Bibeln und neue. Zellamente im 
verichiedenen Sprachen gedrudt und ausgetheilt, nicht zu 
gedenken der Unterftügung, die fie zu gleihem Zwed u, 
in gleicher Abficht auswärtigen Bibelgeſellſchaften hat zus 
fommen laffen. Ihre Einkünfte beteugen voriged Fahr 
über Sieden und Achtzig Tauſend Pfund Sterling. Uns 
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ter dem Schutz und der Befoͤrderung dieſer Muttergeſell⸗ 
ſchaft ſind in vier Welttheilen aͤhnliche Bibelgeſellſchaͤften 
geſtiftet worden. In Aſien hat fie große mitwirkende 
Geſellſchaften, zu Calkutta, zu Colombo und zu Bombay 
unter dem Schutze des Generalgouverneurs von Oſtin⸗ 
ie, Lord Moira, und anderer ausgezeichneter Männer 
von hobem Rang und Gelehrſamkeit, wodurch die heilige. 
Schrift danz oder zum Theil in 23 verihiedenen oftins 
diſchen Sprachen zum Drud befördert und ausgerheilt 
worden. Selbſt unter der volkreichſten Nation ‚auf der 
Erde, den Chineſen, ift das Neu Teftament in ihre 
Sprache Überfest, gedruckt und ausgetbeilt worden. Auch 

die zahlreichen Horden der Zartaren haben ſchon Gettes 
Wort in dem Neuen Zeftament in ihrer eigenen Sprache 
empfangen, und daffelbe druckt man jest in St, Prteres 
burg ſogar in mongoliſcher Sprache zum Gebrauch für 
bie Kalmuken und andere mongoliiche Horden. In Afrika 
finden wir Bibelyefellihaften, an dm Vorgebirge der 
guten Hoffnung, auf der Inſel Mauritius und auf der 
- Snfel St. Helena, unter dem Schutz und der Pefürdes 
tung der Gouverneure dieſer Kolonien, Jñ Weftindien, 
auf der Fi Jamaika, ift eine Bibelgeſellſchaft geſtiftet 
fuͤr die Weſtindiſchen Inſeln, und in den verſchiedenen 
Theilen von Amerika find über 30 bluͤhende Bibelgeſell— 
ſchaften. Im Jahre 1813 iſt die ruſſiſche Bibelgeſellſchaft 
zu St. Petersburg zu Stande gekommen, unter dem: 
Schutz Sr. Kaiferl, Maj. Alerander I. der zum Anfange 
. 25000 Rubel und fi ale Mitglied derfelben mit‘ einem 
jährlichen Beitrag von 10000 Rubeln unterichrieb. Dieſe 
Geſellſchaft hat fchon mitwirkende Geſellſchaften zu Mos⸗ 
kau, Jaroslaw, Abow, Kiga, Reval, Mietau und Dor: 
pat, die ſaͤmmtlich 60000 Bibeln und Neue Zeitamente 
in fieben verfhiedenen Sprachen druden laſſen. Bu 
Stockholm befindet ſich eine VBibelgefeifhaft, die fehon 
1808 geftiftet worden iſt, und 19000 Neue Teftament: 
und 9000 Bibeln gedrudt und ausyebteitet bat; ſie hat 
fhon mitwirfende Geſellſchaften in Gothenburg Weſteras 
und Wisby. In Kopenhagen hat ſich eine daͤniſche Bi⸗ 
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beigefellfhaft unter dem Schug und der Befoͤrderung ber 
erften Männer des Staats und der Kirche gebildet. Das 
Steihe hat Statt-gefunden in Amfterdam, wo ich bei 
der Gründung einer Bibelgeſellſchaft für ganz Holland 
am 29. Junius diefes Jahres gegenwärtig gemefen bin, 
deögleihen am 4. vergangenen Monats zu Rotterdam, 
ferner am 13. deffelben Monats zu Elberfeld für. das 
Großherzogthum Berg, und am 25. Julius zu Hannes 
ver für die gefammten Hannöverfchen. Lande, Die beuts 
fhe Bibelgefellfhaft zu Bafel beftehet fhon feit mehreren 
Sahren, und hat 26000 Bibeln und Neue Zeflamente 
gedrudt und ausgetheilt, darunter 12000 in deutfcher 
Sprache. In Presburg ift eine Bibelgeſellſchaft für Uns 
‚garn, und in Regensburg eine katholiſche Bibelgeſellſchaft 
gefliftet worden, letztere hat ſchon fieben Auflagen des 
N. T. gedruckt und ausgebreitet. In bdiefer Hauptfladt 
der Preußifhen Staaten eriftirt eine kleine Bibelgeſell⸗ 
fchaft fit 1805, dern Stiftung und Zweck Se. Majes 
ftät der König genehmiget, beſchuͤtzt und befördert haben, 
So Elein auch dieſe Gefellfhaft wegen der niederdrüdens 
den Zeiten geblieben ift, bat fie doch durch bie Unters 
ftügung der brittifhen und auswärtigen Bibelgefellfchaft 
8000 böhmifhe und 8000 polnifche Bibeln, und 4000 
poinifche Neue Zeflamente drucken, und 1500 beutfche 
Bibeln, größtentheils in diefer Stadt und in der umlies 
genden Gegend, veitheilen laſſen. Nun aber Gott. dies 
fen Staat mit Ueberwindung des Feindes durch den Lan⸗ 
des-Frieden gefegnet bat, fo find Sie, Verehrungswuͤrdige 
Berfammlung, eingeladen worden, eine preußifche Bibel—⸗ 
geſellſchaft bier zu fliften, woran ſich die vorher gemwefene 
anfdjliegen und fich freuen wird, das mwohlthätige Werk 
mit größerem Nachdruck und vermehrter Stärke gebildet 
zu fehen. Saft alle vorher genannte Bibelgefellfchaften 
haben ihren Urfprung und zugleih Unterjtügung von der 
bristifhen Bibelgefelifchaft erhalten, deren einziger Zweck 
dahin gebet, Chriften in jedem Volk aufzumuntern, fich 
zur allgemeinen Ausbreitung diefes gefegneten Buches zu 
vereinigen, damit dev. gleich Anfangs ausgefprochene Zweck 
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zur, Erreichung und Sicherung der aͤllgemeinen und dee 
Privatwohlfahtt'fo vollſtaͤndig als moͤglich erreicht werde, 
Auf weldie wuͤtdigere Art koͤnnten die heifflihen Natio— 
nen ihte Dankbarkeit gegen Gott für ihre Erloͤſung von 
Kriegesnoth und wiederhergeſtellte Freiheit und Frieden 
deutlihet an der Tag legen, als daurch die Stiftung von 
Geſellſchaften, um fein eigenes Wort fo rein, als er es 
und gegebeh hat, allgemein auszubreiten, - Die Bibel in 
alte Sprachen zu Überfegen, ohne Noten oder Anmerkun⸗ 
gen in die Hände aller Nationen zu bringen und in dies 
fem wohlthaͤtigen Werke alle chriſtliche Konfeffionen zu 
vereinigen, dies find gewiß Abfichten, - die den allgemeis 
nen Schutz und die Beförderung, welche Bidbelgeſellſchaf⸗ 
ten uͤberall genießen, völlig verdienen, und die Nachtich⸗ 
ten, welche ich hier die Ehre habe mitzutheilen, enthäls 
ten Überzeugende Beweiſe, daß der Gott der Bibel über 
diefe Anſtalten wacht und die. Herzen der Menfchen- bes 
wegt, dieſe gortgefälligen und Menſchengluͤck fchaffenden 
. Gefenfhaften zu befcbügen und zu befördern Berlin, d. 
2, Auguft 1814. Grundfäge der Preußiſchen Bir 
belgefeltfhaft. 1) Es wird bier in Berlin eine Bis 
defasfelifchaft geftifter unter dem Namen: Preußifhe Bir 
belgeſellſchaft; 2) dee Gegenftand viefer Geſellſchaft iftr 
Ausbreitung ber heiligen Schrift in: und außerhatb dei 
Landes, nach der Ueberfegung, die eine jede Konfeſſton 
angenommen hat, ohne Note oder Anmerkung, 3) Je⸗ 
der, der einen faͤhrlichen Beitrag ſubſcribirt, wird ein 
Mitglied der Geſellſchaft, und wer auch nut einmal Bei— 
träge ‚giebt, ſoll als Wohlthaͤter derſelben anerkannt were 
den. 4) Es wird aus den Mitgliedern derfelben ein Aus 
ſchuß gewählt, der die Angelegenheiten der Geſellfchaft 
beſorgt, und aus einem, Präfidenteir, drei oder mehreren 
Vicepräfidenten, zwoͤlf oder mehreren - ‚Diteetoten, det 
Secretairen und Finem Scagmtifter beſtehtz in Abwe⸗ 
fenheit aber des Präfidenten oder der Bierpräfidenten, 
werden vier Direktoren und ein Serrerait im Stande 
ſeyn, die Geſchaͤfte zu verrithten: 5) Der Ausſchuß wird 
ſich bemuͤhen, richtige Nachtichten von den Beduͤrfniſſen 
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der heiligen Schrift in den verfhiebenen Provinzen des 
Preufifchen Staats zu erlangen und die beflen Mittel 
gebrauchen, denfelben abzuhelfen, fo daß das Wort Got: 
tes entweder zu einem niedrigen Preis verkauft, - oder de 
nen, die es nicht bezahlen Eönnen,; umfonft gereicht wer: 
de. 6) Der Ausfhug wird ſich auch bemühen, die Sub: 
feribenten und Wohlthaͤter der Gefellfchaft zu vermehren, 
und mitwirkende oder Zweiggefellfhaften in verfchiedenen 
Theilen des Landes zu fliften; damit die Abficht der Ge 
fellfchaft defto eher erceicht werde. 7) Der Ausfhuß wird 
ſich einmal im Monat, und wenn's nöthig ift, öfter vers 
fammeln. 8) Der Schagmeifter wird die Berechnung 

der Einnahme und Ausgabe der Gefellfchaft beſorgen, u. 
alle Anmweifungen, Gelder aus der Kaffenach dem Be: 
ſchluß des Ausfchuffes zu zahlen, werden von dem Bor: 
figer und Secreiaie deffelben unterfchrieben, - 9) Die Ser 
cretaire werden Protokolle über die Abhandlungen und 
Beichlüffe des Ausfchuffes anfertigen, und die Kortefpon- 
denz der Gefelfchaft richtig beforgen. 10) Eine Hälfte 
der Directoren wird jährlich ihr. Amt niederlegen; dieje⸗ 
mnigen aber, melde den Zweck der Gefellfchaft befonders 
befördern, Eönnen wieder gewählt werden. 11) Jährlich 
‚wird eine, allgemeine Verfammlung der Gefelfchaft ges 
halten, in welcher die neuen Directoren gewählt werden, 
der Bericht über die Fortfchritte der Gefellichaft wird vor: 
gelefen, und die Berechnung der Einnahme und Ausgabe 
derfelben vorgelegt: Dieſer Bericht und die Berechnung 
der. Einnahme und Ausgabe der Gefelifchaft nebft ben 
vornehmften Briefen der Korrefpondenz, fo wie die Ma: 
men und Öubfcriptionen der Mitglieder und Wohlthaͤter 
twerden gedrudt. 12) Alle Gefchäfte des Ausfchuffes ges 
fhehen unentgeldlich und Feiner, der Bezahlung für feine 
Dienfte befommt, kann ein Mitglied deffelben ſeyn, oder 
eine Stimme darin haben. Aufgeforbert von der Koͤnigl. 
beftätigten Preuß. Bibelgeſellſchaft find wir Unterfchriebene 
erbötig, für den chriftlichen Zweck derfelben Beiträge an⸗ 
zunehmen und laden auch die Herren Öuperintendenten 
ber Provinz ein, dergleichen einzufammeln und fie uns 
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mit Anzeige des Namens, des Standes und Wohnorts | 
der Beitragenden, u. 06. die. Beiträge für mehrere Jahre; ; 
verſprochen find, zur weitern Beförderung zuzuſchicken. 
Zugleih können die Herrn Prediger den en 
ten und diefe und anzeigen, ‚für welde ihrer armen Ge | 
meindeglieder fie etwa Bibeln unentgeldlich, :oder zu einem 
niedrigern Preife zu erhalten wünfchen,. indem wir dieſe 
Wuͤnſche fo lange, bis in der Provinz feltft eine Toch-⸗ 
tergefellfhaft der Preußiſchen Bibelgeſellſchaft geftiftet feyn _ 
wird, der Iegtern zur Gewährung aus den eingefomme 
nen Beiträgen. oder dem Fond der Gefellichaft empfehlen 

werden, Briefe und Sachen der Preuß. Hauptbibelgeſell⸗ 

ſchaft gehen portofrei.“ Königsberg -i. d. Neum. d. 29. 

Septbr. 1814. Wißmann, Regierungspraͤſident. Muzel, 
Konſiſtorialrath. — „Das Publikum wird hierdurch bes 

nacheichtiget, daß die Unterzeichneten mit Genehmigung . 

Sr. Könige. Maf: eine Bibelgefellfchaft für. die Preufis 

fhen Staaten geftiftet, haben, für welche fie eine thätige 
Theilnahme des Publitums zu erweden auf das innigfte 
wünfhen. Diefe Geſellſchaft ift nah dem Mufter jener 
berühmten, feit 1804 beflebenden Brittiichen und aus: 
mwärtigen Bibelgefelifchaft in Kondon eingerichtet, und hat, 
wie fie, den Zwed, die Bibel unter den Chriften aller 
Partheien fo viel als möglich zu verbreiten, und fie den 
Armen entweder ganz umfonft, oder für einen geringen 
Preis, zuzumenden, Die Bibel ift, fo. manderlei wohl« 
hätige Einrichtungen auch ſchon für diefen Zweck getrof⸗ 
en worden find, aud, in unferm Vaterlande noch lange 
icht allgemein genug verbreitet und ‚gelefen. Nicht nur 
nzählige Individuen, fondern aud ganze Familien bes 
gen fie nicht als ihr Eigenthum und koͤnnen folglich 
inen Gebrauch davon machen. Gleichwohl ift ed Eeinem 
mweifel unterworfen, daß das unbefangene, gründliche u. 
omme Leſen der heiligen Schrift, vorzüglich (merin gleich 
icht ausſchließlich) des Neuen Teftaments, als der feites 
» Grund und das ficherfte Mittel des Achten chriſtlichen 
taubens und der wahren chriſtlichen Froͤmmigkeit und 
ugend angefehen werden muß. Wenn es eine Zeit ge⸗ 
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geben hat, wo die ebeiften, die giöften und froͤmm⸗ 
fien Männer darauf drangen, daß dem’ Volke die Bibel 
in die Hände gegeben rderde, damit es lerne, wie viel 
nicht darın flehe von dem, was man ihm ale Ehriften- 
tbum gab; fo-ift unter ung wohl eine Zeit eingetreten, 
wo man dem Volke allgemein die Bibel in die Hände 
geben muß, damit es lerne, wie viel in berfeiben fteht, 
was man ihm nicht als Chriftenthum gegeben bat. Und 
da nun geößtentheild der Geiſt jener Zeiten verſchwunden 
ift, der auf eine traurige und dunkle Weife in der 
Schrift Dinge ſuchte, mit denen fie den menſchlichen 
Geiſt und das menfchliche. Herz‘ niemats hat anfüullen 
wollen: fo fann man von einem gt beförderten allgemer⸗ 
nen, grünblichen und frommen Lefen der heiligen Schrift, 
nur das doppelte, erfreutiche Reſultat aͤchter, unverkuͤrz— 
ter Erfenntnig der felig machenden Lehre und wahrer 
Erleuchtung und evangeliſcher Freiheit des Geifted erwars . 
ten, die fo innig mit jener übereinftimmt und zufammen: 
hängt. Das ift der große und ſchoͤne Zweck, zu welchem 
mitzumirken wir alle unfere Mitbürger, Die es mit dem 
ChHriftenthum und dem Vaterlande wahrhaft gut meinen, 
dringend einladen. Die Stiftung diefer Gefeltfchaft iſt 
veranlaßt durch einen Deputirten der großen brittifchen 
Bibelgefelfhaft, den edlen und thätigen englifchen Geift: 
lihen Pinferten. Jene merkwuͤrdige Geſellſchaft hat 
feit ihrer Entftehung fhon 300 Zocbtergefellfhaften in 
Europa, Afien, Afrika und Amerika geftifte. Gie hat 
fhon über eine Million Bibeln in faſt allen lebenden 
Sprachen vertheilt. Ihre Einfünfte betrugen voriges 
Jahr über 87000 Pfund Sterling. Es ift kaum zu 
glauden, welh ein Eifer für die Verbreitung der Bibel 
fih in England durch Mitwirkung, Beiträge und Per: 
bindungen aller Art am den Tag legt. Auch in diefer. 
Hinſicht freier Verbindungen für allgemeine chriſtliche 
Zwede kann und fol uns Deutfchen diefes merkwürdige 
und blühende Volt und Land ein Beifpiel feyn. Für die 
allgemeinen politifhen Angelegenheiten hat fih unter ung 
ein -großer und. edler Eifer entzuͤndet. Möchten wir es 
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_ kebendig. fühlen, daß nichts politifches haltbar, groß und. 
dauernd feyn kann, ohne chriſtlichen Grund! Moͤchten 
wir der lange und ſehnlich gewuͤnſchten blühenderen kirch⸗ 
lichen Verbindung, dem Aufleven einer- evangelifhen. Bes 
geifterung Bahn brechen durch WBeförderung eines Ans 
ftalt, ; die fo unmittelbar für das Chriſtenthum wirft! 
Möchten wir durch die That alle diejenigen widerlegen, 
die uns den rechten Eifer für das Chriftenthum abfpres 
hen. Wohlthaͤtigkeit im Beiträgen von allerlei Art zw 
allerlei Zweck ift unter uns eine edle Sitte geworden, 
Wir fordern alle chriſtliche Menfchenfreunde unferes. Bas 
terlandes auf, beizutsagen auch zu dieſem edlen und dhrifde 
lichen Bwede, ever der Unterzeichneten nimmt Beiträge 
an, umd giebt daflız eine Quittung. . Wer fich zu einem 
jaͤhrlichen Beitrage verbindlich macht, wird ein Mitglied 
der Geſellſchaft. Yeder auch. nur einmal Beitragende 
wird als ein Wohltbäter derfelben anerkannt. Jaͤhrlich 
it eine allgemeine Derfammlung der Gefellfchaft, und 
die Nachrichten über den "Fortgang derfelben werden ges 
drudt. In den Hauptfiädten der Provinzen werden fos 
bald. ale möglich Tochtergeſellſchaften errichtet werben. 
Mer von den Mitaliedern der Gefellfchaft fih zum. Ein- 
fammeln von Beiträgen anbeifhig macht, babe bie Güte, 
es der Geſellſchaft anzuzeigen und die Authorifation der— 
felben zu erwarten. - Die Urkunden und Gefege der Ges 
ſellſchaft werden gedrutkt werden.“ Berlin, d. 15. Sept. 
1814. v. Kircheiien! v. Schudmann ıc. 

Biblifche Geſchichten follen nicht vom Schau 
fpietern dargeftellt werden, ſ. Schaufpieler. 

ne (Vergleiche Freitag, ber ſtille) 
„Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben durch eine allergnaͤdigſte 
CEabinetsordre vom 2. Auguſt db. J. zu beſtimmen geru— 
bet, daß im Herzogthum Siachſen kuͤnftig der —— 
tag allgemein als eines der hoͤchſten kirchlichen Feſte, 
wie bisher fhon in den Übrigen Provinzen des Be 
gefeiert und die durch das Generale des Kirchenraths zu 
Dresden vom 23. Nov. 1811. außer der Confirmation 
zus Ofterzeit auch zu Michaelis angeordnete zweite Seier= 
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lichkeit diefer Art als entbehrlid; abgefchafft werde. In— 
"dem das König: Eonfiftorium diefe allerhoͤchſte Beftim: 
mung zur allgemeinen Kenntniß bringt, veranlaßt es bes 
ſonders die Herren Superintendenten u. Prediger, ſich das 
nad zu-richten.” Magdeburg, den 21. Novemb. 1821, 
Königt. Confift: d. Prov: Sachſen. 

Chriften. Chriftiihe Glaubensgenoffen, 
deren Abfall zum Judenthum. „Es wurde dem 
Koͤnigl. Gonfiftorium der Provinz Schleſien angezeigt, 
daß eine Dienftmagd in Oberfchlefien, Patholifben Gtaus 
bens, und: die Frau eines jüdifhen Handelsmanns in 
Breslau, reformirter Konfeffion, und im ehemaligen Kös 
nigreihe Weftphaten nach franzöfiihen Gefegen mit ihrem 
- Manne verbunden, zum Judenthum übertreten wollten, 
die erfle, um einen Juden zu heirathen, von dem fie ge 
ſchwaͤngert wär, die zweite. der gefelligen Verhaͤltniſſe we: 
gen. - Obgleich eine folche von allen: vernünftigen Grün: 
den verlaffene Apoftafie als eine ganz finntofe Verirrung 
kaum des Beachtens werth zu feym-fcheint,, und immer 
zu den Seltenheiten gehören wird, indem wer ein Chriſt 
ift, unmoͤglich ein Jude werden Bann, und wer ein Jude 
werben wollte, gewiß: nie ein Cheift gemefen wäre; fo 
ward doch der Fall, als außer. allem aͤußern Gefes: lies 
- gend, höhern Orts angezeigt: und vom Koͤnigl. Konſiſto⸗ 
«io begutachtet. Inzwiſchen war eine biefer beiden, Per: 
fonen geftorben, von der zweiten aber eine weitere Rad: 
“richt: eingegangen; jedoch erhielt die Behörde folgenden 
Beſcheid, den wir um fo mehr bier mittbeilen wollen, 
als er einer Seits die Aufmerkſamkeit auf Fälle dieſet 
- Urt fchärfen wird (wozu wir auch noch die fo eben ber 
sausgefommene Lebensbefcheeibung Tychſens empfeblen 
mollen), anderer Seits als eine beflimmte Feſtſetzung dar 
über anzufeben ift: Da die Ehefrau des Juden Hahn, 
von. deren Abficht, die chrifttiche Religion mit der juͤdi— 
ſchen zu vertaufchen,. der Bericht des Königl. Konfiftorü 
vom 29. März pr. handelt, inzwifchen geftorben ift; fo 
:bedarf dieſer befondere Fall keiner weiteren Verfuͤgung. 
Ueberhaupt gehören Faͤlle dieſer Art zu denjenigen Geb 
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tenheiten, anf. die e8 fih der Mühe nicht verlohnt, | in 
dee Geſetzgebung Rüdfiht zu nehmen, Da übrigens in 
der firhlihen Verfaffung der Juden bisher Feine Veraͤn⸗ 
derung vorgegangen ift, und fie nicht als Religionspar— 
thei aufgenommenajind, fondern als Truͤmmer eines aufe 
geloͤſten Volks, denen für ihre Derfon die Ausübung ihrer 
Rational:Religion geflattet wird: fo iſt ihnen’ bie dahin _ 
die Befugniß nicht zugeftanden, fih dur Aufnahme 
chriſtlicher Profelyten zu verſtaͤrken. Der Webertritt vom. 
Ehriſtenthum zum Judenthum ift daher nicht al&. erlaubt 
anzufeben, dem gemäß haben des Könige Majeſtaͤt im 
einem Kabinetöbefehl v. 19. Nov. 1814. zu verfügen ge: 
ruht, daß diefer Neligionsmechfel, als den Gefegen ent= 
gegen, nicht geduldet werden foll.“ Miniſt. d. geiſtlichen 
Angelegenh. Berl. d. 10. Maͤrz 1818. 
Civitbofficianten. (Vergleiche Squlden.) Exe⸗ 
cution gegen die Perſon bes Beamten, „Gegen 
feinen in Dienft, oder auf Penfion, oder Wartegeld ftes 
henden Givilbeamten findet wegen Schulden, ſie moͤgen 
aus einem Darlehn herrühren, oder fonft durch eine ein⸗ 
feitige Handlung oder eingegangenen Vertrag: begründet 
werden, oder für Alimente oder Gefindelohn / oder wofür 
ed fonft wolle, contrahirt ſeyn, ein Perſonal⸗Arreſt Statt, 
und jede Verzichtleiftung auf diefe gefegliche Befreiung iſt 
ohne rechtliche Wirkung. Nur in Hinſicht derjenigen 
Civilofficianten, welche entweder in andern- Beziehungen 
wechfelfähig. find, oder dafür erklärt werden ; behält es, 
in fo fern fie wegen Wechfelfchulden belangt werben ‚“ bei 
den gefegtichen WVorfchriften fein Bewenden. (Anh. 4: ©. 
D.$. 174. Edict v. 28. Febr. 1806. N, u IV, 305. 
8. 5. XV.) Fiſchers Rep. I ©. 35. 
Konfirmation der Kinder, fiehe auch Katechu⸗ 
menenunterricht. Verordn. der Regiering zu Potsdam 
v. 2. Jun. 1811., der Regier. zu Poſen v. 25. Auguſt 
1818., der Regier. zu Liegnitz v. 21. Aug. 1820 ent⸗ 
halten aͤhnliche Vorſchriften in Anſehung des Confirman⸗ 
den-Unterrichts, als die bereits im erſten Bande ange⸗ 
fuͤhrten, und noch folgenden. „Das Koͤnigl. Konſiſtor. 
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der Provinz Brandenburg, ın Erwaͤgung, daß die Vers 
ordnungen, "welche in den: jest: biefe Provinz bildenden 
Landesantheilen .in Betreff des. Konfirmand: n» Unterrichts 
beſtehen, zu febr von: einander abweichen „ erklärt mit 
Ä Genehmigung: des Koͤnigl. Miniſterii ds Innern ,. diefels 
ben von Michaelis dieſes Jahres an außer Kraft, ; und 
fest von: da ab zur firengen Nachachtung ſaͤmmtlicher 
evangelifhen Geiſtlichen feines. Konſiſtorialbezirks bierums 
ter feft: «1. Sm. Allgemeinen und mit Ausnah—⸗ 
me von. Berlin: und den andern großen und 
mittleren. Städten. der Provinz, fo wie der 
ſaͤmmtlichen franzöfifhsreformirten. Gemeins 
ben. 9.1: Kein Kind darf- in der Megel, vor ‚dem. 
Eintritte in fein 13. Lebensjahr. zu dem Konfttmanden« 
Unterricht angenommen werden, außer in’ dem Sal, wenn 
Aeltern es ausdruͤcklich wünfhen, daß ihre Kinder län 
ger als zwei Winterhatbejahre an dieſem Unterrichte. 
- Theil nehmen dürfen. - Dann innen folhe Kinder auch 
vor dem Anfange des 13. Jahres: Dazu zugelaffen wer: 
den; jedoch haben die Altern in .diefem Falle dem Pres 
diger hinlaͤnglich zu verfichern, daß fie deshalb nicht auf 
‚eine frühere Konfirmation ihrer Kinder dringen wollen, 
‚als: 28 die Vorfchrift unter F. 4. geflattet. F. 2. Nie 
aber. darf ein Prediger ein Kind zum Konfirmanden-Uns 
terricht zulaffen, welches noch nicht fertig leſen kann, u, 
‚nicht: ſchon die zur Benutzung eines ausführlichen‘ Relis 
‚giongunterrichte erforderlichen "Workenntniffe eingefammelt 
bat. Wo die Prediger finden, daß ein oder das andere 
Sind noch weit darin zurud fey, fo müffen fie gemein» 
ſchaftlich mit den Schullehrern und den Aeltern und An— 
geboͤrigen des Kindes dafuͤr ſorgen, daß daſſelbe den noch 
feblenden Unterricht erhalte. F. 3. Dir Konfirmanden— 
Unterricht wird in zwei Winterhalbenjahren, und zwar 
jedesmahl von Michaelis bis zum Sonntage Palmarum, 
wöchentlich viermal, entweder in 4 einzelnen Stunden, 
oder zweimal an jedem der dazu feitgefegten- Tage, je in 
zwei Stunden ertheilt, ſo daß jeder Konfirmande zwei 
volle Halbdeijahre daran Theil nimmt, in welchet Zeit er 
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auch die Schule des Orts regelmaͤßig und unausgeſetzt 
beſuchen muß. Die dazu auszuwaͤhlenden Tage uud 
Stunden hat der Prediger. nach vorhergegangener Abrede 
und Bereinigung in den Städten mit dem Ephorus und 
Schulvorftande, in den Dörfern mit-legterem. allein fell 
zufegen, «damit die Konfirmanden yon dem Schulbeſuche 
dadurch nicht abgehalten: werden,, indem. es Pflicht des 
Predigers iſt, ‚hierin: mehr auf das: Befte der. Schule u.. 
Echuljugend als auf feine Bequemlichkeit zu fehen. Die 
Kinder-der Ziliglgemeinden wohnen. in: der Regel dieſem 
Unterricht im Mutterdorfe bei. Sollte aber ein oder das 
andere Filial zw. meit entfernt, oder darüber ein abwei⸗ 
hendes von der Behörde beſtaͤtigtes Abkommen: zwifchen 
dem. Prediger und der Filialgemeinde getroffen ſeyn, ſo 


muß der Unterricht daſelbſt in der Schulſtube, nach ge⸗ 


endigtem Vormittags Schulunterrichte, von den Predigern 


1 


gegeben werden. $. 4. Bor dem zuruͤckgelegten 14. Jahre 
darf. fein: Kind Fonfiemirt werben. . Wenn. jedoch. hiervon 
Ausnahmen, nötbig erachtet werden, follten, ſo £önnen 
diefe ‚nicht: ohne Vorwiſſen und Zuſtimmung ded Super: 
intendenten der, Inſpection flatt finden, welcher, im Fall 
er dabei erbebliche Bedenken haben follte, an das Kons 


ſiſtorium deshalb berichten muß... Aufgefchoben aber kann 


die Konfirmation werden, wenn die Xeltern es verlangen, 
oder der Prediger mit Genehmigung des Guperintendens 
ten e8 für nöthig findet. - d: 5. Söhne oder Töchter aus 
fremden Parochien zu konfirmiren iſt einem Prediger nur 
dann geſtattet: I) wenn das Kind fich weſentlich, d.-i; 
als Lehrling, oder. als Gefinde, oder als Glied einer 


Familie, ‚oder. in einer Schul⸗ oder Penſionsanſtalt ſei— 
ner Patochie aufhält; 2) wenn es die Schule der Pas 


rochie gehoͤrig beſucht; 3) wenn es zwei Winterhalbe⸗ 
jahre, wie geſetzlich, an dem Konfirmanden-Unterrichte 
Theil genommen und ein. Zeugniß beigebracht, daß es 


das zur Konfirmation geſetzliche Alter erlangt hat. Sollte 


aber ein zu konfirmirendes Kind. vor. der Konfirmation 
feinen Wohnort verändern, und den Unterricht, wiendr 
thig iſt, an. feinem neuen Aufenthaltsotte bis zur. Kon 
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firmation fortſetzen, fo muß es im: die neue Parodie 
nicht alfein fein Taufzeugniß, fondern auch ein Atteſt ſei⸗ 
nes bisherigen Pfarrers, in welchem derſelbe bemerkt, wie 
lange und mit welchem Erfolg das Kind bei ihm den 
Konfirmanden-Unterricht genoſſen, mitbringen und: vor⸗ 
zeigen, und muß daſſelbe hiernaͤchſt an feinem: neuen 
Wohnorte den fraglichen Unterricht ſo lange genießen, daß 
genau die Zeit der zwei Winterhalbejahre erfuͤllt wird, 
worauf der neue Pfarrer ‚genau zu ſehen hat. 6 In 
jeder Patochie, in welcher Eonfirmationsfähige Kinder vors 
handen find, muß, wenn deren Zahl auch noch fo Hein: 
iſt, allfaͤhrlich eine Öffentliche Kohfirmation im der Kirche 
vorgenommen, ber ag derfelben aber. nicht mehr, - wie 
bisher, auf jede beliebige Zeit verſchoben werden, fondern 
ed wird dazu, da die Zeit des. Konfirmanden: Unterrichts 
unmittelbar vorher gehen muß, ‘der: Palmfonntag oder 
"der Sonntag Quafimodogenitiausbrüdtich feftgefegt. Ser 
doch bleibt e8 den. Predigern nachgelaffen, "einzelne Kin⸗ 
der auch privatim zu konfirmiren,; wenn fie befondere 
"Gründe dazu haben follten.  $. 7. Der Konfirmanden: 
*- Unterricht ift den Kindern lutheriſcher Konfeffion. nad 
“ dem Iutherifchen ‘Katechismus, und den Kindern reformir: 
ter Konfeffion nah dem Heringfchen Lehrbuch, -unter 
dem Zitul: Kurzet Unterriht in der chriſtlichen 
Lehre ıc. ic” zu ertheilen. Will jedod ein Prediger 
ſich, außer -diefen vorgefchriebenen, noch eines andern Lehr: 
buchs bedienen, fo bat er daſſelbe feinem Superintenden- 
ten anzuzeigen, und diefer hat alsdann die Befugniß u. 
"Verpflichtung; die etwanigen Bebenklichkeiten dem Pres 
diger zu eröffnen, und im Fall verfelbe ſich darnach zu 
fuͤgen nicht für gut finden follte, ‘an das Konfiflorium 
- Deshalb zu berichten. $. 8. In der Erwartung, daß 
jeder Prediger, überzeugt von der Wichtigkeit diefes Theile 
ſeines Berufs, den gewiſſenhafteſten Fleiß auf:die Vorbes 
reitung feiner Katechumenen verwenden, und: fi in-ihnen 
Sin hie Gemeinde Bilden werde, der. er auch durch. feine Kan⸗ 
Acqelvorcraͤge nuͤtlich werden. Bann, wird den Predigern 
— noch anempfohlen, den ————— ſelbſt ſo 
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feierlich als möglich zu machen, und alles davon zu ent⸗ 
fernen, was anftößig werden und die Andacht flören 
kann, auch dazu nörhigenfall® den Beiftand der Ortes 
obrig@eit zu requiriren. $. 9. Jedem Kinde, welches von 
Dftern 1818 an Eonfirmitt wird, tft nicht nur ein mit 
dem SKirchenfiegel und der - Unterfehrift des Predigers vers 
fehener Konfirmationsfhein ‚auszuftellen, mit dem “Bes 
merken, daß es diefen aufbewahren müffe, um bei Geles 
genheit, mo derfelbe. gefordert werden könnte, Gebrauch 
davon zu machen, fondern es iſt auch in ein befonderes, 
bei der Kirchenregiftratur verbleibendes Konfirmationsbuch 
einzutragen, wobei das Alter deffelben, fein Tauf- und 
Geſchlechtsname und der Name und Stand des Vaters 
genau bemerkt werden muß. Tl. Fuͤr Berlin und 
die andern großen und mittlern Städte der 
Provinz infonderhbeit und fämmtlidhe franz;ds 
fifhsreformirten Gemeinden. $. 10. Selten von 
den in den vorigen $$. ı bis 9. enthaltenen Beftimmuns 
gen alle diejenigen, welche das Lebensalter der Konfire 
manden und deren Vorkenntniffe ($. ı. und 2.), "das 
Alter, in welchem die Konfirmation ftaft finden - kann 
($. 4.), und den auszuftellenden Konfitmationgfhein ($. 
9), desgleihen Ruͤckſichts der deutſch- evangelifchen Ges 
meinden diejenigen, welche (nach $. 7.) die zum Grunde 
zu fegenden Lehrblicher betreffen. Für die evangelifch- 
deutfhen ſowohl, als franzöjifchen Gemeinden in Berlin, 
werden die befonders ergangenen WBorfchriften, daß jeder 
Coͤtus von Konfirmanden nicht über 50 Individuen bes 
trage, daß Knaben und Mädchen — wenn eine größere 
Zahl derfelben folches nöthig macht — an verfthiedenen 
Tagen unterrichtet werden müffen, und daß dem linters 
richt jener, fofern Schuͤler aus den hieſigen Gymnaſien 
und -anderen größeren Schulen. unter den Konfirmanden 
fih befinden, nur Dienftags und Freitags. von IT bis 
12 Uhr. flatt finden darf, und bei den in Betreff des 
Isgteren Punkts neuerdings von den Directören ‘einiger 
hiefigen Schulen erhobenen Beſchwerden, zur unverbruͤch⸗ 
lihften VBefölgang‘ erneuert, Außerdem verbileibt’rs in 
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Berlin dabei, daß des Unterricht, den hier die Konfir 
manden erhalten, gleichfalls und mindeftens zwei, jedoch 
auf einander folgende Halbejahre, die Einfegnung aber 
in den naͤchſten vier Wochen, kurz vor oder nah Oſtern 
und Michaelis jedes Jahres‘ ftatt finde, ingleichen, daß 
ein Kind, wenn es im Paufe des Katechumenen: Unter: 
eichts feinen. Wohnort ganz verläßt, oder aus einer der 
hiefigen Porodien ‚im eine andere fehr entfernte, zieht, 
‚von demjenigen Prediger, bei dem es zeithen Unterricht 
genoffen, mit dem ($. 5.) angegebenen Zeugniſſe verfeben 
werde, wie denn aud die Berliniſchen Geiftlichen ohne 
ein folches Zeugniß fein Kind aus einer andern Parodie, 
welches ſchon den Konfırmanden:Unterricht eines andern 
Predigers beſucht hat, auch überhaupt "fein Kind aus 
einem andern Orte, bei welchem feine der $. 5. Nro. I, 
engegebegen Bedingungen Statt findet, in den Katechu 
men:Unterriht aufnehmen duͤrfen. III. Alte Super 
intendenten der Provinz °$. ı5. werden übrigens 
hiermit angermiefen, . bei ihren Kirchen: Vifitationen jedes: 
mal, . befonder&. die zulegt konficmirten jungen Leute zu 
prüfen, um fich zu überzeugen, ob diefer Anordnung in 
allen Punkten gentiget, auch die Kenfirmationsbächer 
vorſchriftsmaͤßig geführt worden find, und biernächft über 
den Ausfall dieſer Prüfung an das Konſiſtorium zu bes 
richten.“  Konfiftorium.. Berlin, den 1. Sept. 1817. — 
(Reglement) „Es iſt uns bei mehreren Veranlaſſungen 
bas Beduͤrfniß ſehr einleuchtend geworden, gemwiffen zum 
Theil alten Mängeln, auch in dem Wirkungskteife un 
fere® Departements abjuhelfen, welche die heilige Wich— 
tigkeit der. Eirchlihen Konfirmation ins Dunkel fkellen, 
‚und den Gegen für Moralität und Wohlfahrt, worauf 
fie abzweckt, nit wenig ſchwaͤchen. Oft nimmt mar 
die Kinder zu früh in den Katechumenen; Unterricht aus 
ber Schule hinuͤber, ob ſie gleich noch Beine hinlängliche 
Fertigkeit im Lefen befigen, auch wohl gar im Schreiben 
ao. nicht einmal den Anfang gemacht haben. Nicht 
felten verwendet man auf den Konfirmanden-Unterricht 
Qur eine kurze Zeit. Man fegnet Kinder ein, die noch 


Ergänzungen zum ı. Bande, «7 


zu jung find. ‚Wenn ſie auch wicht einmal in den letzten 
Sahren die Schule unandgefegt befucht hatten,‘ verftättet 
man fie dennoh wohl zur Einfegnung, und mimmt es 
oft mit dem gebuͤhrenden Maaße der Erkenutnifreife nicht ° 
genau genug. Man:glaubt in manchen Stadtgemeinden - 
den ganzen. Götus der für reif erfannten Katechume— 
nen, ſo übergroß er au iſt, an einem einzigen Tage 
und Auf einmal einfegnen zu müffen. In mandıen Lande 
parochien verſchiebt man auch dann, wenn ſich wirklich 
junge Leute zur Konfirmation dort reif befinden, die wirk 
liche Einfegnung in das 2. Jahr. Junge Leute, deren 
Konfirmation nicht nachgewieſen ift, finden ſich im gro: 
Gen » Stadtgemeinden, wo es zuweilen dem Prediger zur 
Unmöglichkeit wird, von jedem anweſenden Mirgliede der 
Kommunitantenzabl Kenntniß zu erlangen, zur allgemeis 
nen Abendmahlsvorbeseitung und zum Genuß des heilis 
gen Mahles ein. Manche Eltern, die das wahre Belt 
ihrer Kinder nicht einfehen , oder überhaupt. fid) :niedern 
irdiſchen Ruͤckſichten fo gänzlih hingeben, daß ihnen an 
den böbern und twigen Gütern, wozu ihre Kinder em⸗ 
pfänglih gemacht und: gebildet werden follen, wenig oder 
gar nichts gelegen ift,  beflürmen zudringlich den Predi⸗ 
ger mit dem Verlangen, Daß er. ihre zur Einfegnung 
noch unreifen Kinder einfegnen fol, und feinden ibn an, 
wenn er, feiner heiligen Pflicht gemäß, es ihnen ftand- 
haft: verweigert. Solche Mängel und zum Theil Miß— 

braͤuche, zerſtoͤren den Werth, den die Konfirmation, ihrer 
edlen Beſtimmung nach, fuͤr denjenigen, dem ſie zu 
Theil wird, haben ſollte, und find zugleich der buͤrgerli⸗ 
chen Geſellſchaft, deren Mitglied. er iſt, in mehreren Hin—⸗ 
ſichten oft ſehr nachtheilig. Er ſollte durch: die Konfir— 
mation feine Kindheitejahre beſchließen, anfangen für eine 
Perſon zu gelten, bie ſchon Erkenntniß und moraliiche 
. Bildung genug hätte, um für fich felbft Rechenſchaft ge⸗ 
ben zu koͤnnen: er ſollte ſchon eben fo geeignet, als be⸗ 
fugt ſeyn, nicht nur Pathenſtellen zu übernehmen, fons 
dern auch auf obrigkeitliches Erfordern Eide abzuleiſten; 
aber bei ihm iſt das alles nur dem Augen Scheine nad) 
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vorhanden und oft nur Taͤuſchung, da bie Äußere auf ihn 
in Anwendung gebrachte religiöfe Feierlichkeit der Einfeg- 
nung ihm die innere Wuͤcdigkeit ‘dazu nice verleihen 
konnte. Es geht dann ganz natürlich zu, fo wie ed auch 
durch traurige Erfahrungen beftdtigt wird, daß in jun» 
gen Leuten, welche ohne hinreichende religiöfe Erkenntniß 
deffen, woran fie fi im Glauben und 2eben zu halten 
haben, eingefegnet, und dadurch der ferneren religiöfen 
Schulbildung entzogen werden, der finnlihe Menfh im⸗ 
mer mehr die Oberhand gewinnt, und daß jie, wenn 
nicht Gottes Vorſehung auf befonderen Wegen ihnen 
nachelfende Belehrungen und Eräftige Befferungsmittel 
zuführt, unvermeidlih in Wermwilderung und in einen 
Abgrund des fittlihen Verderbens gerathen müffen. Syn 
Erwägung fo wichtiger Gründe zu zweddienlihen Verfü: 
gungen gegen die erwähnten. Mängel und Mißbraͤuche, 
finden wir uns zu den folgenden Feſtſetzungen veranlaßt. 


1) Da. bereits im $, 1. des General: Land: Schulregles 


ments vom 12, Aug. 1763 vorgefhrieben worden, daß 
die Kinder fo lange zur Schule gehalten werden Tollen, 
bis fie fertig Iefen und fehreiben; fo hat Eein Prediger Die 
jungen 2eute, wenn fie nicht ganz fertig lefen, und wenn 
fie nicht, wie fich der $. 2. darüber näher erklärt, im 
Schreiben wenigftens einen guten Anfang gemacht. haben, 
in. den Katechumenen:Unterricht aufzunehmen. 2) Der 
Katechumenen:Unterricht muß alljährlich, und zwar in 
Stadtgemeinden Jahr aus Jahr ein, in Gemeinden ber 
Marktfleden und Dörfer, doch während einer ſechsmonat—⸗ 
lichen Zeit ertheilt werden. 3) Die Vorfihrift, daß ein 
Kind in der Megel nur dann vom Wrediger zur 'Einfeg- 
nung angenommen werben darf, wenn es das 14. Jahr 
erreicht hat, mird dahin deklarirt, daß dies nicht von 
“einem Crreichen des Anfanges, fondern des Endes, mit: 
bin: von einem wirklich erfolgten gänzlichen Ablauf des 
14.- Jahres zu verffehen if. Dies bleibt Regel. Soll: 
ten ja in feltenen einzelnen Fällen hinlänglidye Gründe 
zu einer Ausnahme vorkommen: fo hat der Prediger fol 
He dem, Superintendenten wenigftens vier Wochen vor 
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dem Einfegnungstermin anzuzeigen, und nur dann, wenn 
biefer die Gründe hinreichend- findet, darf. die Einfegnung: 
ſolcher Kinder, die das beflimmte Alter noch nicht ere 
reicht haben, wirklich vollzogen werden. 4) Auch wenn 
ein Kind wirklih 14 Jahr alt ift, kann beffen: Einfeg: | 
nung auf Verlangen der Eltern, die ihm nod für das. 
folgende Jahr den Mitgenuß des Katechumenen»Unter- 
richts wänfchen, aufgeſchoben werden. 5) Kein Kind. darf 
zur Einfegnung angenommen werden, wenn es nicht im, 
den beiden legten Zahren die Schule, ſowohl im Som; 
mer als im Winter, unausgefegt befuchte, und wenn. eg 
die erforderlichen Religionskenntniſſe noch nicht erlangt 
bat. 6) In ſolchen Gemeinden, wo der Götus von Kon: 
firmanden über 50 hinwegreicht, ift die Firchliche Einſeg— 
nung zweimal in jedem Sabre, zupörderft an den Soͤh— 
nen, und bei einer andern gotteödienftlichen Tagesfeiet 
an den Töchtern zu vollziehen. 7) Auch in Dorfparcs 
bien muß von nun an der Katerhumenen:Unterricht und 
die Konficmanden:Einfegnung nicht mehr alle zwei Jahre, 
wie bisher, ſondern alljaͤhrlich ftatt haben, felbft auf den 
Fall, wenn auch nur zwei Konfirmanden vorhanden mwäs 
ten. 8) Sobald die Konfirmationshandlung vollendet ift, 
bat der Prediger einem jeden der eingefegneten jungen 
Leute das Konfirmationszeugniß unentgeldlich zu ertheis 
lien, wozu er im Pfarrarchive dorraͤthige Eremplare eines 
von ihm auszufüllenden, zu unterfchreibenden und mit 
bem Kirchenfiegel zu befiegelnden gedrudten Schema hält, 
Sn. demfelben muß ber Name des Konftemirten, auch 
Drt und Zeit der gefchehenen Konfirmation enthalten 
ſeyn. Der Prediger hat dabei denen, die das Zeugnif 
erhalten, die forgfältige Aufbewahrung deffelben zu eme 
pfehlen, damit fie es, wenn fie in einem andern Pfarr: 
bezirk zum beiligen Abendmahl geben wollen, vorher dem 
dortigen Prediger gehoͤrig vorzeigen. 9) Der Zag zur 
jährlichen Konfirmation muß nicht auf eine beliebege Zeit 
verfchoben werden, fondern alödann, wenn der vorherges 
gangene Konfirmanden=Unterricht beendigt ift, eintreten; 
und feftfiehend verbleiben. Der Palmfonntag oder der 
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Sonntag. Quaſimedogeniti eignet ſich dazu am beſten 
a0) Der Prediger hat ein eigenes; bei der Kirchenregiſtra⸗ 
zur verdleibendes, Konfirmationsbuch zu fuͤhten und jeden 
wirklich von ihm Konfirmirten im: daſſelbe einzutragen, 
wobei das Alter deffelben ;. fein Tauf- und Geſchlechts⸗ 
name, der Name und Stand das Vaters, und bei außer- 
ehelichen Kindern der Name der Mutter genau bemerkt 
werden muß. 13) Wenn Brodheerſchaften und Pröfeffios 
niften. ein: Kind. von: ſchulfaͤhigem Alten, welches noch 
nicht konfirnirt iſt in Dienft oder im die Lehre nehmen; 
ſo find fie geſetzlich verpflichtet, e& zur Schule: zu ſchicken, 
bis es nach. dem, Urtheil des Predigers und Guperinten- 
denten zur kirchlichen Einſegnung reif iſt, und hiernaͤchſt 
dafieibe auch wirklich konfirmiren zu laſſen. 12) Da wir 
auch erfahren Haben, daß manchmal Eltern, deren Kin— 
der noch. unwiſſend ſind, und mit. gutem Gewiſſen zur 
Konfirmation noch nicht zugelaſſen werden koͤnnen, gleich— 
wohl die Annahme derſelben von dem Prediger erzwingen 
wollen; fo wird hierdurch ausdruͤcklich beſtimmt: daß 
wenn auch ein Kind dbereits zu dem geſetzmaͤßigen Alter, 
aber noch nicht zu der noͤthigen Reife in der Erkenntniß 
gelangt iſt, der Prediger ſich zur Einſegnung deſſelben 
nicht berechtigt halten darf. 13) In folchen einzelnen 
Faͤllen, wenn die Zuziehung eines Taubſtummen oder 
eines Verſtandesſchwachen zum. Katechumenen⸗Unterricht 
und zur Einſegnung, verlangt wird, hat der Prediger Die 
Rathgebung des Superintendenten nachzuſuchen, und von 
dieſem iſt dann noͤthigenfalls Konſiſtorial-Verfuͤgung dar⸗ 
über zu extrahiren. 14) Den Predigern wird anempfoh⸗ 
len, die Konfirmation ſelbſt ſo feierlich als: moͤglich zu 
machen, und alles davon zu entfernen... was. anſtoͤßig 
werden und die Andacht ſtoͤren kann, auch dazu noͤthi⸗ 
genfalls den Beiſtand der Ortsobrigkeit in Anſpruch zu 
nehmen. 15) Jeder der: Herren Pfarrer, in Stadtkirch⸗ 
ſpielen wie in Landparochien, hat dem Herrn Superins 
tendenten alljaͤhrlich, wenigſtens vier Wochen vor dem 

Einſegnungsterman, eine Katechumenentabelle in duplo 

einzuſenden, wanea ein Exem plar, dei’ Baron ne 


Ergänzungen zum 1. Bande, - 481 


hung mehrerer Jahre wegen, im Superintendenturarchive 
zuruͤckbleibt, Das zweite aber mit der Decifion des Sus 
perintendenten an den Cinfender heim geht. Das Sches 
ma zu dieſer Tabelle, in welchem nad Berhältniß der 
Katehumenenzahl, mehrere Bogen einzuheften find, muß 
folgende 11 Kolonnen und deren Abtheilungen enthalten: 
Kol. 1. Nummer Kol. 2. Drt. Kol. 3. Vor: u Ges 
ſchlechtsname der Katehumenen. Kol. 4 Alter derfelben, 
a) nach fummarifher Angabe. b) Angabe ded Geburts 
tages a; d. Kirchenbuche. Kol. 5. Fähigkeit der Karechus 
menen. Kol, 6. Maaf ihrer Gefhicdlichkeit, a) im Le— 
fen, b) im Schreiben, e) im Auffchlagen der biblifchen 
Stellen, d) im richtigen und fanften Abfingen der Ges 
ſangbuchsmelodien. Kol. 7. Maaf der Erkenntniß in den 
Kehren und Pflichten des Chriftentbums, a) ob fie ihren 
Katehismus mit dem Gedächtniß gefaft haben? b) ob 
aber auch mit dem Berftande? c) ob fie die biblifchen 
Daupterzählungen mohl inne haben? d) ob fie mit den 
biblifhen Kernfpeiichen für die Lehren und Pflichten des 
Sheiftentbums bekannt find? Kol. 8. Wie es mit: dem 
gefesten Sinn und Wohlverhalten eines jeden Katechumes 
nen ftebt? Kol. 9. Ob fie in den beiden vorhergeganges 
nen Jahren die Schule unausgefegt und mit Nugen bes 
fucht haben? Kol. 10. Gutachten des Predigers, mer 
von diefen zur Konfirmation für reif zu achten, und 
warum? Kol. 11. Entſcheidung des Superintendenten; 
(Diefe Kolonne muß etwas geräumiger feyn.) Wir hegen 
zu allen Behörden, weldhe mit uns in diefer Provinz für 
das allgemeine Wohl-wirkfam find, dad Vertrauen, daß 
fie durch ihre menfhenfreundlihen Bemühungen zur Bes 
folgung diefer Anordnung Eräftigft mitwirken «werden, das 
mit der Segen an chriſtlicher Rechtſchaffenheit und Ord⸗ 
nung, den die Konfirmation junger Chriſten und. Chris 
ftinnen, wenn fie ift, was fie feyn fol, unleugbar zue 
Folge hat, nicht durch Mängel und Mißbraͤuche verfüms 
mert, ſondern durch Zweckmaͤßigkeit und Lauterkeit ims 
mer mehr verherrliht werde " Stettin, d. 8. Juli 1818. 
Konſiſtorium und Schukkolfegum von Pommern. — „Es 
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ift zu unferer Kenntniß gefommen, daß bisweilen Kinber, 
welche wegen ihrer Untüchtigkeit von det Konfitmation 
zuruͤckgehalten worden find, ſich nach Ablauf. ihres 14. 
Rebensjahres außerhalb ihrer bisherigen Parochie vermies 
thet, am neuen Wohnorte ſich für konfirmirt ausgegeben, 
und auf biefe Art den Genuß: des heiligen Abendmahls 
erlangt haben, ohne für tüchtig erklärt, und in ihrem 
Glaubensbekenntniſſe beitätigt worden zu ſeyn. Um fols 
en Unorbnungen vorzubeugen, madhen wir hiermit Fols 
gendes, zur Kenntnißnahme für die Eingefeffenen unfers 
Bezirks, und zur Nachachtung für die Herren Geiftlichen 
Öffentlich bekannt, ı) Es üt die Pflicht eines jeden der 
Herren Prediger, den-von ihm Eonfirmirten Kindern uns 
entgeldlich und unaufgefordert einen Schein auszuhändi« 
gen, in welchem: der Name berfelben, ihr Alter und ihr 
Konfirmationstag bemerkt if. 2) Eben fo find fie ges 
halten, den Perfonen, welche ihre Parodie verlaffen, un: 
entgeldlich einen fogenannten. Beichts oder Abendmahls- 
fchein auf Erfordern zu ertheilen. 3) Sie haben fich von 
ſolchen Perfonen, über deren bereits erfolgte Konfirmas 
tion nicht aus andern Umftänden die gehörige Gewißheit 


ſich etgiebt, fobald fie davon Kenntniß erlängt haben, daß 


fie ihre Parodianen geworden find, und ohne erſt abzus 
watten, bis diefelben fich zum Genuſſe bes heil. Abend⸗ 
mahls einfinden, bie Konftrmations« oder Beichtfcheine 
vorzeigen zw laſſen. Wir erwarten. von. der Sorgfalt 
der Herren Prediger, daß fie durch puͤnktliche Beobach⸗ 
tung biefer Vorfihriften zur Erhaltung der kirchlichen Drb: 
tung beitragen, und den hierbei mit eingreifenden Schul⸗ 
grfegen ihre Wirkſamkeit fichern helfen werben,“ Merſe⸗ 
burg, den 9. Dez. 1820, Regie. — „Da der Konfir⸗ 
manben-Untereiht und die Einfegnung der jungen Chris 
ſten von hoher Bedeutung ift, von der Einfegnung au 
ſehr wichtige Rechte ſowohl, als ſchwere Pflichten abhaͤn⸗ 
gig find, beides aber nicht überall, und am allerwenig⸗ 
ſten von ben Eltern. der Kinder. gehörig beruͤckſichtigt wird, 
fo. bringen wir die in ber Proyinz Preußen beftehenden 
Vorſchriften durch Diefe Verfügung allen denen, die «6 
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angeht, und beſonders der evangeliſchen Geiftlichkeit in 
Erinnerung: 1) Kein Prediger darf junge: Leute zum 
Katedyumenen-Unterrit annehnien, wenn fie nicht. fertig 
lefen koͤnnen / und im Schreiben wenigftens "einen: guten 
Anfang gemacht Haben; 2) Niemand darf vor zurüdge 
legtem 13. Jahre zum Konftemmanden- Unterricht vom Pres 
biger angenommen werden; 3) kein Kind darf zum @ins 
fegnung angenommen werden, mwenn 28 nicht die Schule 
in den beiden legten Jahren, im Sommer fowohl: als im 
Winter, und: den Konfiemanden-Unterricht: des Predigers 
fleißig befuht hat; 4) wenn Landherefchaften und Pros 
feffionsiten ein Kind von fchulfähigem Alter, welches nod 
nicht konfirmitt ift, in ihren Dienft oder in die Lehre 
nehmen, fo find fie gefeglich verpflichtet, es fo lange zue 
Schule zu fhiden,. als bis es zur Einfegnung reif. ift; 
5) dee Konfiemanden- Unterricht währt in der Regel ein 
Bahr, wöchentlich. zwei Stunden, in den Städten fowohl 
als auf dem Lande, und wenn die Anzahl der am Uns 
terrichte theilnehmenden Rinder mehr als 60 beträgt, 
muß dei Unterciht in zwei befonderen Abtheilungen ges 
geben werden; - 6) jeder Prediger hat vor der Kirchenwiſi⸗ 
tation feinem Superintendenten dad Verzeichnig der Kon 
firmanden nach folgenden ‚Rubriken in duplo einzufenden, 
‚wovon das eine Eremplär ‚bei dem’ Superintendenten: zur 
tüdbleibt, ind das andere von ihm an die Kirchen⸗ und 
Schulkommiſſion der König. Regierung eingefendet- wirde 
Kot. 1. Nummer, Kol. 2. Det. Kol. 3. Vor: u. Ge 
ſchlechtsname der Katechumenen. . Kol, 4. Alter derfelben, 
a) nah ſummariſcher Angabe, b) Angabe des Geburts⸗ 
tages a. d. Kirchenbuche. Kol. 5. Fähigkeiten der Kate 
chumenen. Kol: 6. Maaß ihter Geſchicklichkeit, a) im 
Leſen, b) im Schteiben, ©) im Auffchlagen der bibliſchen 
Stellen, d) im richtigen und fanften Abſingen der Ge 
fangbuch&melodien., Kol. 9. Maaß der Erkenntniß in d, 
Lehren und Pflichteri des Chriſtenthums, a) ob fie ihren 
Katehisinus mit dem Gebädhtnig gefaßt haben? -b) ob 
aber auch mit dem Verſtande? c) ob fie die bibliſchen 
Hauptergählungen ‘wohl inne Haben? &):öb fie mit ben 
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biblifchen Kernfprächen fire die Lehren und Pflichten bes 
Ehriftenthums bekannt find?. :Kol. 8. Wie es mit dem 
gefesten Sinn und Wohlverhalten eines jeden Katechu⸗ 
menen flieht? Kol 9. Ob fie in ben beiden vorherge⸗ 
gangenen Jahren die Schule unausgeſetzt und mit Nutzen 
beſucht haben? Kol. 10. Gutachten des Predigers, wer 
von dieſen zur Konfirmation fuͤr reif zu achten, und war⸗ 
um? Kol. 11. Vorſchlag des Superintendenten. 7) In 
befonderen Faͤllen, z. B. bei Taubſtummen, Verſtandes⸗ 
ſchwachen ꝛc. iſt bei der Kirchen- und Schulkommiſſion 
anzufragen; 8) Die Konfirmation wird nach abgehaltes 
ner Kirchenvifitation und nach eingegangenem Beſcheide 
der Königt.. Kirchen: und Schulkommiſſion im Spaͤt— 
herbfte vollzogen; 9) Sobald die Konfirmationshands 
lung vollendet ıft, hat der Prediger einem jeden der ein» 
gefegneten jungen Leute das Konfirmationszeugniß unent⸗ 
geldlich zu ertheilen. 10) Der Prediger führt ein eige 
nes bei der. Kirchenregiftratur verbleibendes Konfirma— 
tionsbuch, und trägt jeden wirklich von ihm Konfirmirten 
in daffelbe ein, wobei das Alter deffelben ‚fein Taufe u. 
Geſchlehisname. der Name und Stand des Vaters, und 
bei außerehelichen Kindern der Name der Mutter genau 
bemerkt werden muß; übrigens find 11) bei den. Viſi⸗ 
tationen den Supetintendenten diejenigen Schulfinder bes 
fonders vorjuftellen, die im naͤchſten Sahre zum Konfirs 
manden:Unterricht gehen follen, damit er ihre Qualifika⸗ 
tion dazu beurtheile. Da diefe Maaßregel an vielen 
Drten fehr mwohlthätig auf die. Beförderung des regelmaͤ—⸗ 
ßigen Schulbeſuchs gewirkt hat, fo hoffen wir, daß alle 
Prediger ſich in diefe Einrichtung fügen werden, indem 
fie dadurch felbft vielem Unannehmlichkeiten entgehen, 
welche die: Zudringlichkeit mancher Eltern ihnen ſonſt vers 
urſacht.“ Königsberg,” den 26. Juli 1819. Konfiftor. 
und Schulkollegium der Prov, Preußen. — In -der 
von ung "unterm. 26. Sult d. J. wegen der Konfirmane 
den erlaffenen Verordnung iſt im dritten Punkte beſtimmt, 
daß kein Kind’ zur Einfegnung angenommen: werden darf, 
wenn es nicht die Schule in den beiden Testen Jahren 
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fleißig befuht bat, und fol in der zu Punkt 6 einzurei⸗ 
chenden Zabelle; Kolonne 9 bemerkt werden, ob das 
Kind in den Seiden Jahren die Schule unausgefegt und 
mit Mugen befuht hat. Zur Vermeidung der Mifdeu: 
tung diefeds Punktes, als würden dadurch die wegen des 
Schulbeſuchs beftehenden früheren Vorſchriften aufgebos 
ben, und werde der fleifige Schulbefud nur auf die beis 
den legten Sabre wor der Konfirmation eingeſchraͤnkt, wei⸗ 
ſen wir die evangeliſchen Geiſtlichen an, in der Tabelle 
unter Kolonne 9 nur zu bemerken, ob das einzuſegnende 
Kind uͤberhaupt von der geſetzlichen Zeit ab, und beſon— 
ders in den letzten Jahren die Schule fleißig beſucht hat.“ 
Königsberg, den 9. Sept. 1819. Konſiſtorium. — „Es 

iſt uns ſchon mehr als einmal der Fall vorgekommen, 
daß Eltern, deren Kinder zwar das zur Konfirmation bes 
fiimmte gefeslihe Alter von 14 Jahren erreicht haben, 
aber dennoch wegen mangelhafter Kenntnig im Chriſten⸗ 
thum weder zu diefer Handlung, noch zum erften Genuß 
des heiligen Abendmahle sugelaffen werden fonnten, den⸗ 
noch mit folhen ‚Kindern in andern Gemeinden, wo fie. 
unbekannt find,. den Pfarrer hintergangen, und. an der. 
Seier des heiligen Saframents, ohne duch die Einfeg- 
nung dazu berechtigt worden zu feyn, Theil genommen 
haben. Eben fo gefchieht es noch häufiger, dag die Kinz 
der vor der geendeten Schulzeit in Dienft genommen, u. 
dann gehindert werden, die Schule und ben Konfirman⸗ 
denunterricht ferner zu beſuchen. Diefen zum Theil aus 
Rohheit und Gewiffenlofi igkeit entſtehenden Mißbraͤuchen 
zu begegnen, wollen wir hierdurch feſtſetzen: 1) Jeder 
Prediger wird angewieſen, dem nom ihm konfitmirten 
Kinde darüber, und wie e8 ſich von felbft verſteht, unz 
entgeldlich, eime Beſcheinigung zu ertbeilen, in melcher 
ter Name des Inhabers und Ort und. Zeit der geſche⸗ 
henen Konfirmation enthalten feyn muß. 2) Wenn fi 
junge, dem Pfarrer noch unbekannte Leute zur Theil: 
nahme an der Feier des heiligen Abendmahls melden; fo 
ift er von jegt an berechtiget und verpflichtet, die Vor⸗ 
zeigung des Konfirmationsjeugniffes zu verlangen, und 
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bis ſolches beigebracht worden, bie Feier der Handlung 
auszufegen, weshalb jeder Konfirmirte die ihm barizber 
gewordene Beſcheinigung forgfältig aufzuheben hat. 3) Er- 
neuern mir die frühere Vorfchrift, nach welcher laut $. 2: 
bes Könige. Schulreglements vom 12. Aug. 185. Brod⸗ 
Herrfchaften die Kinder nicht nach Willkuͤhr aus der 
Schule in Dienft nehmen follen, fondern nur wenn fie 
in allen Gegenftänden des Jugendunterrichts einen guten 
Grund gelegt haben, und dem ‘Alter der Konfirmation 
nahe find. 4) Da wir erfahren; daß Eltern, deren Kin— 
der noch zu unmwiffend find, um mit gutem Gemiffen: zur 
Konfirmation zugelaffen werden zu koͤnnen, gleichwohl 
die Annahme’ derfelben, wenn fie. nur das gefegliche Alter 
erreicht haben, von dem Pfarrer erzwingen wollen; fo 
wird hierdurch ausbrüdtich beſtimmt, daß die Tuͤchtigkeit 
in der Erkenntniß mit dem gefrgfihen Alter von vollen 
14 Fahren verbunden feyn muß, wenn ſich der Pfarrer 
zur Konfirmation für berechtigt halten darf. Wir hegen 
zu ſaͤmmtlichen Herren Geiftlichen das Zutrauen, daß fie 
das Wohlthaͤtige diefer Verluͤgung einfehen, und diefelbe 
gern befolgen werden, weshalb wir alle Behörden drin 
gend auffordern, fie zum allgemeinen Wohl und zur Ers 
Haltung der kirchlichen Ordnung möglichft verbreiten zu 
heifen, und zu ihrer Befolgung mitzuwirken, , Conſiſtor⸗ 
für Schlefien. Bredlau, den 17. Febr. 1817. 

—Confirmations⸗Zeugniß. Verordnung ber 
Königt. Regierung zu Liegnig'd. d. 29. März 1821. 
pn Bereit unterm It. Mai 1811 und wiederholt unterm 
31: Nov! 1814. (Amtsbl. 1814..©. 450.) fo wie unterm 
Ir. Mai 1817. (Amtsbl. 1817: S. 174:) iſt verordnet, 
daß’ fein -Geiftlicher eine Perfon unter zo Jahren zum 
Genuß. des heiligen Abendmahl zulaſſen folle, melde 
nicht ein Zeugniß über erlangte Confirmation beizubrin= 
‚gen vermag, auch daß bie Geiftlihen diefe Confirmations—⸗ 
Atteſte unentgeldtich zu ertbeilen haben, Wir bringen 
"aber gleichwohl In Erfahrung, daß bie und da jünge 
Leute dad Abendmahl genöffen haben, ohne vorher confir= 
mirt zu ſeyn, und daß mithin- nicht durchgängig befolgt 
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werbe, was geordnet if. Wir erneuern baher nicht nue 
Die gedahten WVorfchriften, fondern beftimmen auch: a) 
daß feine Brodherrfhaft weder in den, Städten noch .auf 
dem Lande Perfonen männlichen oder weiblichen Geſchlechts, 
befondere jüngere ‚in. Dienft nehmen, ohne ſich vorber bie 
Ucberzeugung verfhafft zu haben, daß der anzunehmende 
Dienſtbote wirklich confirmirt ſey. Dieſe Ueberzeugung 
muß ſich auch jeder Meiſter in Betreff feiner Geſellen u. 
Lehrlinge verſchaffen. b) Daß, wenn dieß nicht der Fall 
ſeyn ſollte, jede Dienſtherrſchaft und jeder Meiſter Sorge 
trage, daß das Kind anno ben noͤthigen Schul: und 
Gonfirmanderunterriht erhalte, und c) für den Zweck 

bei dem Ortsſchulvorſtande die nöthige Anzeige mache, 
Zugleich verpflichten wir d) alle Eltern oder Vormuͤnder, 
welche ein nod) ſchulpflichtiges Kind in eine andere Kits 
chengemeine vermiethen, in die Lehre geben oder zur Er⸗ 
ziehung anvertrauen wollen, foldyes ihrem Geiftlihen ans 
zuzeigen, damit diefer dem Goeiftlichen der Gemeine, in 
roelhe das Kind treten fol, davon Nachricht geben, und 
auf das, was nod zu erledigen, aufmerkſam machen 
kann.“ 

—Deputatkorn. Deputatbrote der Küfter. 
„Es find. oft Streitigkeiten über bie Größe und Beſchaf⸗ 
Fenheit der den Küftern und Scullehrern in den Matris 
feln und Beftallungen ausgefesten Deputatbrote geführt, 
und ſowohl vor. Geriht, als auch von Seiten der geilts 
lichen Oberbehörde in der Regel dahin entſchieden wor⸗ 
den, daß nad der herrfhenden Gewohnheit ein ſolches 
Brot gegen 16 Pfund ſchwer ſeyn muͤſſe, und aus einem 
Scheffel reinem Roggenmehl nicht mehr als ſechs Brote 
gebacken werden dürfen. Um ben Zweifeln und Beſchwer⸗ 
den ſowohl ber Verpflichteten als der Berechtigten zu be⸗ 
gegnen, finden wir noͤthig, dies zu ihrer Belehrung uͤber 
den Umfang ihrer reſp Verpflichtung und Berechtigung 
allgemein bekannt zu machen. Uebrigens ſcheint fuͤr beide 
Theile zutraͤglicher, wenn ſtatt der Brote eine Abgabe in 
Roggen vergleichsweiſe feſtgeſetzt wird, weshalb wir bie 
Herren Superintendenten und Gerichtsobrigkeiten auffor⸗ 
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dern, bei jeder ſchicklichen Gelegenheit unter: Mitwirkung 
der Prediger einen ſolchen Vergleich "zwifchen‘ den Ver— 
pflichteten und Empfängern zu Stande zu bringen. Die 

Abfindung für ein Brot wird, mit Beruͤckſichtigung ber 
Vermahlungs- und Verbackungskoſten, angemefjen zu 
drei Megen Roggen, und der. Kiefetungstermin um Mar: 
tini oder Chrifttag angenommen werden. koͤnnen. “Meg. 
zu Porsdirm. den 6 Dezbr. 1814. 2 
— Diäten: Diäten der —— in 
Konſiſtorialangelegenheiten. „Da die Konſiſto— 
‚rien zu den Diäten und Reiſekoſten der von ſelbigen in 
Angelegenheiten ihres Mefforts zu  beauftragenden Kom: 
mifjarien Berne eigne Fonds haben, ſolche vielmehr aus 
den Diäten» und Meifefoften Fonds derjenigen Regierun: 
gen zu entnehmen find, in deren Bezirk die von den 
Konfiftorien veranlakten Kommifjionsgefchäfte ausgerichtet 
find, fo. wird hiedurch feſtgeſetzt, daß die Konfifforien bie 
Liquidationen ihrer Kommiffarien den Königt. - Oberpräs 
fiventen zur Genehmigung und Veranlaſſung der Anmeis 
fung einzureihen haben, von melchen felbige den betrefs 
fenden Regierungen zur Anweifung auf ihren Diäten» u. 
Meifefoften Fonds werden zugefertigt werden. Abfchrift 
Hiervon an ſaͤmmtliche Königl. Oberpräfidenten zur Nach— 
richt und Achtung,“ Minıft. der geiſtl. Angelegenß und 
us Innern den 16. San. 1818. 

Dispenſation. Dispenfations: Gefuche 
ta kirchlichen Angelegenheiten, follen nad 
dem Landrechte dntfhieden werden. „Sn bem 
Herzogthum Sadıfen find bisher: in mehrern Fällen firch- 
liche Dispenfationen erfordert worden, die“bem allgemeis 
nen Landrechte Für: die Preußifchen ‚Staaten :gänzlih uns 
bekannt find. : Dahin gehoͤren außer den Dispenfationen 
zu Haustrauungen, Haustaufen, ſtillen Beerdigungen, 
Berheirathungen während der Advents⸗ und Faftenzeit 
und zur Ueberfheitung ber feflgefesten Zahl von drei 
Taufzeugen, insbeſondere noch die Dispenfation von dem 
Eheverbote wegen zu: näher Verwandtſchaft, welche durch 
er — Geſtetze auf den dritten Grab gleicher Sei- 
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tenlinien einſchließlich feſtgeſetzt war, und von der Beob⸗ 
achtung der Trauerzeit fuͤr Wittwer und Wittwen, ſo 
wie zur Wiederverheirathung aus einer fruͤhern Ehe we— 
gen Ehebruches oder perdaͤchtigen Umganges geſchiedener 
Perſonen. Die zur Allerhoͤchſten Entſchließung vorgelegte 
Frage: „ob ſeit der Einfuͤhrung des allgemeinen Preuß. 
Landrechts in den vormals ſaͤchſiſchen Landestheilen dort 
auch in Hinſicht der Dispenſationsfaͤlle lediglich nach den 
Beſtimmungen jenes allgemeinen Landrechts verfahren 
werden ſolle“ iſt dahin entſchieden: (Kabinetsordre v. 9. 
April 1819) daß in den ehemals ſaͤchſiſchen Lan— 
destheilen in kirchlichen Dispenſationsſachen kuͤnftig 
nach den Vorſchriften des allgemeinen Landrechts u. den 
daſſelbe erlaͤuternden und abaͤndernden Verordnungen vers 
fahren und nur jene ber Entſcheidung der Fragen, in 
welchen Faͤllen es der Dispenſation beduͤrfe und wenn 
eher und von welcher Behoͤrde ſie ertheilt werden koͤnne 
oder müffe, zur Anwendung gebracht. werden follen. In—⸗ 
dem wir ſolches hiermit zur allgemeinen Kenntniß brin⸗ 
gen und die Herren Geifllichen in den ber hiefigen. Pros 
vinz einverleibten vormals fächfifhen Landestheilen zur 
Befelgung jener allerhoͤchſten Entfcheidung auffordern, 
machen wir jenen noch bemerflih, daß die Konfıftorials 
inftruction v. 23. Oct. 1817. $. 2. Nro. 10. diejenigen 
Behörden beftimmt, welche zur Dispenfation vom drei⸗ 
maligen Aufgebote berechtigt find, fo wie auch wegen ber 
Dispenfation ber. zum Militairftande gehörenden Perſo— 
nen von dem breimaligen Aufgebote und wegen der Er 
laubniß zur Haustrauung derfelben ‘ die Borfchriften des 
MilitairsKicchenreglements v. 28. März 1811. Abſchn. 
V. Nro, 31. als eines befondern Geſetzes fuͤr einen be⸗ 
flimmten Stand: zu beachten und anzuwenden. find! 
Berlin, d. 3. Sul 1819. Gonfift. d. Prov. Brandenk. 
Ch e . Die Beſtimmung der Frage: „0o b eine 
Ehe Handeswideig ſey, und eine Perſon zum 
hoͤhern Buͤrgerſtande gehöre rar nicht? tomumt 
es nicht. darauf an, ob und weiche Adıtung ein Mann 
geringen Bürgerfiandes (z.B. ein Schneiden in bir Nes 
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fidenzftabe Berlin) unter feines Gleichen, ‚und in feinem 
‚ Gewerbe genisßt, fondern ob er in der bürgerlihen Ge 

fellihaft überhaupt, mit den Perfonen, welche namentlich 
“ dem böhern -Bürgerflande angehören,- fich einer gleichen 
Achtung zu erfreuen habe. Um deßwillen, daß fich ein 
Mann, der nur ein geringes Gewerbe getrieben bat, u, 
diefechalb von feinem Gewerbe befonders geſchaͤtzt worden 
ift, kann er noch nicht’ zum hoͤhern Bürgerfiande gezählt 
werben." Reſer. v. 15. Nov. 1817. Kamptz X. 221. 
Fiſchers Mep. J. 174. — Das im KRönigreihe Bai— 
ern beftehende Verbot, Ehen außerhalb ber 
Baierfhen Staaten einzugehen betreffend. A. 
B. 1821. Nro. 52. ©. 361. „Es :befteht im Königreich 
Baiern eine, die Beförderung der Ehen auf dem Lande 
betreffende, Königl. Verordnung v. 12. Juli 1808., in 
welcher c& unter andern heißt: $. 16. Da Wir duch 
gegenwärtige Verordnung alle zuläffigen Verheirathungen 
im Lande möglichft begünftigen, fo bleibt es den linter- 
thanen fireng verboten, Eben außer Landes einzugeben. 
$: 17. Wer: fich. diefes Verbots ungeachtet außer Landes 
trauen läßt, ſoll bei feiner Nüdkehr, neben den Wirkun— 
gen der Unguͤltigkeit feiner eingegangenen Ehe, nody mit 
einer . Sefängnißftrafe von einem Monate belegt werben, 
wovon. er die Koften zu bezahlen oder abzudienen bat. 
Hiernah kann es, in Folge der mit Königlih Baierfchen 
Untertbanen außerhalb des Koͤnigreichs Baiern gefchloffe: 
nen Chen, fi ereignen, dag auch Königl. Preußifche Um: 
terthanen auf.eine für fie nachtheilige Art betroffen wers 
den... Es wird daher, um dieſes fo viel als. möglich zu 
verhüten, der oben ftehende Inhalt der Königl. Baier 
ſchen Berordnung vom 12. Juli 1808. hierdurch zur all 
gemeinen Kenntniß gebracht. Die Herren Prediger wer⸗ 
ben ‚zugleich angetwiefen, bei vorflommenden Proflamatios 
nen und Zrauungen bieffeitiger mit Koͤnigl. Baierfchen 
Untertbanen die erfleren auf die vorgebachte Königlich 
Baierfche Verwen®. ng aufmerffam zu madıen, und ihnen 
tie nachtheiligen Folgen einer folhen, Ehe vorzuhalten.“ 
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Magdeburg, den 1. Dez. 1821, König. Preuß. Regier. 
Eifte Abtheil. 
— Eheſcheidungsklagen. Eheſcheidungskla⸗— 
gen roͤmiſch-katholiſcher Eheleute betreffend. 
„Das unterzeichnete Koͤnigl. Oberlandesgericht bat in Ers 
fahrung gebracht, dag Untergerichte kein Bedenken gefuns 
den haben, Chefheidungsflagen in folhen Fällen, wenn 
beide Eheleute römifch> katholifhen Glaubens find, anztis 
nehmen, die Sache zu inftruten und das Urtel abzufafs 
fen. Da nun ein folhes Verfahren‘ dem Reglement vom 
8. Aug. 1750 gänzlich zumider ift, indem nach dieſer 
Verordnung in Schlefien dit Scheidungen ſolcher Ehegat⸗ 
ten, welche beide der römifch-Fatholifchen Meligion zuges 
than find, für die Patholifchsgeiftlichen Gerichte gehören; 
fo wird das angeführte Geſetz fämmtlichen Untergerichten 
im biefigen Oberlandesgerichtö-Departement hierdurch in 
Erinnerung gebracht, und haben diefelben ſich darnach in 
vorfominenden Fällen genau zu achten.“ Breslau, den 
20, Febr. 1818. Oberlandesgericht von Schiefin. 
Eid. „Die Strafe eines gebrochenen eidlis 
hen gerichtlichen Verſprechens, befonders die Strafe einer 
gebrochenen eidlih vor Gericht geleifteten Cantion, fi 
auf jebesmaliges Erforbern zu geftelten, iſt Keitungsftrafe 
bis zu einem Jahre.” M. v. 7. Det. 1801. Stengel 
XIV, 27. — Rep. I. 148. 
fünfte. „Bei den Dienfleintommen ber 

Geiftlihen unb Schullehter iſt die Verwandlung der Na⸗ 
tural⸗Emolumente in Geld, nicht zulaͤſſig.“ Breslauer 
A. B. Jahr 1812. R. v. 3. San. 1812. Fiſchers Re 
pert. II. S. 7. | 
— Feſttage, abgefeste, follen nicht gefeiert 
werden. „Es iſt zu unferer Kenneniß gefommen, daß 
in mehreren katholiſchen Gemeinden auf der linken Rhein: 
feite an den abgefegten Feſttagen Beine Schule gehalten, 
auch die gewöhnliche Haus: und Keldarbeit mannichfach 
geſtoͤrt wird. Wir nehmen hiervon Veranlaſſung, nicht 
allein die Schullehrer zum regelmäßigen Halten der Schule 
auch an diefen Tagen. hiermit ausdruͤcklich zu verpflich⸗ 
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ten, ‚und die Kreid: umd Ortsſchulbehoͤrden zur ſtrengen 
Wachſamkeit in Hinſicht der Befolgung unſerer Verord⸗ 
nung aufzufordern, ſondern auch im Allgemeinen darauf 
aufmerkſam zu machen, daß, vermöge der noch beſtehen⸗ 
den Uebereinkunft mit dem. päbftlichen : Stuhle, die an. 
jenen Tagen chedem gewöhnlichen Meligionsübungen auf: 
den naͤchſtfolgenden Sonntag verlegt, und dadurch die 
Tage felbft in die Reihe der gewöhnlichen Arbeitötage: 
zurüdgetreten find. Von den Herren Pfarrern und. Rus. 
rats Seiftlichen , denen. die lestere Bellimmung durch frü= 
here und fpätere hifchöfliche Verordnungen -befannt .gemors. 
den, und zuletzt noch durch das Rundfchreiben eines Hoch⸗ 
würdigen Gerrerat: Bifariatd vom 30.. Januar ı817 im. 
Erinnerung gebracht: worden ift, dürfen wir erwarten, 
daß auch von ıhrer Seite Eräftigft dahin werde gewirkt 
werden, die. gefegliche Drdnung aufrecht. zu erhalten, und 
eben dadurch den vielen Mifbräuchen, zu welchen die an 
mehreren Orten gebuldete Feier der gedachten Tage Ver— 
anläffung giebt, vorzubeugen.” Regier. zu Koͤln, den 8. 
Maͤtz 1820. a, a Er — 
Feuersgefahr. Brandverfiherungs = Kas. 
tafter, in deffelbe follen die Kirhen- und 
Schulgebäude eingetragen werden. „In Bezie— 
bung ‘auf den $.'2. der Feusr-Affekuranz- Ordnung für 
das Herzogthum Berg vom 26. Sept. 1801, und auf 
- die’ desfalls "erflatteten Berichte der Iandräthlichen Koms: 
miffarien, erneuern wir hierdurch die Aufforderung an 
alle Kirchen » und 'Schulvorftände auf der rechten Rheins 
fette, die: ihrer: Verwaltung anvertrauten Gebäude ohne 
Unterſchied, den beffebenden WVorfchriften gemäß, :in die 
Brandverfiherungs:Katafter eintragen zu laſſen. Dort, 
mo. Privatperfonen, denen die Verbindlichkeit der Wiederz 
berftellung und Unterhaltung Öffentlicher Kirchen⸗ oder 
Schulgebäude obliegt, den Beitritt bisher verfäumt ha⸗ 
‚ ben, werden die. betreffenden . Borftände mit benfelber 
hbieruͤber ſich beſonders benehmen, und zur Dedung. ihrer 
künftigen etwanigen Verantwortlichkeit eıne Beſcheinigung 
fordern, daß ſie die zum Bau und zum Unterhalt dee 
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Gebäude: Verpflichteten zum Eintritt in die Brand: Affes 
kuranzgeſellſchaft eingeläden haben. Zugleich bringen wir 
den oben gedachten Verwaltungen die ausdruͤckliche Be— 
flimmung deffelben Paragraphen der Feuerverſicherungs⸗ 
Ordnung in Erinnerung, wonach ihnen, menn fie die 
Berficherung unterlaffen, bei wirklich entfiehendem Feuers 
fchaden alle Anfprühe auf Kollekten, Steuernachlaß, und 
andere bergleihen Vortheile benommen find. Die betreff 
fenden landraͤthlichen Herren Kommiffarien und Bürgers 
meifter: werden auf die gehörige Befolgung diefer Verfuͤ⸗ 
gung beſonders wachen, und, wo es noͤthig ift. die Kir- 
chen⸗- und Schulvorjtände in ihren desfalffigen Bemühuns 
gen unterflügen.” Regierung zu Köln, d. 2, Juli 1817% 
— Brandverfiherung der Schulhäufer, Kir⸗ 
chen und Kirchengebaͤude. „Nach $. 1. des Feuer⸗ 
Sozietaͤtsreglements vom 27. Dezember 1785 ſollen alle 
Schulhaͤuſer, Kirchen und Kirchengebäude gegen. Feuers⸗ 
gefahr. bei der Weftpreußifchen Feuerfozietät und Brand⸗ 
ſchadens⸗Aſſekuranz .verfichert werden... Da es den Ans 
fhein hat, als wenn nicht überall diefer gefeplichen Ber 
flimmung ein Genüge geleiftet werde, ſo machen wir die 
Schulvorſtaͤnde und Kirchenfollegien auf: feibige aufmerk⸗ 
fam, und meifen fie an, diejenigen Schul» und Kirchenz- 
gebäude, welche noch nicht affefurirt find, -fogleih und: 
fpäteftens innerhalb 4 Wochen zur Aufnahme in die Feu⸗ 
er:Societät anzumelden. "Die $$.:6. und 7. gedachten 
Meglements beſtimmen, wie bei Fertigung: und ‚Einfene 
dung .der Spezial: Feuerkatafter zu verfahren. iſt. Die 
Anmeldung des Beitritts zur: Feuerfozierät erfolgt beim’ 
Landräthliben Dfficio des Kreiſes in Betreff der adelichen 
Güter, und in: Betreff. der Domainen- und Intendanturs? 
Ämter. bei diefen, in Hinſicht der. ſtaͤdtiſchen Gebäude‘ * 
den Magiſtraͤten. Wo kuͤnftig neue Sqhui⸗ und 
chengebaͤude errichtet werden, ſollen ſie ſpaͤteſtens 6 
chen nach Vollendung des Baues aſſekurirt werben; 

Herren Laudraͤthen und Domainen- — — 
Beamten, den Magiſtraͤten, desgleichen den Herren Su⸗ 
perintendenten, Dekanen und Schulinſpectoren wird es 
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zur Pflihe gemacht, darauf zw fehen, daß hiernach über: 
alt verfahren werde: Auch ift in den alljaͤhrlich einzureis 
enden Kirchen⸗-⸗ und Schut-Vifitationsrezeffen . ſtets zu 
vermerken, ob die. Kirben- ‚und. Schulgebäude gehörig 
nach ihrem. MWerthe affekueirt, find. Von den Herren 
Zandräthen erwarten wir anr 20. Mai c. eine Nachwei- 
fung, welche Schulhäufer in ihren- Kreifen bis dahin zur 
, Affeturation angemeldet, und welche es dann noch michf 
- feyn werden, wobei die Gründe der. Unterlaffung- anzufühs 
sen find, - Eine gleihe Nachweiſung erwarten: wir im 
feftgefegten  Zermine von. den Herren Guperintendenten 
und Herren. Defanen in. Hinjicht: der Kirchen und Kir—⸗ 
chengebäude, von - melden die Pfarr:, Wohn⸗ u. Wirths 
ſchaftsgebaͤude feine Ausnahme machen dürfen. Es ver 
ſteht fich dabei, daß die Feuer-Sozietaͤtsbeitraͤge für die 
Shulhäufer von den Schulfogietäten, und für die Kits 
hengebäude von den Kirchenkaſſen, bei deren Unvermö« 
genheit die Kirchengemeinden zutreten, betüchtiget werben 
müfjen. Regierung zu Danzig, d. 165 Jan. I818:. 
Kitiale, Filiale gehören zur Suptrinten: 
dentur der Mutterkirche. „Saͤmmtlichen Derren 
Superintendenten und Predigern in dem Bezirk ber hie 
figen Königl. Regierung wird hierdurch befannt gemacht, 
dag nad einer von dem Koͤnigl. Konſiſtorio der Provinz 
Brandenburg uns unterm 7: Juni c. geſchehenen Eroͤff⸗ 
Hung von dem Koͤnigl. Hohen Minifterio. des Innern der 
Grundfag genehmigt worden, daß alle, auch die in einem 
fremden  Regierungsbezirke: belegenen Filiale zu: der Susi 
perintendentur der Mutterficche gehören, und daß bie 
ietzteren auch in Anfehung der Kirchen- und Schulſachen 
finter- dem Konfiftorio und der. Regierung des Mutterdor⸗ 
- fes ſtehen follen.“ Reg. zu Frankfurt a. d. ©., di 20 
Juli 1817 | — 
Gaſtpredigten. Gaſtpredigten in erlebigs 
ton Pfarrgemeinden ſollen ohne Genehmigung 
des Konſiſtotiums nicht gehalten werben. „Um 
ber Ünorbnung u. Zwietracht, welche in erledigten Pfarr: 
gemeinden durch das Sammeln von Unterfchsiften für bie 
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Bewerber verurfacht wird, vorzubeugen, verorbnen wir, 
wie'folgt: 1) Kein Geiftliher oder Kandidat darf vor 
einer erledigten evangelifchen- Gemeinde, im Falle er um 
die Pfarrfteite fih bewirbt, eine fogenannte Gaſtpredigt 
bäften, ohne vorher unfere Bewilligung dazu befommen 
zu haben, Wer dies Verbot Übertritt, auf den wird bei 
der Befegung. der ‚Stelle feine Rüdficht genommen.- 2) 
MWenn wir gleich die Wünfhe der Gemeindeglieder, die 
Eintracht derſelben vorausgefegt, bei gleicher Wuͤrdigkeit 
und gleichen Anfprüchen der Bewerber gern beachten, fü 
ift doch das Sammeln von Unterfchriften fuͤr irgend einen 
Geiftlihen verboten, und alle Borftelungen :diefer Art 
werden unberudfichtigt zurädgefandt werden. Wo wie 
es nothwendig und zwedmäßig finden follten, das Urtheil 
einer erledigten Gemeinde Über die Bewerber zu hören, da 
werben wir einem Beamten befonders auftragen, fie zw 
vernehmen. . Gegenwärtige Verordnung ift von den geift« 
kichen Borgefegten, dem Presbyterium jeder Gemeinde; 
welche erledigt wird, fogleich in Erinnerung zu bringen; 
und von dem legten den Geiftlichen, die: vor einer folchen 
Gemeinde möchten‘ auftresen. wollen, vorzulegen.” Koblenz; 
den 15. Aug. 1817. Koͤnigl. Conſiſtor. des Großherzog: 
thums Niederrhein. 

Gefinde. Der Gefindedienft bewirft Eric 
nen Wohnfig. „Der Könige. Regierung zu Stettin 
wird auf den Bericht über die Frage: ob der Gefindedienft 
einen Wohnfig bemwirke? auf den Grund eines: vom. Kids 
nigl, Staatsminifterrum gefaßten Beſchluſſes zu erkennen 
gegeben, daß dies nach der zeitigen Lage der Gefege ver⸗ 
neint werben muß, weil: I) der für die Affirmative an⸗ 
geführte F. 13, Tit. 2: Thl. 1. A. ER. nur von demi 
Gerichtsſtande, nicht von dem Wohnſitze des Geſindes 
ſpricht, und daſſelbe jenen nicht einmal vor dem otdent⸗ 
lichen Gerichte des Dienſtortes, ſondern ſeiner Hertſchaft 
hat; 2) Weil die Ausnahme des. Geſindes nach J. 24. 
a. a. D; von dem im $; 23. c. aufgeſtellten Gag ganz 
überfluͤſſig ſeyn wuͤrde, wenn das Geſinde als ſoiches 
einen feſten Wohnfig konſtituirte und. dies ſchon nach $. 
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It. auyuttehmen wäre; audy 3) im $. 142. Tit. ı. Th. 
U. A. L. R. ausdruͤcklich vom Geſinde die Rede iſt, wel⸗ 
ches noch nirgends einen feſten Wohnſitz aufgeſchlagen 
bar." Miniſt. des Innern, d. ı2. Mai 1819. 
Glocken. Hinter-Neumärkfches Amtsblatt 238. 
V. „Wenn gleich die Glocken nicht ausſchließlich dem 
gottesdienfllichen Gebrauche gewidmet, fondern auch von 
dee weltlichen Obrigkeit zum Sturmläuten, Gewitterlaͤu⸗ 
ten, zur Zufammenberufung der Gemeine, und andern 
. polizeilichen Zwecken sfters in Anfpruh genommen find: 
fo liegt e8 doc in der Natur der Sache, daß ein folcher 
pofizeiliher Gebrauh nur unter einer beftimmten Kons 
rolle von Seiten der Polizeibehörde ftatt finden, und 
daher namentlich in ber Regel keinem Privatmann bloß 
zu feinem Vergnügen das Läuten geftattet werden kann, 
Nur ausnahmsweiſe kann es an ſolchen Orten, wo wes 
gen Seltenheit des Gelaͤutes es bisher Obſervanz gemes 
fen, daß 'gegen Bezahlung an die Kirche ein Fremder 
‚ oder fonfliger Privatmann das Lauten ohne Firchliche 
Zwecke verlangen kann, wo daher das Läuten niht mehr 
auffuͤllt, und die Kirche baraus einen erheblichen Vortheil 
zieht, der Geiſtlichkeit verftattet werden, diefen Gebrauch 
noch ferner beizubehalten, jedocy) mit der- Maafgabe, dag 
der die Erlaubniß dazu ertheilende Geifttiche ſich über 
zeuge, daß feine mnerlaubte oder anftöfige Abfiht dabei 
zum Grunde liege, Nadı ber Beſtimmung des Königl; 
Hohen Minifterii des Innern ſoll nun eine ſolche Obfers 
vanz nicht. eher, als beftehend angenommen und darnach 
verfahren ‚werden dürfen, bevor nicht dad Daſeyn derfels 
ben. der unterzeichneten Königl. Regierungs-Geiſtlichen⸗ ww; 
Schul: Deputation machgewiefen, und mit dem Anerfennts- 
niß biervon ausdruͤcklich die Auterifation zur Sortfegung 
der Obfervanz ertheilt worden 'ift. Es wird daher fümmts 
lichen Geifttihen der Provinz Hierdurch unterfagt, das. 
Auten der Glocken auf den Antrag eines Privatmannes 
zü ideen als Firchlichen Zwecken ferner zu geftatten, bes 
Kot nicht don den Rirchenpropiforen näher nachgewieſen 
iſt, daß eine ſeiche Obſervanz bisher beſtanden habe, und 
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ſolches von der unterzeichneten Deputation anerkannt ſeyn 
wird.“ Regier. zu Frankfurt a. d. O. d 7. Juli 1315. 
— Mißbrauch mit dem gäuten ber Gloden. 
„Es wird an einigen Orten mit.dem Läuten der Gloden 
großer Mißbrauch getrieben, indem es oft nicht nur zur 
Unzeit und mit Störung des Bottesdienftes, fondern 
auch oft von ——— jungen Leuten geſchieht, welche 
die Glocken nicht zu behandeln wiſſen, und nicht ſelten 
darau Schuld ſind, wenn ſie berſten oder zetſpringen. In 
Folge der Verfügung des Heren Miniſters des Innern 
Excellenz vom 2, Juni d. J. werden daher in der Pros 
vinz Weſtphalen die Buͤrgermeiſter jeden Orts angewie⸗ 
fen, in Uebereinſtimmung mit den Ortspfarrern, wo es 
nöthig feyn möchte, dies Unweſen abzuftellen.” Konſiſt. 
zu Münfter, den 17. Juli 3817. — Gebrauch der 
Glocken bei gotteßdienftlihen Verrichtungen 
und kirchlichen Gebraͤuchen, in den katholi— 
fhen Gemeinden. „Wenn. ſchon im Sabre 1806 
eine allgemeine Verordnung uͤber den Gebrauch der’ Glok— 
Een erlaffen worden, fo bat dennoch die Erfahrung geleh—⸗ 
tet, daß diefe nicht beſtimmt genug fen, noch den ganzer 
Umfang dieſes Gegenftandes erfchöpfe; diefer Mangel hat 
zu Migbräuhen Anlaß gegeben, melden zu fleuern das 
General: Bifariat Folgendes verordnet und Aller zur 
Pfliht macht: 1) Es wird an jedem Zage in den Pfarr⸗ 
kirchen, Huͤlfskirchen, Nebenkirchen und oͤffentlichen Ka— 
pellen gelaͤutet zum Gebete: Der Engel des Herrn, 
vom April: bis September einſchließlich um 5 Uhr am 
Morgen und um 8 Uhr am Abend, vom Dctobet bis 
März einfchlieflih um 6 Uhr am Morgen und im 7 
Uhr am Abend. Um Mittag ju jeder Zeit um ia uhr. 
Nach der Abendsglocke ift alles Gelaͤute für gottesdienſt⸗ 
liche oder kirchliche Handlungen die Nacht hindurch, außer 
für den Gottesdienſt der Chriſtnacht, verboten. 2) An 
den Werktagen wird zur Meſſe des Pfarrers oder des 
ihn vertretenden Prieftere um eine Stunde geläutet, die. 
für die Pfarre die ſchicklichſte iſt; werden noch ferner 
andere Mieffen in der Kirche geleſen, zu dieſen ton nue 
II. 
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15 bis 20 mal gegloͤckelt werden, und ſollten mehrere 
Meſſen zu gleicher Zeit anfangen, ſo ſoll das Zeichen zu 
denfelben, nur wie für eine gegeben werden; zu jedem ans 
dern befonders geftifteten oder an Werktagen in der Re 
gel gut geheißenen Gottesdienft wird eben fo wie zu der 
Meffe des Pfarrers gelaͤutet. 3) Anden Vorabenden der 
zu feiernden Fefte und Sonntage foll unmittelbar nad) 
dem Abendläuten zehn Minuten mit einer großen oder 
zwei Eleinen Gloden die Feierlichkeit des folgenden Tages 
angekündigt werden, um das Volk zu derfetben vorzube: 
zeiten. 4) An den Sonntagen und gebotenen Feſttagen 
foll vor dem Pfarrdienſt, der Meffe und Vesper dreimal 
geläutet werben, zuerft .eine Stunde vor dem Dienfte, 
dann eine halbe Stunde vor bemfelben und drittens, 
wenn berfelde fo eben angefangen wird. Auf eben diefe 
Meife fol zu den Dankſagungs- und öffentlichen Gebeten 
geläutet werden. Auch zur $rühmeffe, befonders auf dem 
Lande, wird an den Sonntagen mehrmal-geläutet, um 
die entfernten Eingepfarrten zu warnen, daß fie zeitig 
zur Kirche fommen; auch wird an biefen Lagen zu einer 
jeden Lefemeffe mit einer Glode geläutet. 5) Bei feier: 
lichen Umgängen oder Prozeffionen wird beim Aus- und 
Einzuge nicht allein in der Kirche geläutet, woraus ſolche 
“geführt werden, fondern auch in jenen, bei welchen der 
Zug vorbeigeht. 6) An den abgefegten Feiertagen fell 
anders nicht, als an den Werktagen geläutet werden. 
7) Wenn das höcfte Gut öffentlich zu einem Kranken 
getragen wird, was aber nur Statt haben foll vom Auf: 
gang.der Sonne bis II Uhr des Vormittags, und nur 
für die. Megzehrung, wird 3 bis 4 Minuten geglödelt, 
um die Gläubigen zum Gebete für den Krenfen und zur 
Begleitung des H. Saframents einzuladen; Ddiefe öffent: 
liche, Verrichtung ſoll aber nie geicheben, es fey denn, 
da5 wenigftens fo viel Menſchen dabei find” als es der 
Anitand fordert, nämlich: zwei, um den Fleinen Himmel 
zu tragen, zwei mit brennenden Fackeln, einer mit einer 
Laterne, worin zwei brennende Lichter ſeyn follen, und 
eilt AT mit, einer Schele— mit welcher er von Zeit zu Zeit 
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ein Zeichen giebt, um die Ordnung und Ehrfurcht vor 
dem H: Sakramente zu handhaben Wenn ber Zug 
einer Wache, einem Poſten oder einer Militairtruppe wors 
beigeht,, welche das Gewehr präfentiren, folt bet Prieſtet 
ihnen den Segen mit dem H. Saframente: geben. Wenn 
es erforberlich iſt, daß Kranke bei Zage außer den oben 
ongsjeigten Stunden oder bei Racht verſehen werden, ſoll 
kein Zeichen mit der Glocke gegeben werden, keine Schelle 
und bei Tage auch kein Licht vorgetragen werden, ſon⸗ 
bern der Prieſter trägt das hoͤchſte Gut unter dem Maris 
tel in der Cuſtode auf feiner Bruſt. 8) Am Vorabend 
ber Beerdigung eines Verſtorbenen kann der Pfarrer auf 
Verlangen der Hinterlaffenen erlquben, daß geläutet 
werde, um den Tod feines Pfarrkindes anzukuͤndigen; 
es foll aber nicht länger als eine WViertelftunde ‚geräutet 
werden; auch. am Zage der Beerdigung felbft wird, es den 
Hinterlaffenen freigeftelft, ob des Morgens ein, "ziweis 
oder dreimal mit einer oder mehreren Glocken (außer bei 
herifhenden " anftedenden Krankheiten) _ geläutel werben 
folt. Alles übrige Geläute und befonderd das Glocken⸗ 
ſchlagen ober fogenannte. Baiern, außer am Vorabend der 
feierlichen. Srohnteihnams Prozeſſion eine Stunde lang, 
und am Tage felbft, während dem Zuge der Prozeſſſon, 
fodann am Vorabend des Tages, an. welchem das Feſt 
bes Kirchenpatrons gefeiert wird, ebenfalls eine Stunde 
fang, und während der Prozeſſion am Tage felbft, . wird 
ſtrenge verboten. Die Kaͤthedralkirche hat ihre beſondere 
Verordnung für ben Gebrauch der Glocken. Gegenwaͤr⸗ 
‚tige Verordnung ſoll in den Kirchen unſers Bisthums 
von den Pfarrern und. Vikarien am erften Sonntage, 
nachdem fie foiche erhalten haben, von der Kanzeliverz 
kuͤndigt werden, deren genaue Beobachtung allen Kirchen-⸗ 
vorſtehern und, Fabrikverwaltern unter. perſoͤnlicher Ver⸗ 
antwortlichkeit jur Pfliht gemacht wird.“ Gegeben” Aa⸗ 
chen, den 8. Aprit 1820. Fond, General⸗Vikar ꝛec. Die 
Bekanntmachung der vorſtehenden Firchlihen Verordnung 
wird nicht allein geftattet, fondern auch allen weltlichen 
Behörden, befonders den Herren Landräthen und Buͤr⸗ 
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germeiftern der Provinz, zur Pflicht, gemacht, über — 
Beobachtung auch von ihrer Seite zu halten, und der 
Geiſtlichkeit zu deren Aufrechthaltung auf Erfordern be⸗ 
huͤlflich zu ſeyn. Köln, d. 16. April 1820, Der Ober⸗ 
Praͤſident der Herzogthmer Juͤlich, Cleve und Berg. 
Glodengeld, foll erlegt werden. „Da, un 
erachtet nah Aufhebung der Leibeigenfchaft die in mehre: 
ven Kırchen:Matrifeln ausgefprochene Befreiung der Leib: 
eigenen von Krlegung des Glodengeldes nicht mehr in 
Anwendung fommen kann, und nur ausnahmsweiſe bei 
ſolchen vormaligen Leibeignen Statt finden darf, melde 
Armuth oder Schwäche halber von den Gutsherrfchaften 
unterhalten werden, — doch an manden Orten noch von 
«den Einliegern und Dienftboten die Erlegung der gedach— 
ten Gebühr verweigert, dadurch aber den Kirchen eine 
ihnen, ‚rechtlich zufommende Abgabe entzogen wird; fo fin 
den: wir uns veranlaßt, fämmtliche zur Klaffe der vorma= 
ligen Leibeigenen gehörige Landeseinmohner unſers Ders 
waltungsbezirke an die mit Aufhebung der Leibeigenſchaft 
fuͤr ſie entſtandene Verpflichtung zur Erlegung des Glok— 
kengeldes, von welcher eine Befreiung nur in den au$s 
nahmsweiſe benannten Faͤllen gelten kann, hierdurch zu 
erinnern; und fordern wir zugleich ſaͤmmtliche Prediger 
auf, die gedachte Gebühr in allen vorkommenden Fällen 
unter alleiniger Beruͤckſichtigung der erwähnten Ausnah—⸗ 
men. auch von’ den Einliegern und Dienftboten einzus 
ziehen. : Stralfund, db: 13. Febr. 1821. Meg. 
E ‚Gottesdienf.. Beabfihtigte Reform des 
gffenslichen. Gottesdienſtes. „Schon lange. fühlt 
man ziemlich allgemein .in den Preußiſchen Staaten, daß 
die Formen des Gottesdienftrd in den meiften proteftan- 
tiſchen Kirchen. nicht das Erbauliche, Feierliche haben, mas 
die Gemuͤther, erregend und ergreifend, zu. religidien Ems 
“.pfindungen und frommen Geſinnungen flimmen und er: 
heben könne. ° Der Symbole giebt e8 wenig, und bie 
"eingeführten find nicht immer die bedeutungsvollften, oder 
haben einen Theil ihrer Bedeutfamkeit verloren; die Dres 
digt wird als der wefentliche Theil bed Gottesdienſtes an, 
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gefehen, da fie doch, obgleich. höchft wichtig, eigentlich nur 
die Belehrung und Ermunterung zum Gottesdienſt ift; 
die Liturgien find theils fo unvollftändig, theils ſo un— 
gleich und unvolllommen, daß vieles der Willkuͤhr der 
einzelnen Geiftlihen überlaffen bleibt, und daß die Gleich— 
förmigfeit der Eirchlihen Gebräuche, eine der Hauptbes 
bingungen ihrer mohltbätigen Wirkung, beinahe ganz vers 
loren geht. Diefe Mängek find fihtbarer gemorden in 
der legten Zeit, wo der durch die großen Welthegebenheis 
‘ten, durch die Drangfale, den Kampf und die Siege des 
-Baterlandes neu belebte religiöje Sinn des Volkes das 
Beduͤrfniß, fih auf eine würdige Art auszudruͤcken und 
auszufprechen, lebhaft und tief gefühlte bat. Es waͤre zu 
bedauern, wenn diefer zu zwedmäßigen Mefornıen in dem 
Gottesdienst befonderd günflige und geeignete Zeitpunkt 
unbenugt vorübergehen follte. In diefem Geifte find meh» 
rere der würdigfien Geiftlihen, insbefondere aus der 
Hauptftadt und der Kurmark, bei Sr. Majeftät dem Koͤ—⸗ 
nige eingelöommen, um zu bitten, die gerwwünfchte Reform 
einzuleiten und herbeizuführen. Se Majeftät haben. dies 
ſes fromme Anliegen der Geiftlichkeit, welches mit Höchfts 
ihren eigenen Anfichten in diefer wichtigen Sache vollkom— 
men übereinffimmt, mit befonderer Aufmerkfamkeit und 
Wohlgefallen aufgenommen. Dem gemäß haben Sie «ine 
Auswahl von Geiftlichen getroffen, die mit ber. reinen 
Abfiht, das Reich Gottes zu befördern, die gründtichfte 
Einfiht in das ganze Kirchenwefen, und die nöthige Rüd: 
fiht auf alle zw beherzigende Umftände verbinden, und 
Se. Majeftät daben ihnen aufgetragen, nach reifem 
Ueberlegen Borfchläge über die zwedmäßigften Verbeſſe⸗ 
gungen des Gottesdienftes durch die obere Geiftliche Bes 
hoͤrde nah Höcftihrer Zuruͤckkunft aus Wien vorzulegen. 
Der Wunfh und. der-Wille des Königs gehen dahin, daß 
dieſer engere. Ausſchuß der Geiſtlichkeit die Liturgien und 
die Sefammtheit der kirchlichen Gebräuche der ausländi- 
ſchen proteftantifhen Kirchen nah, dem Ausſpruch des 
Apoſtels: pruͤfet alles und das Beſte behaltet, 
unterſuche, pruͤfe, mit den unſrigen vergleiche, und mit 
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dem Geiſte und den Gruhbfägen unſerer Heil 
zufammenhalte, um die beſten litutgiſchen Formen auf⸗ 
zuſtelſen, die, indem fie den reinen gehrbegeiff der. pto⸗ 
teftantiihen Kirche aufrecht erhalten und bewahren; ‘dem 
Gott:sdienfte neue’ Kraft und neues Leben und die 
Religibſitaͤt des Volkes immer feſter begrün den mögen, 
- Die mit Genehmigung Seiner Majeftät, biep. beauftrage 2 
ten Geiſtlichen find: Herr —S 7 und. Hei 
ptediger Sad, die Herren Oberkonfiftorialt | 
und Hanftein, Here Dberkonfiftoriatrath‘ Hecker — Br 
Konſiſtorialrath und Feldprobſt Offelemener, ' * Kon 4 
ſiſtorialrath und Hofprediger Enlert, Beiträge und Bor- 
ſchlaͤge zu Beförderungen dicſes Zwecks don einfihtigen 
und eifahrnen Geiſtlichen beider proteſtantiſchen Konfel⸗ 
fionen werden von dieſen Herten Beauftragten gern. an⸗ 
genommen, und: forgfättig geprüft werben, weshald ich 
hiedurch dieienigen, tie hiezu den Beruf und die Kraft 
in ſich fühlen, auffordere, fich durch baldige ‚Einreichung 
ihrer Beiträge” um diefe wichtige Ungelegenpeit verdient 
zu’ machen.“ Berlin, ben 17. September I8r4. Mi—⸗ 
niſterium des Innern. — Nähere Beflimmung des 
Gottesdienftes, Unfang in den edangelifhen. 
Ge meinden. „Es iſt uns angezeigt, daß die Befol⸗ 
gung unſerer Verordnung vom 214 Februar v. J. die, 
Sonn- und Feſttagsfeier ‚betreffend, nach welcher waͤhrend 

des Öffentlichen Gottesdienſtes alle Laden und Schenken, 

‚geroloffen ſeyn follen,. dadurch erſchwert werde, dag an 

manchen Orten, wo Gemeinden verfchiebener Konfeffion 
vorhanden find, die öffentlichen Gottesverehrungen berfels 

ben zu ungleichen Zeiten und namentlich bie ber evanges: 
liſchen gar zu fpät ihren Anfang nehmen, ſo daß waͤh— 

vend des ganzen Vormittags bis über 12 Uhr hinaus. 
keine freie Zeit bleibt, wo die zur Kirche gekommenen 
auswärtigen Gemeinbeglieder eine Erfriſchung erhalten, 

und das Beduͤrftige einkaufen können. Um fomwohl dies” 
fen Inkonvenienzen abzuhelfen, als auch ben Anordnuns.. 
gen, welche außerhalb nur zu gewöhnlich aus einem zw, 
fpäten Anfange * Gottesdienſtes hervorgehen, zu begeg⸗ 
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nen, ‚finden wit nöthig, „Die diesfallſige Verordnung der 
gormaligen Kriegs⸗ und Domainenkammer d.d. Hamm, 
de 8. Du. 1807. zu erneueen, indem wir hierdurch „Felle 
fegen, daß überall der Bormittägliche Bortesdienft bei 
Edangeliſchen unabänderlih in ben Sommermonaten Da 


in den Wintermonaten vom ı, Det. bis Ende März um 
10 Uhr, der Nacmittaggotteedienft aber zu jeder Jah⸗ 
yedzeit um 2 Uhr öngefangen und vom Küfter ohne Anz 
frage bei dem Pfarter oder Patron, mit dem Glocken⸗ 
ſchlage eingelaͤutet werden ſoll. Soulle der Kuͤſter ſich 
eine. Abweichung DON diefer Beſtimmung erlauben, TO iſt 
er unnachſichtlich jedesmal ig eine zur Drtsarmmentafle 
fließende, Strafe von zwei Rihlt. berl. Courant zu neh⸗ 
men. Bei denjenigen Kirchen, wo, ein Simultaneum. 
eingeführt ift, oder von derfelben Gemeine Vormittags 
zweimal Gottesdienſt gehalten wird, behält es zwar ‚bei 


der hierunter feſtgeſetzten Stunde ſein Bewenden; jedoch 


iſt dahin zu ſehen, daß zwiſchen beiden (Hotiegverehruns 


gen eine Heine Beit frei bleibe, damit buch die Anfangs. 
ermähnten Aneonvenienzen Fein Anlaß zu, Beſchwerden ge⸗ 
geben werden moͤge. Sowohl die Kirchenvorſtaͤnde als die 
Polizeibeamten werden angewieſen, die Betheiligten von 
diefer Verordnugg in Kenntniß FU fepen ». und auf die, 
unnachfihtliche Einziehung det feftgefegien Strafe in votz, 
- Eommenden Fällen zu halten.“ Redier. zu Arnsberg, 22.5 
ſelben. Mit der jetzt fuͤr die Koͤnigl. Preußiſchen 
Rheinprovinzen erfolgten Publikation des Aulerhoͤchſten 


Gymnaſie n, Kla ffe nvt efegu ng n.an den: 


giode, in welcher, ma® fruͤhere Zeit noch an Mängeln in 
ihrer innern Berfaffung zuͤruͤck ließ, immer mehr ver⸗ 
qhwinden wird. Indem das Ziel, welches ſie zu eiſtte⸗ 
ben haben, ihnen klarer vor die Augen geruͤckt ft, duͤc 
fen wir erwarten, daß fie daſſelbe auch ſchon von den 
| untersten, Stufen ihrer Wirkſamkteit en duch ae uͤdri⸗ 


( 
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9 »&ine be: 
Allerhoͤchſt 
© bevor dieſe 
gen betref⸗ 
maſien un⸗ 
Acher ſie ſo⸗ 
jeder Klaſſe, 
Ar 
—8 


gen hindurch unausgeſetzt — mer! 

flimmtere Anleitung für diefen Zweck wirt 
verheißene allgemeine Schulördnung geh 
eriheint,. werben folgende bıe —— * 
fende Beſtimmungen den Directoren dei 
ferer Provinz zur Richtichnur. dienen, nad 
wohl für. die Abgrenzung des Lehrſtoffs 

als fuͤr die Behandlung deſſelben die nöth 
gen zu treffen haben. 1) Verſetzung, 9— ff 
der Schüler; kann in der Reget nur: nee a nfinge 
des Schuljahres erfolgen; beide geſchehen — den Di- 
rector der Anſtalt. 2) Verſetzung eine BR — huͤlers aus 
Sexta nah Quinta, eben fo aus Quati mach Tertia 
wird bedingt durch Uebereinftimmung der Ri hr x, welche 
den Schüler entlaffen, und. derer, welche iM aufnehmen 
follen. Nur, wo diefe ſich nicht vereinigeh hnen,; ent: 
foheidet eine Prüfung. Auch können zwifchen Biefen‘ Klaſ⸗ 
ſen eher partielle Verſetzungen in einzelnen Lektionen 
Statt finden. 3) Dagegen bedarf die. Welfegung nad 
Duarta und Secunda ber Uebereinſtimmung ‚aller ordent⸗ 
lichen Lehrer, die nach Prima der Uebereinſtimmung aller 
obern Lehrer des Gymnaſii it, und mo dieſe nicht vorhan— 
den iſt, tritt eine Prüfung ein, zu welcher, wenn ſie eine 
Verſetzung nach Prima betrifft, unſer Kommiſſarius ein⸗ 
zuladen iſt, dem auch in dieſem Falle, wenn er nicht 
gegenwaͤrtig war, ſobald die Stimmen getheilt ſind, die 
Entſcheidung gebührt, zu welchem Ende ihm das Proto> 
Eoll zugefandt wird. In allen übrigen Fällen aber hat 
der, Director allein die enticheidende Stimme. . 4)" Auch 
kann die Verfegung in eine der drei unter voriger Num⸗ 
Mer genannten Klaffen nur eine allgemeine feyn , und es 
iſt die Scheidewand zwiſchen den drei berfchiedenen Bil⸗ 
dungsſtufen, mie zwiſchen der Prima und Secunda ſtreng 
zu beobachten. 5) Zum Uebergange in die vierte Klaſſe 
eines Ghmnaſiums wird erfordert, daß: ar im Hinſicht 
des Sprachiinterrichtes die Formenlehre ſowohl der deut⸗ 
ſchen als lateinifchen Grammatik völlig beendet und eben 
ſo richtig als. er aufgefaßt ſey, auch - eine Bekanntſchaft 
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mit den leichtern und gemöhnlichern Wortfügungen beider 
Sprachen in fo weit durchblicke, daß in der letzten Spra⸗ 
che: das Verftehen Leichter Perioden, und das Bilden deichs 
ter Säge, wozu auch eine nicht unbedeutende Copia' vo- 
cabulorum erfordert wird; ın der erften aber ein muͤnd⸗ 
licher und fchriftlicher Ausdrud ohne Provinzialiämen u, 
grobe Sprachfehler keine Schwierigkeiten finde; b) in 
Hinficht des wiſſenſchaftlichen Unterrichts das ganze ans 


gewandte Rechnen, bis zur Regel de tri einſchließlich, wife 


fenfbaftlidy begründet und feſt eingehbt, dig erſten Ele⸗ 
mente der Buchſtabentechnung und die geometrifhen Ele⸗ 
mentarkenntniffe. beendet, ‚eine überfihtlihe Kenntniß der 


‚ Erd: Oberfläche, ſowohl ihrer phyſiſchen als politifhen 


f 


Gintheilung rad, eine genauere Bekanntſchaft mit Deutfch- 
land, endlich eine fichere Topik für die. Geſchichte durch 
Kenntnif ihrer Hauptperioden und deren Zuſammenhang, 
and eine Umficht der Geſchichte ded Vaterlandes gewons 
nen fm. 6) In die zweite Kaffe eines Gymnaſiums 
"findet der Webergang nur dann flatt, wenn: a) in ber 
deutihen und lateinifhen Sprache der ganze Abſchnitt 


. von dee Wortfügung beendet und feſt eingeübt ifl, die 


Bekanntfchaft mit leichtern ‚Tateinifchen und minder leich⸗ 
ten deutihen klaſſiſchen Schriftſtellern vertrauter, die deut⸗ 
ſchen Auffäge zufammenhängender und fließender, ‚die la= 
teiniſchen Arbeiten von groben Sprachfehlern ganz frei 
geworden find, aud dabei die griechifhe Formenlehre, 
etwa mit Ausfhluß der feltnern Formen und der Dias 
lekte, nebit einem hinreibenden Vorrath von Wörtern 
dem Gedaͤchtniß feſt eingeprägt eriheint. . b) Die ganze 
zeine niedere Groͤßenlehre mit Inbegriff der Gleihungen 
bis zum zweiten Grade im BZufammenhange begriffen, 
eine ‚Inftematifche.Ueberficht der drei Naturreihe und eine 
Zertigkeit in der Erklärung der gewoͤhnlichſten Naturer- 
ſcheinungen, endlich eine geordnete Kenntniß der einzelnen 
Länder, Völker u. Staaten, nebft einem zufammenhan- 
‚genden Ueberblicke ihrer Hauptveränderungen gewonnen if. 
2) Der Uebergang in die erſte Kaffe eines Gpmnafü wird 
bedingt: a) durch Fertigkeit im Verſtehen und Erklären 
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‚ber Neben des Cicero, der Aeneis des Virgils, "ber ye- 
ſchichtlichen Werke des Renophon u. der Odyſſee des Ho— 
mers ohne Vorbereitung; durch Bekanntſchaft mit minder 
ſchwierigen klaſſiſchen Werken der deutſchen Literatur aus 
verſchiedenen Zeitaltern; durch Schoͤnheit des Styls in 
freien deutſchen, durch Reinheit deſſelben und Numerus in 
AUbergetragenen lateiniſchen Ausarbeitungen; im Griechi—⸗ 
ſchen durch Sicherheit: in der gefanimten Syntaxis, und 
Dertigkeit im Ueberſetzen leichter Säge in diefe Sprache. 
Dabei muß der Schhler in allen diefen Sprachen Kennt: 
niß ihrer profodifchen Megeln befisen, und in metriſchen 
Uebungen verfchiedener Gattung nicht unbewandert feyn, 
auch im Rateinfprechen fehon einige Fortſchritte gemacht 
haben. b) Durch Kenntniß der Lehre von den endlichen 
Reihen der ebenen Trigonometrie, durch Fertigkeit im Ge- 
brauch logarithmifch:teigonometrifcher Tafeln, durch Bes 
kanntſchaft mit allen Theilen der befondern Phyſik, durch 
‚größere Vertraulichkeit mit der alten. Geſchichte, vorzuͤg⸗ 
‘lich der Griechen u. Römer, wobei eine hinreichende Kennt: 
niß der alten: Gsographie zum Grunde liegen muß. 8) 
Jedes Gymnafium führt” Über feine jährlichen oder halb⸗ 
jährlichen WVerfegungen in die drei genannten Klaffen ge= 
naue Liften, uw. hält zu tem Ende ein befonderes Ver— 
ſetzungs buch, welches für jedes Fahr die Namen alter 
Quintaner, Tertianer u. Sekundaner mit- hinreichenden 
Intervallen aufnimmt, bei denen die betreffenden Lehrer 
‘ihre Urtheile Aber Verfegungsfähigkeit mit genauerer An- 
‚gabe des Standpunktes eines jeden Schülers in den’ uns 
ter Neo. 5: 6 u. 7. angegebenen Gegenftänden, 4 Wochen 
vor Ablauf des Schufjahres, fihriftliih abgeben, welche 
dann in voller Berfammlung der erforderlichen Lehrer (cf. 
"Mio. 3.) verlefen u. danach die Beſchluͤſſe abgefaßt wer- 
"den 9) Wo zu diefem Behuf eine Prüfung Statt finden 
"muß (cf. Mro. 3.) erſtteckt fich diefe ebenfalls Über jeden 
“einzelnen diefer Begenftände in der amgegebenen Ordnung, 
und das Protokoͤll gibt Über die einzelnen Mefultate bes 
ſtimmte Rechenſchaft. Dieſe Protokolle werden gefammelt, 
und von dem Dirertor in das Archiv des Gymnaſii mie⸗ 
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bergelegt. 10) Eine. gleiche Anordnung iſt bei der Auf⸗ 
nahme neuer Schuler zu treffen, u. daruͤber ein beſonde⸗ 
res Aufnahme buch zu halten, in welches, die Prüfung. - 
mag nun von den? Director allein oder. beſſer unter Mit: 
wirfung einiger Kollegen gehalten ſeyn, bie Protokolle der 
einzelnen Prüfungen nad obiger- Angabe der Gegenftände 
nebſt dem ‚endlichen Beſchluſſe eingetragen. und von den 
anmwefenden Craminatoren unterzeichnet werden. Dieſer 
Punkt gilt für alle Klaſſen. 11) Unfee Kommiffarien _ 
werden die Berfegungs- u. Aufnahmebuͤcher, wie die Pruͤ⸗ 
fungspretolle, ſich von Zeit zu Zeit vorlegen.laffen, und 
davon in ihren jährlihen Berichten Erwaͤhnung thun— 
2) Bei den. Symnafien, melde nicht ſechs getrennte 
Klaffen zaͤhlen, ift zu bemerken: daß, wenn fie auf. den 
Rang der Gymnaſien Anfpruh machen, ‚und zu ber Uni« 
verfität entlaffen. wollen, ihre Prima und Sekunda denen 
der übrigen Gymnaſien gleichgeftellt feyn muß. dagegen 
ihre dritte Klaſſe als eine Vereinigung der Xertia und 
Quarta, ihre vierte Klaffe ale eine verbundene Quinta u. 
Serta eines vollſtaͤndigen Gymnaſiums angefehen werden 
tann, deren Curſus dann aber zweijährig feyn muß, u. in 
weichem die beiden Abtheilungen ſtreng gefchieden werden. 
Bei diefen Anftalten gelten dann obige Anordnungen für 
alle ihre getrennten Klaffen. 13) Indeſſen machen ders 
gleichen Gpmnafien nur Ausnahmen von deu Negel, die 
nur unter befondern Verhaͤltniſſen, deren Beurtheilung 
der hoͤchſten Unterrichtsbehoͤtde zufteht, anerkannt. werben, 
vorzüglich, ‚wenn Ausſicht vorhanden ift, daß ihnen, mit 
der Zeit eine, Erweiterung werde, wodurch fie den voll⸗ 
ſtaͤndigen Gymnafien näher testen... 14) Aber: auch ‚den 
allgemeinen Stadtſchulen von drei bis vier Klaffen, welche 
die Vorbereitung für die obern u. mittlern Klaffen eines 
Gymnaſii meben ihren übrigen Zwecken oder auch jeme 
hauptfächlich ins Auge faſſen, werden die obigen Anord⸗ 
nungen zur Richtſchnur dienen, u. haben dieſe vorzuͤglich 
dahin zu fehen, daf fie ihre Zöglinge für eine beftimmte 
Kaffe eines Gymnaſii ganz u. gleichmaͤßig vorberei- 
tet entlaſſen, ba das Fortſchreiten der Zöglinge in. einzel: 
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nen Berenfäuten, u. das Zuruͤdbleiben in andern gleich 
weſentlichen im keinem Gymnaſium geduldet werden kann, 
ohne den Keim des Zuruͤckſchreitens in Hinſicht feiner. al: 
gemeinen und höbern Beſtimmung in daſſelbe zu tragen. 
Mefentliche w. gleich weſentliche Unterrichtögegenftände der 
Gymnafier find aber, außer der Religion, die fi nad 
den Konfeffioneit richtet? lateiniſche, griechifthe,; deutſche 
Spradye, mathematiſche u. hiſtoriſche Wiffenfchäften, 75) 
Bon einem dieſer gleich mefentlichen Unterrichtsgegens 
ſtaͤnde kann ein Schüler der Gymnaſien in der Regel 
Dispenfirt werden, und zu den Ausnahmen davon bedarf 
es der Genehmiaung des unterzeichneten Konſiſtoriums, 
wozu die Directoren ihre gehörig motivirten Anträge 
burch unfere Kommiffarien zeitig genug einzufenden haben. 
Bon den jest bei den Gymnaſien wirklich bereits beſte— 
hbenden Ausnahmen diefer Art haben die Directoren noch 
dor dem Schluß dieſes Schuljahres vollſtaͤndige Berzeiche 
hiffe nach den Klaffen und mit Angabe der Gruͤnde auf 
eben dem Wege einzurerhn. Ber jeder Klaffe iff die 
Geſammtzahl der Schüter zugleich anzugeben. 16). Allen 
Eltern, welche ihre Söhne einem Gymnaſium anvertraut 
haben, oder dies zu thun Willens ſind, wie allen Pri⸗ 
vaterziehern, welche dieſen Anſtalten vorarbeiten, dienen 
die obigen Anordnungen gleichmaͤßig zut Nachricht und 
Achtung mit der Benierkung, daß kein Director eines 
Symnafiums befugt iſt, einen Zoͤgling in eine det mitt⸗ 
lern oder obern Klaſſen der Anftalt aufzunehmen, der int 
in einem einzelnen ber obengenannten wefentlichen Uns 
terrichtögegenftände für dieſelbe vorbereitet ift. Bon une 
fern 'Rommiffarien, wie bon den: Directoren der Gymna⸗ 
‚Pen unfers Berichts erwarten wir, daß ſie auf die Aus⸗ 
Führung der obigen Verordnung in allen ihren Theilen 
Pens, Balten ; und jede Abweichung von derſelben fogleich 
unſerer Kenntniß bringen werden.“ Regier. zu Koͤln, 
en 3. Aug. isis. 
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5 Geiftliche die innterhälb der Koͤnigl. Lande als Kapellane, 
Pfartverweſer, Pfarrer, oder auch nur als Beneficiaten, 


. oder in hoͤhern Kirchenaͤmtern angeſtellt werden, leiſten 


Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt den Eid der Treue und der Unters 


thänigkeit. Diefer Eid wird nur einmal geleiſtet und 


zwar gleich nach erhaltener Ordination vor ‚der Regier.“ 


1 i 


R. v. 12. Juni 1812. Breslauer Amteblatt 1812, ©. 


' 367 und 528, und 29. Det. 1812. Fiſcher Mepert. L 


©. 188: we., — 

— Kirchen ſollen im Innern rein gehalten 
werden. „Es iſt mißfaͤllig bemerkt worden, daß mehrere 
Kirchengebaͤude in ihrem Innern nicht rein gehalten wer⸗ 
den. Wir geben daher den Patronen, Superintendenten, 
Predigern und Kitchenvorftehern auf, moͤglichſt auf bie 
Reinlichkeit in denfelben Bedacht zu nehmen, und darauf 
zw fehen, daß bie Küfter, melchen als befondern Kirchen⸗ 
dienern dieſe Sorge obliegt, die Kirchen wenigſtens aile 
vier Women :abftäuben und ausfegen laffen. Wenn bei 
Hrößern und wohl dotirtem Kirchen daflm etwas befondes 


‚208. aus dem. Yerario bewilligt ‚werden Farin, fo werden 


wir nicht dagegen ſeyn, indem die Unreintichkeit, die fich 
bis jegt him und wieder in den Gotteshaͤuſern findet, 


- durchaus nicht fänger zu dulden iſt.“ Königsberg: i. d. 


Meumark. 20. Sept. 1813. Regierung. 

Land: Schulmwefen. " Spezial: Verordnung (ber 
Königl. Regierung und Kirchen und Schutcommtiffion zu 
Magdeburg. „Wir fehen uns veranlaßt, hinſichtlich des 
Land: Schutwefens, Sie zur "eifrigften Mitwirkung - aufs 
zufordern, und Ihnen aufzugeben, - fämmtliche Orts⸗ 


ſchulzen ernſtlich anzumeifen, dem -desfalfigen -WVerfüguns 


gen, fie mögen im Amtsblatte enthalten feyn, oder: Ihnen 
auf andern offictelen Wegen. zugehen, ‘bei Vermeidung 
nachdruͤcklicher Strafe pünkttich Folge zu teiften, und da⸗ 
Hin in den Gemeinden zu ſehen, - daß dieſelben erfuͤllt 
werden. Dies ift um fo nöthiger, da es unverkennbar 
ift, daß viele Schulzen durch ihre Schwäche gegen uns 
verfändige Gemeindemitglieber, vorzäglih daran ſchuld 
Rd; daß die Verbefferung des Land⸗Schulweſens fo lang⸗ 
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fam forefchreitet. Wir verpflichten Sie baher, nicht nur 
auf die Beſtrafung ber hinfichtfich des. Schulbefuchs nach⸗ 
löffigen Eltern ernſtlich zu halten und. für die Befolgung 
ber bisher‘ erlaffenen, das Schulweſen betreffenden Vers 
fügungen eifrigft zu forgen, fondern auch darauf zu hal⸗ 
"ten, und es allen Schulzen ernſtlich anzubefehlen: 1) Daß 
dafuͤr geſorgt wird, daß, wo feine befondere Schulhäufer 
ſind nicht nur eine beſondere Schulftube eingerichtet, fondern 
duch dem Schulhalter dad ganze Jahr hindurch eine ans 
gemiffene firirte Wohnung uno Bekoͤſtigung außer dem 
Gehalte aefhhafft werde. 2) Daß in jeder Schulftube eine 
ſchwarze Wandtafel und die nöthigen Bänke und. Schreibs 
tiſche vorhanden; fo wie 3) daß jedes Schulkind, auch 
das Bleinfte, eine‘ Schiefertafel habe und diefeiben für-arme 
Kinder von den: Gemeinden angefchafft werden, 4). Daß 
jede Schulſtube jährlii einmal. ausgeweißt werde. 5) 

Daß, wo eine beftimmte Schusftube ift, und bei allen 
Schulſtuben bloß don den Gemeinden angenommenen Leh— 
rer die Gemeinde für die Heizung derfeiben ben nöthigen 
Holzbedarf "liefere. 6) Daß eine Gemeine es ſich bei⸗ 
gehen laſſe, den Schullehrer hindern und verleiten zu 
wollen, die Praͤſentienliſten nicht pflichtmaͤßig zu fuͤhren, in⸗ 
dem die Schullehrer bei Strafe der Abſetzung dazu verpflich⸗ 
tet ſeyen, und Schulze und Gemeine ſonſt ernſtlich beſtraft 
werden wuͤrden. 7) Daß auch diejenigen Eltern beſtraft 
werden wuͤrden, welche ihre Kinder, um der Strafe fuͤr 
Schulverfaͤumniſſe zu entgehen, nicht die gehörige Zeit: in 
der Schule laſſen, ſondern fie auch nad einer oder nach 
einigen Stunden wieder zu Haufe kommen. ließen. 8) 
Daß keine Gemeine den Schullehrer zu hindern: ſuche, in 
Her Schule hochdeutſch zu fprechen, weil died den Schuls 
Aehrern ausdruͤcklich befohlen ſey. Auch müffen Söhne 
und Toͤchter ohne Ausnahme an dem Schreib⸗ und Res 
chenunterricht Theil nehmen, ſobald der Prediger es for- 
dert, «und follten bei'm Schreibuntertichte Vorlegeblaͤtter 
gebraucht werden, wo nicht der Superintendent dem Leh⸗ 
wer wegen feiner vorzuͤglichen Handſchrift geftattet,. ſelbſt 
vorzuſchreiben,“ Magdeburg, d. 23.Non, 1820. An den 
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Herrn Landrath ꝛc. Abſchrift obiger Verfügung, zur 
Nachricht und. Nachachtung mit folgendem Auftrage: 1) 


Binnen 4 Wochen daruͤber zu berichten, welche ABE- 
und Leſebuͤcher in den Volksſchulen Ihrer Dioͤces außer 


der Bibel gebraucht werden, und von denſelben, wo woͤg⸗ 
lich, ein. Eremplar zur Anſicht beizufügen. : 2) Die Schul⸗ 
Aehter zur firengften. und gewiffenhafteflen Führung der 
: Peäfentienliften zu ermahnen, - weil wir jede Pflichtver⸗ 
letzung in dieſer Hinficht auf's firemgfte beffrafen, ‚und 
die, welche fie abſichtlich verfälfchten, vom Amte entfer⸗ 
men werden. Kinder, die nicht die volle Schulzeit, in 
der Schule bleiben, follen mit einem. Punkte für -jede 
verſfaͤumte Stunde in der Kifte bezeichnet werden. : 3) Bei 


Ver Boftätigung der von den Gemeinden angenemmenen 


Eehrer fireng darauf zu halten, daß das Gehalt derfels 


ben mwenigftens fo viel betrage, al$ das reglementsmäßige 
Schulgeld von der zu unterrichtenden Kinderzahl ‚betragen 


“würde, und ‘in Källen, wo dies mod nicht 12 Sichkr. 
‚jährlich bettägt, Bericht zu erfiatten. 4): Die Herren 


Prediger zur größten Sorgfalt. hinfihtlih.der Schulauf⸗ 
ficht zu verpflichten, und fie zu ermuntern, durch eigene 
Theilnahme an Extheilung des Unterrichts, Die ſchon das 
Allgem. L. R. Th. 11. Tit. XII. $. 49. zur Pflicht made, 


and duch. Bildung in Unterweilung. ihrer Schulfehrer fich 


um ihre Gemeinden verdient zu Machen. 5) Ueberhaupt 
alle Sorgfalt anzuwenden, daß es in aller Abſicht mit 
dem Land: Schutwefen beffer werde.” Magdeburg, den 


23. Nov. 1820, König. Preuß, Kirchen⸗ und Schul⸗ 


commiſſion. — | — — 
Mennoniten Verordn. der. RKoͤnigl. Regierung 
zu Gumbinnen, v. 27. Dit. 1821. „Aus verſchiedenen 


‚uns zugekommenen Anzeigen haben mir erſehen, daß ſich 
die Mennoniten im hieſigen Regierungs-Departement 


gewoͤhnlich in ihren Berhäufern duch ihre Lehner — 
und nicht durch den Pfarrer derjenigen Kirche, zu wel⸗ 
her die Evangelifchen ihres Wohnorts gehören. — auf 


‚Bieten laſſen. Dies Verfahren iſt jedoh den Borfhriften 
des L. R. U. 11. $. 139 und 140. — nnd mwehhen 
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jedes Aufgebot in der Parochialkirche beider Verlobten 
vor ſich gehen und von. dem Pfarrer, verrichtet werden 
fol — ganz entgegen, da die Mennoniten feine vom 
Staate zum öÖffentlihen Gottesdienſte beſtimmte Kirche, 
fondern nur Bethäufer und Privatgottesdienft, auch kei— 
nen eignen Prediger oder Parochien haben, fondern zu 
den Parocien der Evangelifchen. ihres Wohnorts gehören, 
daher auch die Geburten, Zrauungen und Begräbniffe 
bei dem Pfarrer derfelben zur Eintragung in die Kirchen- 
bücher anzeigen müffen, und wir meifen daher die Mens 
nonitifche Meligionsgefelfehaft unfers Departements bier= 
durh an, Lünftig die Aufgebote won dem evangelifchen 
Pfarrer der Kirche, zu welder die Verlobten vermöge 
ihres Wohnortes gehören, verrichten zu laffen, ohne da⸗ 
durch ein Aufgebot in ihren Berhäufern verhindern zu 
wolten. Die Herren Prediger werden aufgefordert, auf 
die Befolgung diefer Verordnung ſtreng zu halten, auch 
"ung jeden Webertretungsfall zur weitern Veranlaſſung ans 
zuzeigen.“ d. 27. Oct. 1782. Regierung zu Gumbinnen. 
— Mennonttifhe Bermahner follen Feine kirchlichen Zeug⸗ 
niffe ausftellen, auch Beine Eirhlichen Siegel gebrauchen. 
Verordn. », Confift. zu Danzig, v. 9. April 1817. fiehe 
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Berbefferungen. 

Seite 202. Beile 4. v. 0, I: gerathene ft. gerathenen u. 
in einigen Eremplaren daf.: Kirchenweſen zu £fnüpfen, 
ft. Kirchenweſen zu kämpfen. — ©. 300. 3. 16. v, u. am Ende 
des Artik. Lateinfprechen hinzuzufügen: Köln, d. 12. Apr. 1817. 
Regierung. — ©. 326. 3. 3. d. U. und 3.6, ».u.1: SL 
— ©. 336. 3. 17.0.0, 11 5 J. — ©, 346. 3. 18. v. U. l; 
My. C. I, ©, 261, — * 
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